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'EnetdrjTTSQ noXXol iitt%siofjaav dvatd gao&eti Siyyyotv neol 
%i*v n^tXyiQotftOQTj^ivofV iy yptv itpafparar, xa&cüe TtctQiSooav 
ijfjuv ol an OLQXtfc aviorixa* %al vTtrjQltai ytvofievoi tov Xoyov' 
tSo%t x?/*oi, Traptjxolov&rpcoTi avot&ev naoiv axQißuje, xa&egqc 
wi yoaytai, »oaxiore 96o<pds, 7ba €fr*yvi}s ntql ojv uaTqxy* 
ötfi Xoyajv T7jv doydleiav. 

f ' *' ' ' jT > ' ' J , , 

Hot est Christum cognoseire, heneficia* ejus eoghostcrt; non, 
auod isti docent, ejus natura*, modos ineamationis contueri. 
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Aus der Vorrede zur ersten Auflage. 



Die Herausgabe dieser Schrift ist dadurch veran- 
lafst worden , dafs eine rein wissenschaftliche und ge- 
lehrte Darstellung des Lebens Jesu unserer Literatur 
noch fehlte. Ich hahe lange darüber geschwankt, ob 
ich ein ausfuhrliches Handbuch , oder nur einCompea- 
dium geben sollte i meine akademische Stellung hat vor- 
läufig für das letztere entschieden. Ich wünsche durch 
diese Form vornehmlich dahin zu* wirken, dafs Vorle- 
sungen über das Leben Jesu, in denen H. D. Schleier- 
macher und H. D. Winer uns, vorangegangen sind, 
im Kreise der akademischen Studien volles Bürgerrecht 
erhalten. Denn es giebt vielleicht keine andre theolo- 
gische Disciplin, welche unmittelbar, durch ihren Ge- 
genstand den ganzen Menschen so in Anspruch ninit, 
und die kühnste Freimüthigkeit der Forschung mit äch- 
ter Begeistrung so nolhwcndig verbunden fordert, als 
eine wissenschaftliche Betrachtung des Lebens Jesu, die 
eben dcfshalb zur Einführung in die theologischen^ tu- 
dien vorzüglich geeignet scheint, wie es die erfreulich- 
sten Erfahrungen 6cit einer Reihe von Jahren mir be- 
währt haben. Diejenigen Studircnden aber, welche nicht 
Gelegenheit haben, Vorlesungen über das Leben Jesu 
zu hören, können sieh dieses Lehrbuchs erst dann mit 
Nutzen bedienen, wenn sie die Evangelien exegetisch 
durchstudirt haben. 

Dem dermaligen Standpunkte dieser Wissenschaft 
schien es angemessen, ihre Literatur, sowohl die all- 
gemeinen Darstellungen des Lebens Jesu, als die Mo- 
nographien über einzelne Verbältnisse desselben, so 
vollständig als möglich zusammenzufassen« Ich habe 
bei dieser Zusammenstellung aus allgemein Wissenschaft- 
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liehen Rücksichten, wie sie nach vaterländischer Sitte 
in akademischen Büchern allezeit genommen worden 
sind, das Bedürfnifs des Studirenden weit überschritt 
ten, und deishalb sind wiederum fiir diesen die bemer- 
kenswertheren Schriften durch Asterisken ausgezeich- 
net worden. Weil ich aber, bei grofser Abneigung vor 
aolchen summarischen Urtheiien ohne Entscheidungs- 
gründe, mich nur höchst ungern zu diesen Merkzeichen 
entschlossen habe, so bitte ich sehr, in ihnen nichts zu 
sehn, als eine blofs subjective Auswahl derjenigen 
Schriften, welche ich, wenn ich blofs für Studirende 
geschrieben hätte, etwa angeführt haben würde. 

Es läfst sich natürlich erwarten, da(s ein Geschieht* 
Schreiber Jesu in unsrer Zeit nicht ohne umfassende 
Vorstudien ein Werk unternommen haben werde, über 
das er gewissermafsen der ganzen Christenheit Rechen- 
schaft schuldig ist. Man wird aus der Einleitung er- 
sehn , dafs ich das Gesetz dessen , was hierin zu lei- 
sten ist, hoch gestellt habe; und weil ich denn auch 
mit Lust und Liebe an der Ausfuhrung hing, so weifs 
ich sehr genau, wie tief sie unter ihrer Idee steht. Jung 
wie ich einst in die gelehrte Welt eintrat, bin ich, ab- 
gesehn von einem Mifsverständnisse, das sich, wie ich 
es erwarten durfte , ohne mein Zuthun gelost hat, fast 
überall freundlich begrüfst worden, ohne jedoch, mit 
wenigen Ausnahmen, durch acht wissenschaftliche Be- 
urtheilungen diejenige Aufklärung und Förderung zu 
finden, die wenigstens der beigeordnete Zweck unserer 
literarischen Institute seyn sollte. Es wäre billig und 
schön, wenn dagegen diese Schrift um ihres Gegen- 
standes willen als etwas Gemeinschaftliches betrachtet, 
und von gründlichen Gelehrten in einem etwas grofs- 
artigen Geiste beurtheilt würde : mag es dann mir selbst 
oder einem andern bestimmt seyn, durch eine wahrhaft 
aufgeklärte öffentliche Meinung geleitet, unsre Wissen- 
schaft über die nothwendige Mittelstufe dieses Werkes 
ihrer Vollendung näher zu fuhren. 

Was die Grundansicht von Jesu Wesen und Wir- 
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Isen betrifft, so mufs sie zwar den äufsersten Seiten 
der entgegengesetzten theologischen Partheien mifsfal- 
len; aber ich weifs, dafs sie demjenigen angehört, wo- 
für die Besten der Zeitgenossen sich entschieden ha- 
ben oder entscheiden werden. Die Zeit ist vorüber, wo 
ein Consistorialpräsident einem Pfarrer, der sich über 
eine gemifsbiüigte Handlung mit dem Beispiele Jesu 
entschuldigte, sagen konnte : Ahmen Sie unsern Herrn 
in seinen guten und nicht in seinen Übeln Seiten nach ! 
Aber auch, diejenige Zeit wird nicht wiederkommen, 
in deren Sinne mir selbst noch ein guter alter Herr 
einst rieth, im ersten Theile dieser Geschichte von der 
menschlichen, im andern Theile. von der göttlichen Na- 
tur Jesu zu handeln. Der gute Geist unsrer Zeit hat 
die natürliche Geschichte des grofsen Propheten von 
Nazaret verworfen, aber ihr krankhafter Geist wird 
auch eine unnatürliche Geschichte des Gottmenschen 

nicht durchsetzen, ... ... . 

Es wird vielleicht auffallen, dafs ich über einzelne 
Verhältnisse des Lebens Jesu oft zweifelhaft gespro- 
chen, und entgegenstehende Ansichten derselben neben 
einander statuirt habe. Ich liehe in allen Stücken ein 
kurzes , kühnes Wort , und darf mich auf Schrift uud 
Leben berufen, dafs ich, wo es meine Uberzeugung galt, 
mich nie darum bekümmert habe, einer Parthei zu gefal- 
len, oder zu mifsfallen. In philosophischen Dingen' 
kann und soll auch jeder eine bestimmte Überzeugung \ 
haben, denn er hat sie nur im eignen Geiste zu su- 
chen, und dessen kann er gewifs werden: aber in hi- 
storischen Dingen, wo das Urtheil auf Uberlieferungen 
ruht, deren Unvollständigkeit wir nicht immer ergän- 
zen können, fordert oft die Besonnenheit, ein entschei- 
dendes Urtheil zurückzuhalten, und es ist dann allein 
wissenschaftlich, gründlich zu wissen, was und warum 
man etwas nicht weifs. Soll in dieser Hinsicht das 
flache Hin- und Herreden aufhören, da ein jeder aus 
dem historisch Unbestimmbaren diejenigen Gründe her- 
vorhebt, welche seinem dogmatischen Systeme zusa- 
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Ifen, und die nicht minder starken entpcrenpesetztcn 

Gründe ignorirt: so bleibt nichts übrig, als die veis 
schicdnen Ansichten, die nach den historischen ürkun* 
den möglich sind, mit ihren Gründen zu entwickeln, 
und die heulen äufsersten Ansichten, die sieh innerlialh 
der Jiierdureh gezognen, Granzen des historisch Mögli- 
chen bewegen, naob ihrer gro&ern oder geringem Wahr* 
scheinlichkeit und Angemessenheit zum Ganzen zu he- 
urlheilen. * % . \ 

Diefs sind die Erinnerungen und Wünsche, mit 
denen ich für angemessen hielt, der vaterländischen 
Kirche ein Werk zu übergehen, das ich gern mir denke 
als ein heitres Denkmal am Schlüsse der ersten Periode 
meines theologischen Lebens. Denn nach den Jahren 
stillen Fleifses lege ich nun die alten lieben Bücher 
auf eine Weile bei Seite, um in der Erfüllung eines 
mit mir grofe gewachsnen Wunsches forUuziehn an 

Freundes Hand in das schöne Italien« 
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Nachdem die Hofmungen , denen obige Rede 

schfofs, auf s glücklichste erfüllt >\ orden sind, und nach 
Jahren voll Arbeit und Erfahrung ist mir vergönnt ge- 
wesen, auf dieses Buch zurückzukommen und eine Reihe 
Veränderungen daran zu \ollziehn, die man vielleicht 
iiir Verbesserungen an sehn wird. 

Unser Zeitalter ist auch in den hierher gehörigen 
Studien fleifsig gewesen. Schriften, wie UOmann, über 
die Sündlosigkeit Jesu, und eh)ige exegetische Werke 
konnten nicht 'ohne anregenden Ein flu fs scynl fGJöck- 
Icrs C omni cn i a r über die ersten Evangelien ist mir erat 
gegen Ende des Druck» zugekommen, ' Vieles wurd,e 
durch Cegncr angeregt. Alle gewissenhafte Einwendun- 
gen Sind gewissenhaft erwogen worden. Über einiges 
der Art berichten zwei Abhandlungen in den unlängst 
herausgegebnen theologischen Streit Schriften. Ich habe 
darin namentlich Hn. D. Lücke für seine scharfsinnige 
Opposition nur durch eine genaue Kritik derselben dan- 
ken können; aber es liegt auf der Hand, wie sehr ein 
so würdiger Gegner -mich gefördert hat , indem er mir 
zuerst eine irrige Ansicht erschütterte. Andre Gegner 
wird dieses Werk auch in seiner neuen Gestalt nicht 
aufhören zfr verletzen. Mit einer 'gewissen Art derset 
ben bin ich durch die' erwähnten Streitschriften wohl auf 
immer abgefunden. Mit einer andern Art wäre eine Ver- 
ständigung sowohl möglieh als wünschenswert!!. ; Nur 
wird nichts gefordert durch däs VwBriÄgen ihrer Einweu^ 
düngen in der Form von blofsen ' Lamentationen , dafs 
nehmlich durch die historische* *tft& ihr christliches 
Gefühl gekränkt werde, und'diVses Öder jenes verloren 
gehe, was zu ihrer - Voretetinflg von Christo gehöre* 



Digitized by Google 



VIII 



Es ist ganz natürlich, dafs man durch solche Gefühle 
in's allgemeine hin. seine Stellang zu einem Buche 
pfindet: allein wissenschaftlich wird dadurch, dafs 
in diesem trüben Gegensatze des blofscn Gefühls ver- 
harrt, nichts entschfedeuv Jene fragen in ihrem dunkeln 
Streben würden sich oft schon beruhigen, wenn sie es 
nur zum bestimmten Gedanken brächten. So ist es z. IL 
für .eine Verletzung J<5 8U gehalten wo*den> dafe ich sei- 
nen Vortrag als „zuweilen geistreich" bezeich- 
net habe, da doch seine Worte die zusammenhängend- 
ste, höchste Offenbarung des Geistes seyen. Natürlich 
habe ich geistreich nach dem jetzt gewöhnlichen 
Sprachgebrauche im Sinne von esprit genommen , wif* 
dieses auch aus den citirten Bibelstellen [S.142 ] klar 
^ 8 t' P* e8es e | n zufalliger, weltlicher Vorzug, der 
mit der Würde Jesu nicht das Geringste zu schaffen 
jat ) ; <?s konnte wohl geschehn, dafs ihm zu Zeiten eine 
^^ c6e W€ndun ff m den Lauf kam , aber es wäre 
vielmehr höchst unangemessen , wenn, diese geistreiche 
Art und Bestrebung in Je$u Reden vorherrschte, etwa 
wie das witzig Geistreiche bei Voltaire, oder das sen- 
timental Geistreiche bei Jean Paul. Daher diejenigen» 
welche es für eine Verletzung achten , dafs ich die Re- 
den Jesu nicht für durchweg geistreich halte, es eben 
so gut für eine Verletzung nehmen können, wenn wir 
meinen, er sey kein Dichter, oder kein Gelehrter, oder 
l^ein Flötenspieler gewesen. Der klare Gedanke, worin 
die religiöse und allgemein - menschliche Vollkommen- 
heit bestehe, würde dergleichen Klagen und Anklagen 
gar nicht aufkommen lassen. Auch mir ist manches Re- 
sultat meiner Forschung nicht allzuangenehm, ich hätte 
z. B. im rechten «Wetfmachtsgefuhle die allergrößte 
kust, die Geburtegescluchte für voUfcommen sichre Ge- 
schichte zu. achten und wo möglich auch am 2& Dec. » 
geschehn; aber die; Gründe dagegen drängen mich zu 
gewaltig, als dafs ich's vermöchte. Aq*h in der Wis- 
senschaft ist auf der einen Seite 4w ftraft, *uf der aar 
4f*u die, Resignation Bedingung alle* ^Tüchtigkeit, *nd 



wer nicht der Wahrheit sehe Wünsche » *{>fet* ^ 
mag, ist sunt Dienste der Wissenschaft hiebt geboren* 
JWan , widerlege mich daher aus der Schrift , oder mit 
-tadern Waren und gewaltiges Gründen, tonst kann 
**eh ich nichts zurücknehmen. Der Grundgedanke dicr 
«es Buchs, dafs ein göttliches Erincip sich in Jes* o& 
ieubare* aber eben defshalb in rein menschlicher Form» 
ist unerschütterlich .gehlieben: allein was die histori- 
sche Ausfuhnrog: betrifft, so, wird jeder Aufmerksame 
bemerken, dafs auch in den hervorgetretnen Änderun- 
gen sieh manches finde, was einzuräumen oder zu be- 
haupten mir nicht allzuleicht und behaglich seyn konnte. 
Diejenigen nun, denen unser Christus kein Christus js$, 
mögen bedenken , dafs er doch Ufrs und vielen Gleich- 
gesinnten auch auf diesem Standpunkte ein Herr und 
Jieüand geworden ist, *mach mindestens die allumfes, 
\ «sende Bedeutung des Christenthums hier bezeugt wird, 
4afe Christas allen alles seyn will, jedem nach dem 

er's fassen kan» . ! „ ; ^ 

Eine andre höchst aebtentwerthe Beüriheilung ge* 
denkt „einer gewissen Allgemeinheit und Vornehmigkei» 
des Ausdrucks, durch die man bei aller scheinbaren 
Bestimmtheit zuletzt doch Schwierigkeit hat, die reine, 
ungefärbte Meinung des Verf. sicher herauszubringen, 
und einer gewissen Ungeduld, mit welcher der Verf., 
nachdem er mühsame und ernste Vorarbeiten gemacht 
hat, plötzlieh mit Überspringung der letzten Mittelglie- 
der zum Ziele eilt.** 

> Nach der Art, wie mich ein gewisses Vornehnv 
thun, das neuerdings aufgekommen ist, anspricht, hätte 
ich* nicht gemeint, selbst etwas davon abzubekommen« 
Ein Ignoriren verständiger Einwürfe, oder Scheu vor 
einem bedanken, oder gar Scheu ihn auszusprechen, 
ist mir allezeit fern gewesen. Doch habe id^ was etwa 
dahin gedeutet werden könnte, „ möglichst beseitigt. 
Zweierlei wird man nicht hierher ziehn. Vorerst, was 
schon bei der ersten Ausgabe bevorwortet wurde, die 
-Nothwendigkeit da, wo die Urkunden nicht zureichen^ 
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theil zurückzuhalten, und mir die 
kränzen zu bestimmen , zwischen denen wrschiedne 
Ansichten möglich sind. Ich habe fcei fortgesetzter ^For- 
echung diese Gränzen nur selten znsamracnziehn kön- 
nen und noch öfter erweitern müssen. Hinsichtlich ein- 
zelner Bestaudtheile des Lebens Jesu, je ernster die 
Forschung wird, tritt nur zu oft der Fall des Philoso- 
phen ein, der, um die Idee Gottes befragt, sieh immer 
längere Bedenkzeit 'auabat* Sodann: ich schrieb ein 
Compemlium , und diefs bringt es mit sioh,<dafs man 
nnf die Wahrheit losstürzt wie auf eine« Rauh , <nur 
Vordersätze unA; Resultate mittheilt, gleichsam. Sfich- 
Worte zur mündlichen Ausführung der Mittelsätze; . ; vt 
Mannigfachen* Aüfinrdm'ungertfcu*'' einer ausführli- 
ehern Darstellung habe ich nur -in- einigen besonders 
rontroversen Punkten , und d*e «ieh<mehr m 
eher Verhandlung eignen, in «o> weit nachgegeben 
der- Charakter meines Lehrbuch« es* zniiefs , 'sowohl 
sichtlich des Umfangs, als des Preisest Man darf «den 
fitudirenden in^uuplsern* 'Dingen nicht "zuviel zumulhen, 
W da Gott?' mich uh<e»» SthÄcnten gesetzt ha»y 8» 
scheint biffiff, <iafe fch auf ihr Brdurfnifs zuerst/sehe. 



Auch wenn ieb erwäge wie ,: viel wir unter der Weitr- 
dchweifigkeit theologischer ^eliriftcn,- gelitten haben und 
fast alltäglich leiden* müsset, SO-' darf- ich mir vielleicht 
J>ei der Kürze des menschli^en Lebens aus der>entge- 
angesetzten Befiel fsigung ein kleines Verdienst machen. 

Doch hinsichtlich der Literatur, ist die frühere An» 
•Bicht beibehalten, und da sich einige neue Quellen auf- 
thaten; auch Weiter gebildet wurden. Es ist viel zu sä» 
•fen gegen eine solche Masse von Büchertiteln* von deb- 
ilen zum grofsenTheile gilt, was überhaupt von TiteM 
Indefs ist vielen bequem gewesen, auf diese >Litera- 
lur zu verwaisen, und da die Schranken einen r Mo^ 
no^raphie züüe&en , nach einer 1 gewissen* Verständig* 
Ivcit zu streben, so mufs einenff deutschen Gelehrten 
/wohl vergönnt seyn, dieser Versuchung naehgegeben 
«Zu haben. Ich fühle mich hierbei verbunden zw 
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reu, fafe der Dank, dwln der I. Auflag dem treffi* 
ehea Dersdorf, jetnt OberbibKothehar der Universi- 
tät Leipzig, für -die Mittheilung 'seinen Manuseripts 
ttherjdie gesammle exegetische Literatur dargebracht 
war, noch in voller Geltung steht. Doch ist dieses frei* 
lieh in einer Recension" dahin mifsverstanden worden, 
als hätten wir «s eben die Literatur von fremder Hand 
besorgen lassen, *w4e>' Mahler einander aushelfen. Man 
wird mir gern ^attbefcj dafs ich in diesen Dingen kefc 
nen Ruhm suchen kann : doch möchte ich auch nicht* 
dafs mir etwas zugetraut würde, was ich eines Gelehr- 
ten nicht ganz würdig halte; und es bat L etwas Unbil- 
liges, ip-ade so mühselige Forschungen, wie ich sie auf 
diese Literatur im Staube der Bibliotheken verwandt 
habe, als entlehntes Gut ansehn zu lassen. Je offner 
ich meinen Dank ausgesprochen hatte, zn dem mich 
bei der Anspruchslosigkeit meines gelehrten Freundes 
nichts verband als eigne literarische Gewissenhaftigkeit, 
desto billiger war es, jene Stelle genau zu nehmen, 
wie sie lautete ; es heifst aber darin : dafs jenes Manu- 
Script, [welches seinem Plane gemäfs sich an's Exege- 
tische hält, daher z. B. fast auf die ganze reiche Li- 
teratur im 4. Cap. der Einleitung nicht eingeht] mir 
mitgetheilt worden sey, nachdem ich zum Behufe die- 
ser Literatur alle Bibliotheken durchsucht hatte, die 
mir offen standen. Möchte aber diese Erwähnung dazu 
beitragen, dafs mein sehr geschätzter Freund nicht 
länger anstehe, jenes Werk der höchsten bibliotheka- 
rischen Umsicht und Genauigkeit zu vollenden und der 
gelehrten Welt mitzutheilen. 

- Von denjenigen Kirchenvätern, die nach blofser 
Seitenzahl mehrmals citirt werden mufsten, sind fol- 
gende Ausgaben, von denen freilich die beiden Ersten 
nicht besser zu haben waren, gebraucht worden: Ju- 
stini M. Opp. ed. Syümrg.&95. f. Clement. Alex. 
Opp. Colon. 688. f. Origenis Opp. e d. Delante. » 
Par. 753 sqq. 4 T. f. Epiphanii Opp. ed. Peta- 
vius. Par. 622. 2 T. f. Theodoreti Opp. ed. Schulze. 
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Hai. 760 sqq. $ T. . Vota : frei* a c ic * besitzen wir 
zwar die Benejüctinerausgabe , doch habe ich die Ca-, 
pitel nach der altera Einteilung, die auch hier am 
Räude bemerkt iat, angeführt, da man an diese Citate 
gewohnt ist. 9 ; 

Die Übertragung dieser Auflage an eine andre Veivi 
laftshandlung ist nur durch besondre persönliche Ver* 
hältnisse und durch ' freundschaftliches Übereinkommen 
mit dem frühern, buchst ehrenwerthen und biedern VeiM 



- s 



Jcua, am 25. Not. 1834. 
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§. I. Ubersicht. 

Die Geschichte Jesu sacht darzustellen, wie 
Jesus von Nazaret nach göttlichem Rathschlussc 
durch die freie That seines Geistes und durch die 
Veranlassung seines Zeitalters Weltheiland gewor- 
den ist. Denn das Menschenleben besteht aus drei 
Elementen: einem ursprünglich bestimmten Scyn, 
einem frei Gewollten und einem durch die Umge- 
bungen Gewordnen. Das Erste ist nur als That- 
sache anzuerkennen y die auf das Geheimnifs der 
Schöpfung zurückweist ; das Andre kann von freien 
Geistern denkend nacherlebt werden , aus beiden 
besteht das Wesen eines Lebens; das Dritte oder 
die Erscheinung ist vollkommen zu erklären d. 
h. ans den gegebnen Verhältnissen als nothwendig 
nachzuweisen. — Die Einleitung enthält theils 
die Bedingungen und Gesetze, nach denen, die Ge- 
schichte Jesu darzustellen ist, theils die Ubersicht 
ihrer bisherigen Darstellungen : hinsichtlich des Er- 
stem die Lehre von ihren Quelle«, ihrer Idee 
und Form, hinsichtlich des Andern ihre Lite- 
ratur. 

Erstes Gapitc 1. 

Quellen der Geschichte Jesu. . 

. §. 2. Quellen ersten Ranges. 

Quellen, einer Lebensgeschichte sind die durch 
historische Kritik als acht und glaubwürdig erkann- 
ten Denkmale eines Lebens. Das sicherste Denkmal 
Christi ist die Christenheit selbst als der auf Erden 
fortlebende Christus. Allein da im Verlaufe der Zeit 
Ursprüngliches ausgebildet oder Fremdartiges hin- 
eingetragen seyn kann : so ist die Eigentümlichkeit 

I 
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Jesu mif aus dem Berichte der Augenzeugen und 
Zeitgenossen zu erkennen. Daher sind unimttelhare 
Quellen ,dic 4 Evangelien; mittelbare Quellen 
die Geschichte und Briefe der Apostel , sowohl 
durch gelegentliche Andeutungen auf Aussprüche 
und Schicksale Jesu, als durch Darstellung der 
nächsten Folgen seines Lebens. 

§. 3. ÄchtUeit und Glaubwürdigkeit der Evangelien. 

Dafs die Evangelien , welche von vielen andern 
Darstellungen des Lehens Jesu durch das Anselm 
ihrer Verfasser und durch unbekannte glückliche 
Verhältnisse allein vollständig erhalten und in die 
heil. Schrift aufgenommen sind , von den Verfassern 
herrühren • die als solche genannt werden , wird er- 
wiesen: a) durch äufsere Zeugnisse der Kirchenväter 
und einiger Häretiker $ b) durch innere Zeugnisse 
ihrer Angemessenheit zu den genannten Verfassern. 
Das Johanneische Evangelium ist aus den 
Angriffen wider seine Achthcit wohlverwahrt her- 
vorgegangen . Dagegen lünsichtlich des Matthäus 
neuerlich dargethan wurde , dafs dieses Evangelium 
die Sicherheit und Unmittelbarkeit eines Augenzeu- 
gen nirgends beurkunde, während es doch durch 
sein Verhältnifs zu einem wahrscheinlich aramäi- 
schen Grundtexte des Apostels, durch seine frühe 
Geltung in der Kirche und durch seinen Inhalt selbst 
in gleichem Rechte steht mit Markus und Lukas. 
Für die Glaubwürdigkeit dieser Evangelien wird an- 

E'Tirt: a) ihre sichre Kenntnifs der xhatsachen als 
mzeugen oder Freunde derselben ; b) ihre Red- 
cit , die sich besonders in Darstellung ihrer eig- 
nen Verhältnisse bewährt^ c\ ihre Genauigkeit, wei- 
che aus der zuweilen möglichen Verglcichung mit 
anderwärts bekannten historischen und geographi- 
schen Umständen erhellt} <t) ihre Darstellung der 
christlichen Lehre in einer Einfalt, die bald nach 
der apostolischen Zeit zurücktrat, und zugleich in 
einer dem Zeitalter und ihrer eignen Befangenheit 
fremden Erhabenheit; e) das gegenseitige Verhält- 
nifs ihrer Schriften, welches in Übereinstimmung 



d by Googl 



§. 4L Svhdftikeiu 5 

und Abweichung die toii einander unabhängigen 
und treuen Berichterstatter beurkundet; f) ihr Vcr- 
hältnifs zur apostolischen Kirche , nach welchem sie 
von Hauptsachen nichts berichten konnten, was nicht 
bereits in der öffentlichen Kirchcnmcinun^ als wahr 
anerkannt wurde. Aber eine übernatürliche Siche- 
rung dieser Urkunden und eine Beschränkung ihrer 
Kritik durch dieselbe kann zum Behufe der Ge- 
schichte Jesu nicht angesprochen werden , weil sol- 
che Bürgschaft zunächst auf der Auctorität Jesu bc- 
ruhn müfste , diese aber in seiner Geschichte nicht 
vorausgesetzt, sondern erst. erwiesen werden kann. 
Daher m einzelnen Stellen die Achtheit und Glaub- 
würdigkeit, wo sie zweifelhaft ist, nach den Ge- 
setzen der historischen Kritik entschieden werden 
mnfiu 

Lohnsatz ans der Einleitung in*« Neue Testament , bis §. 5. 
Nach früherer Anregung von Schleiermacher, Day. Schulz 
u. de Wette neuste Polemik gegen die Ächthcit des Matthäus; 
Schneckenburger, Beitr. z. Einl. in's N. T. Stuttg. 839. 
N.2. u. 5. 'Siefferti ü. d. Urspr. d. ersten W Ev. K5- 
ni^sb. 852. Schleiermacher, die Zeugnisse des Papias. 
[Sind. u. Kritiken 852. H. 4.] Kien er, reeenHorts de auA. 
Matth, guaestt. recensentttr. Gott. 852. 4. 'Schnecken b. 
in Klaibers Studien d. Würt. Gcistl. 854. H.I.— Dgftl. Hey- 
denreich, Denkscnr. d. Sem. zu Herborn. 852. 'Diskan- 
ten in Tholucks lit. Anz. 853. N. 14 ff. "Kern in d. Tnb. 
Zeitschr. 854. II. II. Die neuste Vertheidigung beschränkt sich 
auf »ein im Wesentlichen getreues Abbild der apostolischen 
Urschrift.« 

§. 4. Die synoptischen ETnngelicn. 

Die 5 ersten Evangelien haben mit Ausnahme 
des Wendepunktes in Jerusalem nur die Wirksam- 
keit Jesu in Galiläa und zunächst seine Erschei- 
nung als jüdischer Messias dargestellt, mehr nach 
Sach- als Zeit -Ordnung, wo diese ihnen nicht von 
selbst in die Hände fiel, mehr die Thaten als die 
Reden Jesu , und diese mehr in sittlich - religiöser 
Beziehung auf menschliche Verhältnisse, als in un- 
mittelbar religiöser Beziehung auf Gott. Das räth- 
selhafte Verhältoifs von 5 Berichterstattern, welche 
oft bis auf Wortfügungen Zusammentreffen , dann 
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wieder weit auseinandergchn bis zu Widersprüchen, 
erklärt sich am leichtesten durch die Annahme, dafs 
in der apostolischen Kirche Palästinas eine Erzäh- 
lung des Lebens Jesu unwillkürlich stehend wurde, 
mit geringen Abweichungen in .den einzelnen Ge- 
meinden. Aus dieser heiligen Überlieferung , wel- 
che, wie die Götterbilder des Alterthums, bestimmte 
Gruiulzüee trug, deren Umgestaltung fromme Scheu 
verbot, haben die Evangelisten geschöpft, indem 
jeder das Gemeinsame mit demjenigen ergänzte, was 
aus seinen besondern mündlichen oder schriftlichen 
Quellen ihm kund geworden war. Ihre gegenseitige 
Benutzung in irgend einer bestimmten Reihenfolge 
ist zweifelhaft, und keinenfalls als ausschließliche 
oder nur vorzugsweise Berücksichtigung zu denken. 
Markus hat sich am strengsten an die Überliefe- 
rung gehalten , und sie nur mit kleinen Zügen aus 
der Mittheilung des Petrus oder aus eigner An- 
schauung belebt. Das nach Matthäus genannte 
Evangelium trägt am entschiedensten den Charakter 
des einheimischen Judenthums, wahrend Lukas 
der jüdischen Bildung des Auslandes zugeneigt ist 
und eine gewisse historische Forschung im Sinne 
hat. Bei Abweichungen, wie sie an einer Jahr- 
zehnte durch mündlich fortgepflanzten Geschichte 
von unabhängigen Berichterstattern zu erwarten 
sind, ist ohne einen persönlichen Vorzug nach in- 
nerer Angemessenheit das Wahre zu suchen. 

* Gieseler , hist. krit. Vers. ü. Entst. u. früheste Schicks, 
d. Evr. JLpz. 818. 'Theile, de trium Ew, necessitud. Lps. 828. 

§ ö. Das Johanneischc Evangelium . 

Der Liebling des Herrn konnte und mufste die 
kirchliche Überlieferung überschreiten. .Als der 
Geist ihn trieb, aus den Erinnerungen seiner Jugend 
das Leben seines göttlichen Freundes zu beschrei- 
ben, das Evangelium der geistigen Wcltreligion, 
die Paulus in Episteln dargestellt hatte, setzte er 
die Evangelien des gemeinsamen Quelles voraus, er- 
gänzte und berichtigte sie : aber nicht vorzugsweise 
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die vorhandenen Evangelien und nicht in einzelner 
Berichtigung, sondern durch Aufsteflung des VoU- 
kommneren; auch mufste sein Evangelium als selb- 
ständiges W^rk die Hauptcntwickelungspunkte der 
Geschichte mit jenen gemein haben. Er hat vorzugs- 
weise die Wirksamkeit Jesu auf den Volksfesten in 
Jerusalem und sein Wesen als göttlicher Mensch 
und Weltheiland dargestellt , eine bestimmte Gliede- 
rung des Zeitlaufs angedeutet , weniger die Thaten 
als die Reden Jesu berichtet, und diese meist in den 
höchsten religiösen Beziehungen seines Verhältnisses 
zur Gottheit. Ein grofser und unergründlicher Charak- 
ter wird nothwcndig von seinen Umgebungen nach dem 
Mafsc ihres Geistes verschieden aufgefafst, aber diese 
Auflassungen, wofern sie sich unter einem gemeinsa- 
men Gesichtspunkte vereinigen , widersprechen ein- 
ander nicht, sondern vermitteln die allseitige An- 
schauung. Wenn das Johanneischc Bild von Jesu 
durch innern Gehalt und äufsre Auetoritat als die 
höhere Auffassung erseheint: so setzt es doch zu 
seinem Verständnisse die andern Darstellungen einer 
derben nationalen Wirklichkeit voraus , und auch 
Johannes hat nicht einen ganz ruhigen und allseiti- 
eif Standpunkt der Betrachtung , denn er schildert 
esum vorzugsweise, einesthcils einem Volkshau- 
fen voll unwillkürlicher und absichtlicher Mifsver- 
ständnlsse oder erbitterten Gegnern gegenüber selbst 
verbittert , anderntheils in der hochgespannten Erre- 
gung des Abschiedsabcndcs. Bei uen Verschieden- 
heiten des äufsern Verlaufs hat Johannes das Vor- 
recht des Augenzeugen , jedoch so , dafs , wo er 
sich offenbar um die äufsre Thatsache wenig beküm- 
mert und sie nur andeutet, um eine höhere Bezie- 
hung daran zu knüpfen , der ausführlichen Darstel- 
lung der andern Evangelien hierdurch nicht Eintrag 
geschieht. 

'Stork, Zweck der cv. Gesch. u. der Br. des Joh. Tül>, 786. 
809. C. C. E. Schmid, Pgg. it. de Theologia Jo. Ap. «/<•><» 800 
sq. 4. J. D. Schulze, schritt stell. Charakter u. Werth de« Joh. 
L[fz. 803. J. W. B.Russwurm, Joh. der Donnerer. Stend. 800. 
*,Wegscheider , Vers. c. vollst. Einl. in d. Ev. Joh. Gott. 806. 
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— 'Borge», de constanti et aequabili J. C. indole,doctrina ac do- ■ 
cendi raiione s. Conan. dcEv. Jo. e. Mt. etc. comparato. h. B. 816. 
Jesus der Gottessolln nach den Darstellungen des Job. Giess. 825. 
'T. A. Sbtffarth, Beitr. z. Speoialcbarakterist. d. Job. Sehr. 
Lpz. 825. *F. W. Rettberg, As. an Jo. in exhibenda Jesu na- 
tura rcliquis scriptis canonici* vere tvpugnet? Gott. 826. C. F. C. 
Reikeckb , Ds. de constanti et aequabili J. C. indole et mt/enio, 
doctrina ac dpeendi ratione, s. Comtn. de Ev. Jo. cum Jüf., 
Mrc. et Lue. Ew. conciliuto. Hann. 827. * Heybenreicu , ü. d. 
Behauptung, dafs Jesus in d. 5synopt. Ew. ganz anders erscheine, 
als in dem Job. Ev. [Heyden r. u. Huf felis Zeitschr. f. Pred. 
Wiss. 827. B. LH. 1.2.1 *F. F.Flcck, Otium thcol. Lps. 851. — 
Das Betreffende in den Commentarcn v. 'Lücke, Bonn. 820 ff. 
2 B. 2. A. i. B. 835« 'Tboluck, Hmb. 827. 4. A. 855. 
'Olshausen, Königsb, 850. 2. A. 854. 

§. G. Darstcllungsart der Evangelisten. 

Die Evangelisten haben keine Gesehichte im 
neuern Sinne, sondern mehr Denkwürdigkeiten, viel- 
leieht mit Ausnahme des Lukas , zum kirchliehen 
Gebrauche eines bestimmten Gemeindekreises ge- 
schrieben , bald nach zufälliger Kenntnifs und Vor- 
liebe an einzelnen Vorfällen und Tagen mit ihren 
kleinern Begebnissen weilend , bald Zeiträume über- 
gehend. In dem blofs religiösen und nicht histori- 
schen Interesse ihrer Darstellung haben sie nicht die 
Bildung Jesu zum Messias, sondern sein Wiiken 
und Schicksal als Messias beschrieben, was allein 
zum apostolischen Zeugnisse gerechnet wurde Act. 
Ij 21 sq. Sie alle wollten ein möglichst treues Bild 
seines messianischen Lebens aufstellen , und haben 
daher die Hauptepochen gemeinschaftlich : aber die 
&y noptiker bc^nii^ten sich mit der äufsern Rede 
und That, ohne in die innern Beweggründe einzu- 
dringen $ Johannes erwählte aus dem reichen 
Stoffe einzelne Reden und Thatsachen nur als Bei- 
spiele, Zeugnisse und Sinnbilder seiner Idee von 
Jesu* 

J. J. L. Cacsse , Ds. de raHonibus , ob quas non plura , ad 
Jesu vitam pertinentia, ab. Ew. sint consignata. Frcf. ad Viad. 
766. 4. A. H. Niemeyer , Conjecturae ad ittustrandttm plurimo- 
rum Pf, T. scriptorum de primordiis J. C. sifentium. Hai. 790. 
4. *F. Ad f. Krlmwaciier, ü. Geist u. Form der er. Gescb. iu 
bist. u. ästb. Hinsiebt. Lpz. 80©. C. G. Küchler, de simplicitatc 
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scriptorut* sucr. in commentariis de vita J. C. iSomrn. /. Ü^w. 
821. //. 827. F. SjtttDER, Etwas ü. den eigealhünll. Plan, dein 

die 4 Ew. gefolgt sind. Essen, 827. v 

■ 

§. 7. Reden Jesu. 

Es ist nicht wahrscheinlich, dafs die Reden Jesu 
unmittelbar und wörtlich nieder gezeichnet worden 
wären. Aber ihr innerer Zusammenhang , ilire hohe 
Eigentümlichkeit und theilweise Verschiedenheit 
vom Style der Gcschichtschreibcr^ so. wie von andern 
besonders in der Apostelgeschichte aufbewahrten 
Reden, und die Verschiedenheit der letztern unter 
einander selbst, endlich der hohe Werth , der schon 
in der apostolischen Kirche auf eigne Worte des 
Herrn gelegt wurde [i Cor. VII, 10. 12. 28.], be- 
weist, dafs diese in den Evangelien aufbewahrten- 
Reden nicht blofs künstlerisch erdichtet sind. Da 
Johannes auch einige Reden Jesn hat in der prakti- 
schen Tendenz der Synoptiker [t/b. VII, 17. XIP, 
12 sijcj. 34 stf \\ , ünd diese einige Reden im idealen* 
.Schwünge des Johannes [Mt. Al,.25-50. XXVIII, 
18 sqq. Lc. XXIV, 49. Act. I, 4 sqq-]> da ferner 
Johanneischc Aussprüche Jesu sich rast wörtlich bei * 
den Synoptikern finden Ifo. XII, 8. 23. XÄI, 20. 
II, 19. m XXVI, 11. X, 59. 40. XXVI, Ol. und: 
Mc. XIV, 58.] : so beruht der verschiedne Charak- 
ter ihrer 3Iiltlieilungcn nur auf.ycrschicdiicr Aus- 
wahl, indem die evangelische Überlieferung ihrer 
Natur nach das Nationale, Kurze und Schlagende 
festhielt, Johannes jene stillschwebenden und hoch- 
strebenden Reflexionen, die seiner Idee von Jesu 
zusagten. Die Reden sind demnach im allgemeinen 
acht, so weit sie durch ihre Rewahrnrijf hü Gedächt- 
nisse und durch ihre Übersetzung in eine andre 
Sprache unverletzt erhalten werden konnten. Aber 
die griechische Sprache war bereits durch die Scp- 
tuaginta für hebräische Anschauungsweise gebildet. 
Das Gedächtnis pflegt in schrifturfgewohnten Zeiten . 
und Menschen treu zu seyn , und wurde durch die 
Eigentümlichkeit dieser Reden unterstützt. . Hierzu 
kommt bei Johannes , der hier vornehmlich in Frage 
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steht , der erste grofse Eindruck seiner Jugend, 
der durch keine spätre Zerstreuung verlöscht , viel- 
mehr der feste Mittelpunkt seines Lehens und seiner 
. Liebe blieb. Dennoch lafst sich bei den gröTsera 
Reden gar nicht anders denken , als dafs nur die 
Haupt- und Stichworte aufbewahrt Seyen, wofür auch 
die summarische Entwicklung einiger Reden und 
ihre Ähnlichkeit mit dem Style der Johanneischen 
Briefe zeugt. ' 

Fe&f , Spee. crit. theol. , quo fidles et auetoritas Mlth. in re- 
ferenda Jesu oratione c. Ö. 6. 7. vindicatur , inpr. contra Evan- 
sonum. Traj. Bat. 779. C. H. Tzschucek, CommetUr. logico- 
rhetoricus de sermm. J. C. Lps. 781. K. F. BvnnnT , säramtl. 
Reden Jesu. Berl. 786 f. 2. B. The IVords of Christ with notes 
explanatory. JLond. 788. C. Bastholm , alle Jesu Christi taler 
oversatte efter grundsprog et og oplysteved forerindringer. Kopenk. 
797. K. G. D. Manderbach, d. Buch d. Wahrh. , oder die all- 
gem. Reden Jesu. Elberf. 815. — ■ * Sthonck , Spee. de doctr. et 
dietione Jo. ad Jesu doctr. dxctionemque composita. Traj. ad. Rh. 
797. Bertholdt, verosimilta de orig. Ev. Jo. [Ovp. ed. IViner. 
p. t sqq.] 'Lücke, Comment. ü. Job. A. 2. B. I. S. 186 ff. 

§. 8. Schriften Jesu. 

Dafs Jesus nichts Schriftliches hinterliefs, ist 
vielleicht nur zufällig' geschehn , und durch die ge- 
wöhnliche Hinweisung auf den Gegensatz zwischen 
Buchstaben und Geist keineswegs erklärt , hängt je- 
doch mit der Unmittelbarkeit seines ganzen Lebens 
nnd Wirkens und mit der Beschaffenheit des ur- 
sprünglichen Christenthums zusammen, das nicht 
eine bestimmte Lehre seyn, sondern ein neues Leben 
anregen nnd ein Reich in der Gemeinschaft dessel- 
ben gründen wollte. Daher Jesus auch nur die Ver- 
kündigung , nicht die Niederzeichnung des Evange- 
liums gebot. 

[Böhwe] Neue Erklärung des Lochst wichtigen Gcgens. Buch- 
stabe u. Geist. Jen. 709. S. 87 ff. [Dgg. Hauff, Br. den Werth 
der schrifll. Rcligionsurkundcn als solcher betreffend. Stuttg. 8ÖÜ. 
B. 1.1 Sabtobius, Causarum 9 cur C* serivti nihil reliquerit, 
Dsq. hist. a\eol. Bas. 818. Witting, warum Jesus nichts Schritt! 
hinterlassen? Brnschw. 822. J. K. Giksecke, warum hat J. G. 
über sich u. seine Rel. nichts Schrifll. hinterlassen? Lüneb. 822. 
Cf. Augastinas, de consensu Ew. I, 7. — S. J: G. Michak- 
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§. 9. Zeugnisse a. Josei>iius u. Ciassikern. 9 

Llt* Exereitt. theol. phil. /. Baumgabtek-Causius , bfl>l. Tbcol. 
Jen. 828. S. 22 f. 

Apokryphischer Brief Jesn an Abgarus von Edcssa: Eu- 
seb. H. ecc. I, 15. Assemani Bibl. Orient. Rom. 719 sqq. 
f. T. I. p. ÖS2 sqq. III. P. 2. ». 8. Grabe , Spicilegium Patrum. 
700. T. I.p. 1.12. Fabricius, Cod. apoer. iV. T. 719. 
T. /. 503 sqq. 521. C/". Bayer, Uist. Edessena et Osrhoena. 
Petrop. 754. 4. ». 109. Scmler, [re*p. Heine] 2fc\ 4e 
Christi ad Ahijarum Ep. Bah 7G8. 4. Röhr, Prcd. Bibl. B. I. 
S. 1G1 ff. 

§. 9. Quellen zweiten Ranges. 

Das Zeugnifs des Jos opinis, dessen erst Eu- 
sebius gedenkt, ist ganz, oder doch zum Theile, 
ungewifs , und würde , auch als acht erwiesen , nur 
eine unbedeutende Bestätigung desjenigen seyn, was 
durch die Evangelien hinreichend bekannt und ver- 
bürgt ist. l ) Ebenso bezeugen einige flüchtige An- 
deutungen römischer Autoren, bei der römi- 
schen Unkenntnifs und Verachtung des jüdischen 
Aberglaubens, nur den weitverbreiteten Glauben, 
dafs ein unglückliches Scctenhaapt der Juden Na- 
mens Christus gelebt habe. 2 ) Aber als Hülfsmittcl 
zur Geschichte Jesu sind alle Denkmale seines Zeit- 
al ters , besonders die Schriften des J o s e p h u s und 
Philo, der beiden Plinius, des Tacitus und 
Suetoitius, wichtig. 

• ' » .# . * * 

1) Josephi Antiqnitt. XFIII. 5, 5 : [das Eingeschlofsnc als 
muthmatslicke Interpolation] rivtrai 8s Hardt rovxov tov %qovov 
*ItjaovQ^ oo(f 6s dvTjQ , [et'ya av8pa avrov Xdysiv %Q*J* y v y a V] 
naga8o^oiv spyoiv iroiyrije, [8i8aOxaXos dv&QOiirojv rvw ovv 
tjSovy rdXip&ij 8e%otUvo}v ,] *al noXXovt ftsv rwv 'lovSafatv, 
noXXovs 8t nal and tov 'EXXijvir.ov hnrjydytro» [ 0%(>iot6s ovroß 
9jv»~\ Kai avrdv hvSttgsi tojv ttqüjtojv dv8qwv nag' t]fxtv oravgt} 

hitavoavro o'l ye 'JTqojtov avrov 
dyarnjoavTsg. ^Eqxtvrj yd$ avroU rgirrjv l'yotv ?}^gav naXiv 
£ojv, tojv &eiojv HQ0q>7)T0)V ravrd rs *al aXXa fiv^ia negl avrov 
&avfiaota etgiptorojv.] Eh tri vvv rwv ygiortaviZv dno rov8s 

VJVOUrtOuh <m> OVX hTTtXlTTB TO qwXoV. Cf. XX, 9. El'SEB. II. 

ece. I, 11. Bemonstr. evang. III, 8. — Die Literatur s. Fabricii 
Bibl. gr. ed. Harles. T. V. zu Anfange. Haverkamp's Ausg. 
d. Jos. T. II. kippend. ' C. Fr. Böhmer t, über des Flav. Joseph. 
Zeugnifs von Christo. Lpz. 825. S. 6-16. — Für die erst in 
Mitten des 16. Jahrb. einzeln bezweifelte, in Mitten des 17. Jahrb. 
▼ielfaeh bcslrittne Ächtheitf Daubcz, pro tesU /w. Und. 706. 
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[auchh. Havcrkamp.] ' BaRTgcn yfidku, Capp. Thcol.jud. dogm. 
c Jos. scriptis eolleeta. Accessit itd^soyov super Jos. de C. tcsti- 
monio. Lps. 812. Böurert, f. oben. Für Interpolation : Monta- 
cutivs ad Ensch. I. e. Kwittel, neue Critikcn über das weltbe- 
rühmte Zeugo. des Joseph. Brnscliw. 779. Paulus in d. Heidelb. 
Jahrb. 815. S. 289 lt. 820. S. 754. Oishatoe*; Hist. ece. vet. 
monumenta. Berol. 820. 7*. I. p. 5 sqq. 'Heimchen, Exc. ad 
Ens. ///. ». 551 sqq. 'Gieseler, Kirchcn^eseh. A. 5. B. I. 
S. 75 ff. Für Unachtheit, nach Luc. Oslander, Dan. Hein- 
sius, Day. Blondel, Tanacjuil Faber u. a., Gpt. Less, 
Dss. MI. super Jos. de C. testimonio. Gott. 781 sq. 4. * Eich- 
st aedt, Flaviani de J, C. testitnonii av&tm'a quo jure nuper 
rursus defensa sit. Quaestt. HI. Jen. 815 sq. f. 

2) Taciti ^na. XV, 44. Plinii Epp. X, 97. Suetoh. Vita 
Claudii c. 25. Lucian. de morte peregruU e. 11. 15. Lamprid. 
vitn Alex. Scü. e. 29.45. — — Ant. Gciberti Apologeticon , testi- 
monia auetortan ethtue. de C. et Üs , quae illius adventu et erucis 
tempore in enelo et in terris mirabililer facta sunt. '.JL. JB. 561. 4. 
P. Pezron, Hist. ev. per Jud. et Jiomanam eonßrmaia. Par. 696. 
12. Dan. Milllri Ds. de testimoniis gentium tte C. Lps. 698. 
4. Don. »e Colonia, rcl. chretienne , autoriseepar le tetnoignage 
des auteurs payens. Lyon, 718. 2 K 12. J. C. Koecher, Jlisto- 
ria J. C. e scriptorr. profanix. Jen. 726. 4. 'Tob. Eckhard, 
non. christianorum de Christo testimonia. QuedUnh. 725. ed. auet. 
756.4. *J. A. G. Meyer, Vers. c. Verlheiditf. u. Erlaut, der 
{icsch. Jesu u. der App. aus Profanscrihcntcri. Hann. 805. — 
Ch. Fr. Ammon, Pg. in Sud. Claud. e. 25. Erl. 815. 4. — 
J. A. Walter, Codex in Suida mendax de Jesu. x Lps. 724. 4. 

- 

§. 10. Unsichere Quellen. 

Einige Nachrichten der älteren Kirchen Va- 
ter, welche nicht von den kanonischen Evangelien 
ausgehn, sind entweder, besonders als" Aussprüche. 
Jesu, nur unbedeutende Parallelen, oder tragen, 
wiefern sie wirklich Eigenthüniliches berichten, mehr 
den Anschein einer wunderlichen , meist auf alttcsta^ 
mentliche Wcifsagnngcn gegründeten Meinung, als- 
cincr historischen Überlieferung. *) Die apokry- 
phischen Evangelien, von denen nicht eins 
nach seinem Ursprünge oder nach seiner auf uns ge- 
kommenen Gestaltung über das 2. Jahrb. erweislich 
hinaufreicht, enthalten meist geschmacklose Erdich- 
tung, weniges, das nur wahrscheinlich und Jesu 
würdig wäre $ aber nirgends historisch verbürgt^ 
dienen sie blofs , um als Beispiele der durchgeführ- 
ten Auffassung Jesu als eines Zauberers und Gcistcr- 
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I 

königs durch ihren Gegensatz die historische Treue 
der kanonischen Evangelien in's Licht zn steilen, 
himI die Punkte anzuzeigen, an denen sich zuerst 
die heilige Sage ansetzte. Sie zerfallen in drei Grnn- 

ten : Verherrlichung der Geburt und Jungfräulich- 
cit Marias , veranlafst durch den Mariondienst 
schon vor dem Nestorianischen Streite ; Ausschmü- 
ckung der Kindheit Jesu, wozu das Schweigen der' 
ächten Evangelien und der Gegensatz wider gnosti- 
ache Behauptungen reizte} endlich Steigerung der 
Passionsgeschichte nach der alten Sage von Berich- 
ten des Pilatus, als Gegensatz wider ein feindseliges 
Machwerk dieser Art und zur Darstellung der Lehre 
von der HoUenfakrt. 2 ) Dagegen die geringen 
Bruchstücke derjenigen Evangelien, die den kano- 
nischen parallel laufen, und aus apostolischer Zeit 
kommen, wie das Evangelium nach den Hebräern, 
im Rechte jenen nicht ungleich, nur nach, innern 
Gründen < bcurtheilt werden können ; ebenso Mar- 
cions Evangelium, indem möglich ist, dafs seine 
Eigentümlichkeit auf älteren Quellen ruhe. 3 ) Die 
Erzählungen des Koran und einige andre Volks - 
sagen der Araber und Perser über die Jugend 
Jesu sind aus den Apokryphen entsprungen, dock 
mit poetischer Auswahl und Umbildung. *) Die Be- 
richte der spätem Juden und der Zabier sind un- 
saubere Schmähschriften voll Widersprüche. a ) 

L 

2) a) Hist. Josepki Fahrt lig narii , arahice. Evqng. 
de nativitatc Marine, latinc. Cf. Antjustin. c. F aas tum 
Manich. XXIII, 9. Protcvan g. Jacobi, gracce. Cf. Ori- 
ficii. Commcntr. in Matth. Opp. T. III. p. 4C2 sq. C. A, 
Sielow, de Prot. Jae. Vrat. 850. /*. /. h) Evang. /»- 
fantiae s. Thomae in, versebiedner Gestalt griechisch , am- 





Acta Pilati enthalt, in sehr verschiedenen Hcccusioncn. Justini 
ApoL /.c.5o\4ö. Opp.Eond.79M.iK 76.84. Ter tu II. Apologet. 



Digitized by Google 



12 Einleitung. Cap. II. Idee. 

- 

c. 91. tf. EpipK.ffaer. L, 1. Euseb. ff. eet. 11,9. IX, 6. Hencrk, 
de Actis lHlati. Heimst. 784. 4. [Opp. acad. Lps. 802. p. 199 sqq.] 
G. L. Brcnh, Disq. de indole , aetate et usu L. apocn/phi, JEv. 
Nicod. Berol. 794. Munter, Probabilien zur Leidengesch, aus d. 
Et. Nikod. [Archiv f. K. Gesch. 822. B. V. St. 2.] — Samm- 
lungen: Grase, SpieOegium Patrum. Oxon. 698. 700. 2 T. 
* J. Alb. Fabbjcii Codex apoer. Pf. T. Hamb. 705. 719 sqq. 5 
T. Andr. Birchii Auetuarium Cod. apoer. 2V. T. Fabriciam, 
, eont. plura inedita , alia ad fid. Codd. Mas. emendatius expr. 
Jlafniac, 804. Fase. I. * Thilo, Codex apoergphus Pf, 7*. JLj>*. 
832. T. /. — Cf. Be408obre, Hist. de Manichee. Amst. 734.4. 
T. I. p* 537 sqq. 458 sqq. Klecker, ü. die Apokr. des N. T. 
Hmb. 708. *C. J. NiTZSCfl, de apoergvhorum Evu. itt expli- 
candis canonici s usu et abusu. Vit. 808. 4. 'Paulus, ü. die Lnt- 
stehungsart der 5 erst. kan. u. mehrerer apokr. Evv. In s. Theol. 
exeget. Conservatorium. Heidelh. 822. 1. tiefer. 

5) Cludius, Unters, ob die in den verloren gegangnen Ew. 
angeführten Ausspr. Jesu von J. seyn können. [Henk es Mus. 
8015. B. II. S. 551 ff.] — Evang. Marcionis nach Hahn in Thilo 
Cod. apoer. T. I. p. 401 sqq. 

4) Herbelot, Bibl. Orient p. 400 sq. Algusti, Christologiae 
Iioranicae Uneamentm. Jen. 700. 'Ehend. die Christologie des 
Korans in Vergleich mit der Cbristol. des N. T. u. der Kirche. 
In sn. Apologien u. Parall. theol. Inhalts. Lpz. 800. S. 228 ff. 
3. E. Ch. Schmidt, Sagen von Jesu, aus morgenl. Schriften ge- 
sammelt. In sr. Bibl. für Krit. u. Excg. B. I. St. i. S. 110 ff. 

8) In 2 Reccnsionen : Hl^-nVlSh* tugd. Bat. SOS. 

Wacenseil, Tela ignea Satanae. Altorf. 681. 4. Hinbin ^30 

, **)3ClJJl Jttttf*» ffistoria Jesehuac Naz. a Judaeis blaspheine 
eomipta, e MS. hact. medUo ae versione et notis, qnibus Judaeo- 
rum nequitfae detegimtur, ilt. a J. J. Iiuldrieo, Tigtuino. 
Lngd. B. 705. Cf. R. M. Meelpührer, Jesus in Tahnitde. 
Atiorf. 699. 2 V. 4. Eisbmmeivger, entdeckt. Judenth. Königs». 
711. 2 B. 4. A. G. Werner, Jesus in Talm. Sladae, 731. 4. 
Stätidlin, Bcitr. zur Phil. u. Gesch. der Rel. B. V. S. 8 ff. — - 
J. W. Lorsbach, neue Beitr. zu den Apokr. des N. T. aus den 
heil. Buchern der Johannisjunger. Marh. 807. Codex Nasaraeus, 
Uber Adarni Syriaec transscr. latineque redditus a M.Pforberq. 
Lund. 8Ii> sq. 5 T. 4. 'Geseniis, Jen. Lit. Zeit. 817. N. 
48. u. AUgem. Encyklop. Probeheft, Artikel: Zabier. 

_ « 

Zweites Capitel. 

Idee der Geschichte Jesu. 

■ 

§. il. Vorbereitung. 

Jedes Einftchn in das innere Leben Jesu setzt 
ein bestimmtes Urthcil voraus, ob dasselbe als rein 
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§. 12. VERH. D. MENSCHL. Z. GÖTTL. NaTUB. 15 

rncnschliches Streben, oder nach der kirchlichen 
Überlieferung als die persönliche Erscheinung des 
Wcltschöpfers in menschlicher Gestalt zu betrachten 
sey. Diese Idee eines Gottmenschen, obwohl 
am reinsten und klarsten ohne Verletzung des Mono- 
theismus in der Kirche aufgefaßt, ist der Mittelpunkt 
aller heiligen Sagenkreise des Alterthums. Eine 
gründliche Entscheidung ist nur dadurch möglich, 
dafs die beiden Ideen der Gottheit und Menschheit in 
ihrem wechselseitigen Verhältnisse ergründet wer- 
den , woraus die Möglichkeit und Bedeutung ihres 
Vereins in einer Person erhellen mufs. Da beide 
Ideen aus dem Sclbstbcwiifstseyn entwickelt werden 
können : so giebt es hierüber ein ausreichendes phi- 
losophisches Urtheil , das mit seiner, Vernunftnoth- 
wendigkeit allen Erscheinungen und Uberlieferungen 
der Geschichte vorgeht. 

Lohnsatz aus der Dogmatil: , bis §. 14. 
§. 12. Verhältnifs der menschlichen zur {göttlichen Natur. 

Das Wesen des Menschen ist das freie Streben 
aus dem Endlichen zur unendlichen Vollkommenheit. 
Weil er diese als eignes Seyn nie erreichen kann : 
so schliefst er an das vollkommne Seyn oder an Gott 
mit seiner Liebe sich an, welche dieses Streben 
selbst oder die Frömmigkeit ist. Die Gottheit er- 
seheint daher dem religiösen Bewufstseyn als jene 
Vollkommenheit, nach welcher der Mensch nur 
strebt, oder als die von aller Beschränkung freie 
Menschheit, so wie diese als eine Gottheit in den 
Schranken des Endlichen. Aber eben dadurch ist 
zwischen der Gottheit als dem ewijj vollkommnen 
Seyn und der Menschheit als dem ewig unvollkomm- 
nen Werden ein ewiger Unterschied gesetzt , den 
nur der Pantheismus mit der folgerechten ' Vernich- 
tung aller Religion aufhebt. Das allgemein mensch- 
liche Bewufstseyn von Gott ist zwar nur subjectiv, 
allein da sich alle wahrhafte Religion als göttliche 
Offenbarung anerkennen mufs , so ist die öbjective 
Wahrheit dieser Gottesidee, so weit der Mensch sie 

4 
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fassen kann, durch Gott selbst verbürgt; oder bi- 
blisch : weil Gott nach seinem Bilde den Menschen 
Geschäften hat, so mufs der Mensch nach seinem 
Hilde Gott denken. 

§. 13. Äutoerc Vercuu^un^ der göltlicLcn und mcnsclilichen Natur. 

Die menschliche Natur, würde dadurch 'mit der 
göttlichen vereinigt werden , wenn sie das unendlich 
Volikomiiinc , die göttliche mit der menschlichen 
Natur, wenn sie das Beschrankte in sich aufnähme. 
Beides enthält offnen Widerspruch , denn jede von 
beiden Naturen, sonst in allem gleich mit der andern, 
ist nur verschieden durch die Verneinung dessen, - 
was sie bei der Vereinigung in sich aufnclunen soll, 
und würde demnach , wenn diese möglich wäre , in 
die andre übergehn , nicht mit ihr vereinigt werden. 
Die Idee eines Gottmenschen als aufserliche Verei- 
nigung beider Naturen ist demnach in sich selbst wi- 
dersprechend. 

§. 14. Inncrc Verbindung der göttlichen nnd menschlichen Natur. 

Das menschliche Leben selbst wurde erkannt als 
ein göttliches Leben, das, obwohl in sich selbst 
endlich, doch nach dem Unendlichen strebt und 
durch die Liebe zu Gott ideal theilnimt an göttli- 
cher Vollkommenheit. Nicht daher durch ein wun- 
derbares Eingehn der göttlichen Natur in die mensch- 
liche , sondern durch vollkommne Ausbildung der 
menschlichen Natur wird der Mensch göttlich, 
nicht im metaphorischen , sondern im ernsten vollen 
Sinne der Wissenschaft, und ein solcher Gottmensch, 
oder richtiger nach biblischem Ausdrucke [i Tim. 
VI, Ii. 2 Tim. m, 17. cf. 2 Ftr. I, 4.] ein Mensch 
Gottes, ein vollendetes Ebenbild Gottes auf Erden, 
ist der Menschheit nicht fremd, sondern (fes Ideal 
alles menschlichen Strebens, welches entweder in 
der Geschichte gefunden , oder noch erwartet wer- 
den mufs. Diese innere Gottwcrdung durch die 
rechte Menschwerdung inufste der sinnlichen An- 
schauung des AJtcrthums im unwillkürlichen Sinn- 
bilde durch Incarnation oder Apo theose als sinnliches 
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Herabsteigen des Gottes oder Hinaufstreben des Men- 
schen erscheinen. 

§. 1(5. Das Leben Jesu als des Gottmenscbcn. 

Dafs Jesus in diesem geistigen Sinne der Gott* 
mensch oder die vollkommne Offenbarung der Gott- 
heit auf Erden war durch vollendete Ausbildung 
der Menscliheit, ist der Hauptsache nach gemeinsa- 
mer Glaube der Christenheit. Diese seine wahrhafte, 
menschliche Gottheit kann daher nicht würdiger und 
überhaupt nicht anders dargestellt werden, als durch 
die acht menschliche Entwickclung seines Lebens. 
Also ist die Erscheinung Jesu die eines jüdischen 
Messias, sein Wesen das eines Gottmenschen: 
die treue, historisch - psychologische Entwicklung 
yon beiden in ihrer Einheit ist die Idee der Ge- 
schichte Jesu. 

§. 10. Gegensätze. 

Die wesentlichen Gegensätze wider diese Idee 
des göttlich -menschlichen Heilandes können nach 
geschichtlicher Andeutung alsebionitisch auf der 
einen, als arianisch aur der andern Seite bezeich- 
net werden. Die ebionitische Auffassung hat das 
Göttliche über dem Menschlichen vergessen 5 die 
volkstkümliche Beschränkung des Letztern ist nur 
das Au ('s erste dieser Richtung. Der arianischen Vor- 
stellung, deren Aufserstes der Doketismus, geht das 
Menschliche unter im Göttlichen , mag dieses als ein 
Gott oder blofs als übermenschliches Wesen ange- 
sehn werden; denn beiden Vorstellungen ist we- 
sentlich, auch diejenige Seite, die sie einseitig auf- 
fassen, nicht vollständig erfassen zu können. Dage- 
gen die athanasianische Ansicht zwar Göttliches und 
JVI enschliches gleichkräftig festhielt, aber nach ihrer 
willkürlichen Scheidung ihre künstliche Einigung 
vergebens suchte, und eine klare Vorstellung des 
geschichtlichen Zusammenhangs nicht zuläfst ; denn 
unmöglich ist, die persönliche Gottheit im Jesuskinde 
bewußtlos, oder neben dem Selbstbewnfstscyn des 
Wcltschöpfcrs die Bewußtlosigkeit des Kindes und 

■ 
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die, Unbefangenheit des Jünglings zu denken. Diese 
Vorstellung Kann zwar zu großartigen rhetorischen 
Gegensätzen und zu religiösen Erregungen benutzt 
werden, allein nur folgewidrig läfst sie eine Ge- 
schichte d. h. eine zusammenhängende Darstellung 
menschlicher Entwicklung zu , die allein das Recht 
hat, Theilnahme anzusprechen und begeisterte Nach- 
folge zu wecken. Hiernach sind alle Vorstellungen 
von Jesu abzulehnen , welche entweder das Göttli- 
che im Menschlichen verleugnen , oder jenes so be- 
haupten, dafs der menschliche Zusammenhang da- 
durch gefährdet wird. 

§. 17. Christlicher Charakter dieser Idee. 

Aofserhalb der Christenheit würde Christus von 
billigen Geschichtschreibern neben andere Rcligions- 
gründer und Wohlthäter der Menschheit, Weise oder 
Göttersöhne, gestellt werden. Seine Anerkennung 
als vollkommncs Ebenbild Gottes und Urbild der 
Menschheit erscheint dalier als christliche Voraus- 
setzung. Aber es wäre ein Widerspruch, wenn die 
Geschichte desjenigen, der gekommen ist, ein Reich 
der Wahrheit zu gründen, nach Voraussetzungen ge- 
staltet würde. Die Idee seiner Geschichte war hier 
nur in der Form einer Voraussetzung auszuspre- 
chen, während sie doch auf Thatsachen ruht und 
eben in dieser Geschichte durch Thatsachen zu er- 
weisen ist , mit offner Berücksichtigung alles dessen, 
was für das Gegentheil vorgebracht werden kann« 
Sonach stimmt das christliche Interesse mit den 
strengsten Forderungen historischer Objcctivität. 
Wäre vielleicht auf rein menschlichem Standpunkte 
die gröfsre Unbefangenheit zu erwarten ^ so versteht 
sich doch von selbst , dafs da , wo das Leben Jesu 
wahrhaft begriffen werden soll, Christus wenigstens 
in der Vorstellung eine Gestalt gewonnen haben 
müsse» 

§. 18. Einzigkeit des Goltmenschen. 

Auf die Frage, die meist als Vorwurf gehört 
wird, ob nicht diejenigen, welche das Leben Jesu 
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als rem menschliche Entwicklung begreifen , die 
Möglichkeit eines zweiten und vieler andern Gott- 
menschen in diesem Sinne zu gesteh n müssen? ist zu 
antworten, dafs dieses zwar bei Gott, doch nicht bei 
Menschen möglich, das Mögliche aber vom Wirkli- 
chen oder nur Wahrscheinlichen noch sehr verschie- 
den sey. Denn die Vollendung der Humanität hängt 
nicht von irgend eines Menschen Willen ab, sondern 
setzt als Grundlage jenes ursprünglich bestimmte 
Seyn, das auf den Schöpfer zurückweist, in der höch- 
sten Unverietztheit und Fülle voraus. Innerhalb der 
Christenheit würde auch der Beste sein Bestes von 
Christo empfangen haben, sich also unter seine Jün- 
ger stellen 3 aufs erhall) würde das Emporwachsen ei- 
nes zweiten Christus, wenn noch einmal eine solche 
Zeit und Zurüstung möglich wäre, wie Jesus sie vor- 
fand, nur eine Spaltung hervorbringen, durch wel- 
che die Weifsagung des Glaubens und das Postulat 
der Vernunft, dafs ein Hirt und eine Heerde sey, 
hoffnungslos würde. Dazu hat. die Natur, bei aller 
Strenge ihrer Regel, nie vollkommen Gleiches her- 
vorgebracht, noch weniger die Geschichte ihrer gro- 
ssen Männer wiederholt. Allein die Behauptung., dafs 
der Gottheit unmöglich sey , in andern Welten und 
Weltgeschichten gleich hohen und reinen Wesen das 
Daseyn zu geben, würde noch kühner seyn , als die 
altkirchliche Behauptung der dermaligen Kunde des 
Weltgcbäudes gegenüber , dafs unter so unzähligen 
Weltsystemen^ grade diese kleine Erde- gewürdigt 
war, den Schöpfer und Regierer aller dieser Welten 
unter ihren Kindern leben und sterben zu sehen. 

. §. 19. Kritik derWuuder. 

Die Erscheinung des Göttlichen auf Erden mufste 
nach der Auffassung desselben im Alterthuine sich 
mehr oder minder als fortwährendes Wunder darstel- 
len. Ahgeschn hiervon ist die Regierung einer durch 
menschliche Freiheit bewegten \Velt nur möglieh 
durch die Einwirkung göttlicher Freiheit. Jede Wirk- 
samkeit Gottes in der Welt , meist nur durch ihre 
grofs artige und geh ei in nifs volle Kraft als solche ein- 
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pfunden, erscheint in der religiösen Betrachtung als 
ein Wunder. Diese Wirksamkeit erfolgt nicht aus, 
aber/ nach den Gesetzen der Natur, weil die Natur 
selbst in und durch Gott ist. Daher die einzelne 
Thatsache niemals mit wissenschaftlicher Sicherheit 
als Wunder erkannt werden kann. Bei jeder That- 
sache, welche von der Vorwelt als ein Wunder über- 
liefert worden ist, ziemt also die Forschung nach ih- 
ren natürlichen Ursachen. Wo diese aber nicht mit 
historischer Treue und Gewilsheit dargethan werden 
können : bezeichnet das Wunder entweder dieGränze 
nnsrer Naturkraft und Naturken ntnifs • oder nur die 
des Zeitalters, in welchem das Wunder aufgezeich- 
net worden ist. Kein andres Gesetz ist dieser Kritik 
gegeben, als das strenger Gesetz einer redlichen und 
bescheidnen Geschichtsforschung, welche nicht mehr 
zu wissen vorgiebt, als 'sie nach sichern Quellen nnd 
genauer Erwägung aller erkennbaren Umstände zu 
wissen vermag, und welche insbesondere die ein* 
zelne Thatsache nur im Zusammenhange mit dem 
ganzen Leben, dem sie angehört, betrachtet. Wie- 
viel aber auch hierdurch in den Thaten und Schick- 
salen Jesu unerklärt bleibe : so darf doch nichts 
in ihm vorausgesetzt werden, wodurch seine wahr- 
haft menschliche Entwicklung aufgehoben würde. 

Leluiaatz aas der Donnatik. 

Drittes CapiteL 

Form der Geschichte Jesu. 

§. «0. Aut&bt der Biograpaie. v 

. #i _ 

Die Weltgeschichte ist ein von gottlicher Vorse- 
hung nnd menschlicher Freiheit gebildetes organi- 
sches Ganze, in welchem sich das unendliche Leben 
4er Menschheit darstellt. Wie in jedem wahrhaften 
Organismus auch die einzelnen Glieder organisch 
sind, so ist auch jedes Glied der Geschichte wieder- 
um für sich , obwohl nur im Zusammenhange mit 
dem allgemeinen Organismus, ein organisches Ganz«, 
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§. SO. Biographie. 19 

d. h. eine bestimmte Gliederung des allgemein 
menschlichen Lebens oder ein individuelles Leben. 
Dieses entsteht dadurch , dafs die allge mein mensch* 
liehe Freiheit zur bestimmten Persönlichkeit wird, 
welche alles andere, was in ihren Gesichtskreis fällt, 
auf sich bezieht, und aus diesem Mittelpunkte auf 
ihren Umkreis zurückwirkt. Die Biographie ist die 
Darstellung eines solchen indiriduellen Lebens. Der 
Biograph inufs daher eine klare Anschauung der be- 
stimmten Art haben, in welcher der allgemeine Men- 
schengeist als diese Individualität erschienen ist. 
Diese Anschauung ist möglich, weil die ganze 
Menschheit in jedem Einzelnen je nach dem Mafse 
deines Geistes mehr oder minder klar zum Bewufst- 
seyn kommt, daher auch jede bestimmte Gestaltung 
des Menschengeistes aus der Betrachtung ihrer Äu- 
fserungen und Denkmale in unser Bewnfstseyn ge- 
langen kann. Ohne diese Anschauung oder Idee ei- 
nes individuellen Lebens , aus der sich als dem in- 
nersten Lebenspunkte alle Äusserungen desselben 
erklären, ist die Aufzählung der äufsern Lebens- 
schicksale unverständlich und todtgeboren. Die Le- 
bensverhältnisse sind aber in der Art auszuwählen 
i darzustellen, als sie bildend und gebildet zur 
Entwicklung eines individuellen Lebens dienten, 
und daher in Einwirkung und Rückwirkung dieses 
selbst und seinen Zusammenhang mit der Weltge- 
schichte ausdrücken. Die Biographie ist nach ihrer 
Form ein Kunstwerk, als die in sich vollendete Dar- 
stellung einer bestimmten Idee durch die Erschei- 
nung, aber sie wird dadurch zur Wissenschaft, dafs 
sie nachldee und Erscheinung an die objective Wahr- 
heit der Historie gebunden ist. Die Aufgabe des Bio- 
graphen ist, seine aus Thatsachen geschöpfte An* 
schauung eines individuellen Lebens durch eine tat- 
sächliche Entwickelung desselben in andern hervor- 
zurufen. 

§. 21. Verhältnis der Gegchkkfe Jesu au den Quellen. 

Die Geschichte Jesu hat auf diese kunstgerechte 
und wissenschaftliche Weise eine klare Anschauung 

2* 
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seines individuellen Lebens durch die Thatsaehca 
desselben hervorzubringen. Sie findet hinsichtlich 
der Thatsachen ihr äufserstes Mafs in den Quellen, 
aber sie ist keineswegs eine blofs erläuternde Um- 
schreibung derselben ; denn die Evangelisten hatten 
weder den Begriff einer Geschichtschreibung, wie 
die wissenschaftliche Bildung der Gegenwart sie for- 
dert, noch verfolgten, . sie einen rein historischen 
Zweck. Aus ihren Überlieferungen hat die Ge- 
schichte nur dasjenige zu erwählen, woraus erkannt 
wird, wie Jesus ward und wirkte , in der Wechsel- 
wirkung seines Charakters und seiner Zeit, daher sie 
bald den Inhalt der Quellen nur leicht andeutend 
Übergehn, bald in Andeutungen derselben tiefer ein- 
dringen mufs , überall zur Thatsache das Verständ- 
nifs derselben fügend. Als historische Kritik aber hat 
sie den subjectiven und objectiven Thatbestand aus- 
zumitteln., nehmlich iheils, was die Evangelisten er- 
zählen wollten , theils was wirklich geschehen ist, 
wenn durch Vergleichung der verschiedenen ^Quel- 
lcn, unter einander, mit ihrem Zeitalter und mit dem 
Ganzen der Geschiebte, eine solche Erhebung über 
den einzelnen Berichterstatter möglich ist. Das 
Wortvcrständnifs der Quellen ist hierbei vorauszu- 
setzen, und hat sich die Geschichte nur da auf exe- 
getische Forschungen einzulassen , wo das Urtbeil 
über einen ihr notwendigen Thatbestand durch 
2weifclhafte Auslegung bedingt ist. 

§. 22. Verhaltnifs zu andern Darstellungen des Lebens Jesu. 

* ' 

Die Geschichte Jesu als Wissenschaft unter- 
scheidet sich von andern Darstellungen seines Le- 
bens dadurch, dafs sie den alleinigen Zweck einer 
klaren Einsicht in das Leben Jesu verfolgt, und zum 
Behufe derselben alle Hülfsmittel aufbietet , welche 
durch gelehrte Geschichtsforschung und wissen- 
schaftliche Kenntnifs des menschlichen Geistes ge- 

Eeben sind ; daher sie auch nur denjenigen verständ- 
en ist, welche im allgemeinen diese Hülfsmittel be- 
sitzen. Sie ist aber jenen Darstellungen, welche be- 
sondre [asce tische , apologetische, ästhetische etc.] 
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Zwecke verfolgen, oder unter besondern Beschrän- 
kungen [für die versclüedenen Bildungsstufen der 
Nichtgelehrten], nicht beigeordnet, sondern steht 
als ihre gemeinschaftliche Rechtfertigung und Beur- 
theilun^ über ihnen. x ) Ohne einen aufserhalb ihrer 
selbst liegenden Zweck begründet und bedingt sie 
daher wissenschaftlich alles dasjenige, wodurch die 
Geschichte Jesu mit dem ChristenUiume wesentlich 
zusammenhängt, und erweist sich dadurch als eine 

bestimmte theologische Wissenschaft. *) 

• « 

1) " Dödeblfin, de Hist. Mesu tenendae tradendaeque neeessi- 
tate et modo. Pgg.ir. Jen. 785-8G. 4. [Opp. dieol. Jen. 709. 
p. 1-88.] Sehler, Admonitio de diserimine Chnstianorum t qui 
Hist. Christi diseunt xara oapxa et xara irv&fta. Hai. 786. 4. 
Abh. ü. d. verschiedenen Rücksichten, in welchen n. für welche 
der Biofjr. Jesn arbeiten kann. [Bertholdt's krit. Journ. 81G. 
B. V. S. 288 ff.] 

2) J. L. Eberhard, Pß. de magno Kistoriae J. C. ad com- 
mendalionem rel. christ. momento. Mal. 787. 4. G. H. Albers, 
Comm. de momento et veritate kistoriae Jesu. Gott. 798. 4. Brug- 
geh ahn, M Omentum Historiac J. C. in universa rel. Gott. 706. 4. 
* Ch. F. Ammon, Pg. y D$sauiritur, quatenus diseiplina rel. et thcol. 
c/ir. pendeatab historia Jesu. [Nov. Opp. thcol. Gott. 805.1 CT. 
H^, Dogmatik. §. 165. 

, §. 25. Zelt- und Snca - Ordnung. , 

Darch die Aufzählung der Ereign nach der 
Zeitfolge, oder wo diese unerkennbar. ist, nach dem 
Gange der Evangelisten, wird die Übersicht des 
Gemeinschaftlichen zu sehr in Einzelnheiten zer- 
streut. Durch die Zusammenfassung gleichartiger 
Thatsachen zwischen der Taufe und Leidensge- 
schichte unter allgemeine Betrachtungen ohne Zeit- 
ordnung [als Wunder, Heden, Reisen etc.] verliert 
sich die geschichtliche Entwicklung der Begebenhei- 
ten und die ganze individuelle Anschauung des Le- 
bens in seiner lebendigen Bewegung.^ Daher sind 
beide Ordnungen so zu vereinen, dafs die Geschichte 
zwar nach bestimmten Perioden und die Reihe der 
Ereignisse möglichst in der Zeitfolge abgehandelt 
. wird , aber bei der ersten einzelnen Thatsache , wo 
das Verstandnifs dieses fordert, oder da , wo durch 
die Geschichte selbst der Mittelpunkt einer bestimm- 

■ * * 
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ten Gattung von Verhältnissen heryorgehoben ist, 
ihre Ubersicht gegeben und auf dieselbe später zu- 
rückgewiesen wird j wenn der Zusammenhang for- 
dert, einzelne Thatsachen, deren Gesammtbcgriff 
schon dargethan ist, noch anzuführen. 

§. 24: Perioden. 

Die Geschichte Jesu zerfällt nach Zeit und Cha- 
rakter in eine Vorgeschichte, welche alles um- 
fafst, was seinem Auftreten als Messias vorausging, 
und in 3 Perioden seines öffentlichen Le- 
bens: i) von seiner Taufe, einige Monate vor dem 

I. Pascha, bis an den Anfang des 2. Pascha; 2) bis 
an den Palmeneinzug zum 3. Pascha ; 3) bis zu sei- 
ner Hin wegnähme. Diese Eintheilung, nach der das 
öffentliche Leben Jesu 3 Pascha oder 2 Jahre und 
einige Monate umfafst, ruht allein auf Johannes [II, 
13. Vi, 4. XIII, i.]. Aussprüche der Kirchenväter 
für ein Jahr sind durch die Unbestimmtheit der syn- 
optischen Evangelien und durch die miis verstan- 
dene Wcifsagung des Jesaias [LXI, 2.] veranlafst. l ) 
Zu dem persönlichen Gewichte und der offenbaren 
Genauigkeit des Johannes kommt die innere Wahr- 
scheinlichkeit des zur Entwickelung der Ereignisse 
nöthigen Zeitraums. 2 ) 

P. Faisii Ds. de tempore ministerü C. Vit. 604. 4. *D. Pe- 
tayius, quot paschata C. obierit. [adEpiph. T. II. p. 203 sqq.] 
Got. Wkdeh, Ds. quot annos C. cum hominibus conversatus sit. 
Dcrol. 697. 4. Is. LiUEKBECK, de annis min. C. Altorf. 700. 4. 
* [J. G. Koerneh] Pg. quot pasehata C. post bapt. celebraveriif 
Lps. 779. 4. JT. Priestley, two letters to D. ISewcome on ike du- 
ratio* of our Saviours ministry. Birmingh. 780. JV. Newcomb, 
tfie duration ete. in reply toalettre from D. Pr. Dublin, 780. Pries, 
Ds. de numero paschatum C. Rost. 789. 4. Haenlbin, Obss. de 
temporis, quo J. C, cum App. versatus est, duratione. Erl. 796, 
4. H. H. Clldils, ü. die Zeit Job. u. Jesu, und Dauer ihres Le- 
bens. [Henk es Mus. B. IL St. 3.] Cf. G. Längs, de annis C, 

II, 10. Anger, de tempp. rat. Lps. 835. p. %&sqq. Die aufser- 
sten Gränzen : 6 Pascha nach Jos. Seal ig er de emend. tempp. 
IV. p. 857*99. t Paschanach Fr. Burmann, Ds. de intervallo 
Wtjt iroXiveuu s.funcHonü C. [Exercitt. P. II. Ds. 2.] 

t) TertulL «. lud. e. 8. [indirect.] Clement. Stromm. I. 
p. 540. Origen, deprinec. IV. T. I. p. 160. EaetanU InstU 
div. IV, 10. August, de C D. XVIII, 84. Die Valentinianer 
nach Iren. I, 5> d» Aiogcr nach JEpiphan. Haer. LI, 22. T. 
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I. p. 444. Für 2 Jahre und einige Monate, also 3 Pascha,» Epi* 
pkan. Haer. XX, 2. 1*. /. ». 48. Haer. LI. 26 sqq. T. I.p. 
447 sqq. Hieron. in Dan. IX. ed. Bas, 553. p. 594. Für 3 
J. und einige Monate, also Jo. VI, I. a. VI, 4. als 2 verschie- 
dene Pascha: Ignatius [interpoL] ad TraUianos. Euseb. II. 
ecc. /, 10. Theodor et. ad Dan. IX. ed. Hol. T.' II. p. 1250. 
sänonymus in Job.[Orig. Oyp. T, II. p. 886.] Dgg. Ire- 
naeus II, 59 sq. zwar gegen die gnostische Behauptung eines ein- 
zigen Lehrjahrs [ef. /, 5. //, 38.] die 5 Pascha nach Johannes 
geltend macht, aber nur als Minimum, während er selbst behaup- 
tet , dafs Jesus, um jedes Alter zu heiligen, . nach Jo. VIII, 57. 
und nach einer von Johannes ausgehenden Überlieferung bis in*» 
50. Jahr gelebt habe. 

2) Dgg. findet auch bei Johannes nur I Jahr: Kühler, die Zcitd. 
d. Lehrthätigk. J. C. [Aanal. d. Theol. 832. B. I. H. 2. S. i68 ff.] 

§. 25. Schwierigkeit der Geschichte Jesu. 

Die Geschichte Jesu darzustellen, abgesehn 
von den gewöhnlichen Schwierigkeiten einer Darstel- 
lung aus antiken und orientalischen Quellen, ist inso- 
fern leicht, weil sein Charakter ohne die Zweideutig- 
keiten und Widersprüche ist, die sonst in grofsen 
Charakteren räthselhaft neben einander liegen : aber 
insofern am schwersten unter allen, weil er das Höch- 
ste des Menschengeistes bezeichnet, zu dessen An- 
schauung der Geschichtschreiber sich hoch über seine 
eigne Wirklichkeit im Geiste erheben inufa. Leicht 
auch, weil Jesu Geist nicht ein buntes Abbild 
der auf ihn einwirkenden Aufsenwelt ist, vielmehr 
mit dem eignen klaren Willen die Geschichte ge- 
staltet hat: aber schwer, weil die Hoffnungen, 
welche an dem niessiauischen Namen hafteten , und 
die Bedeutung, die Jesus als Kirchengründer erhielt, 
besonders durch eine Vermischung des volkstümli- 
chen und des religiösen Messias , schon in der ersten 
Auffassung seines Lebens die historische Unbefan- 
genheit störte und bis auf die Gegenwart gestört hat. 
Auch ist nicht zu vermeiden, dafs für unsre Gewöh- 
nung, den Herrn nur auf dem Berge der Verklärung 
zu denken, das Eingchn in die kleinen Verhältnisse 
und Fragen seines Lebens etwas Verletzendes hat, 
selbst wenn sie auf Kosten der menschlichen Natur 
und Wahrheit entschieden werden. *) Daher diese 
Untersuchung nicht über das Bedürfnifs einer mög- 
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bclist klaren Anschauung seiner Eigentümlichkeit 
ausgedehnt werden soll; aber die einfache Wahrheit 
ist grofs genug an, sich und das Reich Christi bedarf 
nicht einer Censur. a ) 

1) Z.B. Clement Stromm. HJ. j>.481.-— Die Aphtharto- 
doketen. 

2) Hase, ü. Profauimni; des Lebens Jesu. [Theol. Streits chrr. 

Lp». 854. ALK. 3.] 

Viertes Capitel. 

Literatur der Geschichte Jesu. 

" |. 36. Übcwicat, * . . 

Die Literatur der Geschichte Jesu umfafst die 
verschiedenen Darstellungen seines Lebens nach den 
bekannten Quellen. Sie hat nicht das eigentümliche 
Interesse einer fortschreitenden Wissenschaft, als 
die reale Entwickclung ihrer Idee , so dafs ihre ge- 
genwärtige Gestaltung auf dieser Entwicklung ruhte 
und nur durch sie verstanden werden könnte : son- 
dern da diese Geschichte noch gar nicht im Ganzen 
wissenschaftlich behandelt worden ist, so zeigt ihre 
Literatur blofs, wie das Leben Jesu nach den ver- 
schiedenen Bedürfnissen und Ansichten der verschie- 
denen Zeitalter sich mannigfach darstellte ; daher für 
ihre^ dermalere Gestaltung als Wissenschaft die hi- 
storischen Monographien und die neueren exegeti- 
schen Forschungen weit wichtiger sind, als diese 
Gesammtdarstcllungen. Ihre Hauptclassen sind: i)dic 
auf serliche Zusammenlegung der Quellen, H) die in- 
nere Vereinigung und geschichtliche Darstellung ih- 
res Inhaltes, 3) die künstlerische Auffassung und 
Ausschmückung desselben; harmonische, hi- 
storische und poetische Darstellung. Die 
Menge der einzelnen Werke bezeugt das fortwäh- 
rende Bedürfnifs, den verschiedenen Standpunkten 
der Volksbildung oder der Wissenschaft das Leben 
Jesu näher zu bringen, als es durch die Evangelien 
seihst geschieht; wenn schon in diesen der christli- 
che Sinn zu allen Zeiten die vollkommenste Anschau- 



Digitized by 



§. 27. EvANGEUEN-HABMOTflE. 25 



iing Jesu gefunden hat , so dafs alle jene abgeleite- 
ten Darstellungen nur dcfshalb und nur sofern einen 
Werth haben, als sie einfuhren in das wahre und 
tiefe Verständnifs der evangelischen Quellen. 

Hess, Revision des bibl. Gcscnichtahidiums. In g. Dikl, der 
heil. Gtech. B. I. S. 19S-400. B. II. S. 3Ö7-Ö14. 

§. 27. Harmonische Zusammenstellung. 

Sobald 4 unter sich verschiedene , dennoch oft 
wörtlich übereinstimmende Lebensbeschreibungen Je* 
su mit gleichem Ansehn von der Kirche anerkannt 
waren, wurde ihre Zusammenstellung in ein Ganzes,- 
vorzüglich der 5 ersten Evangelien , als Hülfsmittel 
des Verständnisses, für apologetische Zwecke und ab 
das erste Element einer Geschichte Jesu , zum Be- 
dürfnisse, welches so oft sieh erneute, als die histo- 
rische Forschung neue Resultate der Zusammenstim- 
mung oder ihres Gegentheils aufgefunden hatte, und 
welclies bei der Leichtigkeit dieser Zusammenfugung 
und bei ihrer Willkür, so lange sie meist nur nach 
den seltenen äufsern Andeutungen der Evangeli- 
sten bestimmt wurde, durch eine last unübersehbare 
Reihe solcher Versuche befriedigt worden ist, die 
jedoch zum Theil auch nur als Ausgaben oder Com- 
mentare der Evangelien anzuschn sind. Ihre Haupt- 
formen: I) Zusammenfügung der 4 Evangelien in eine 
Erzählung, so dafs Gemeinsames nur einmal erzählt, 
meist aber durch besondere Zeichen das jedem Evan- 
gelisten Zugehörige bemerkt wird, Monotessaron^ 
2) Nebeneinanderstellung des Textes der Evange- 
lien in parallelen Colonnen, Harmonia^ 3) Bezeich- 
nung des zusammengehörigen , nicht ausgeschriebe- 
nen Textes durch Merkzeichen oder Kanones, Syno- ■ 
psis. Diese Benennungen sind oft verwechselt, auch 
alle 3 Formen verbunden worden. Hauptaugenmerk 
war: Darlegung der Einstimmigkeit und richtige 
Zeitordnung. Hinsichtlieh der Erstem hat man vor 
Alters die Anerkennung kleiner Verschiedenheiten 
nicht gescheut, und die Andre, bei mancherlei Grund- 
Katzen tlefshaib« an die Anordnung der Evangelisten 
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nicht gebunden, bis durch Oslander in der luthe- 
rischen Kirche der .Aberglaube aufkam, dafs jeder 
Evangelist als ein Organ des H. Geistes die Zeitord- 
nung genau befolgt haben müsse und Verschieden- 
heiten unmöglich seyen. Daher dieselben Ereignisse, 
weil sie von den Evangelisten an verschiednen Stel- 
len und mit verschiednen Nebenumstanden erzahlt 
werden, ab zwei- ja dreimal geschehn angeführt 
wurden. Calixtus und J. A. Bengel haben die 
Freiheit der wissenschaftlichen Untersuchung wie- 
derhergestellt. In der neusten Zeit veranlafste zu- 
nächst das akademische Bedürfnifs einer synopti- 
schen Auslegung die kritische Zusammenstellung des 
Grundtextes, in der Leidensgeschichte zugleich mit 
Johannes. 

Literaturgeschichte [unvollständige] •. Cheunuius, de 
praeeipuis scriptoribus historiae harm. In den Prolegjj. sr. Harmo- 
nie, 2. Abh.Jo. Christian! Speculum harm. praeeipuarum Harmm. 
Jtcmucj 642. 4. Calotius, Bibl. illust. Aovi Test. 676. T. I. 
J. A. Fabricii Bibl. graeca. ed. Harles. T.IV. y. Ui\i) sqq. *[J. 
Mich. Looe] De potioribus scriptt. hartnoniurum ev. t)ss. prooe- 
pM ad ClerieiHarm. Lugd. B. (Aitorf) 700. 4. Nie. Alarbi 
Bibliotheca harmonico-biblica, quae per hist. harmonicam tradü no- 
titiam scriptorum harm. cujuscunque aelatis et religionis, tarn per- 
pchwntm, quam singularium. Hamb. 725. 12. Walch, Bibl. 
theol. T. IV. p. 863 sqq. Thiess, Handb. der theol. Literatur B. 
IL S. 837 ff. 

Nächst den Einleitungen zu den Werken seihst, über die 
Grundsätze: Eusebius, izsqI dtagwvias jßuayyeXiujv. Verloren. 
Cf. Hieron. Catal. scripptt. eee. e. 31. J. A. Fabricii Delect. ar- 
gumentorum et Syllab. scriptt. pro veritate rel. ehr. Hamb. 72ö. 4. 
p. ß3i> sqq. Eusebius, QuaesHones evangelicae. Cf. Fabricii Bibl. 
gr. T* Vtl. p. 402 sq. Scriptorum vett. nova coWecuo, e Vatkanis 
Cdd. ed. ab Angclo Majo. Born. 823, 4. T. M.p. 1-101.— 
Epipba.mls, Haer. Li, 16. T. /. w.439 — Augustinus, de consensu 
cvangclistarum LL.IV %X — J. E. Im man. Walch, Einl.ind. Harm. 
4. Ew. Jena 749. 4 Uber d. 3 ersten Ew. [Eichhorns Bihl. 
der hihi. Lit. 793. B. V. S. 761-996.] G. P. Chr. Kaiser, ü. d. 
gynopt. Zusammenstellung der 4 Ew. Erl. 828. 

Tatianus, [um 170] ro did rsaodpov, vernichtet durch die 
•rthodo*en Bischöfe * die unter Tatians Namen bekannten Harmo- 
nien sind unächt. Bibl. Patrr. max. L. B. 677. T. II. p. 203- 
212. Cf.Iren. I, 31. Ensch. Ii. eee. 7^,29. Th eodoret. Hae- 
rett. fabb. I, 20. Epiphan. Haeres. XLVI , 1. T. I. p. 
391. Zacharias Chry sopolitanus , Bibl. Patrr. max. T. 
XIX. p. 738-742. Zaun, Fragment einer hist. krit. Einl. in 
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§. 27. Eyaxygelien-H^bkoiyie . 

Tartans Harm. [Kell • ete. Anaiect. B. Jl. St. Itt. S. 168 ff.] Hess, 
Bilil. der heil. Gesch. B. I. S. 542 ff. IJbcr den Commentar des 
Ephraem Syr. cf. Assemaiu BtW. Orient. T. III. P. I. p. i3 
s<j q. — Thsobhllcs Antiochenus Wird von Micro n. Ep. 1Ö1. 
«a Algasiam vielleicht nur auf Veranlassung seiner Commentarc 
durch Verwechselung mit Tatian angeführt, c/. Fabbic. IMecf. aro»- 
mmterum ete. Ö54 ^. Vales. adEuseb.H. ecc. p. 166.— Am»om- 
tig<dflejr«*<in*nu« [um 250] Aouoria. In dieser verlorenen Syn» 
Opsis war nur Matth, ausgeschrieben, das Verhältnifs zu den andern 
Evangelien aber durch 10 Buchstabenzeichen, Kanones, angezeigt. 
Cf.Euse b. Ep. ad Carpianum. II ieron. Catalog. scriptt. ecc. Am- 
tnonius. — Eusebius. Nach Antmonius Vorgange 10 synoptische Ka- 
nones, vielen Ausgaben des N.T. beigedruckt. Cf. Euseb. Ep.ad 
Carpianum. II ieron. Praefat. inIV.Evang. ad Dam as tan. — Vi- 
ctor Capuanus, [gegen tfoO] Consonantia Evan 
Übersetzung eines unbekannten griechischen Monotessi 
TOB Victor nach blofser Vermuthung dem Tatian, von andern 
Ammonius zugeschrieben ward. Quatuor evangelionun consonan- 
tia, ab Amtnonio Alex, conqesta ac a Victore Capuano Episc. trans- 
lata. Monaunt. [J. Schöner.! o. J. Privilegium v. tfiiS. Bibl* 
Patrr. tnax. T. fll. f. &6tf-298. Davon altdeutsche Übersetzung 
unter dem Namen Tatians aus dem 9. Jahrh. nach einem Oxforder 
Codex zuerst herausgeg. v. J. Ph. Paltoenius, Harmoniae ev. 

mini, passione, resurrectionc ete. libri, eadem lingua conversi, fra~ 
gmentum, theodisee et lat. Gryphisw. 706.4. Vollständiger: Ta- 
tiani Syri Hannoma ev. translata in linguam Tkeodiseam antiquis- 
simam, ed. ad apogr. duo mssta et curas J o. Schilteri recensita 
subiectis notulis. [Thesaurus antiqq, Tcuton. Ulm. 627.^.1 Er- 
gänzt, nach einem Cod. von St. Gallen, von Hess, Bibl. der heil. 
Gesch. B. I. S. 144 ff. Cf Gerbert, Iter Alemann. 775. p. 107. 
Compilation aus den Kirchenvätern als Commcrffar zu Victor von 
Zachabiai Chry sopolitanus , in unum ex quatuor LL. IV. 
[1101.] Colon. &3tf. n. Bibl Patrr. max. T. XIX. p. 745-957. 
Das MS. eines andern auf Befehl Ludwig des Frommen ver- 
fafsten deutschen Monotcssaron sah, nach Chemnitz [Vorrede 
au sr. Harmonie], Mclanchthon auf der Paulincr Bibliothek zu 
Leipzig, in deren Catalog auch Fell er [Catalogus Cdd. MSS. 
Bibliothecae Paul. Lps. 688. 12. Praefatio.] es anfuhrt, mit der 
Bemerkung, dafs sich Luther desselben bedient habe ; wir haben 
es aber vergeblich gesucht. — Hesychics, [um 6. Jahrb.] tvayyektxij 
QVfMpoivia. Bruchstucke in Cotelebii Ecc. gr. Monumm. T. III. 
f. i sqq. — Guu>o Perpinianos, [15. Jahrh!] quatuor unum, h. e. 
Concordia ev. in 4 Evangelistas, perpetuis commentrr. iü. CoL 
651. 641. 646. 655. /.*Jo. Gaatoa [CÄurlterl, ConeonUn- 
tia Evangelistarum s. Monotcssaron. o. 0. u. J. [CöUn, um 1471] 
goth./. Opp. CoL 485 tf. goth./. 4 T, Ret. Ellies du Pin, 
Antv. [Amst.] 706. 8 T.f. — Jo. Hütt, Gcsta Christi, goth. o. 
O. u. J. [um 1460] Collectio gestorum Christi secundum tres 
annos praedicationis ejus digesta. [Hist. et Monimm. «f. Huss et 
Ui*r. fr. IVor. 858. 716. f T. II] Historia des ganzen Leben« 



Digitized by Google 



2tt Einleitung. Cap. IV. Literatur. 



lieben Herrn etc. durch M. Johann von Hussinctz Im 

Latein zusammen gebracht vnd jetzt nrwlich durch AchilLem 
P. Gas s er vonn Lindaw verdeutscht. Nürnb. 5i>J). — Die vier 
Evangeüa in ainer Formlichen Ordnung mit allen Concordantzen 
durch abgetaylte Capitel also gestclt nach eruordrung der Histo- 
ridas aus vieren aincs gemacht, vnd der Ew. wort on ainicherlay 
zusatz, vnuerändert beliben sind. Got zw lob. o. O. u. J. [um 
4.508.] — M. Memlerils, quatuor Ew. consonantia. Mog. 524. 
— - Dye Euangelisch hyston nach aller Ordnung in ain red gestelt. 
Von AmmonioAlcxandrino kriechisch beschrieben vnd durch 
Öt hm am Nachtgal Doct. zu latein vnd teutsch gebracht. Augsp. 
1524. [Blofse Summarien, nicht Ammonius.] Domini J. C. h. e. 
toeius ev. historiae ex 4 Ew. perpetua serie continuaia narmtio ex 



Alex, fragmentis quibusd*m*e graeeo per Ottomarum 
tum [Luscinium] versa, denuo in usutn Amsladianae scho- 



lae a Gasparc Burschio recoqnita. Erphurd. 544. Freie Para- 
phrase : Die ganz Euangelisch hystori etc. sambt einer erleutrung 
der schweren örter, vnd gutem bericht wa alle Ding hin dienend, 
Durch Othmaren Nachtgall Doct. Augsp. 524. 4. — Hob. 
Goullet, Tetramon Evangeliorum. Par. 555. — Ant. a Kom>ck- 
btein, Enarr. in Monotess. ev. CoL 559. — *Andr. Osi ander, 
Uarmoniae ev. LL. 1F. graeee et lotin c , in auibus ev. historia 
ex auatuor Ew. ita in unum estcontexta, ut nullius verbum ullum 
Omission, nihil alienum immixtum, nullius ordo turbatus, nihil non 
tuo loco positum z omnia vero literis et notis ita distineta sint, ut, 
quid eujusque Evangelistae proprium, quid cum aliis et etim qui- 
llt* commune sit, primo stattm aspectu deprehenderc queas. Item 
Elenehus harmonn. Annotation um E. I. Basil. mt. Eroben. 557. 



j\ [Par. ed. Hob. Stephanus. 545. 12.] 561./. Ub crs. von Job. 
Schweitzer, Frkf. 540. Cf. Solbrig, Ds. de methodo harmoniae 



ev, dutTatttruj s. Osiandrina ejusq. fatis. In sr. Hanno nia. 
— Gabriel a Puteo Herboso , Tetramon s. Sgmphonia. 547. — 
Sim. Corroyi Cons. ev. L. B. 547. Antu. 501. — Loys 
Myre, la vie de I. C. composee et extr. de 4 Ew. , reduiclz , en 
V ne continucl sentence. Par. 555. IG. — * C o r n. Jansbnius Gan- 
daucnsis, Coneordia ev. , in qua, praeter quam quod suo loco 
ponuntur, quae Evangelistae non servato recensent online , etiam 
nullius verbum aliquod omittitur, literis autem omnia sie distin- 
guuntur, ut quid eujusque proprium, quid cum aliis et cum quibus 
commune, etiam ad singulas dfctinctiones mox deprehendatur. Eo* 
van. 549. Antu. 554. u. o. Ejusd. Commentariorum in suam 
Conc. ac totam hist. ev. PP. IV. Lovan. 571./. L. B. 582./. 
Mog. 624. /. Matth, a Castro, Epit. Conc. Jansenianae. Antu. 
595. — Roh. Stephanus, Harm. Ew. Par. 555./. <— 'Calvinus, 
Mfarmonia ex tribus Ew. composita, adjtmcto scorsum Joanne. Gc~ 
ncv. 555,/. n. o. auch franz. u. deutsch. — > Petride Iruros- 
qui, Dominicani, serie s Ew. Stellae Pfauarr. 557. /. — Lutz, 
Barm, quatuor Ew. Bas. 560. — Gar. Molinabus, Collatio et 
unio quatuor Ew. eorum serie et ordine absqueuUa confusione, per- 
tnisaone, vel transpositione servato, cum exaeta textus illibatire- 
Cognition*. Par. ö&$. 4. Opp. omnia. i*rr.68L 5 T.f. [Crelucs] 



Digitized by Google 



_ * 

§. 27. Evangelien-IIaiuiome. 29 

MöHOtessaron hist. ev. latino-germanieum, man dato et sumpt. Duc 

Sax. Augusti Elect. fVit. 566. 2 J. 4 [Nur wenige Exemplare 
für den Kurfürsten. ] Paul Crell, Euangelion Vnsers Herrn Jhesn 
Christi, Aua allen vier Euangclisten, nach Ordnung der zeit und 
Geschickte einstimmig verglichen vnd zusammengezogen. "\Viltcnb. 
H. Luffk. o71. — Laurent. Codmaw, Hann. Evangelistarum. 
Das ist : die Historia vnsers lieben Herrn Jesn etc. allen frommen 
Christen , sonderlich aber der j ngend in der Schul zum Hoff n*. 
Heb und dienst gestellt. Nürnb. 568. frhf. 586. 4. — J. Max- 
tbesius, Hist. J. C. a. d. 4 Ew. Nürnb. 568.; — Jo. Bcissoit, 
Hist. et Harm. ev. 1571. Duaci, ÜTii. Rom. 576. 8. Col. 604. 12. 

— J. Maria Verratts, Carmel. Harm. ev.Ven. 571. — Ala- 
m s Copi s, Syntaxis historiae ev. Lovan. 572. 4. Neuer Titel u. 
Vorrede i Historiae ev. unitos. Duaci, 605. Des Jansenius Mono- 
tessaron als Harmonie. — J. Avenarii Harm. ev. s. vi tu C. Bas. 
1585. 588. 12. übers. 616. — Geo. Sigelii Synopsis hist. ev. 
«jF. C. quemadmodum Matth. 3ire. et Luc. descripsere t in forma 
tabulae. Nor. WS. f. — Hein r. Bürtmg, Hann. Ew. [Mono- 
tessaron.] D. i. Em sehr schöne vnd eindrechtige zusammenstim~ 
müng der heil. 4 Ew., darin die wunderschöne , tröstliche, vnd 
liebliche Historia mit anzei gung der zeit, [nach astronomischem 
Calcul] in welchem jare, Monden u. tage ein jede ev. Historie 

fcschehn sey, sehr tröstlich vnd lieblich zu lesen. Magdeb. 589, 
94.612. 672./ lat. 591./ Thom. Beauxamis* Caiv 
mcl. Conan, in Horm* ev. ex Patribus cunyesti. Pur. 590. %V. 

— Gerardcs Mercator C o s m o g r a p hu s, ev. historiae quadri- 
partita Monas, s. Harm, quatuor Ew., in qua singuli, integri et 
inconfusi, impermixti et soli legi posaunt, et rursum ex omnibus mia 
universalis et continua historia ex tempore formari, digesta et de- 
monstrata. Duisb. 592. 605. 2 7. 4, — G. Stbinuaed, Evange- 
listarium. Lps. 595. — Harmoniae ev. a Chkm.mtio inchoatae, per , 
P o 1 i c. Lyserlm continuatae LL, V. Aeeessit de passione commen- 

tar. eonser. opera 3. Gerhardi. Gen. 641. f. Den 1. B. von 
Chemnitz hatte Leyser herausgegeben, Frkf. 595. 598. 608. 
4., den 2. B. von ihm selbst 605., den 5. B. 608., den Schlufc 
Gerhard 62 6. Letzte Gesammtausgabe : 'Chemkitii Harm, qua- 
tuor Ew., quam P. Lyseris et J. Gerhardi s, is eontinuavit, hte 
perfecit, Hamb. 704. 5 T. f. Epitome Harm. ev. conse. a Che** 
HiTio, edit. a, Lysero. JVit. 594. Km <.r ; Harm. Ew. Chem. 
Lys. Gerh. in tabulas redaeta. Jen. 670. 4. Übersetzung: Harm. d. 
h. Evangelist, durch O. Nath. Nicolai. Magdb. 764. 4. — Barth*. 
Scelteti Diarium humanitatis J. C. in eine einfache vnd ordentl. 
Hist. a. d. 4 Ew. ohn vorendrung des Textes vnd sensus gezo- 
gen. Mit austheilung der Jahre vnd Tagzeiten nach d. Hebr. n. 
Rom. Rechnung. Frkf. a. d.O. 600. 610. 4.— Seb. Barradius, 
Commentar. in Cone. et Harm. 4 Ew. MogunL 601 - 618. 5 T. 
f. — N. Selreccer, Explicationes Harm. ev. Lps. 604. — Meu- 
schaus , Harm. ev. h. e. textus quatuor Ew. ita dispositus , ut non 
solum naturalis dxoXov&ia. singulorum, sed etiam quid quivis com- 
mune, quid peculiare habeat, quidque naturali , aut arbitrario or- 
dine retenseat, una tum qttatuor soUdis annis ministtrii et duodt» 
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etm profectionibus Christi ex Galilaea ad annna festtt , tuwis fä- 
dle appareat. Uanov. 604. 4. — Rup. Erytbroi»hilus , Catcna 
aurea in Harm. Ew. Magdeb. 604. 4. deutsch 608. 4. — J. 
Am- sirs, Harm. ev. Lickae, 605. — Joannes de la Hat* 
[Servius], Evangclistarum quaternio s. ev. historiae dispositio, 
qua ipsis Evangg. verbis , sua quibusque tribuendo, res a Salvatore 
gestae Ordinate distribuuntur. Duaci, 607. 4. Triumphus verita- 
iis, Ev. quadriga inueetne, S. Patram exercitu stipatae. ib. 609. 
f. — Oenopoi ae Harm. Fref. 607./.— Barthol. Riccics, 
Vita Dom. ISostri I. C. ex verbis Ew. eoneinnata. Born. 607. — 
Bilk. Lubim quadrinartita ev. Hist. monas s. Harm. 4 Ew. qraece, 
lat germ. Rost. 609. 616. 4. Fref. 615. 4. — Jac. la Peyre 
<l' Alzoi.es, S. Ew. juxta s. Evangelistas. Par. 610./. — Alf. Sal- 
heronis, e soc. «f., Commentar. in ev. Hist. Col. 612. 12 V. f. — 
A. Sei.matteri Symphonia novo Ew. Bas. 615. — J. Robert! 
An tm KXA iis mysticac Ezeehielis quadrigae k. e. S. Ew. historia- 
mmettempp. serie vineulata , gr. et lat. Mog. 615./. — VinC. 
Rech , e Soc. J. , dilucidatio Cone. et Hist. ev. Col. 615. f. — 
Pol. Lyse« Harmoniae ev. s. vitae «T. C. see. 4 Ew. paraphrast 
expositae LL. III. priores, eontmentes historiam yueritiae et acta 
primi et secundi anni ministem ipsius. Ed. P. Lyser fUius. Fref. 
616. 4. — Caes. Becu/li Connexio Ew. in qua ttxtus ordine 
servato verum gest. series indicattar. Born. 625. 625. Par 651* 
651. 12. — *G. C mix tt 4 ew. serrptorum Concordia et locorum 
dtff. txplicatio. U alberst. 624. Brunsv. 654. Cosl. 658. 654. 
Hlmst. 645. 665. 4. Collegienheft , gegen den Willen des Verf. 
gedruckt, letzte Ausg. durchs. Sohn. — J. Baazics, Harm, eu„ 
Col. 624. Cabnariae 627. 4. — M. Walther, Harm. bibl. Ur- 
gent. 627. Nor. 654. 696. 4. — Th. Cartwrighti Harm. ev. 
commentario analytico , metaphrastico , practica M. Amst. 627. 
647. 4. Ejnsd. Commentar. pract. in totam Hist. ev. ib. 650. 

J. Cluveri Harm. ev. paullo accuratius , quam vulgo solet, 
See. paschatn et itinera Domini digesta. Bost. 62ö. Beqium. 642. 
4. Hmb. 701. — Adr. Kromm, 4 Ew. historico orAinc digesta. 
Lovan. 655. 4. — Krovayer, Harm. d. Ety. Jen. 656. — 
Corn.JAWSEim Iprensis Tetrateuchus. Lovan. 659.4. Mechlin. 
825. 2 V. 12. — T. DoRmtREtL, Harm. N. T. Hamb. 659. f. 
Eräug. Vergleichung d. h. Lebensw. J. Luncb. 688. 2 H. ^ 
[*Ant. Arhoxdcs] Hist. et Cons. ev. Par. 645. u. o. auch franz. 
— J. Bocrghesii Hist. et Hann. ev. Montäms Hannon. 644. /. 

* Lightfoot , Harm. 4 Ew. tum inter sese , tum cum F. T 5 
F. [bis zum 2. Pascha] una cum explanatione p raeeipuarum dijfi- 
eultatum. Lond. 644. Vollständiger : Harmony , Chroniele and 
Order of the New T. with variety ofobserv. Lond. 655./. In f. 
WW. engl. A. Lond. 684./. lat. Rotterd. 686./. ed. *L eusden. 
Franeq. 899. 2 V./. —And. Famr, Syntagma Hist. ev. har- 
monicum. Ulm. 652. 4. — Cone. ev. Par. 655. — Ch. Alt- 
hofer , Harm. ev. emedulata h, e. übst, sacrae in 4 Ew. Jen. 
655. 658. 4. — Joan. de Paris, Margarita ev. s. J. C. vita e 
4 Ew. 657. — . Ch. Grosse, kurze Harm. Stett. 666. — B. 
Riccioii, Ev. unitum. Bon. 667. 12. — Sam. Craddoc», Har- 
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mony »fthe Ew. Lond. 063./. — Litt. Eowcnm, Jtot. aal* 
JEto. et delineatio karm. «Wovfofot Ev. de a Mm/n. 669. 670, 

— J. G. Schottel , ct. Harm. Brnschw. 67tf . — J. Bircuebohb, 
Serie* thron, mnnonan 4. C. Hmfn. 679. 4. — A. Caipvioa, 
Darm, d. Leben«, Sterbens u. Anferst. J. C Witt. 680. [Übers, 
aus s. grofsen Bibelwcrke, Vit. 676. T. I.] — *Casp. H. Sand- 
haceh, knrtze Ein}, s. Harm. d. 4 Eyv. n. d. Gesch. d. Avil. Ltk- 
neb. 684. 4. 688. 702. 710. m. Buddei Anm. fccrl. 724* 

— Bern. Lawy, Harm. *. Conc. 4 Z<-Vü. jPot. 689. i<2. • Eju*$U 
Comm. in Harm. T. I. Ayparatns chron. ei geogr. T. it. Par. 
699. 4. — Flor, de Bann, Harm. Ew. Dordrae. 690.-« 
Steph. Jebsex, Ordnung d. er. Gesch. Flensb. 695. 715. 4. 
[M. M ALDI it] Analyse de V Ev. selon V ordre hist. de la Concorde* 
Pur. 694 sqq. & K Caen, 719 sqq. 4 V. 12. — Seh. le Rod, 
Conc. 4 Ew. J. C. Kistoriam nova arte exhibens. Pur. 699. 701. 
^— Harm. JEw. od. Zasammenfugung d. 4 Ew. nebst e. sehr 
nfttzl. chron. Vorbereit. [Nach einem MS. aus der Bibf. d. Erzb. 
Üsserius, hrsgg. 672.] übers, v» A. H. Franke. Hai. 699. 
2 B. — * J. Clebici Hann* etN , etii* »tfr/Wfa Jfirf. C, es 
4 JSW. coneuinafa. Jtec. III. Dss. de annis C. deque coneordia 
et auetorimte Ew. Amst. 699. /. L. B. \ Altdorf] 700. 4« 
[Nachdruck ohne d. griech. Text mit Langes Literaturgeschichte.] 

— Abr. Couet du Vi vier, Hist. ev. dans son ordre nntureL 
Ifayt, 706. 4. übers, t. Gr. yon Geyersberg, m. Serpilius 
Vor*. Rgnsb. 714. — * J. H. Maji Harm. ev. fm. dogm. Com- 
mentar] Ercf. 707. 4. — * Tomarb , Ev. Harmonia gr. laL 
\Op. posthum.] Par. 707./. Harmonie ou Concorde ev. eontenant 
la vic de nt. Seignenr. Smvant la methode et avec les notes de fem 
M. Toinard. Par. 716. — G. SkrHliüs, Harm. ev. d. i* 
Unsers Ueylands Lcbensb. in 120 Fürstcll. Rgnsb. 711. 4. 
'Fr. Bcrmamnus , de Harmonie, ofte Overeenstemminge der vier 
h. Evangelisten. Amst. 712. Tweede Druck, doorgaans raerkelyk 
Termeerdct doer Fr* Burm. den Son. Amst. 759. 4. — D. 
Solbrig , Harm. ss. Ew. oQ-froraxToe. En*. 716. 4. — C. H. v. 
Cansteih, Harm. u. Auslcg. d. 4 Ew. Hai. 718. 727./.— P. 
Lahbebg, Harm. ev. omnium dictorum et fmet J. C. c. Maji 
praef. Gie**. 719. 4. — J» A. Strubberg , Harm. ev. manuali* 
o. Heilige Zusammenstimmungen der 4 Ery. also verfasset, dafs 
nichts ausgelassen, nichts versetzet. Lemg. 725.— "J. Rcinhw 
Res, Harm. Evv. ita adomata , nt inv estig ata sedulo textus co- 
hacrentia nullit* versus shte trajieiatur sive praetereatur sine brevi 
explicatione. Jen. 727-30. 5 71 in 4 V. — Peteisen, J. C. 
gestern u. heute «. derselbige in Ewigk. , das A. u. das N. T. 
nach sr. Vielfalt. Oeconomien, die sowohl vor der Welt, als auch 
vor und nach der Sündfl. im A. n. N. T. vorgegangen seyn, u. 
noch in den künft. Aconcn werden vorgehen, worinnen zugl. die 
Jzarfn. der Ew. Frkf. a. M. 751. 5 B. 4. — 'Job. Alb. 
Beugel , richtige Harmonie • der Vier Ew. , da die Gesch. in 
ihrer natürl. Ordn. zur Bevestigung der Wahrheit , wie auch zur 
Übung und Erbauung in der Gottseligk. vorgestellt werden. Tub. 
7*6. 747. 766. — Hm, Harm, dex Ew. 4.1 IJbereinstim- 
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mutig n . Bereinigung ihrer Beschreibungen des Leb. J. C. nach 
der Luth. Ubers, in 4 > Colonnen. Und : Das Leben Gbristi von 
den 4 Ew. beschrieben u. in e. kurz. Ausz. zusammengezogen 
Ii. mit einer allgem. £inleit. in die Harm, der Ew. begleitet. 
Lemgo, 737. — Paul: A*tokii harmonische Erklärung der 4 
Ew. [Collegienhcftj mit Anmerkk. t. J. A. Maier. Hai. 737- 
748. ,14 B. — Timotheus Philahelfhlb [Jos. Kayser, Sepa- 
ratist] , Monotessaron Evangelicon [deutsch , nicht Luth. Übers. } 
O. O. 737. Eb nd. Pinacotheca ev. d. i. er. Schatzkästlein, 
worinnen d. Lebens-Calender Christi, die er. Harmonien -Tafel 
etc. o. O. 739. — — Godof. Kroellii Monotessaron evangelicon 
[erst in einzelnen Tractaten seit 1728] lud publ. commissum, nec- 
non ad fonnandas eoneiones eonceptibus tnoraUbus iüustr. per 
Bedan Seeauer. Aug. find, et Oeniponti, 7159. /. — J. 
Macrnicht, Harm, of the four Gospels. Lond. 763. 2 V. 4. 
'Ejusd. Commentr. harnt, in IV Ew. sec. singulorum ordinem 
proprium dispositus. Lat. fecit, notas adj. A. F. Rucken» 
fei der. Brem, et Paventr. 772-9. 3 V. — C. G. MTirüs]. 
Gesch. unsers H. J. G. auf Erden, d. i. die, 4 Ew. in 1 Text 
zusammengezogen nach B e n g e 1 s Harm. u. Übers, nebst dessen 
crlänt. Anmerkk. u. vorgesetzter Abb. des 1). Crusins v. d. 
Nutzen der Harm. Lpz. 76o. — A. F. Büschikg, die 4 Ew. 
mit ihren eignen Worten zusammengesetzt n. von neuem verdeut- 
schet, auch mithinlängl. Erklär, versehn. Hamb. 766. i. B. — 
Berteinc, neue Harm, der 4 Ew. Hai. 767; 4. — Mo. Priesteey, 
Hann, ofthe Evv. in grcefc, to which are vre fixe d critical diss. 
Lond. 777. 4. — * fVil. Ne^wcome, Hann, ofthe Gospels, 
in xvhich the original text is disposed after le Clercs general man» 
ner., Btubl. 778. f. — Erh. S tephan, Harm, graeca 4 Ew. [et 
reliqui jV. X, dort] Argent. 779. — Molden hau er, An weis, 
-wie die von d. 4 Evv. aufgcs. Nachr. n. d. Zeitordn. folgen. Brem. 
781. — Te. Towksoks Abh. ü. d. 4 Ew. Mit vielen Zus. u. e. 
Vorr. ü. Markions Ev. v. Seniler. Lpz. 783 f. 12 B. [der 2. 
B. Harmonie mit Commentar.] — C. F. Babrdt, Lehensgesck. 
J. C. n. d. Zeito. u. e. ungezw. Harm. d. 4 Ew. Lpz. 772. — 
Fata et res gestae J. C. graece ex 4 Evv. in usum scholar. [Mo- 
notessaron] Berol. 787. — Rullmakn, Tabula Hurmoniam \ Ew. 
exhibens in usum lectt. Bint. 790. 4. [Nach Michaelis Einleitung.] 
— J. K. Müleer , Harm. d. 4 Ew. z. öffcntl. Erklär, u. z. Pri- 
vatgcbr. Frkf. 791. 8Q3. — * J. J. Griesbach , Ew. Matth. 
Marci et Luvte , una cum iis Je. pericopis , quae Just, passiotu 
et resurr, comphttuntur; text. recogn. et sei. lectionis variet. adj. 
Hai. ed. 2. 797. [in 1. A. von 1774. fehlt Job.] 8Ö9, 822. — 
J. White , Diatessaron s. integra Historia J. C. graece ex 4 Ew. 
tnter we collatis ipsisq. Evv. verbis confecta. Subjungitur Ew. 
harmonia brevis. Oxon. 800. — J. N. Biechree, die 4 Ew. in 
Einem. Ehrenbreitenst. 804 f. 5 B. — * IL Plank, Entw. einer 
neuen synopt. Zusammenstellung der 3 erst. Ew. nach Grunds, 
der höhern Kritik. Gott. 809. — [Wendisches Monotessaron von 
Tezellics' Mit* .•] Stawizne nowoho Zakona wo kotrechz wopi- 
eara jo Te Zhveuo ha to Wutzba nASchok' luxe» Jepusa Krestusa 
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<*ricsb. e. *ef. Jeett. vartet. etbrevi arqum. notat Ber et* 
818 4. Fried Ad. Bec^, deufsche\nops£ [ der 3 J mtTvv" 
nach der £nech. Synopsis de Wertes. Brl. 826. — 6 C Ii * Mat 

juxte ratwnem tempons, fuoad fien pohut, composuit annotatio- 

— Maur. Roediger, Synopsis Jfltih Mm F.— m 
pericopü paraUeUs. Hai 829. * Äeue .yni^^Ä^^ 
Paulus, Commentur, Lüh. Lpz. 800 ff. 2. A. 804 ff 1 n 
Exegetisches Handb. Hdlb. 850 ff. 2 B. Thiess krit K,J- 
ment. Hai. 804 ff. 2 B. •Olshalsek bibl cl^mJT ic k 
830 ff. 2. A. 855 f. 2 B. WSHAt8E *' ^ Commeiit. Kngsb. 

§. *8. HUioriscke Darstellung. 

Die Geschichte Jesn war in der apostolischen 
Kirche durch die lebendigen Evangelisten der ge- 
schichtliche Anknüpfungspunkt christlicher Erbau- 
ung, und blieb es in mannigfacher Form, obwohl 
die Historie , da das Menschliche in der sinnlich auf- 

£efafsten Gottheit Christi unterging, immer mehr zur 
egende wurde , ohne dafs doch die Macht eines le- 
bendigen Vorbildes für die Gemeinde und für die 
Menschheit gänzlich zu Grunde gerichtet werden 
konnte. Die alte Kirche hat die Evangelien und ihre 
harmonische Zusammcnfiigung in Prosa nicht Über- 
schritten. Die Auffassungen des Lebens Jesu im 
Mittelalter, wie sie auch später in der katholi- 
schen Kirche vorkommen, waren ohne Kritik, phan- 
tastisch und sagenhaft, unterhaltende Erbauunesbü- 
cher . Im grofsartigen Stvle Ludolphus de Sa- 
\° n » ! « er ? atHI,t,10ner e'gner Zartheit die geistrei- 
chen Keflexionen Augnstins, die Anschauungen der 
Kreuzfahrer und die ganze Fülle apokrypkischer Sa- 
gen in seine Geschichte aufgenommen , indem er 
treuherzig verhiefs, nicht nur was geschehn sey, son- 
dern auch wie es im weitern Verfaule als geschehn 
auf eine fromme Weise gedacht werden könne, fad 
majorem unpresstonem] darzustellen. Bonaven- • 
turas Leben Jesu ist weniger Geschichte, als Medi- 
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tation einer schönen und dichterischen Seele über 
dieselbe. Simon de Cassia nähert sich der wis- 
senschaftlichen Untersuchung durch Zusammenfassen 
der Ereignisse unter allgemeine Betrachtungen^ Der 
Apostel Indiens hat seinen Ncubckejirtcn die 
apokryphiseken Fabeln nicht vorenthalten. *) Nach 
der Reformation bilden Auszüge und Paraphra- 
sen von Harmonien den Ubergang zur Geschichte. 2 ) 
In der weitem Bearbeitung lassen sich 2 in einander 
verfliegende Richtungen scheiden , eine asketische, 
welche sieh an das Vorbildliche im Leben Jesu hielt, 
und eine kritische, der es um Ausmittelung des That- 
bestandes zu thun war. Die asketische Richtung 
umfafst thcils erbauliehe Schriften, blofse Erzählung 
der Thatsachen mit ihrer Nntzanwendung aufs Le- 
ben, wohlgemeint und zum Theil auch wohlgcschrie- 
hen , doch zu oberflächlich , um einer tiefem Sehn- 
sucht nach der Bekanntschaft mit dem Herrn zu rmü- 
gcn$ 3 ) theils eigentliche Volks- und Jugend -Schrif- 
ten in belehrenden Umrissen, auch in Bildern. 4 ) 
Die kritische Richtung bildete sich zunächst als 
Gegensatz , indem Jesus als unglücklicher Empörer, 
als Haupt oder Werkzeug einer geheimen Gesell- 
schaft dargestellt wurde , in den scharfsinnig bittern 
Fragmenten von Rcimarus, in den Volkssehriftcn 
von Bahrdt und in dem abgeschmackten Romano 
von Vcnturini, von beiden letztem im guten Glau- 
ben , den Propheten von Nazarct mit der Bildung 
des Zeitalters zu versöhnen. Ein Nachklang dieser 
vcrschollncn Bildung schilderte v. Langsdorf un- 
ter dem IVamen Jesu einen frommen Jesuiten, der 
die fixe Idee hatte Messlas zu seyn. 5 ) Durch den 
Gegensatz erhielten die allgemeinen Reflexio- 
nen über das Leben Jesu den apologetischen Zweck, 
die Wahrheit seiner Geschichte und die reine Gröfse 
seines Planes darzuthun. Besonders ist Reinhard 



bei Darlegung des göttlichen Planes Jesu unwillkür- 
lich ein beredter Interpret seiner rein menschlichen 
Herrlichkeit geworden , und Herder hat in seinem 
Idealerer Humanität die Einheit des Göttlichen und 
Menschlichen ahnungsreich angeschaut. 6 ) Andra 
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haben den wirklichen Verlauf des Lehens Jesu mit 
psychologischen und antiquarischen Erlauterungen 
für die gebildeten Stande beschrieben: Hcfs, der 
anfangs als neuerungssüchtig und französirend, später 
als allgläubig galt, hat über ein halbes Jahrhundert 
mit einer sorgfältigen, vermittelnden und paraphrasti- 
schen Darstellung dem frommen Bedürfnisse genügt} 
Opitz bringt die Ereignisse vor's Auge, aber seine 
Natürlichkeit ist trivial , sein Styl geziert und sein 
Suppliren des Unbekannten apokryphisch« Grei- 
ling hat nach Resultaten des Commentars von Pau- 
lus das Leben Jesu als Symbol einer Geschichte der 
Menschheit empfindsam und beredt dargestellt ; 
Plank mit historischer Gewandtheit, die doch zu- 
weilen benutzt wird , über Abgründe leicht wegza- 
schrciten; Bodent hat die entferntesten Erinne- 
rungen seiner Leetüre hier untergebracht; endlich 
Paulus lutt durch eine denkgläubige und deutsch- 
thümlichc Ubersetzung der Evangelien - Harmonie 
nebst paraphrastischer Gescliichtsausführung gegen 
die kirchliche Ansicht von Christo einen ausführli- 
chen Beweis geführt, doch mit seinem - Lehrregenten • 
innerhalb enger Gränzen der Menschheit Andeutun- 
gen eines voruienschlichen Messiasgeistes vereinbar 
findend. Seine Wundererklärung ist ihm nicht Haupt- 
sache, und sein Unternehmen, alles Wunderbare 
auf den gewöhnlichen Gang der Dinge zurück zufuh- 
steht neben der Behauptung eines durchweg 



ren 



historischen Inhaltes der Evangelien. 7 ) Durch diese 
Versuche ist die Idee und das theologische Bedürf- 
nifs einer durchaus wissenschaftlichen Geschichte Je- 
su, zu der sich nur unvollständige Versuche und in 
Lehrbüchern der biblischen Theologie tüchtige Vor- 
arbeiten finden, *) zur Anschauung gekommen. 9 ) 
Allerdings aber dürfte das Ziel dieser Literatur einst 
eine Geschichte Jesu seyn, in der für die Gebildeten 
in der Gemeinde das erbauliche und kritische Element 
durch die vollkommne Entwicklung von beiden ver- 
söhnt seyn wird. ✓ 

1) 'LüDOLPnus db Saxonia, [um 1350] WtaJ. C. e 4 Ew. 
•t sm'ptorünv orthodoxis contisiMata. o. O. [Strasb.] 474. /. £o»V 

3* 
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Col. 474./. gptk O.O. [Cölln] ^u. J. 
goth 

vor Bn< fi c /UV»»*».»« • — — • § • u~ — - — • t — - 

vida de Christo nuestro senor , vor Landutfo Cartaxiano , tradu- 
dda de latin en romaneepor Ambr. Monte sino. Sevilla, 557. 
/* jroth 4 B. Le grand vita Christi , trad. de lat en frone, pur 
Gu Le Menand. Lyon, 493. f. goth. Ü B. u. o. par Lanq- 
lois Par. 605. Castü. Valenzia, 495. /. 4 B. Ital. per h r. 
Sansovino, Ven. 570. 576. 606. f. Ct Fabricii Bibl. 
lat med. et inf. aet T. IV p. 847. — S. Bonaventura , Vüa 
Christi, o. O. u. J. [um 1480) 4. goth. - S.-on w Cass.a , [um 
1560] de gestis Domini Salvatoris in 4 Ew. LL. XV. pia et 
...,wt/>,7i' emttitione . supra quam vulqo ereditur, passim rvfcrti. 

f. Bas! 517. Col. 535.7*40./. [nach Walen ur- 
talienisch: Firenze, 496./.]— Das Leben J. C. gc- 
2 opcn au« «en 4 Etv. Strasb. 508./. — Historia Christi persiee 
conscrivtu simulque multis modis eontaminata a Hier. Xavier, 
lat reddita et animadw. notata a Lud. de Dieu. L. B. 639. 
4 '__ Mart. Cochem, STofses Leben Christi, o. ausführliche, 
andächtige Tnd bewegliche Beschreibung des Lebens ?nd Leidens 
vnsers Herrn, vnd s. gloi^ürdigsten mutter Maria, saint aller 
ihrer Beireundtcn. 682. 2 B. 4. u. o. Frkf. 727. 

2) G e o rg. Fabricii Historiae J. C. summatim relatae exposttio. 
o O u. J. [Lps. 566.] Lps. 581. — Cph. Varseticiis, de 
f actis et dictis J. C. Commentr. Crucov 58$. 4. — G. Wirt«, 
{Ph. et Med. Dr. Lips.] Vita vel Ev. J. C. , Bei et Manae fiüi, 
ex 4 Ew. ita conscrintum, ut lector nihil vel in ordine, vel in 
rebus ipsis iure desiderare possit; et epitome ^orr., fyp'f' 
Apocal. Omnia cum suedneta et cath. expositioneiU. **f- ™*' 
f P L Barth.1l>»****, devita C. Fref. 600./:- ^ern do 
Monteretal, Vie du SauveuT du monde. Tiree du texte des 4 Ew. 
et reduite en un Corps iV histoire. Ou dans la suite du diseoursont 
inuchecs les difl'icultez tanthist. et Aeol. aveesentim. des S. Pens 

«96 74i 5 V. 12. — Laur. Forerus , vüa J. C. Diu. U4U. 
-J.G. Olearius, Leben J.C. Hai, 669. 12. - Meditation sur 
V Hist et In Concorde des Ew. Brüx. 676. 2 V. 12. — Ant. 
Steyrer, Leben u. Lehre J. C. , des Sohnes Gottes, des Sohnes 
Mariä, nachd. 4 Etv. ordcntl. verf. Erf 742 4. - Magnus 
Fr Boos, Lehren. Lebensgesch. des Sohnes Gottes nach den 4 
Fvv Tüb 776. 2 B. — Mctschelle, Gesch. Jesu nach den 4 
Ew. in Eines gesammelt. Münch. 784. 806. ; P. de L^r, 
lllst. de la vie de nt. Seigneur J. C. Avign. 774^ sq. 5 V. — 
Sextbo Abrifc d. Gesch. Jesu. Gott. 785. 4. — Baker , Har- 
monv or Agreement of me four Ew. transl. front the onqmal text 
Z?ü?notos^ V Unatory. Lond. 787. 4 P. - U. L. Bebcen 
iLwrdiglTeiten a. d. Leb« Jesu nach den ^tt. WomseU 
Kcordnct«. mit erklärenden Anmerhh G.efs. 789-91. 2 B. — 
I T Keller , Leben Jesu nach den 4 Ew. ubcreinsümmig be- 
schrieben. Stuttg. 802. - Lconb. Meister, Jesus v. Na*., 
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sein Leben v. Geist ans der Urquelle geschöpft nach dem Matth. 
Bas. 802. — G. Leonh.JIoR*, Lcbensgesch. Jesn nach den 5 
ersten Ew. o. erklärende Übers, der christl. Urkunden des Matth. 
Mark. u. Luk. mit exeget. , bist., geogr. u. antiquar. Anmerkk. 
Tür gebildete Freunde der Rcl. Nürnb. 805-5. dB. — Aug. 
Sebastia.m , Denkwürdigkeiten aus dem Leben Jesu , aus den 4 
Ew. zusammengestellt u. mit den Resultaten der neuern Exegese 
begleitet. Cobl. u. Lpz. 806. 1. B. —«Fr. Hümmer, Leben Jesu 
nach der Harm, der Ew. Wien, 807. 6 B. — Paulus 8, not. 7. 

3) 'Pietro Aretino, * quattro Wtri de la humanita di Chri- 
sto. Venet. 838. 540. 12. // genest, r humanita di Christo , e i 
salmi. Venet. 551. 5 T. in i V. 4. — Bart. Kassicch [Cassio], 
Xivot Gospodina nascega Jsuharsta. Vita del Sißnor nst. Giesu 
Christo. Horn, 538. — Chr. Fischek, er. Historienharmonie 
[Homilien]. Ulsen, 575-95. f. — J. Harermann, Vita Christi, 
d. Leben vnd d. gantze Et. Historie Ton G. in schöne kunstreiche 
figuren vnnd kurze Sprüche gebracht, sampt sehr nützl. Gebct- 
lein. Zeitz, 580. 12. — Alonsode Villegas, Vitoria y Triunfo 
de Jesu Ch. y Ubro en que se escriven los Hechos y milagros aue 
hizo en el mundo este Senor y Bios nuestr, dotrina que prcdieb, 
precejitos, y eösejos que dio: eonforme a como lo rrperen sus 
EuangeUstas , y declaran deuersos Doetores. Ponense coneeptos 
y pensamientos graues , exemplos y sueessos marttuillosos , consi- 
deraeiones y cotemplaciones piadosas : de lo qual con el diuino 
fauor los Letores pueden sacar importante prouecho. De modo 9 
que a imitaeion del mismo Jesu Ch. , aleaneen vitoria de los de- 
tnonios y vieios , que les hazen eontinua guerra : y assi adomafios 
devirtutes y ohras meritorias , subiran triunfando a goiar de los 
hienes eternos de la Gloria. Diriuido al amado dieipulo de Jesus 
el Ap. y evang. S. Juan, Madr. 603. /. — Franc, de Roxas, 
Commentr. in Cone. Ew. juxta translationes litterales , anagogi- 
eos , morales et allegorieos sensus. Madrit. 621. 2 V. f. £. B. 
651. 3 V. f. — * Jer. Taylor , ßte great exemplar of sanetity 
and holy Ufe, aeeording to the Christian institution , described in 
m<r life and deatli ofj. C. Lond. 655. 667. f. u. o. Das Leben 
unsers Herrn u. Seligmachers J. C. mit sonderbaren, heiligen An- 
merkk. A. d. Engl. n. d. 7. A. Brm. 704. 4. — Nie. Avanci- 
kcs, Vita et doctrina J. C. ex 4 Ew. eoü. et in meditationum 
matcriam ad singg. totius anni dies distrtbuta. Vien. Aust. 667. 
12. Col. 689. 16. Avanzttc , Leben n. Lehren unsers Herrn.. 
A. d. Lat. t. J. F. Feichtenbeiner. Augsb. 820. f. 2 B. — 
Carol. Stekgelius , unsers lieb. Herrn J. C. defs Gecreuzigten 
Stammenbuech , .Oder Denkwürdige Historien, von J. C. vnd 
den Jenigen , welche Jhncn in Nachtrag dess Creuzes gleichförmig 
zuwerden begehren , auff alle vnd jede Tag dess gantzen Jahrs 
aussgetheilet. Darzu erst kommen der alten Römer vnd Griechen 
Calender mit dem Christi, verglichen durch J. B. Masculim Nea- 
politanum. Gdr. u. verl. bei Jäeklin, 668. 2 B. — Laviede 
nt. Sauveur et Red. J. C. , ensemble la tue, le* eomplaintes ete. 
de la vierge et la destruetion de Jerusal. Le tout tire tont des S. 
Escritures, que des fidcllcs Ilistoriens , au grand profit du 

* • 
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lecttur* Catholiques. Lyon, 076. -Amd. Crehtzberg, attdaent. 
Betracht d. Leb. J. Lpz. 714. — 'PTil Readinc, History of 
our JLord and Saviour J. C JLond. 716. — Aeg. G. Helme^d, 
heil. Lehen C. Frkf. 719. 4. — A. Quir. Hiyims, Hist. y. J. 
C. in 200 pjincten abgefasset u. so deutlieh vorbestellet , dafs es 
auch ein kind yerstehn-kann. Lpz. 722. 4. — C. H. de Bogatzkt, 
Leben J. C. auf Erden. Hai. 753. Leben J. C. im Himmel. Hai. 
754. — Balth. Petersen, Leben u. Leiden, Tod. u. Aufersieh, 
lammt der Himmclf. .1. C, des Heilandes, aus den Evv. beschrie- 
ben. Husum, 781-3. 4 B. — M. ,1. Stolz, Predigten ü. d. 
Gesch. uns. Herrn. Frkf. 781-7. G B. — *J. K. Pfemxijgeh, 
jüd. Briefe, Erzählungen u. Gespr. aus der Zeit Jesu, od. e. 
Mesaiade in Prosa. Dessau u. Lpz. 783-90. 10 B. Mit Vorr. 
y. Gefsncr, Bas. 821-3. 12 B. — A. Cp. Lossius, neuste 
Gesch. der Bib. oder das Leben Jesu. Erf. 789. — [Ch. F. Sin- 
tewis] Scencn aus dem Leben Jesu, z. Bildung e. edlen u. grofsen 
Charakters. Zcrbst, 800 I. 2 B. — * K. T. Eckartshaisen, Christus 
unter den Menschen. Fortsetzung: Christus, der gröfste Held im 
Kampfe , der gröfste Dulder im Leiden. München, 804. n. o. — 
"Ld. Pflaum, das Leben Jesu für Geist n. Herz eyang. darge- 
stellt. Nürnb. 819. — K. J. Baorigel, das Leben J. C. u. sr. 
App. 2. A. Neustadt, 821. — K. Schleich, das Leben Jesu in 
Bildern. Münch. 821. H. I. — [P. Schmidt] Lehen Jesu u. der 
Heiligen. Wien, 822. 2 B. yerra. A. 826. 2 B. — J. P. v. 
Langer, der Herrn, seine Apostel in bildl. Darstellungen, mit 
begleit. Texte v. M. F. y. Freyberg. Stuttg. 823. 4. — A. Franse, 
J. C. der Heilige Gottes auf Erden , frommen Christen e. Grufs 
zu Weihnachten in cy. Gemählden. Brest 824. 12. — I)as Leben 
des Heilandes J. C. Treu nach den heil. Büchern n. Überliefe- 
rungen. Mit Holzschn. y. Gubitz. Brl. 824. — Lehcnsgesch. 
Jesu z. Befördr. c. rechten Erkcnntn. sr. Person u. Lehre. Hai. 
2. A. 82«>. — "The od. Schüler, neue jüd. Briefe, o. Dar* 
Stellungen aus dem Leben Jesu. Strasb. 820. 2 B. — Von dem 
glänzenden Ruhme J. C. während sr. irdischen Wanderzeit, nebst 
einigen, seine äufscrJichen Lebensycrhältn. betreffenden Umstän- 
den. A. d. Lat übrs. v. L. A. Mayer. Brcsl. 826. — S. Bccn- 
feltxer , d. Leben u. Leiden uns. Herrn u. Heil, mit bes. Hins, 
a. d. Erklär, d. sonn - u. festt. Evr. Münch. H*26. — G. Nevels, 
Leben J. C. o. Gesch. Jesu nebst der Apostel-Gcsch. u. Betracht, 
der Zcrstöhr. Jcrus. E. ehr. Betrachtungs- Erbauungs- u. Unter- 
richtungs-Buch f. alle Stande. Düren [Aachen] 820 f. 2 B. — 
*Heinr. Stephani, Leben Jesu nach Matth, für Christen, die" mehr 
Aufschlufs ü. dns. zu erhalten wünschen. Mgdh. 830. — A. J. 
Onymi s , Leben q. Lehre Jesu nach Mt. Mk. u. Luc. in Homi- 
Ken. Sulzb. 831. 

4) • Histoire de la vie de nt SeigneurJ. C. Par. 078. . 689. 
12. — 'Detlcw Beckvarn, die lieblichste u. allerwertheste 
Historia, welche in sich hält den ganzen Leben sl. J. C. Kiel, 684. 
Lindau, 691. Durlach, 702. 2 B. 4. — Matth. Bartels, heil. 
Hist. des Lcbensl. ynsers Herrn, nach Ordnung II. Bccmanns. 
Hamb. 699. — Auyustin Caijkt, Histoirt de la vie et des 
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muracUs de J.C. tiree de Fhist. de Fanden et du nouv. Test. Bre- 
xel. 721. — * .1. F. Fedoersej* , das Leben Jesu für Kinder. Hai. 
776. 4. A. 78S. 15. A. 707. 6. A. 817. 7. A. 827. Für Katho- 
liken, Mun st, 790. — J. L. Ewald, Jesus v. Nazar. Lemgo, 
7B6. — H. M. A. Cramer, Leben sgesch. Jesu. Lpz. 787. — - 
Dalrymple , II ist. of Christ for the use of the unlearned. Lond. 
787. — Marx, Vers. e. Gesch. Jesu. Münst. 792. — A. Rei- 
chenber6er, das Leben Jesu für d. Jugend. Mit siltl. Annierkk. 
Wien, 798. 82G. — G. Gis>er, d. Leben Jesu u. s. Lehre, 
nach d. Festgeschichten. Lpz. 799. — L. M. F. Geboarj» u. J. 
Fi Müller , rel. Volksbelehrungen ü. d. Gesch. Jesu u. sr . App. 
u. ü. die G em ei n v erstand Ii chk. u. Anwendbark, der alttest. Gescn. 
Erf. 801. 4 B. 'S. C. G. Küster, J. C. der Sohn Gottes; 
in sr. Wirksamkeit auf Erden dargestellt, f. Schulen u. zur häusl. 
Erbauung. Brl. 819. 2. A. für die Jugend. Brl. 821. — H. Mül- 
v j. ku , Jesus, wie er lebte u. lehrte. Religionsbuch, wörtlich aus 
der Bibel. Quedlinb. 819. — *E. Hlf>a(;u,, Leben Jesu v. Naz. 
Tür fcindl. Herzen Bedürfn. u. Leben. Frkf. 820. — Nikodemos, 
od. Unterhaltungen e. Lehrers mit s. Schülern ü. d. Gesch. Jesu. 
Nürnb. 821. 1. II. — W. C. J. Die Grundlage des Christenth. 
in Jesu sämmtl. Reden u. Ausspr. nach den 4 Ery. nebst d. ge- 
schieh tl. Veranlassungen. Hann. 824. — "Paul Ewald, Leben 
Jesu für Schule u. Haus. Erl. 82G. — ,T . G. Pfistbr , Leben u. 
Lehre J. G. in der einfachen Sprache der Ew. Zum Gebr. f. d. 
liebe Jugend. Würzb. 826. — A. Wairel, das Eine Ev. o. die 
A Ew. im gesch. Zusammcnh. , sammt der Gesch. d. App. , mit 
den nöthigsten ErkJärr. Augsb. 826. — [ErkdobfebI Gesch* 
Jesu f. d. kalh. Zöglinge d. Taubstummen - Instituts zu München. 
Münch. 829. — Leben d. Erlösers, d. ehr. Jugend durch Abbild, 
n. gesch. Darst. der wichtigsten Auftritte dess. ans Herz gelegt. 
Hrsg. v. Gerhard n. Steindrucker Menzel. Brsl. 851. 8 H. 
— lies voyagcs de J. C. Par. 851. Bearbeitet v. J. A. F. ScnMiDT, 
die Reisen Jesu, Urnen- 853. — Flügel, Leben Jesu f. ober« 
Classen d. Bürgersch. Marb. 855. — Hierzu die biblischen Ge- 
schichten für Jugend u. Voll». 

ß) 'Vom Zwecke Jesuu. sr. Jünger, noch ein Fragment des 
AVolfenbüttler Ungenannten [11. Sam. Reimarls] , hrsgg. v. G. 
E. Lessing. Brnschw. 778.784. — K. Fr. Bahrdt, Briefe 
.ü. d. Bibel im Volkstöne. Wochcnschr. von e. Prediger auf dem 
Lande. Hai. 782-5. 1. Jahrg. 4 Quartale , 2. Jahrg. 2 Quart. 
[Fortgesetzt unter dem Titel :J Ausführung des Plans u. Zwecks 
Jesu. Brl. 784-93. 12 B. — [Ventcrwi] Natürliche Gesch. des 
grofsen Propheten y. Naz. Bethlehem , [Kopenh.] 800-2. 5 B. 
[Ebe nd. ] Jesus der Auferslandne. Nachtrag z. natürl. Gesch. 
etc. Ägypten [Kopenh.] 802. — Karl Ch. Langsdorf, ein- 
fache u. durchaus wohlgeprüfte Darst. d. Lebens Jesu. Für prot. 
kath. u. Sectenebristen, auch Israeliten. Manh. 831 f. 5 B. — 
Die mittelbar hierher gehörigen Schriften von Paalzow, Paine, 
Riem u. a. 8. 13re ts c hn eider, syst. Entwicklung etc. 
$. A. §. 48. 

6) W. Craic, Veri. Ä. d. Leben Jesu. A. d. Engl. Zur. 773. 
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— TJ. Fr. Rleurer] Menschlicher Vers, ü. d. Sohn Gottes u.. 
der Menschen. Brem. 776. [Mit dem Namen des Verf. neuer Ti- 
tel :] Lim, 79ö. — Augenscheinlicher Beweis, dafs die Ahhandl. 
T. d. Zwecke Jesu etc. roll ganz offenbarer "Widersprüche u. Un- 
wahrheiten sey. Frkf. u. Lpz. 778. — Fr. W. Mascbo, die 
Vertheidigung der geoffenb. Rel. wider einige Fragm. der Wol- 
fe nb. Bibl. 2 Stücke. Hamb. 778 f. Ebend. Beleuchtung der 
neuesten Angriffe auf d. Rel. Jesu, bes. der Sehr. v. Zwecke Jesu. 
Hamb. 778. — J. Gh. Blasche, kurze auch den Laien verständ- 
liche Beantwortung wider d. Beschuldigung v. Zwecke Jesu. Jena, 
778. — *[J. Cp. Döderlbin] Fragmenten. Antifragmcnte. Nümb. 
778. 2 B. S.A. 1. B. 788. — Fr. Th. Gozb, Inhalt u.Beantw. 
des Fragm. v. Zwecke Jesu. Dans. 770. — G. C. Silberschlag, 
Antibarbarus. Brl. 779. — "J. S. Sehlem , Beantw. der Fragm. 
eines Ungenannten, insbes. y. Zwecke Jesu. Hai. 779.780. An- 
hang, Hai. 779. — F. P. Asbbard, kurze Wideri. d. Sehr. y. 
' Zwecke Jesu. Gass. 779. — 'Bell, Unters, v. d. göttl. Sendung 
, Joh. u. J. G. übers, m. Anh. y. Henke. Brnschw. 77 J. — 
a AUg. deutsche Bibl. B. XL. S. 556-428. — J. H. D. Molden- 
bawer, genauen, unparth. Prüfung des Fragm. y. Zwecke Jesu. 
Brem. 781. — *F. V. Reinhard, Vers. ü. d. Plan, welchen der 
Stiller d. ehr. Rel. *. Besten d. Menschen entwarf. Beytr. z. d. 
Bew. f. d. Wahrh. dieser Rel. Witt. 781. 783. 789. 798. m. 
Zus. n. Anh. v. 'Heubner, 850. Cf. [Gockel] Alternative ü. 
d. Resultat der Sehr. ü. den Plan etc. [Augusti*s theol. Monat- 
schr. 801. St. I. S. 40 ff.] — Th. Cöl. Piper, Unters, bei 
Gclcgenh. des Fragm. y. Zwecke Jesu. Greifsw. 781. — K. Fr. \ 
Scdeibler , Sophron 0. d. freimüthige Christ. Ein Dialog nach 
Veranlassung des Fragm. y. Zwecke Jesu. Dess. n. Lpz. 782. — - 
'[Chr. Kblse] Vom Zwecke des Sokrates u. sr. Schüler. Für 
Freunde des Wolfcnb. Fragm. u. ähnl. Schriften. Dess. u. Lpz. 
784. — G. F. Seileb, das Christenth. durch Wahrh. nicht durch 
Täuschung gegründet. Dess. 784. 2. A. : J. C. der Wahrheits- 
ichrer, kein Volk statischer. Erl. 787. — J. Tobleb, Gedanken z. 
Ehre J. G. u. s. Reichs. Zür. 788. — Einzig möglicher Zweck 
Jesu. Brl. 789. — 'Theod. "Wizenmaoti , Gesch. Jesu nach dem ' 
Matth, als Selbst -Beweis ihrer Zuverlässig!», betrachtet. M. Yorr. 
v. Kleueeb. Lpz. 789. — Seel, Plan Gottes z. Erziehung der 
Menschen durch Jesum. 791. — Tieftbcwe , der Zweck Jesu. 
Brl. 2. A. 795. — Jerusalem , Leben u. Charakter Jesu. [Nach- 
gcl. Schriften. Brnschw. 792. B. I. S. 7i> ff/)— 'Herder, vom 
Erlöser der Menschen nach den 5 erst. Ew. [Christi. Schrr. Rig. 
796. 2. B.] *E b end. von Gottes Sohn der Welt Heiland, nach . 
Joh. Ev. [Ebnd. 797. 3. B.] Dgg. Klelker, Br. an eine ehr. 
Freundinn ü. d. Herder. Sehr, von Gottes Sohn. Münst. 802. — 
Geist Jesu, wie sich ders. auf Erden geäufsert hat, u. besonders 
nach den interessantesten Situationen , Verhältnissen u. Umstän- 
den betrachtet. Lpz. 797. — Descötes, Schutzschr. f. Jesum y. 
IVaz. o. d. Reich Christi u. Gottes nach neutest. Bgr. Frkf. 797. % 
2 B. — \J. G. Hasse] Freimüthige Unters, ü. Jesum, den Sohn 
Gottes. Hai. 798. — [J. B. Vermehre*] Jesus v. Naa. . ~U - 
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lebte u. lehrte , nach den 5 erst. Ew. Beilage z. Niemeyers Cha- 
rakteristik der Bibel. Hai. 799. — L. Hörstel, Beiträge z. 
Anerk. u. Werthsch. d. Verdienste J. C. Brnschw. 800. — *K. 
A. Martens, Jesus auf dem Gipfel 88. irdisch. I/cbeiis. Halberst. 
811. — J. Ph. Gönz , morgenländische Apologen. Jesu Univer- 
salreligion. Ein Seitenstück zu Reinhards Vers. ü. d. Plan Jesu. 
Lpz. 811. — Der Zweck Jesu geschichtlich n. seelenknndlich dar- 
gestellt. Ein Vers. v. e. innigen Freunde Jesu u. ss. heil. Werkes. 
Lpz. 816. — *J. Fr. Kleve*«, bibl. Sympathien, o. erläu- 
ternde Bcmerkk. n. Betrchtt. ü. d. Berichte der Evr. v. Jesu Leh- 
ren n. Thatcn. Schlesw. 820. — *E. Sartorics, ü. d* Zweck 
Jesu als Stifter eines Gottesreichs. In s. 5 Ab Ii an dl. ü. wichtige 
Gegenst. der exeg. u. syst. Theol. Gött. 820. 

7) *[J. J. Hess] Gesch. der 3 letzt. Lebensjahre Jesu. Lpz. 
768. £ B. 3. A. samt dessen Jugendgesch. Zur. 774. 2 B. 6. A. : 
J. J. Hess, Lebensgeschichte Jesu. Zur. 781. 2 B. Nebst An- 
hang: tfber die Lehren, Thaten u. Schicksale uns. Herrn. Zur, 
782. 7. unigearb. A. : Lehre, Thaten u. Schicks, uns. Herrn. Zur. 
800. 2 B. 8. A. : Lebensgesch. Jesu. Zür. 825 f. 3 B. Cf. Nö- 
thige Erinnerungen ü. Hess, Gesch. Jesu. Frkf. u. Lpz. 774. 
Gedanken e. sächs. Predigers ü. die Gesch. der 3 letzt. Lebensj. 
Jesu, so in diesem Jahre zum dritte nm. hrsgek. Lpz. 774. — A. F. 
Hoppenstedt, Jesus u. seine Zeitgenossen. Hann. 784-6. 3 B« 
— [E. A. Opitz! Gesch. u. Charakter züge Jesu. Nach Matth, u. 
n. gleichzeitigen Schriftstellern. Lpz. 792. — J. B. N. Hacker, 
Jesus der Weise von Naz. ein Ideal aller denkbaren Grofse , für 
seine wahren Verehrer zum weitern Nachdenken aufgestellt. Lpz. 
800-3. 2 B. — E. A. Opitz, Vers. e. pragmatisch erzählten 
Gesch. Jesu sr. Geburt an bis zur öfl'entl. Ausbreitung sr. Lehre, 
für Christen u. Nichtchristen. Zerbst, 812. — *J. Cp. Greiling, 
das Leben Jesu t. Naz. Ein rel. Handb. f. d. Geist u. d. Hers 
der Frcnnde Jesu unter den Gebildeten. Hai. 813. J. A. Ja« 
cori , die Gesch. Jesu für denkende u. gemüthvollc Leser. Goth. 
817. Neuer Titel: Sondersh. 819. — *G. J.Plank, Gesch. d. 
Christenth. in d. Periode seiner Einfuhrung in d. Welt durch Je- 
sum u. d. App. Gött. 818. B. I. — Augustin Bodent, [Katho- 
lik] die erste u. heiligste Gesch. der Menschh., Jesus Nazar., 
historisch -kritisch, mit steten Rückblicken auf grlech. röm. u. 
jüd. Religionsgesch. Gemünd, 818 f. 1. 2. B. 822. 3. 4. B.— - 
* H. E. G. Paulus, das Leben Jesu, als Grundlage e. reinen Gesch. 
des Urchristenth. Dargestellt durch e. allgemeinverständl. Ge- 
schichtserzähl. über alle Abs^Ji. d. 4 Evr. u. e. wortgetreue, 
durch Zwischensätze erklärte Übersetzung des nach der Zeitfolge 
u. synoptisch-geordneten Textes derselben. Hdlb. 828. 2 B. Cf» 
Schröter, ü. das Psychologische in der ehr. Theol. des H. D. 
Paulus, in besondrer Bezieh, auf dessen Leben Jesu. [Opposi- 
tionsschr. 828. B. I. H. 3.] Einige Hauptpunkte aus Paulus Le- 
ben Jesu, Tom sittl. u. prakt. Standp. aus beleuchtet. Nordl. 830. 
Schulthess , Beschuldd. d. H. D. Paulus dessen Leben Jesu be- 
treffend von H. D. Hug, nach d. Gesetze d* paiiharm. Interpre- 
tation untersucht. Zür. 830. 
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8) *Jo. Cawerarius, Jlistoriae J, C. summatim reiatae ex* 

pontio , itemque eorum , quae de App. efc. Lps. $66. «581* — • 
Modittacuth Qeav&otoittxov s. Me vita «T. C. originum cccL JLtt, 
II. Lond. 656-40. 2 T. f. — «J. G. Dorschcus, mlmirandor. 
J. C. septcnarius. Argent. 687. 12. — PauJ Pezbo*, llistoire 
ev. , confirmee par la jvdaique etla romaine. Par. 606. - 
J^. Hyac. de Grave**, 2>. de mgstenis et annis Christi, dss. 
dutjnuil. et ehron. necnon obss. hist. et erit. juxta germanam divi 
Thonute mentem ill. et ad scholae vsum adeommodatus. Rom. 711. 
4. — * Leon. OffekoaVS, de vita Salvatoris privata et publica 
[de vita et gestis CA.] Ds. zuerst 1710, <dann umgearbeitet als 
Anhang zu: Spicilegiorum historico-chronol. LJL. ///. Gronmq. 
750. 4. — «I. H. G. v. Ei*e», Hist C. et App. Gott. 7i>8. 4. 
* Awmon t bibl. Theol. 2. A. 2. B. Kaiser bibl. Theol. B. I. S. 215. 
C'i. -De Wette, bibl. Dogmatil*, 5. A. S. 180-204. -Baum- 
c arten - Cm Sirs , Grund zuge der bibl. Theol. S. 566-431. 

0) Nösselt , Anweisung z. theol. Hücherhenntnife. S. 195. 
Bretscbiceibeb , systemat. Entwicklung 5. A. 101. am Ende. 

$. 29. Poetiscbe Darstellung. 

Sobald die Konst Bürgerrecht erhielt in der Kir- 
che, wurde die Geschichte Jesu episch dargestellt, 
die Poesie d«s Heidenthums bequemte sich mühsam 
dem neuen Geiste und heidnische Gedanken empfin- 
gen christliche Namen. Juvcncus [um 5511 hielt 
, «ich sorgsam an die Evangelien , nur verständigend 
und vergeistigend. Nonnus [um 400] schilderte 
den Johanneischen Christus auslesend und ausfüh- 
rend mit denselben glänzenden Worten , mit denen 
er einst die Thaten des Öionysos gefeiert hatte. C ö - 
lius Seduli us [um 450] hat das Leben Jesu als 
fortlaufendes Wunder dargestellt, mit vorherrschen- 
dem Witz , doch nicht ohne Spuren von Natur und 
Poesie. In Vidas Christias [1520-30] hat sich 
diese Verschmelzung des heidnisch und christlich 
Römischen zum prachtvollen Epos vollendet. 1 ) Ne- 
ben dieser freien Nachahmung wurden auch Ge- 
schichten Jesu aus Versen Virgils und Homers zu- 
sammcngekünstelt. 2 ) Im 9. Jahrh« schien das Leben 
Jesu durch Otfried von W-eifsen bürg Anfang 
und Mittelpunkt einer germanisch christlichen Dicht- 
kunst zu werden. Gleichzeitig entstand auf Veran- 
lassung Ludwig des Frommen eine freiere Evange- 
lienharmonie in niederdeutscher Mundart. Beide 
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sind sinnig einfach , höchsj anschaulich in den Far- 
ben ihrer iKeit, und in ihren freien Ausführungen 
bald wahrhaft dichterisch , bald nur moralisch oder 
allegorisch rcflectircnd. Otfricds Krist mehr lieb* 
lieh und singoar in Reimen und Assonanzen , der 
Heliand mehr episch schildernd in Versen mit Alli- 
teration. 3 ) Nach langem Verstummen verflachte 
sieb diese Dichtungsart zu gereimter Prosa , über 
die sich einige durch naive Treuherzigkeit wie 
Schön und lirciff, oder durch lebendige An- 
schaulichkeit wie Lavater, oder durch natürliche 
Einfalt wie Weihe, oder durch Innigkeit wie Göpp 
erhoben. 4 ) Klopstock hat mit deutschem Herzen 
die antike Form erneut. Sein Messias steht als poe- 
tisches Werk am Eingänge, als kirchliches Werk 
am Ausgange eines Wcltalters, in seinem Glauben 
ein Mittelpunkt der Weltgeschichte. Aber die un- 
beweglich hochgespannten Gefühle erstarren, die 
Bilder verschwinden im luftleeren Räume und die 
vor dem Anfange abgeschlofsne Geschichte eines 
Gottes weckt nicht menschliche Theiluahme , die 
sich nur an die Episoden menschliehen Schicksals 
im Himmel, in der Hölle und auf Erden hält. 9 ) Die 

S lückliche Auffassung einzelner Züge des Lebens 
esu in poetischen Bildern hat neuerer Zeit musivi- 
schc Zusammenstellungen derselben veranlafst. 6 ) 
Die Denkmale der lyrischen Auffassung d-»s Le- 
bens Jesu beginnen mit Prüde ntius, sie selbst ist 
weit älter , bezieht sich ihrer Natar nach nur aut 
Einzelnes und vollendet sich, wie sie begann, im 
Festgcsangc der Kirche. Die Darstellung als Tra- 
gödie concentrirtc sich nothwendig, wie schon das 
Künstlerische Epos , in der Passionsgeschichte. Der 
leidende Christus, eher ein Werk des jüngern Apol- 
linaris als Gregors von Nazianz, ist nur den Wor- 
ten nach eine Nachahmung des gefesselten Prome- 
theus ohne Ahnung der erhabnen Einfalt des Ae- 
. sehylos und der innern Verwandtschaft des Mythus. 
Die Passion von Cristal ist mit französischer Ge- 
wandtheit geschrieben, ein modernes Theaterstück. 7 ) 
Die Unverletzlichheit der evangelischen Geschichte 
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•wird immer den freien Bildungen der Poesie den 
Kaum verweigern, aber die Poesie wird nie aufge- 
ben sich an dieser höchsten aller Geschichten zu 
versuchen. 

1) Poeiae christiani, Fen. 502. 4. G. Fabriciüs, Poeta- 
mm vett. eccl. opp. e. fragmm. et eommentarr. Bas. 564. 4. 
Corpus omnium vett, poetarum lat. see, Seriem tcmporum. Li. B. 
603. ed. multo emcndutior, Aurel, Attobr. 6ii. 627. 640. 2 
T. in 1 f. Chorus poetarum class. duplex , saerorum et profa- 
nor. [ed. Alex. Ficuetcs.] L, B. 616.4. Maittaire, Opp. 
et fragmm. vett. poetarum latin, , proff, et eeelesiastieorum. Lond. 
715. 2 T. f. Neuer Titel; Corpus omniurn vett. poett. Bog. 
Com. 721. 2 T.f. • Coüectio Pisaurensis omniurn poetarum lat. 
a prima latinac linq. aetate ad sextum usque seculum. Pisauri 9 
766. 6 T. 4. Die Christ. Dichter 5. u. 6. T. — 'Cujus Vet- 
tius Aquilinus Jctyencds, Uistoriac ev. LL. IV. o. O. ir. J. 
[Baventr. um 1490.] 4. goth. Mit P. Barri pacanes quinque. 
Pur. 499. 4. T. f. Ven. 802. /. Mps. 505. /. C. commentr. 
Jo. Badii Ascensii , Botlwmag. «509. 4. Bas. 841. 4. Lps. 
Ml. 4. Mit Sedulius ed. Reinh. Lorichius Jfadamarius, 
Colon. 1537. Mit Arntus u. Prudentii Enehir. Bas. 557. Par. 
545. 12. Ex Cd. Ms. Rottendorphii et all. Mss. mit Sedul. u. 
^mf. Bas. 54o. Mit Sedulius, Arator ete. ed. Th. Poelmann. 
Bas. 551. Mit Prudentius, L. B. 553. 16. Mit Sedul. ete. Ca- 
Zon',573. Mit Sedul. u. ^mf. X. Ä. 586. 12. C. notis Koe- 
nigii, Omeisii , Scboettgenii, Badii, Ascensii, G. 
F abricii , aliorumq. selectioribus rec. *Erh. Beusch. Frcf. 
et Mps. 710. Ad Mss. Codd. Vaticanos aliosque et ad vett. 
editt. rec. 'Faustin. Arevalus. Born. 792. 4. A. R. Ger- 
ber , de Juvenci vita et scriptis. Adjcct. L. I. Tust. ev. animadw. 
criticis ill. Jen. 827. 'Ejusd. Bibliomeea poetarum vett. christ. 
T. M. Juvenci Bist. ev. LL. IV. prolegomenis instruxit, annott. 
crit. adj. Jen. 827. — *Nonwus P anopolitanus , /ssraffoly 
VOv xaro) 'latdwt/p ayiov EvayyeXiov. ß*araphrasis Evangelü se- 
tundum Joan. o. O. u. J. [Yen. 501.] 4. Studio Demetrii 
Bucae Cretensis ed. Born. 526. 4. [Cum Melanchtho- 
nis~\ Jlaqcn. 527. [Lat redd. Heg endorphinus] ibid. 528. 
A Cp. Hegend, lat. facta, [gr. u. lat;] Par. 541. 2 T. inlV. 
[Gr.] Par. 556. Conversio Ev. secundum Joan. graeeis versibus 
conscr. nunc prim. ad verbum Int Ina facta multisque in locis emend. 
per Jo. Bordatum. Par. 561. 4. Cum vers. lat. Erh. He- 
deneecio intrp. Bas. 571. u. oft. Op. Fr. Nancii c. interpr. 
lat. et notis. L. B. 589. 2 T. in 1 V. Ed. emend. L. B. 599. 
Hierzu: Fr. JXancii ad Nonni paraphr. eurae secundae. L. B. 
593. [Gr. lat.] Op. 'F. Sylburaii. [Heidelb.] 596. Oft u. 
schlecht nachgedruckt. [Gr. lat.] Jtcc. notae P. ZV. A. [iVico- 
lai Abrami], Par. 623. # 2>n. H einsii Anstarchus sacer s. 
ad Nonni in Jo. metaphrasin exereitationes , quarum priori parte 
interpres exatninatur , post. interprttatio cius cum S. Scriptum 
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tonjertur. Acc. Dtonnt et S. Ev. coutexttts c. interpr. litt. L. B. 
627. Der Text des Joh. u. Nonn, ist weggelassen bei dem Ab- 
drucke in Heiasii saerr. exercitt. ad N. T. LL. XX. L. B. C59. 
f. Gegen Heinsius : Csp. U rsini Dionnüs redivivus. Jirub. 667. 
Cf. Jonath. A. Weichert, Ds. de Pionno Panop. fVitt. 810. 
4. Nonnos yon Panopolis der Dichter. Bcitr. z. Gesch. der 
griech. Poesie v. "Oiwaroff, m. Anm. v. F. Gräfe. Petersb. 
817. 4. *L. F. O. Baumgartem-Crcsiub, Spicil. obss. in Jo. 
Ev. e Nonno. Jen. 82i>. 4. Tr. Pabsow, Snecimen novae 
edit. evang. Joanneia Wonno versibus adstricti. Vratisl. 828. 4. 
Nonni Panop. Metaphrasis Ev.Jo.Hec. lectionumque varietatc instru- 
xit'Fr. Passovivs. Lps. 854. — Coelius Sedllius, Mirabilium 
divv. Itli. V. *• Carmen paschale in librum Ew. o. O. n.J. 

[Utrecht, nm 1 475.] f. goth. Carmen pasch, [ed. Pt. Eis cnb er- 
ger.] Lps. 490. 4. goth. Carm. pasch. Prüden tii poemata. [ed. 
Janus Parrhasius.] Mediol. o. J. [1501.] Paschale quod 
Sedulius carmen dedit diseipulus , doetor Ugat et monachus. Spir. 
«01.4. goth. Mirabilium divv. LL. iV. [ed. Jo. Vadianus.'] 
Viennac Pann. 511. 4. Carm. pasch, cum commentr. Antonii 
JSebrissensis. L. B. 512.4. Caesar. Aug. 515. 4. Bas. 541. 
Granatae, 555. 4. Paschale opus [ex rec. J. BremiO. TavrinS, 
1)16. 4. Mirabilium divv. LL. carmen pasch, dicti, et hymni duo. 
Cp. Cellarius ex Mss. Codd. rec. et adnott. ill. Hol. 704. Ad 
Codd. Mss. fid. rec. leett. varias , observatt. et indices adj. *J- 
F. Gruner, Lps. 747. Cum notis väriorum, qvibus aee. Th. 
fVonkensii adversaria emendatiora, maxima ex parte adhue 
inedita. Curante M. J. Arntxen io , qui adnott. et observatt. spe- 
eimen adjec. Leovardiae, 761. Opp. omniaad Mss. Vatic. aliosq. 
et ad vett. editt. recognita. Prolegomenis , scholiis et appendicc. 
HL a " Faustin o Arevalo, Born. 794. 4. In Prosa yon Se- 
dulius seihst: Opus paschale. OperL* pasch. LL. V. nunc primum 
in lucem editi. Ex cod. P. Pdhoei. Cura Fr. Jureti, cujus 
notae adjectae sunt. Par. 585. — * Marcus liieron. Vida, 
Cremonensis f Albae Episcopus, Christiados h. e. de 
Christi vita, gestis ae morte LL. Vi. Opp. Antu. 556. 12. Bas. 
i>57. 12. Crem. 550. L. B. 566. 592. 597. 606. 607. 12. 
Antu. 578. 12. 595. Jesus Christus. Ein lat. Heldengedicht des 
Erzb. Vida. Deutschen Verehrern der göttl. Helden gesungen von 
Joh. Dav. Müller. Hamb. 811. — Fr. Vavassfxr , Theur- 
gicon s. de mirace. Christi ex iV Ew. LL. iV. Par. 645. — 
Theo dos. Fabricii Barm. Ew. metrica. Fit. 586./. [bloCf 
Gedächlnifs?erse, 1 Bogen.] 

2) Proba Falconia , [um 400] Cento VirtßUanus . Als An- 
bang des Ausonius, Ven. 472./. o. O. u. J. [Bas. um 1475.] 
/. goth. Antu. 489. 4. goth. Brix. 496. 4. [Par.] 499. 4. goth. 
L..B. 516. Centones, de ßdei nostrae mysteriis e Moronis cor- 
minibus exeerptum Ojtusc. Par. 550. 4. Col. 1592. Cento Vir- 
gilianus Historiam V. et IS. T. eomplexus , ed. ' J. H. Rro- 
mayer. Bai. 719. — Virgilii cvangelisantis Christiados LL* 
XI 1 7 \ , in guibus omnia , quae de Domini J. C. in utroque Test, 
veldicta, vcl praedicta sunt, alHsona divina Moronis tuba sua- 



: 46 EiNLiEiTüWG. Caf. IV. Literat ue. 

vitsimc dccantantur, inflantk Alex. Rossaeo. Rosterod. 655. 
Tigur. 664. 158. — ' O firjQO*ivr pwvte [der Eudocia , Gemahlin 
Tlicodosius II. zugeschrieben] ed. Henr. Stephanns , öen. 
£78. 12. Bf»!. PatrttmPar. T. Xi. p. '679; sqq. Cf.Fabricii 
Jbibl. gr. ed. Harles. T. I. p. 5'oi sqq. , 

5) 'Evangelienbuch in altfrenckischen Reimen durch Ottfeie- 
den vos Weissekblbg vor 700 Jakren beschrieben. Hersag. Toa 
Matth. Flacius. o. O. [Bas.]o71. Nach den von Mar u. Fr e- 
h e r [Worms, 65t ] u. P t. Lambecius [ Commentar. de bibl. 
yindobon. Find. 66o. f. T. I. p. 417-Ü2.J herausgegebnen Ver- 
besserungen veranstaltete J. Schilter 1695 eine britische Ausg., 
welche Scherz vollendete in Scuietebi Thesaurus antiquitatum 
Teuionicarum. 67m. 727./. T. /. Krist. Das älteste von Or- 
feied verf. hochdeutsche Gedicht, lirit. hersgg. y.'E. G. Gr äff. 
Königsb. 851. 4. Cf. Dittmab von Stade, Specimca lectiontun 
antiquar. Franciscar. ex Otfridi libris Ew. Stadae , 708. 4. C. 
F. 1'ezold, de laboribus OlJ'ridianis Dt. de Stade. [Misccll. Lips. 
hips. 716 sqq. T. V. p. iiÖ-66.] Wstoire litteraire de la France. 
JPar. 740. 4. T. V.p. 568-74. Ph. Andr. Gkamdidieb, ISoticc 
sw la vie et les ouvrages oVOtfr. Strasb. 778. Hess, Bibl. der 
heil. Gesch. B. II. S. 484-89. F. II. v. d. Hägen, lit. Grund- 
riß z. Gesch. der deutschen Poesie. Brl. 812. S. XXVI ff. H. 
Hoffhann , Bonner Bruchstücke von Olfried, nebst andern deut- 
schen Sprachdenkmälern. Bonn, 821. 4. — 'Heliand o. alt» 
Sachs. Ev. Harmonie, hersgg. v. J. And. Sch melier, Münch, 
n. Stuttg. 1. Liefr. 850. 

4) Ch. Schöx, Vita J. C, Hist. vnnd Geschieht von vnsern 
Herrn, Reim weise verfafst, auch mit schonen Gebetlein u. Figuren 
geziert. Lpz. 602. 12. — Fricdr. Gbeiff, der 4 Evangelisten 
übereinstimmende Gcschichtbeschreibung Christi von seiner heil- 
samen Geburt bis zu seiner siegreichen Himmelfahrt , in 4 Thei- 
len nach den Osterfesten n. deren jedes in gewisse Geschichten ab- 
getheilt, deren Inhalt kurz in zwei haar Versen verfafst, die S*nn> 
u. Feyertägliche Evangclia aber in Gesang oder Lieder gebracht, 
V. mit einem kurzen Gebetlein beschlossen. Alles in Reimen ver- 
fafst. Tüb. 647.— J. G. Schottel, Concor dia Ew. d.i. ordentl. 
jEUSammen gefugte Vereinbarung d. Euang. mit vngezwungenen rei- 
men ausgetertiget. Brunsv. 673. — *J. Cp. Lavateb, neue Mcs- 
siade, o. die 4Evr. u. die AG. in Hexametern. Wintcrth. 785- 
06. 4 B. — Gh. Ant. v. Halex, Jesus; der Stifter des Gottes- 
reichs, ein Gedicht in 12 Gesängen. Hannov. 810. 2 B. Cf. Hkhke, 
"Museum 806. B. III. S. 5 ff. — Karl Weihe , der Sohn Gottes 
A«f Erden. Vers. c. Erzähl, des Lebens Jesu nach den Ew. in 
gereimten Versen. Elberf. 822. 1. B. 824. 2. B. — G. Wiia- 
my, J. C. der Welterlöser, in 52 Gesängen, nach d. Harm. d. 
Ew. Verbessert u. herausgg. v. A. Stein am u. G. A. Rieg- 
ler. Sulzb. 825. 5 B. 12.— Karl Kinscn, das Ev. in Versen 
bearbeitet. Lpz. 825. — J. G. Reinhardt, Jesu Reden, Gleich- 
nisse n. Lebenslauf, in Versen erklärend vorgetragen. Lpz. 826.— 
C F. Peochkow, der Geist Jesu in bibl. Gemalüden u. Liedern. 
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Brl. 827.— 'Job. Jac. Göpp, der Erlöser, cnisch-eleg. Go* 
dicht nebst Liedern ~u. Gebeten z. Erbauung. Lpz. 827. 

5) 'F. G. Klopstock, der Messlas [seit 1748]. Hai. 760* 
773. 4 B. Altona, 780. Unvollendete Prachtausg. Lpz. 798- 
817. 12 B. In den W\V. L|fz. 799 ff. 5-6 B. LeJHessie. Potme. 
Bern et Hamb. 796. 4 T. 4. 

6) 'F. P. Wilmsek, Leben J. C. beschrieben v. d. Evr. u. 
reschildert in 59 Liedern deutscher Meistersanger , f. Schule n. 
Haus. Brl. u. Posen, 2. A. [1. A. 810. 54 Lieder] 886. 
Ch. H. Gitter* ann , Hosianna , d. Leben Jesu, dargestellt in 
Gesängen deutscher Dichter. Hann. 821. — "J. Ch. G. Schicke, 
J. C. o. d. Ev. in frommen Gaben ausgez. deutscher Diehtcr. Er* 
bauungsb. f.' denkende Verehrer Jesu. Hai.' 826. Anhang: Dess. 
CT. Geschichten «. Reden in frommen Dicht ergab im. Neust. 831. 

7) Xqmt Sc 7f,aL4g(vv. GregoriiJSaz. Tragoedia Christus 
patiens. Tgriechiseh] JRom. 842. lat. per Fr. Fabrieium, Antu. 
530. Mit Übers, in lat. Verse v. Roilettus Belnensis m 
Urea. JSat. Opp. CoV 690. /. p. 253-98. Cf. Augusti, 
Quaestt. pntristicarum big*. Frmt 816. 4. Dagg. * Eichst aedt. 
Jpg. Drmua ehrist. quod %^sqzo9 nao%u)V ütseribitur, num Greg, 
riaz. ait tribuendwn? Jen. 816. 4. Von Gregor sind blofa 
einige elegische Verse ü. Wunder u. Parabeln Jesu , nur Sum- " 
inarien. Opp. Col. T. Ii. p. 105. — Fr. Cristil, la passion 
de J. C. Pta*. 855. — Fragmente e. Schauspiels : Die 5 letz» 
ten Leheusj. Jesu. Im Magazin f. kath. Geistl. hrsgg. v. Ko 
bcrlc, Landih. 826. B. fl. Not. u. D«c. Nr. 4. 

/ . .... 
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S. 50. tJbersicht 

Die Vorgeschichte des öffentlichen Lebens Jesu, 
von seiner Geburt bis an's 30. Lebensjahr , handelt 
Von den Bedingungen, unter denen Jesus Messias und 
Weltheiland innerlich geworden ist. Sie ist thcils 
Kindheit- theils Bildun^s-Geschichte. Nur 
die Erstere ruht auf den Berichten des Matthäus und 
Lukas und ist, nächst ihrer gelehrten Erläuterung, 1 ) 
als ein Cyklus von Bildern aus der Kindheit Jesu mit 
richtiger Ahnung ihres Charakters [§. 32.1 in volksmä- 
fsiger, 2 ) legendenartiger, 3 ) oder poetischer Gestalt 4 ) 
dargestellt worden. Die Andre ist grofscntheils auf 
Rückschlüsse aus den Denkmalen des öffentlichen 
Lebens Jesu , auf anderwärtsher bekannte Verhält* 
nisse der Volfcsgcschichte und auf die allgemeinen 
Gesetze menschlicher Bildung verwiesen. 

1) 'Ant. Byxaecs, de nataliJ. C. LL. II. Amst. 689. 4. 
Cundisii Ds. denaü'vitateJ. C. salutifera. Jen. 644.4 Schutze, 
Annott phil. ad hist nativ. Dom. Leucop. 676. 4. Scharf, Bs. 
de nativ. JesuU. Fit. 685. 4. Maji Uist nativ. C. Giess. 717. 4. 
Carpzov, Erotovaegnia saera s. pueritiae et juventutis Jesu miscel- 
lanea. Hbnst. 771. A. H. Niemeyer, Conjecturae ad illustr. plu- 
rimorum Pf. T. seriptt. Silentium de primordiis vitae J. C. Hol, 
789. 4. *Ch. F. Ammon, Pfarrationum de vitae J» C. primordiis 
fontcs, inerementum etnexus cum rel. ehr. Gott. 798. 4. [Pf. OpV- 
J&. Gott. 805.] *Fr. G. de Schubert, Ds. de infantiae J. C. hi- 
storiae a Matth. etLuca exhibitae authentia atque indole [mit der 
betreff. Literatur]. Gripesw. 815. 

2) [J. J. Hess] Erste Jugendgesch. Jesu. Zur. 771. — S. M. 
Geburt u. Jugendgesetz Jesu. Münch. 784." — [C. A. Dahn] Das 
Denkwürdigste a. d. frühem Gesch. Jesu, für Kinder. Stuttg. 2. 
A. 830. 

5) Ev, Infantiae s. §. 10. not. 2. — B enc dicti Dcrem, 
lueensis, Catalogus prodigiorum, auae paulo ante, in etpost 
nahvitatem" Domini acciderunt. Ex optimis diverss. autorum ma- 
numentis eoU. Vit. 1591. 

4) Venantius Honorius Fortunatus, [Epise. Pictavien- 
sis] de partu Virginis L. primus. Opp. ed. Browerus, Mog. 
617. 4. "Jlfcn. Ana;. Luchi, Rom. 786. 2 B. auch in der 
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Samml. v. Maittaire [S. 44.] p. 1695-95. und In der Ausg. 
des Juvencus von Poelmann. — 'Actius Sineerus Sanna- 
ZA&IU8 , Christas, s. de Porta Virginis LL. III. Neap. 82 (i. 4. 
Ven. [Aldus] i>»7. Ven. [fratres de Sabio] Ö28. Vm. V Aldus] 
329. Ö55. [Opp. Ven. 53S. 570. ^mrf. $89. 12. Eseeundis 
curis Jani B roukhusii, Lond. 728.] Übersetzungen: - de 
partu virginis LL. III. etruseo earmine redditi a J. Brn. Casa- 
regio, nunc primain c. Vat. et Mediceo Cod. coüati cum Ant. 
Fr. Gorii, Flor. 740., 4. - del parto della vergüte LL. III. 
trad. in versi toseani da G. Giolito, Ven. 688. 4. Veron. 732. 
4,-trad. in versi ital. da Bn. Trento, [mit d. lat. Texte] Pa- 
dova, 8f9. - el parto de la virgin traducido en octava rima por 
Gr. Fernandez de Felasco, Toledo, Madr.M9. Auch 

im Pamaso espanol. T. V. p. OB sqq. Sanasaro espanol, traducion 
de Fr. de Herreras Maldonaldo, Madr. 6S£. - les couches 
sacrecs de la vierge, poeme heroique, rnis en prosc j'ranc. par C ol- 
le tet, revu etcorrige sur le latin par P. L. J. Par. 645. 12. - 
de partu virginis carmen tripartitum. Die Geburt der Jungfrau. 
Ein Gedicht in 5 Gesängen. Lat. u. deutsch, y. Fr. L. Becher. 
Mit d. BUdn. u. Leben des Dichters. Lpz. 826. — *Thomae 
Cbtae Jesus puer. Poema. DilUng. 690. 699. 12. Medial 718. 
12. Ceta, Jesus der Knabe. Ein lat. Heldengedicht in deutsche 
Vetse übers, v. J. D. Müller, Magdcb. 822. 

§. 51. Kritik der Geburtsgeschichte. 

Die Denkmale der Gebort Jesu \Mt. I. Df. Lc. 
I-II, 59.1 sind acht nach äufsern una innern Grün- 
den. Die >Vunder derselben können nicht natürlich 
erklärt werden. Die gänzliche Verschiedenheit der 
Berichte des Matthäus und Lukas beweist, dafs eine 
genau bestimmte Erzählung Marias nicht bekannt 
war, und zusammengehalten mit dem Schweigen des 
Markus, dafs die Kindheit Jesu nicht zur heiligen 
Überlieferung gehörte. Johannes, durch seine Stel- 
lung zur Mutter allein vollgültiger Zeuge , schweigt 
selbst da , wo er eine Volksmeinung erwähnt [VII, 
Alsq .], nach der Jesus nicht aus Bethlehem stammt. 1 ) 
Gegen den historischen Gehalt jener Berichte zeu- 
gen innere Widersprüche t a) Matthäus scheint un- 
vereinbar mit Lukas. Dieser führt die Mutter nach 
Bethlehem durch eine römische Schätzung , die der 
römischen Schatzungsweise nicht angemessen und 
jedenfalls Verwechslung mit der bekannten um 10 
Jahre spätem Schätzung des Quirinus ist} 2 ) nach 
ML II, 1. 22 sq. erscheint Bethlehem als fester 
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Wohnort. Kamen die Magier vor der Darstellung 
im Tempel: so fiel Jesus hei derselben in die Hände 
des Herodes; kamen sie nach derselben: so erschrak 
Jerusalem nicht vor der unerhörten Kunde tftth. II, 
S. c/lXc.II, 58., und sie fanden das Kind nicht mehr 
in Bethlehem Lc. II, 39. 3 ) b) Das Schweigen des 
Josephns über einen versuchten Messiasmord ist we- 
nigstens möglich 4 ), aber die unsichere Mafsregel 
eines allgemeinen Kindermords, während das messia- 
nische Kind durch Hirten und Magier in dem kleinen 
Orte allgemein bekannt seyn und in jeder bedrohten 
Mutter einen Verräther finden mnfste, ist undenkbar 
bei der bekannten Klugheit des Herodes. c) Die Er- 
ziehung eines also verherrlichten Kindes hätte schwer- 
lich zu einer schönen menschlichen Entwicklung ge- 
, fuhrt. Aber die Zweifel der nächsten Verwandten 
Jesu an seiner prophetischen und messianischen Wur- 
de, ja an seiner gesunden Vernunft [t/o. VH, 5. Mt. 
XU, 46-50. Mc. HI, 21 sqq.] , sind unvereinbar 
mit jenen Wundcrgcschichten^ die daher noch weni- 
ger dienten, Fremde auf den Glauben an den Mes- 
sias vorzubereiten, daher ein Zweck derselben nicht 
erkennbar und als Erfolg nur ein Kindermord be- 
kannt ist. 

1) *C. F. Avwo*, Pg. Ambigihir de argumentis y quibus du- 
ttusjo. nativitatem J. C. Bethlchemiticam silentio praetertniserä? 
Gott. 797. 4. [Nova opp.p. 8ö sqq.] 

2) Vol borth, Comni. de Censu Qtiir. Gott. 785. 4. * A. Birch, 
tos. de Censu Quir. Hof. 790. 4. Kist, Ferhandeling over JLuc. 
//, 8. 791. J. G. Hasse, Pg. de Censu Q. Beginn*. 798. 4. 
• Susrihb, Sgmbolnr. ad OL auaedmn Ew. loea. Pgg. II. Tab. 805. 
*C. F. Ammoh, de Censu Q. Erl. 810. 4. Übersicht der Aus- 
flüchte : Kuiuoel ad Luc. II, 2. 

3) Als Ausflucht die Meinung bei Epiphan. Anacephalacos. 
T. II. p. 13*5. dafs erst bei einein Besuche der Verwandten 2a 
Bethl. im 2. Jahre die Magier ankamen. — Leichner, Ds. 
de iemp. Magor., quo ex Or. venertutt. Artist. 655. 4. Triebel, 
tos. de Magus post J. in templo repraes. advenientib. Jen. 715. 4» 
Rettiö, De tempore, quo Magi Beth. venerint. Giess. 824. 4". 

4) C. G. Hont ahn, ad quaestionem, eur Jos. eaedem infan- 
tum Betk. tacutrit? respondet. Fit. 741. 4. K. F. Voelborth, 
Inquiritur in cansas, eur Jos. eaedem puerorttm Beth. silentio prue- 
tenerit. Gott. 788. 4. Cf. 'SalHasies, de Herode infanticida. 
Art*. 648. Ol. Cw.8iu$, [resp. 2Tc. Spak] D*. de infanticidio 
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Betkl, Ups. 727. 4. AifSALDt JTerodiani infanticidü vindiciar. 
Brix. 747. 4. '•/. T. L. Dakz, Cmm. de ut et momento infanticidü 
Uerodiani in hÜt. J. C. Jen. 825. 4. 

§. 32. Sagen der Kindheit. 

Als Volhssagc noch unter den Zeitgenossen in 
unwillkürlicher Poesie entstanden, um die Geburt 
des Göttlichen in sinnlich bedeutungsvoller Erschei- 
nung zu feiern ; andern Sagen ähnlich, durch Wel- 
che die Phantasie das geistig Grofsc und Wunder- 
bare als sinnlich grofs und wunderbar anznschäud 
lieht, doch eigen thüml ich gestaltet durch nationale 
Bilder der Messiashoffnung ^ aufgenommen von 2 
Evangelisten, welche die reinste Gestaltung der 
Volkssage für Geschichte hielten ; schön für christli- 
che Kunst und kirchlichen Cultus : bezeichnet diese 
Überlieferung die Vollendung und das rechte Ende 
aller heiligen Sage. 2 ) Ihre Fassung bei Matthäus ist 
einfach, volkstümlich, bei Lukas voll lyrischen 
Schwungs, ihre Verbildung zeigt sich in den Apo- 
kryphen, nur die Erwähnung einer Höfe als Geburts- 
ort Jesu ist uralt und auch in der kirchlichen Er- 
innerung festgehalten worden. 2 ) Allerlei Nebenum- 
stände haben sich angemessen dem Bildungs triebe 
der Sage selbst in der protestantischen Volksvorstel- 
lung erhalten. 3 ) In der katholischen Kirche hat die 
Sage fortgewuchert, von der Kritik nur selten beein- 
trächtigt. 4 ) Dagegen die ältern protestantischen Theo- 
logen den Buchstaben der evangelischen Überliefe- 
rung halb gelehrt und halb erbaulich unter den treu- 
herzigsten Voraussetzungen zergliederten. s ) Die 
Spuren der Historie können aus der Poesie dieses 
Sagenkreises nicht herausgefunden werden, die natür- 
liche und psychologische Erklärung neben der An- 
nahme mythischer Ausschmückung verkennt gänz- 
lich den Charakter der Sage und entwürdigt ihre ho* 
hen Gestalten zu Wcseü, die weniger nach Bethle- 
hem, als nach Bedlam gehören. 6 ) Daher sind auch 
alle historische Bestimmungen, die allein auf diesen 
Sagen ruhen, so wie alle historische Vereinigungs- 
versuche derselben unter einander unzulässig ; aber 
keineswegs ist die Wahrhaftigkeit des apostolischen 

4* 
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Zeugnisses hierdurch verletzt, da dieses entf mit der 

Taufe des Johannes anhebt Act. I, 21 sq. X, 36-41. 

... i' •* 

1) Bertholdt, Christologia Judacor* ErL 811. p. 84 sqq. 
*Schleicrmacher, ü. Luc. Brl. 817. S. 42 ff. 

2) Justin, e. Tn/ph. p. 257. Fast alle griech. KV. und 
, alle Apokryphen. Cf.Fabr. Cod. apoer. T.I.p. 106 sq. 169.-- 

fVetsten. ad Lue. II, 7. J. H. Krause, Ds. de loco C. natalitio. 
Lps. 699. 4. G. S. Schbrff, Bs. de nativitate C. Bethlehemitica, 
utrum in urbe , an extra urbem facta. Lps. 704. 4. Feuer hn, 
Pg. Dijudicatio controversiae de Christo extra Bethl. nato. Gott» 
744. A. Oetter , Bestätigte Wahrnchm., dafs der Heiland in ei- 
ner Höhle unter Bethl. geboren sey. Nrnb. 774. 

5) Rohe, Pictor errans in Bist, saera. Lps. 679. 4. P. C. 
Hilscher, de erroribus pictorum circa tiativitatem C. Lps. 689. 
7015. M. Rauft, der liehen Alten Einfalt in Erdichtung verschie- 
dener Umstände b. d. Geb. Cb., die nicht schriftinäfsi|jsind. Zciz, 
740. 4. Cf. Acta hist tccL Wehn. 741. S. 118 ff. 606 ff. 

4) Z. B. Herrn. Crumbach, pritnitiae gentium s.IIist. et en~ 
eomiumS. trium Magorum eV. CoL 604./I 5 V. — P. de Marca, 
de adventu Magorum et an reges j nennt? [Opp. ed. Baluz. Par, 
681.1 Passowi, deverit. et divinit. Bist. Magor. Born. 768. # 

ö) Aeg. Strauch, Ds. hist.geogr.de Bethl. s. patria Messiae m 
Vit. 6tf9. 661. u. AnnaL Bethl. Vit. 685. J. F. Buddeis, Jfe- 
ditatio de Bethl. Jen. 727. — C. Posner, de Singular, etmiran- 
dis, quae in corporis C.formatione et animatione evenerunt. Jen» 
697. J. G. Joch, de sing, et mir., quae cirea modum partus C. 
tvenisse dicuntur. Jen. 701. G. H. Gobtze, Probl. th. num Ma- 
ria Filium Dei pariens obstetricis opera fuerit usat Lüh. 707. 
Ejusd. Quacstio th. num Filius Dei, quum nasceretur, lacrima- 
tus Juerit ? Ib. 708. — J. C. Letsch , Fixere. phiL de cunabulis 
C. Fit. 668. D. Vogel, de stabulo Bethl. Begiom. 706. E. S. 




G. Lyseb, de ciretttneis. C Vit. 629. Mtth. Kukstmaxx, Disq. 




t. Mag oi 

ev. Mag. historia. Tig. 660. C. Nothagel, de Magor. patria, 
iHncre et Stella duetrice. Vit. 652. 4. B. Stolberg, jßrerc. de 
Magis. Vit. 665. 4. [Ihesaur. theol. phil. P. II. p. 66 sqq.] 
Olearius, Adss. heptas ex Bist. Magor. Lps. 671. 4. A. Sbk- 
iyert, Exercitt. phiL heptas tertia, de mag. Vit. 681. D. G. Möl- 
ler, Bist. Mag. Alt. 688. A. Hochmtjth, de Mag. ad eunas C 
properantib. Lps. 689. 4. Beyschlag, Bist. M. Vit. 695. 4. 
C. Celearius, de M. ex Or. Stella duce Beth. profeetis. Bai. 704. 
709. 4. B. G. Strüyb, de M. Messiam exoseulantium nomine, 
patria et statu. Jen. 709. 4. M. A. Herold, de M. regem suum 
invenientib. Lps. 711. 4. G. B. Goetze, defde M. Lüh. 714. 
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JT. //. Etswicn, de M. Hella äuce profccUs. Fit. *10. T ^ $ 34 . 
nt. 5. — Werner, Pg. de noete nativit. C. Megiom. 677. 4. — 
A. Strauch, de Aegyptiaco Servaiorui exsiUo. Vif. 666. A. D. 
Harichorst et J. P Grunenrerg, Dst. III. de Pili* Bei ex 
Aeg. revocato. Kost 698. 4.. Hoffmanh, Jesus ein Emigrantcn- 
kind. Lpz. 754. Georgi, At« de fuga ctreditu C. Vit. 745. 4.' ' 
6) Otto Tm iss-, die Maseru, ihr Stern. Hmb. 790« J. E. 
L. Schmidt, die Erzähl, v . d. Mag. nach 2 Recensionen [BibL 
f. Krit. u. Ex. B. II. H. 2.] — Betrachtungen ü. <L Geb. J. al* 
Wahrh. u. Dichtung. [ Oppositiönssehr. B. V. S. 109 ff.] — 
* Paulus Im Commentar, Leben ,f csti u. exeg. Handbuch. 

§. 55. Abstammung. 

Nur der Mittelpunkt dieses Sagenkreises, die 
jungfrauliche Geburt des Herrn , ist mit dem religiö- 
sen Glauben verbunden worden. Allein da selbst die 
Gottheit Christi durch übernatürliche Erzeugungnur 
scheinbar bedingt ist, und auch das Kind der Jung- 
frau am Erbe eines gcfaUnen Geschlechts theilge- 
nommen hätte : so bleibt nur die hierarchische uiid 
buddhaistischc Vorstellung übrig, dafs die Vollzie- 
hung des alten* Schöpfungssegens rGen.I^^ß.*] an 
sich etwas unreines scy. Ahnliche Mittelpunkte aller 
heiligen Sagenkreise des Alterthums und des Morgen- 
landes, in diesem als VcrmitÜung der Welterneuerung 
und Heimkehr des Menschengeschlechts zur -Gottein- 
heit, unter Griechen und Römern zum poetischen, 
lüsternen oder politischen Spiele entartet, deuten 
wohl auf ein allgemeines Bedürfnifs [O rshausen], 
das aber nicht in dieser unlautcrn Gestalt erfüllt 
werden mufste, sondern die Sage von Göttersöhnen 
durch Geblüt und den Willen des Fleisches [Jo. I, 
V2stj.\ enthält nur die Ahnung der Geburt des Gött- 
lichen in der Menschheit durch Glauben und Geist. 1 ) 
Jesus, mit bedeutsamen doch nicht ungewöhnli- 
chem Namen, 2 ) galt als der Erstgeborne von Ma- 
ria und Joseph. Lukas hat dem nicht ausdrücklich 
widersprochen, denn die Hede Gabriels an Maria 
kann verstanden werden, wie die an Zacharias [1, 13. 
24. doch s.IH, 25], wohl aber Matthäus. Die Stel- 
len, in denen Joseph der Vater Jesu genannt wird 
[Mth. XIII, 53. Lc. II, 48. Jo. VI, 42. u. a.], kön- 
nen bei allen Evangelisten und müssen bei Matthäus 
als gemeine Rede von Galiläa oder im weitern Sinne 
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vorstand oh werden. 8 ) Eine Geburt Jesu aufscrhalb 
des Gesetzes vvürdc zwar seinen eignen Werth nicht 
berühren , ist aber weder historisch walirscheinlich, 
denn sie würde in Nazaret als Vorwurf laut gewor- 
den so yn, noch scheint providcnticll gedenkbar, dafs 
der Reinste von allen aufscrhalb der von Gott gesetz- 
ten Ordnung geboren sey. Jede bestimmte Ablei- 
tung der Art, zumal mit der Absicht, die Geburt ei- 
nesMcssias einzuleiten, ist vcrläumderisch oderphan- 
tastisch. 4 ) Eine jungfräuliche Geburt ist als unmög- 
lich nicht zu erweisen, aber sie liegt aufscrhalb ge- 
schichtlicher Denkmale und religiöser Erfordernis- 
se. 5 ) Die Davidische Abstammung ist zwar durch die 
Stammbäume bei Matthäus und Lukas nicht aufser ' 
Zweifel gestellt, da beide nur künstlich vereinigt 
werden können . und wenigstens in der kirchlichen 
Ansicht eine Abstammung nach dem Gesetze der Na- 
tur gar nicht enthalten, G ) auch kann die Begrüßung 
Jesu als Davidssohn nur den Messias bezeichnen : 
aber die Abstammung Jesu von David ist aufs be- 
stimmteste ausgesprochen (sict. II , 50 sq. Rom. I. 
5.], das Aussterben des königlichen Geschlechts mit 
Serubabcl ist unbewiesen und mit der weitverbreite- 
ten auf Davids Samen gestellten Messiashoflnung un- 
vereinbar während die Regierung andrer Dynastien 
nnd ihre Sorglosigkeit um die Daviden sieh grade 
mit einem weitverbreiteten Stamme derselben in an- 
spruchloscn Verhältnissen leicht vertragt. 7 ) Auch 
diese Abstammung aus königlichem Geblüt ist unwe- 
sentlich für den Glauben, doch wichtig Tür die psy- 
chologische Erklärung. 

t) Hirn UN. adv. Jon' n. II, 1%. Müller, Glaube d. Hindus. 
S. 38S ff. Rhode, rel. Bildung d. Hindus. B. II. S. 6iS ff. P. v. 
Bohle«, d. alte Indien. Königsl». 850. B. I. S. 55G. — Geofu;i, 
Alphabet. Tibet. Born. 782. j/. öi> sqq. 569 sqq. De Halde, Beschr. 
d. chin. Reichs. Rost. 747. B. III. S. 2G. — Dioc. Laert. III, 
2. cf. Obigen, c. Cels. /• T. I. p. 5oi>. Ai gi stli. de C. D. I, 5, 
4. — Justin. Apol. II. y. o2. 70. c. Tryph. p. 229 sq. [Als 
Nachahmung des Teufels.] Wetsten. ad Muh. I. Luc. Ii. Val- 
ceenar. ad Act. XIF, 12. 'Hasse, Natwitaiis Christi cum Piato- 
nis nativitatc comparatae praestantia. Hetjiom. 788. 4L Maurer, 
ü. d. Menschw. uns. Herrn. [Bcitrr. t. Bc'fördr. d. Vernunft. Denk. 
H. X. S. 1280*.] Die Nachr., dafs J. durch den h. Geist u. v. c. 

-II-. »»>- • • " J J - 

• t 
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§. 53. Abstammung Jesu. tftf 

Jnngf. geboren scy, aus Zeitbegriffen erläutert. [Schmidts Bibl. 

für Krit. n. Exeg. B. I. St. 5.] *J. E. Chr. Scbmidt, 8kiagra- 
phie der Gesch. des Dogma von übern. Geburf. [Ebend.]. Der 
Jungfrau Maria wird durch Gabriel verkündigt, dafssiee. himml. 
Sohn, durch göttl. Kraft erzeugt, gebähren werde. Eine hefl. 
Bichtang. [Scherers Schriftforscher. St. II. Nr. 8.J A. H. M. 
Kochen, ü. Matth. I, 40-21. [Angiitis N. theol. Blatt. 800. 
H. III. S. 69-74.] Bemerkungen ü. den Glaubenspunkt: Chri- 
stus ist empfangen vom h. Geist u. geboren v. e. Jungf. [Hen- 
kes N.Ttfag. B. III. St. 5.] *E. F. K. Rost*™ l um , iL d. Ge- 
burt des Heilandes von der Jungfrau. [Gablers Joorn. für aus- 
erl. theol. LJt. 800. B. II. St. 2.] Pewichrz, Abh. in Keils n. 
Tzschirners Analekt. B. V. H. £. Betracht linken u. die Erzäh- 
lungen ron der Geburt Jesu als Wahrheit u. Dichtung. [Opposi- 
Vonsschr. t. Schröter u. Klein. B. V. S. 400 ff.] F. C. *. 
Ammon, Fortbild. d. Christenth. Lpz. 855. S. 203 ff. 

8) jj\ü'1rp contrahirt pfltf* , Josua, owtijq, ef. Bxod. XXIV, 

15. Hap. I, 1. Act. VII, 4o. Col. IV. Ii, — Ch. Fbitzscbs, 
de nomine Jesu. JTnb. 70o. 4. J Ch. Clooius , de nomm. C et 
Mariae arabieis. JLps. 724. 4. S. J. Baümg arten, Betr. d. Namens 
J. Hai. 750. Oh ii vt» ander , de vera forma atque emphasi nom. J. 
ÄiW.7oi.4. ^ 

5) [Pseudo] Just in i Quaestt. et respp. ad qu. 155. v. 575. 
— [E. J. C. Waitheb] Vers. e. schriftm. Beweises, dafs Jos. der 
wahre Vater C. sey. Brl. n. Strals. 791. Dgg. : E. F. Ch. Oer- 
tel, Antijosephismus o. Kritik ü. e. Ungenannten schriftm. Bew. 
Germanien, 792. Gebadim, [praes. Ifasse] Probatur Joscpkum 
verum Jesu patrem cjc Sc. S. nonfnisse, Itegiom. 795. 4. — - m \*}~ 
»ewig, hist. krit. Unters, ü. die vergeh. Meinungen von der Ab- 
kunft J. C. Wolfenb. 851. 

4) Das Erstcre nach der jüdischen Tradition schon bei O ri- 
tt en. e. Cels% I. T. I. p. 549 sq. 584. von Pandira ; das Andre : 
Venturini in d. natürl. Gesch. d. Prophet V. Na», mit Ver- 
gleichungvonJ^epn. AnÜqq. XVIII, 4. und: Die natüzl.Geb. 
J. v. Naz. historisch beurkundet durch Joseph. Alterth. XVH, 2, 
4. von einem Greise im J. 1825. Neust. 850. Dgg. : Korb, An- 
tiearus o. hist. krit. Beleucht. d. Sehr. etc. Lpz. 851. Annalen d. 
Theol. 852. B.II. H. 1. A, Kirchen z. Lit. BL 852. xV. 16-18. 

8) Dgg: ■ C. CK. Fl att, Pw. I. Insuntobss. exeg. dgtn. ad 
Hist. ortus C. divini. JPjjr. //. Vindicatio- narraUoniU. I, 26-58. 
veritas historiea. Tub. 809 «9. 4. 

6) Uber Jul. Africanus JEuseb. Hist. eee. I, 7. — Cunm, 
Flmsbach, Geneol. Christi et omniumpopulomm tabulae. Bas. 507. 
/. Silv. Steier, Historiae geneol. J. C. LL. III. Fref. 594./. 
* jFr. Goma.ri'8, Examen conirovv. de geneal. C. Groen. 651. 12. 
Gerh. J. Voss, Ds. geiuina, una de J. C. geneal. Amst. 645. 4. 
A. Calovii», Geneal. C. Vit. 652. V. Jf. Lange, Dss. IV. de ge- 
neal. C. ex patribus sec. eamem. Nor. 705. 4. J. H. Hottingeb, 
Dss. II. de geneal. C. Tiguri, 711. 715. H Benzee, de dupl. ge- 
neal. Lwut. 754. 4. Ba^ «garten, de geneal. J. C. Bai 749. 4, 
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*D6«, geneal J. Gott. 778, 4. Cf. Hoc, Einl. B. II. S. 
u. die CommeiiUre, bes. Thicss B. II. S. 271 ff. 

7) Dgg: Schulthess, Symbolac ad mternam crüicen LL. ca- 
nonkor. 855 T. I. p. 64 sq* 

§.54. Geburtsjahr. 

Die Kirchenväter haben nur eine schwankende 
Tradition JO, erst im 6. Jahrh. setzte Dionysius Exi- 
guus das Geburtsjahr Jesu auf 754 nach Erbauung 
Roms, in's Jahr der Welt, nach gemeiner Rechnung 
5945, nach der Julianischen Periode 4714. 2 ) Diese 
aera Dionysiaca , die seit Beda und Karl d. Gr. im 
Abcndlande allgemein wurde , ruht auf der Angabe 
[Lc. III, l.J vom öffentlichen Auftreten des Täufers 
im IS. Repicrungsjahre des Tiberius, nach höchster 
Wahrscheinlichkeit vom Todestage des Au^ustus, 
dem 19. August 7G7 R. an gerechnet. Da Johannes 
nach der Volkssitte das 50. Jalir erreicht haben 
mufste, und Lukas [III, 23.1 das 30. Lebensjahr 
Jesu hiermit in nahe Verbindung stellt, auch eine 
so feierliche Zeitbestimmung für das Auftreten des 
Vorläufers am geschichtlichen Anfange eines Lebens 
Jesu nur Sinn hat, wenn zugleich das Auftreten des 
Messias dadurch bestimmt wird : so solgt , 50 Jahre 
zurückgezählt, das Dionysische Geburtsjahr, mit ei- 
nem geringen Schwanken, weil nicht urkundlich be- 
stimmt ist, in welchem Lebensjahre Johannes auf- 
trat, noch genau , wie Jesu Alter zu dem seinigen 
sich verhielt. Aber fast alle Gelehrte rücken die Ge- 
burt Jesu in das 5. oder 4. Jahr vor die Dionysische 
Epoche, weil Hcrodes unleugbar schon 730 jR. vor 
dem Pascha gestorben ist. Allein diejenigen, welche 
den durchweg historischen Gehalt der ersten Capitel 
des Matthäus bezweifeln, haben kein Recht zu die- 
ser Rücksichtnahme , denn die Volkssage hat schon 
weit entferntere Personen zusammengerückt, als hier 
die beiden grofsen Könige Israels. Auch der Stern 
der Weisen berechtigt nicht zu einer astronomischen 
Berechnung, denn ein Leitstern der dichterischen 
Sage ist keine Planeteneonjunction. 3 ) Hierzu kommt, 
dafs bei der Rücksicht auf Hcrodes gegen alle psy- 
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cholögische Wahraclieiiilichkeit Jesus erst im 52. 
oder {53. Lebensjahre auftrat. Sonacli ist die Rech- 
nung des Dionysius als die wahrscheinlichste festzu- 
halten. 

GaYifAEts, Chronologia brevis ev. historiae. Bas. 880. Sethi 
Calyisii Ep. de vero nativitatis C. anno ad KeppU Lps. 615. 4. 
"J. Keppleb, de J. C. vero anno natalitio, Frcf. 606. Ejusd. 
Conan, de vero anno, quo aeternus s7ei Filius Atem, naturam adsuxn- 
serit. FreJ. 614. 4. Ejusd. Eclogae ehronieae. Mb. 6io. 4. *Pe- 
T4T1I de anno natali C. diatr. \Epiph. Opp. T. ILp. 92 sqq.] 
Tob. Dobncbellius, Chronologia evanyelico-apost. s. 76 annorum 
lustoria ad dinumerationem annorum et mensium reeensita, cum ad- 
signatione divers an wi epoclwntm inter se invicem exakte eongruen- 
ttunt , additis cujus que anni ckaracteribus et eelipsibus, adjunetis 
alicubi Judaeorum festis tribus solemnioribus consignata, aequalibus 
duodeeim mensium et sexenniorum intervaüis distineta. Hamb. 659. 

f. J. Cloppenburg, de anno, mense et die natali C. 641. [Opp. th. 
Amst. 684. 4. T. M. p.Q&sqq.]* Gerh. J o. Y obsivs > Ds. gemina, 
" altera de ftnnis, quibus J. natus , baptizatus, mortuus. kirnst. 645. 4« 
[Traelt. th. Amst. 701. f. p. 49 sqq.] Guil. Lange, de annis C. 
LL. MM. L. B. 649. 4. Aeg. Strauch, Ds. chron. de natali Mm- 
numuelis. Fit. 6tf4 670. 4. D. Spiegel, Ds. de natali Christi. 
Fit. 666. 4. Fr. Lecera, de invicta veritate anni, mensis et diei 
passionis J. C. ejus que nativitatis, ex vett. PP. traditionibus totius- 
que Ecc. praeeeptis , demonstrationibus aequinoctiorum, plenilunio- 
tum etferiarum certiss. eomprobata. Born. 668. 4. M. Seneschall, 
Trias ev. s. quaestio triplex de anno, mense ac die C. nati, baptizati 
et mortui. Jueod. 670. 4. Ch. Ravius, Ds. de advenluali plenitu- 
dine temporis J. C. in eamem , a priori dedueta. Frcf. 675. 4. 
\Thesaur. th.phä. T. MM. p. 905 sqq.] * Ant. Bynaeus. [S. 48.] 
'Clericus, Ds. de annis Christi. In sr. Harmonie. *Sal. van 
Till, de anno, mense et die natiJ. C. L. B. 700. 4. lA>nd. 714. 
ed. Walch, Jen. 740. Heineccius, Ds. de genuina nativitatis J. 
C. aera. MMal. 708. 4. Pet. Alliy, Diatr. de anno et mense na- 
tali J. C. Lond. 710. 722. Jen. 740. C. D. Koch, Dss. MM. de 
anno natali J. C. per numtnum et j ata Antipae MMcrodumquc eaetero- 
rum demonstrato. I lehnst. 721. J. C. Knebel, Pg. de anno et die 
nativitatis C. MMal. 721. 4. J. J. v. Einem, Gcd. v. d. Geburtszeit J.C. 
Magdeb. 751. Liebknecht, Ds. de aera nativ. «f. C. genuina. Gicss. 
5T5ö. 4. *Leonh. Offebhaus, Spicüegiorum hist. chronol. LL. 
LMM. Gronina. 739. 4. Th. V. Monelia , Dss. MM. de annis J. C. 
Born. 741. 4. M. Lupus, de notis chron. anni mortis et nativitatis 

* J. C. Born. 744. 4. 2V. Mann, true years of the birth and death of 
Christ. MtOnd. 782. MM. Owen, Observations onthe Gospels. Lond. 
764. *Reccard , Pg, in rationes et limites meertitudinis circa tem- 
pus nativ. C. Bcgiom. 768. 4. * D. Magnani JProblenut de anno na- 
tivitatis C» anno oetavo ante aeram vulg. Rom. 772. J. Flodeb, 
[resp. Ben. Jungblad] Explicatio verborum. Lue. MMM, 25. de 
tempore bapüsmi Christi. Ups. 775. 4. *J. A. Ernesti, de anno. 
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r> nafrw /wÄ C. jL/w. 774. 4. [Opp.phil. crit. ed. 420*?? . j 
J. Uhland, Ite. Christum anno ante aemm vuly. IV. exeunte na- 
tum esse contra Magnanum deinonstratttr. Tub. 7715. 4. Werns- 
dorf, JErerc. in »ovw«»mw» litem de nati Christi anno. Fit 776. 

4. Hartman*, Systema chronol. bibl. Rost. 777. 4. Bennigsen, 
Libl. Zeitrechnung. Lpz. 778. J. G. Frank, astron. Grundrech- 
nung der bibl. Gesch. des Volkes Gottes u. der alten Völker. Dess. 
785. *\J(o. Horix] Observatt. hist. chron. de annis C. Mogunt. 
789. 'Sanclemente, de vulg. aerae eaiendatione LL. IV. Born. 

795. /*. K. Michaeler, ü. d. Geburts- u. Sterbcj. J. C. Wien, 

796. 2 B. *F. G. t. Süsrind, neuer Vers. ü. chrou. Standpunkte 
für die AG. u. das Leben Jesu. [Bengels Archiv. B. I. St. 1. 

5. 186 ff. St. 2. S. 297 ff.] Ebend. Vermischte Aufs. Stuttg. 
831. iV. 7. 8. * J. F. Würm, astron. Beitr. z. Bestimmung d. Ge- 
burts- u. Todesj. J. [Ebend. B. II. St. 1. S. 1 ff. St. 4L S. 
26iff.]*InELEa, Handb. d. Chronologie. Brl. 826. B. II. S. 381 
ff. Run s, exeg. Handb. 850. B. 1. S. 227ff. *Uenz, ü. d. Ge- 
burtsj. J. [Klaibers Stud. d. Würt. GeisU. B. I.$t. i. S. ßOff.] 
Röschen, Bemerkk. z. Chron. d. N. T. [Stud. u. Krit. 851. H. 4. J 
*ßud. Am.i r, de tetnporwu in Actis App . ratione. Lvs.855.cap. 
i. — Übersicht der verschiedenen Ansichten : G. J. Voss, p. f 
Alf* Spanhem. Chronolagiu sacra. Opp. T. I. p. lo9 sqq. Fabki- 
CU ßibliographia antiquaria, iltanb. 716. p. 187 sqq. 342 sqq. 
Woi^ii Curae philol. et crit. p. $78 sqq. 896 sqq. Klinoel ad 
«HO. ffis 4, Münte«, [not.5.^ S. 108 ff. 

1) irenaeus III, 28. nennt das 41., TertuiL adv.Jud. 
c. 8. das 45., nach andrer Lesart das 41. , Clemens Stramm. 
I. p. 540. Enseb. Hist. ecc. /, 8. u. Epiphan. Huer. LI y 22. 
T. /. p. 444. das 42. Regicningsjahr des Augustua. Cf. Mun- 
ter, S. 108 ff. Ideler, S.588f. 

2) Hamberger , Ds. de epochae ehr. , quae aera Dionys, au- 
dit, ortu et auetore. Jen. 704. 4. [Martini Thes. dss. T. III, 
J*. /. p. 54 sqq.] J. G. Jani Hist. acrae christ. Vit. 713. 4. 

5) Chr. Gottl. Sexeer, vollst. Beschr. des Sterns d. Wei- 
sen, wobei zugleich der grofse Unterschied desselben von c. Co- 
meten gezeigt u. von der wahren Zeit der Geb. C. u. denen merk- 
würdigen Umständen der Weisen gehandelt >vird. Hai. 745. Ch. 
Sigm. Groin, i, Ds. de Magis ad J. ejus dem Stella deduetis. Vit. 
744. 4. KeccarÄ , Ds. de Stella, quae Magis Cliristo nato appa- 
ruit. Regiom. 766. 4. 0 ust. Sommelus, Pyg. III. de Stella nati 
regis Judaeorum. Lund. 771. 4. J. F. Froriep, Pg. Ad histo- 
riam Magorum quaedam adnott. Erf. 772. f. J. /. Sinn,, Ver- 
muthung ü. d. Stern der Magier. [Theol. Nachrichten, Sept. 807/ 
S. 498 ff.] Dgg: Bemerkungen eines Astronomen. [Ebnd. S.tfOO 
ff.] Pf äff, das Licht u. die Weltgcgendcn, sammt e. Abh. ü. Pla- 
nctcnconjunctionen u. d. Stern der 5 Weisen. Bamb. 821. *Fr. 
Munter, der Stern der W r eisen. Untersuchungen ü. das Geburts- 
jahr Christi. Kopenh. 827. Oppositionsschr. v. Klein. B. f . 
H. 1. S. 90 ff. F. Th. Schubert, vermischte Schrr. B. I. S. 71 
ff. G.Heinr. Schubert, Lehrb. d. Sternk. Münch. 851. 2. A. 
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852.S. 226 f. Kepplcr, Ideler, Wurm 8. oben. Alle aslron. 
Berechnungen gehen auf 747 oder 748 It. - 

§. 53. Geburlstag. 

Der Geburtstag Jesu wurde seit dem 4. Jahrb. 
nach alter Tradition unter den Griechen am 6. Jan., 
unter den Ägyptern im Mai , unter den Römern am 
25. Dcc. geleiert, und die römische Bestimmung im 
5 # . Jahrb. allgemein angenommen. Sie ist mit dem 
Ubernachten der Hirten im Freien, wofern dieses 
als Geschichte behauptet wird , nach dem damaligen 
Klima Palästinas wohl vereinbar, x ) scheint jedoch 
nach dem Zwicspalte der kirchlichen Tradition [cf. 
besonders Cl e m en Stramm. 1.^.340.] weniger auf 
historischer Überlieferung, als auf dem Anschlicfsch 
an altrömische Sitte [natales solis invicti] zu beruhn. 
Die Berechnung, nach welcher Scaligcr, durch 
die Reihenfolge der Priesterordnungen seit der Mak- 
kabäischen Tempelweihc bis auf den Dienst der Ord- 
nung Abia, den Octobcr, B c n g e 1, durch das Rück- 
zähleu der Priesterordnungen von der letzten Zer- 
störung des Tempels an, den December fand, er- 
mangelt des Beweises, dafs die Reihenfolge niemals 
unterbrochen, auch das Geburtsjahr Jesu sicher be- 
stimmt sey, und ist überhaupt nur auf das mythische 
Factum vom Dienste der Ordnung Abia begründet. 
Aber dergleichen genaue Zeit- und Ortsbestimmungen 
bezeichnen nicht gerade das Historische in der Volks- 
sage, sondern sind meist Bestandteile derselben durch 

ein der Poesie gewöhnliches Individualismen. 2 ) 
• 

Wörgeri Triqa dss. de mense nascentis Dom. contra Bochar- 
tum. KU. 679. 4. Mayer, Ds. quod quilibet anni mensis gloriam 
nati Serv. ambitiöse sibi asserat. Gryph. 701. 4. Dav. Vogel, 
Ds. hist. chron. de festo nativitatis C. Rcqiom. 703. 4. Pg. not. 
de die natali J. C. fVit. 728. 4. Fc*k, de die Serv. natali. Rint. 
753. 4. [Dss. aead. p. 149 sqq.] Baumgarteh , Comm. de mense 
dieque memoriae C nati antiquitus consecrato. Hai. 740. 4. 
[Opp. lat. P. II. p. 4o sqq.] A. J. V. d. Hardt, Ds. de momen- 
tis quibusd. hist. et chron. ad detertn. C. diem natal. Illmst. 7u4. 
4. V. G. Koerker, de die natali Serv. Lps. 778. 4. Cf. Liter, 
unter §. 54. 

i) Dgg. Lichtfoot ad. Luc. II y 8. Wweb, hibl. Rcahvör- 
terb. 2. A. Lpz. 855. B. I. & 639. 
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fi) *Jf. J. Scaligek, £e cmendatione tcmporum. Jen. 629. f. 
[Thesaurus temporär* ed. 2. Amst. 0i>8. f.] * Jo. Beugel, 
Ordo tctnporum. JStuttg. 741. 7i$5. ed. einend. 770. 

§. 56. Die heilige Familie. 

Maria zeigt sich mütterlich zärtlich und sinnig 
[Zc. II, 48. 51.], später untergeordnet dem hohen 
Sohne [Jo. II, 3 s(j(jJ[j einmal irre an ibm [Jff. XII, 
46. Mr. III, 21. 31 sq<j J, doch ihre Liebe war stark 
für das höchste Leid Jo. XIX, 25 S(f. In der Sage 
des Lukas erscheint sie als holdselige , gottergebne 
Magd des Herrn, keimisch in der dichterischen Vor- 
zeit und von den höchsten Hoffnungen ihres Volks 
tiefbewegt. In der kirchlichen Sage ist sie zum Ur- 
bilde ihres Geschlechts geworden, in sich einend, 
was die Natur ewie getrennt hat. *) Diese Bildung 
entsprach einem religiösen Bedürfnisse; aber die 
Geschichte ist karg und streng gegen das Ideal. 2 ) 
Joseph war Handwerker oder Künstler in Holz 
\rixTwv Mt. XUI, 53.], nach verschiednen Gesichts- 
punkten der Sage bald besonders kunstreich, bald 
ungeschickt. Es lag im kirchlichen und künstleri- 
schen Interesse , ihn als abgelebten Greis vorzustel- 
len. Erbat wahrscheinlich nicht die Hoheit, sicher 
nicht den Untergang Jesu erlebt. 3 ) Beide Altern 
hielten sorgfältig auf die Vorschriften des Gesetzes 
Lc. H, 41 . Als Brüder Jesu werden genannt : Ja- 
kohus, Joses, Simon und Judas Life. Vi, 5.], von 
seinen Schwestern [Mt. XHI, 5u.] nennt die Sage 
Esther und Thamar. Die Brüder werden zugleich 
mit dem Vater [Mt. XIII, 55.] und mehrmals mit 
der Mutter Jesu Tj/c. III, 31.] erwähnt, haben erst 
später an ihn geglaubt und sind nicht mit seinen Vet- 
tern zu verwechseln [Jo. VH, 5. Act. I, 13 stf.j. 
Sic als solche , oder doch als Halbbrüder aus einer 
frühern Ehe Josephs zu nehmen , lag im Sinne der 
Kirche. Die Verweisung der Mutter an Johannes 
[Jb. XIX, 28.1 scheint dem günstig. Allein Mat- 
thäussetzt unbefangen voraus, dafs Jesus Geschwister 
haben konnte , und in dem Zusammenhange , wie er 
ihn den Erstgebornen nennt, dafs er sie hatte, 1, 25. 
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§. 36. Aitern ü. Verwandte Jesu. 61 

■ 

cf. Lc. H, 7. 4 ) Der Mutter Schwester hiefs Ma- 
ria , Frau des Klopas [wohl nur in anderer Form 
Alphäus, "»sVi], Mutter des j ungern Jakobus und Jo- 
ses [Jo. XIX, 23. üfc. XV, 40, III, 18.], wahr- 
schemlich auch des Judas Lebbäus [Lc. VI, 16. Act. 
I, 13. cf. Jfud. 1.1, sonach die Namen der Schwe- 
stern, wie der Schwestcrsöhne gleich , Jakobus und • 
Judas Apostel. Elisabeth, die Mutter des Täu- 
fers, war nach Lc. I, 36. eine Verwandte oder Be- 
kannte Marias [ovyysvyo]. *) Eine Verwandtschaft 
der Salome, dadurch des Johannes, beruht nur 
auf der kirchlichen Uberlieferung. 6 ) 

Hugo Broüghton, Christo family. Lond. 608. [Opp. Lond. 
€62. f. T. IL] 'J. Craüse, Exerc. de Jos. et Mar. Servatoris 
parenüb. Jen. 667. Hyae. Serry, Exerec. hist. erit. pol. de C. 
ejusq. virgine matre. Fen. 719. 4. *Ant. Sandini, Ilist. familiae 
saerae, e$ ant. monumm. eollecta. Patau. 754. Serry, Anim- 
udw. in Hist. fatn. sacrae. Par. 753. \ 

1) Literatur als Fortsetzung der apokr. Evangelien in : II iv 
pol. Marraccii Bibl. Mariana , alphab. ordine digesta, qua au- 
etores , qui de M. Bei parente virgine scripsere , cum recensione 
Operum eontinentur. Rom. 648. 

2) J. Meisner, de sepultura M. Fit. 664. Aeg. Strauch, 
Ds. de b. virginis M. nataUbus. Fit. 666. 4. J. F. Mayer, de 
eonventu App. ad mortem M. Lps. 671. * Spanheh . Ds. de Ma- 
ria matre. L. B. 686.4. M. Lipenii Bsp. dt ortu M. Stett. 675. 

4. * J. A. Sciiihid , prolusiones Marianne , notabiliora , s. vera s. 
ficta, ab auetoribus antiq. et rec. de b. M. notata, exhibentes , ed. 
Moshem. Illmst. 755. 4. F. M. Reihbold, J. H. Serry testis 
veritaHs in Historia M. et Christi, adv. Baronium alias que in EcC. 
Born. Lps. 756.4. 

5) Justin, e. Tryph.p. 247. Epiphan. Huer. LI, 10. 
T. I. p. 452. LXXFIII, 7 sq. ». 1049 so. Augustini Cons. 
ev. II, 1. Dgg. Hieron. e. Helvidium c. 7. u. in Mt. XII, 46. 
■ — Apokryphisch : Hist. Josephifabri Ugnarii , arab. etlatin. ed. 
G. Wallin, Lps. 722. 4. Tuilo, Cod. apoer. T. I.p. XF. isqq. 
Traditionell : Acta Sanctor. ad 19. Martii T. Iii. p. 4 sqq. A. 
M. Affaitati, vita di S. Giuseppe. Mil. 716. A. Calheti Ds. de 

5. Jos. [Proll. etdss. in S. Script Lue. 729. f. T. II. p. 421 
sqq.] Andres b. Walch Bibl. T. III. p. 412. Thilo Cod. apoer. 
T. I. p. XFI. u. 575 sq. Kritisch : J. F. Mayer, nutn Jos. tem» 
porenativ. C. fiierit senex decrepitus? Lps. 672. G. H. Goetze, 
Ds. de cultu Jos. Annaeb. 702. [Melett. Annaeb. Lubec. 707. 
p.»947 sqq.] cf. G. C. J. Chrysander, Bs. de sapientia Bei in 

0 connubio Jos. et M. miranda. Illmst. 744. 4. — Gegen die Tra- 
dition Hilarius und Beda xintotv als Sclimid. Cf. Bclarue 
ad Orig. Opp. T. /. p. 659. 
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GÜ Vorgeschichte des öffentl. Lebens. 

4) OrtY m Jft. Tom. 10. 7. ///. 403. Abstammung 
der Geschwister aus früherer Ehe als Sage [<f*tOi rivti]. JBpipk. 
T. I. p. 1049 sq. die Tolle Gewifshcit. Joan. Damasc. de fide 
orth. IF $ 14. Muster der Ausfluchte gegen Mt. I, 25. Cf. " Thi- 
lo I. e« T. /. p. 56Ü -— JP* Tiliawdeä , dte rote rov ttvp. 
dd&Xtpoie» Ups. 772. 4. Geyer, de consobrinis J. C. Vit. 777. 
4. — Clemex, ü. d. Brüder Jesn. [Winers Zeitschr. f. wiss. 
Tlieol. 820. H. III.S. 5129 fr.]' Schott, ü. d. Brüder Jesu. [Rohrs 
Mag. 850. B. III. St. i. Abh. 2.] Cf. die Einll. in's N. T. u. in 
den Br. Jakob!. 

B) Als Tochter von Marias Mutterschwester Sube im Fragm. 
Hipvolyti Theb. h.Fabric. Pseudepigr. T. //./>. 290. 

6) Bald als Schwester Josephs, bald als Tochter des Klopas, 
oder [Jficep h. Ml. ecc. //, 5.] des Aggai, Bruders des Zacharias. 

§. 37. Die Kindheit. 

Unter der heitern und grofsartigen Natur von 
Nazarct, dem Kranze des Berges, 1 ) wuchs Jesus 
auf, seinen Altern unterthan, in reicher, dgeh all- 
mäliger Entwicklung ohne welche seine ganze Kind- 
heit nur Schein wäre. 2 ) Die Geschichte seines Zurück- 
bleibens im Tempel (£e. II, 41-50.], zwar noch 
nicht durch das apostolische Zeugnifs verbürgt, aber 
im Gegensatze der mährchenhaften Darstellung im 
Evangelium infantiae durch innere „Wahrheit be- 
stätigt, 3 ) und ohne Nachlässigkeit der Altern bei frei- 
sinniger und vertrauensvoller Erziehung durch ir- 
gend einen Zufall leicht denkbar 4 ), zeigt von der- 
selben Gottesnähe, in rein menschlicher und kind- 
licher Form, Welche die Idee seines Lebens ist; eine 
Andeutung davon, dafs seine spätre Herrlichkeit nicht 
frühern Verirrungcn abgerungen, sondern ununter- 
brochene Entwicklung seiner Freiheit war. Auch 
Maria nahm ihres Kindes Antwort als bedeutungsvol- 
les Wort, dessen ahnungsreichen Sinn sie nicht er- 
schöpfte. Aber um das klare und übermenschliche 
Bcwufstseyn seiner Bestimmung darin zu finden, 5 ) 
mufsman die vcrschlofsnc Knospe dieser Rede ausein- 
ander reifsen und sich an der Kindheit mit ihren 
wahrhaften Wundern versündigen. 

1) Bebel, Dj. de Jesu IVazareno. Ära. 66$. 4. Grüke^berg, 
de Jesu Na^aoatoj. Host. 699. 4. J. S. Brimhaedi \pr. Vcr- 
p o ortennio] Ds. de Jesu Nazareno et Nazarcnis ad MntHi. Ml, 
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25. ex Jer. IT, 10. et XXXI, 6. e^Ii'conJifm. Co*. 751. 4. 
Jo. Ulr. Fbesembecteb, Conjechtrae de sensu vcrborum Mtth. II, 
25. Nazarenus voeabitur. Cob. 740. 4. Gh. Fr. H. Lindem***, ü. 
die Nazaräcr, zur Erlauf, v. Müh. II, 25. [Henk es Mus. B. I. 
H. 2. S. 571 ff.] Bern. L. Koeiugshenn, Prolus. de patria J. 
€. Slesv. 807. 4. 

2) F.Weise, Ds. de J. C. educatione. Hhnst. 798. 4. J. Mich. 
Lange, Ds. de profeeiibus C. adolescentis ex Lue» II* 52. Alt. 
099. 4. Fg. natal. ad Lue, II, 52. Jen. 714. 4. [Tern t» 5ytt. 
Proag. exegg. p. 474-84.] Gust. Sommelius, Ds. de Jesu puero 
proficiente. Lnnd. 774. 4. — Lange, de subjeetione C. sub pa~ 
rentib. Lps. 758. 4. Rom. Telleb , de subjeclione C. sub pa- 
reniibus. Lps, 748. 4. 

3) Dfftf. Gableb in s. Neuest, theol. Jouni. 799. B. Hl 
S. 39. 

4) Jon.Scuw>BBOFFiinMag&2. v. Festpredifrten, Magdeh.825. 
B. IH. S. 65 ff. Da(;£. wurden die Altern wider den Vorwurf der 
Nachlässigkeit vertheidijjt im Journ. für Prediger. B. HL. [LXIII. J 
St. 2. S. 21 ff. — Schldeboff , etwas ü. die im Journ. f. Pred.' 
erschienene Kritik meiner Ansicht von der Abreise der Eltern Jesu 
ohne den Sohn. In s. N. Jahrbüch. 826. B. X. H. 1. S. 7 ff. — 

'Köbneb, d. zwölfjähr. Jesus. [Annal. d. Theol. 854. Jan/N.2.] 

5) Reinhabd, Plan Jesu. 5. A. S. 571 ff. Die ältere Ansicht 
neigt sich sogar zum Apokryphischen, dafs Jesus dort den Lehrer 
spielte. J. F. Mayeb , Ds, de Jesu dtwdecbn annorum puero. Gry- 
phisw. 707. 4. Herrn, Beissmann, Fg. ad Lue» Ii, 52. Frcf. 
ad M. 759. 4. CK. Sitj. Geobci, [resp. f. F. Nathusio] Ds» 
de offieii prophetiei primitiis, quas C. Satdixatrije edidit. Vit. 744. 
4. Ant. Dan. Bloch, Ds. de anno aetatis Jesu duodee. Baun. 
7o5. 4. G. Ch. Bbendel, Ds. de narratione Lue. II, 42 sqq. 
heb. 786. 4. 

%. 58. Bildung. \ " , 

Die geistige Bildung Jesu ruhte auf glücklichen 
Naturgaben , und war durch den Zweck seines Le- 
hens bedingt, der, einmal erkannt , oder doch in 
dunkler Sehnsucht gefühlt, jedes vorhandene förder- 
liche Talent rasch entwickeln mufste : tiberschritt 
jedoch nicht die gewöhnlichen Bildungsmittel Palä- 
stinas 9 noch weniger die Grunzen der Menschheit; 
denn obschon dasjenige , was Jesus wollte , nie vor- 
her in eines Menschen Herz gekommen war, so liegt 
es doch im Herzen der Menschheit. l ) Es ist nicht 
zu erweisen, dafs Jesus eine andere Sprache ver- 
stand, als den syrochaldhischen Volksdialckt und 
wahrscheinlich das Althebräische 2 ) 9 oder eine andere 
Gelehrsamkeit besafs, als die genaue Kenntnifs des 



Digiti 



04 Vorgeschichte des öffentl. Lebens. 

A. Testaments nach der mehr allegorischen als histo- 
rischen Auslegung seiner Zeitgenossen. *) Durch Be- 
treibung des väterlichen Gewerbes 4 ) war er auch 
Ton der höchsten Bildung seines Volks nicht ausge- 
schlossen, da nach morgenländischcr Sitte die Erler- 
nung eines Handwerks, um unabhängig zu seyn und 
für den Wechsel des Glücks, auch Gelehrten und 
Fürsten nahe lag. In der heitern Bewegung des Mit- 
telstandes unter einem Volke , das keine fest abge- 
schlofsnen Stande hatte, und auf den Festversamm- 
lungen einer Nation , die aus 3 Weltthcilen zusam- 
menkam, war zur freien Entwicklung eines ange- 
bornen Verstandes volle Gelegenheit.') In einzelnen 
Fällen hat Jesus grofse Mensclicnkenntnifs , Bcrcdt- 
samkeit, Geistesgegenwart und fast jeden königli- 
chen Zug geborner Herrscher auf Erden gezeigt: 
aber in dieser geistig weltlichen Grö'fse erscheinen 
andre ihm überlegen, ihrer höchsten Entwicklung 
waren seine Verhältnisse nicht fähig. So gewifs Je- 
sus lehrbegierig und mitth eilend die Schulen seines 
Volks benutzt hat [Zc. II, 46. c/. Mt. XIII, 32.], 
bis wohl frühzeitig eine Abneigung hervortrat: so 
findet sich doch keine Andeutung, dafs er einer be- 
stimmten Schule angehörte , oder eine eigentlich ge- 
lehrte Bildung erhielt, vielmehr das Gcgcntheil [Jb* 
VII, 15 sy. ML XIII, M st].] 5 auch die Bcgrüfsung 
als Rabbi kommt nicht immer als bestimmte fVürde, 
sondern als freie Ehrfurchtsbezeugung vor. Die- 
jenigen, welche seine Bildung aus der vergleichen- 
den Betrachtung verschiedener Schulen herleiten, ha- 
ben wohl Recht, auch dieses Bildungsmittel zu be- 
achten : aber sie sind fern davon, das Rätliscl seiner 
Erhebung über alle Zeitalter zu lösen. Wenn sich 
herausstellen würde, dafs die Theosophie Alexan- 
driens bekannter in Palästina war ? als bisher ange- 
nommen wurde , so wäre wahrscheinlich , dafs auch 
Jesus sie kannte: aber immer bliebe übrig, dafs er 
in den abentheuerlichen Phantasien, in denen Philo 
fast gleichzeitig diese Weltansicht dargestellt hat, 
den religiösen Kern nicht nur erkannt, sondenTauch 
durch schöpferische Thal in sich dargestellt habe. 
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§. 38. Bildung Jesu. , 65 

Wie aber jede solche Ableitung aus einer bestimm- 
ten Schule im eignen Charakter derselben unauflös- 
bare Schwierigkeiten findet, 6 ) so ist^ sie überhaupt " 
ungenügend, da die Eigcnthiiinlichkeit Jesu nicht in 
irgend einer Schule des Morgen - oder Abendlandes 
zu finden, sondern einzig die Vollendung seines re- 
ligiösen Lebens selbst war, welche, wie jede That 
des Genius und der Freiheit, zwar unerklärlich, aber 
der ganzen Menschheit möglich ist« Daher ebenso < 
unangemessen scheint,, die Bildung Jesu von den 
Bildungsmitteln seiner Zeit loszureifsen , als sein 
weltumgestaltendes schöpferisches Wesen ans seiner 
Zeit erschöpfen zu wollen. 

1) Beweis für das Erste und gegen das Zweite : Reikhabd, 
ConsUium bene merendi de universo genere humano ingenii supra 
hämmern elati documentum. Fit. 780. 4. [Opp. acad. 1 . 1.p. 254* 
67.] Ausgeführt in s. Plan Jesu. Cf. Eu seh. Demonst ev. III, 5. 

2) Pfeiffer, Ds. de lingua Galilaeor. Fit. 663. 4. Laur. 
Brördlur», Ds. de idiomate Petrino, Mt. XXVI, 75. MIafh. 718. 
4.— 'J. Reises, de lingua vern. J. C. Jen. 670. 4. J. Klö- 
»Elf, Ds. de lingua J. C vern. Fit. 759. 4.—- *i>0 min« et Dio- 
dati de C graece loguente Exereü. Neap. 767. Dgg. Eraesti, 
neueste theol. Bibl. B. I. St. 5. S. 91. 266 ff. De Rossi, Dss. 
della lingua propria di Cristo. Parma, 772. 4. *H. F. Pr Alf neu - 
che, ü. d. paläst. Landesspr. in 4* Zcita. G. u. d. App. nach de 
Rossi. [Eichhorns all;;. Bibl. B. VIII. S. 565-480.1 — C. 
H. Zeibich, de lingua Judaeor. tempore Christi et App. fit. 791; 
4. *H. E. G. Palxcs, Ferosimilia de JudaeisPalaest., Jesuetiam 
atgue Apostolis, non Aramaea dialecto sola, sed Graeea quoaue 
Aramaisante loeutis. Jen. 805. 4. Fiat ts Mag. St. IX. S. 52 ff. 
m JSie. Wisemar, de lingua C. et App. [Horae syriaeae. Rom. 828.] 

5) Orig. e. CeU.fi. T. L p. 641. — ' P. C. Husche*, 
Obs. de J. C. studüs attQ yQaqpijs [Miscell. Lips. T. V. p. 25 
stftf. auch Fajbricii Cod.apocr. T. III. p.^Asoß.'] J. JFr. Mayer, 
Ds. de praeeeptorib, C. Gryph. 704.4. Cf. Pacht, Ds. de eru- 
ditiohejud. Gott. 742. 4. Hess, ü. Verschiedenes, was zur Bil- 
dung J. beigetragen. [Lehren, Leben, Schicks. Jesu. B. II. Abb. 7.] 

4) Me. FJ,5. Justin, e. Tryph. p. 247. Doch leugnet 
Origenes e. Cels. FI. T. I. p. 659, dafs Jesus je im Kanon 
rinxwv genannt werde. — Scbbeibbb, Ds. an J. Redeintor possit 
voeari minister fabri lignarii? Jen. 745. 4. El. Tragard, Ds. an ti- 
tulus TexTQrt Me. FI,o. Servütari rede tribuatur. Grypisw. 781. 4. 

5) D. H. Arroldt, Ds. deJudaeis Clmsto defeetum eruditio- 
nt* male objicientib. ad Jo. FII, 15. Retfiom. 75Ö. 4. — Ch. 
Ern. Senn», Cm. de promotione acad. Christo ejus que App. per- 
peramtributa. Lps. 740. 4. Cbrysakder, Diaer. de doctoratu C. 
trieennarü. Rrunsv. 749. 4, <^./^iulb, Ds. de solemni magistro- 
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rumpromot. in Judd. aeademüs. Fit. 758. 4. — J. G. Raü, Py. 
de momentis, quae ad Jesum div. verum scientia imbuendum vim 
habudsse videntur. Erl. 798.4. ' Greiling, ü. die intellect. Selbst* 
bild. J. u. dessen Bildungsmittel. [Henk es Mus. 805. B. II. S. 
297-341.] Cf. [Röhr] Br. ü. d. Rational. S. 154 ff. u. die bibl. 
Theologien. 

6) Ableitung a) ans Ägyptischen Mysterien i Celsns. 
Oria. e. Cels. /. T. I. p. 356. Itomiliae Clement. lt. et HI. , 
§. 42. 51. JEvang. Joan. Templarior. in Thilo Codex ayoer. T. 
I. jt. 848 801). fr) aus Orient. Phil oso phi e [Indien, Per- 
sien etc.]: «1. A. L. Richter, d. Christenth. n. die ältesten Religio- 
nen des Orientes. Lpz. 819. T. P. Bercsma, de Zoroastris qui- 
busd. plaeitis cum doetr. ehr. eomnaratis. JL. B. 825. c) aus grie- 
chischer Philosophie: Cclsus. Oriq.c, Cels, FI. T. t.p . 
641 sq. ef. Augustin. de doctr. ehr. /i; 28. §. 45. — J. Fr. 
Mayer, Iis. utrum C.legerit Platonem vcl Terentium? Hmb. 701. 
4. d) aus alexandrinischem Hellenismus: Bahrdt, Br. ü. 
die Bibel im Volkstöne. Brl. 784. B. I. S. 584. " A. Gfrörer, 
Kritische Gesch. d. Urchristenth. 1. B. 1. 2. Abth. Stuttg. 831. 
I)gg. "Theile, Christus u. Philo. [Winers u. Engelh. n. krit. 
Journ. B. IX. St. 4.] * Scheffer, Quacstt. Philon. P. II. p. 41 sqq. 
e) aus dem Unterrichte der Rabbi nen: als gewöhnlicher jü- 
discher Vorwurf, die Stellen bei Lampe ad Jo. Fit, 15. Commentr. 
JEv. sec. Jo. Bas. 726. T. II.p. 319. Das Christenth. enthalt 
keine übern, geoffenb. Lehrt. Sendschr. an H. Dav. Friedlän- 
dcr. 794. f) aus Essenismus: englische und deutsche Natu- 
ralisten im 17. und 18. Jahrb. , Voltaire, Friedrich II. und ge- 
gen Ende des 18. Jahrb. eine Lieblingsmeinung der Freimaurer. 
Riem, Christus u. die Vernunft. Brnschw. 792. S. 668 ff. 'Staud- 
Liff, Gesch. d. Sitten I. Jesu. B. 1. S. 570 ff. Dgg. Luder wald in 
Henk es Mag. St. VII. S. 126 ff. 'E. G. Bengel inFlattsMag. 
B. VII. S. 126 ff. J. It. Dorfmüller , de dispari Jesu Essaeo- 
rumque diseiplina. fFtowtVJ. 805. EelkonisTinGkEOr.deJ.C. 
doetore foodidaxTu», minime Esseno. Groen. 805. Banhelin, ü. d. 
Bildung des Propheten v. Naz. zum ersten Religionsgründer. Lüh. 
809. 'Heubker, Anhang V. zu Reinhards Plan Jesu, g) aus 
dem Sadducäismns und dessen Verglcichung mit dem. Phari- 
säismus : Versuch den Urspr. der Sittcnl. Jesu hist. zu erklären. 
[Henkes Mag. B. V. S. 426 ff.] Des-Cötes, Schutzschr. für 
J. t. Naz. Frkf. 797. S. 128 ff. Die Aufersteh, d. Todtcn nach 
neuiest. Begriffen. 798. S. 90 ff. Dgg. Ammon, ehr. rel. Moral.- 
4. A. 806. S. 151 ff. Bau», Moral d. N. T. B. I. S. 385 ff. 

§. 39. Sinnlosigkeit und UntrügUchkeit. 

Die Vollendung des religiösen Lebens ist in sitt- 
licher Beziehung und negativ aufgefaßt Sündlo- 
sigkei t, d. i. eine solche Erfüllung eines jeden Le- 
bensmomentes durch die ihm mögliche Gottesliebe, 
dafs jede Störung durch Gefühl, Gedanke oder That 
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ausgeschlossen ist. Denn zum Wesen der Mensch* 
heit gehört wohl vorwärts zu streben nnd sündigen 
zn können, aber nicht das wirklich eingetretene Rück- 
wärts der Sünde. *) Hierdurch ist nicht der innere 
Kampf, noch die änfsre Versuchung ausgeschlossen 
\Hebr. IV, lö.J : aber jedes Schwanken des Kampfes 
und jede auch nur momentane Lust an der Versu- 
chung. Eine solche Reinheit ist dadurch bedingt, 
dafs Jesus schon mit der Geburt aus dem Zusammen- 
hange des sündigen Menschenlebens heraustrat, was 
nur durch Gott möglich war 5 aber nicht im Wider- 
spruche gegen das Gesetz menschlicher Erzeugung, 
denn wie der künstlerische , wird auch der religiöse 
Genius geboren, und jedes individuelle Leben roht 
auf einem "ursprünglich bestimmten Seyn, das auf 
den Schöpfer zurückweist [§. 11. Nur die reine 
Menschheit, wie sie einst aus Gottes Händen kam, 
wurde hierdurch erneut} Jesus konnte, wie der er- 
ste Mensch, fallen oder siegen. Daher er, was er ist, 
von Gottes Gnaden, und doch auch durch sich selbst 
ist, wie jeder andre nach dem Mafse seines Geistes* 
Der Beweis dieser Behauptüng scheint leichter dog- 
matisch aus dem Begriffe der religiösen Vollkommen- 
heit , aus dem Wesen des Gründers einer Religion 
für die ^anze Menschheit nnd aus der Wahrheit un- 
sere religiösen Verhältnisses zu Christo, als histo- 
risch zu fuhren. 2 ) Denn der Hafs seiner Feinde, 
der die Reinheit seines Wandels nicht anzutasten 
wagte, die Anerkennung des Pilatus, die Theilnah* 
me der edlen Römerin , das Bekenntnifs des Haupt- 
manns am Kreuze , die Verzweiflung des Judas: sie 
alle zeugen nur für einen rechtschaffnen Mann, dessen 
Blut schuldlos vergossen wurde. Dafs die Evan- 
gelien nichts Unlauteres von Jesu berichten , könnte 
ohne Verletzung der Wahrheit in der Lebensge- 
schichte eines geringem Mannes vorkommen, die 
von Freunden zur Feier seines , Andenkens und zur 
Erbauung seiner Verehrer geschrieben wäre. Hier- 
an ist nur diefs bedeutend, dafs auch bei weiterer 
Entwicklung der sittlichen Begriffe nichts Unlaute- 
res hervorgetreten ist. Die Huldigung des strengen 
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Täufers, die unbedingte Verehr uug der Apostel und 
ihre bestimmte Erklärung , dafs Jesus gerecht . hei- 
und ohne Sünde war: [Act. III, 14. 1 Vir. II, 21. 
III, 18. 1 Jo. II, 29. Ul, 7. Hebr.IY, lÄ.], ist ein 
un verwerfliches Zeu^nifs für seine sittliche Hoheit: 
allein sie kannten seine Vergangenheit und das Ge- 
heimnifs seines Herzens nicht, um bezeugen zu kön- 
nen , dafs niemals die sündige Lust darin Raum ge- 
funden habe; auch ist gar nicht wahrscheinlich, dafs 
dieser strenge Begriff der Sündloslgkeit , wie die 
neuere Zeit ihn gefafst hat , den Aposteln bekannt 
war. 3 ) Daher ihr Zcugnifs wenify melir besagt, als 
wenn Xcnophon [Memorr. 1, 1. 11.1 seinem Leh- 
rer nachrühmt, dafs nie jemand ihn sah Unfrommes 
thun, noch hörte Unheiliges reden. Der Rückschlufs 
aus der sittlichen Wirkung des Christenthums be- 
weist um so entschiedener den sittlichen Geist seines 
Gründers , als geschichtlich erwiesen werden kann, 
dafs alles Unlautre in der Christenheit spätre Zuthat 
ist, während alles Herrliche auf den Herrn zurück- 
weist: allein, blofs geschichtlich betrachtet, wäre 
diefs auch möglich, wenn in Christo nach der Weise 
andrer Gründer von Gemeinschaften die Eigentüm- 
lichkeit seines Reichs und das sittliche Streben , das 
er anregte, nur verhältnifsmäfsig am kräftigsten war. 
Daher bleibt allein sein Selbstzeugnifs übrig, das im 
Mittelpunkte der angeführten Zeugnisse rechtskräf- 
tig ist. Seine Auffordrung [Jo. VlII, 46. | , ihn ei- 
ner Sünde zu zeihen , bezieht sich nach dem Zusam- 
menhange zwar zunächst nur auf die Sünde in der 
Lehre , Irrthum und Täuschung, hängt jedoch , tie- 
fer betrachtet und nach hellenistischem Sprachge- 
brauche, mit der Reinheit des Herzens zusammen, 
und ist nachdrucksvoll durch die Uberlieferung ei- 
nes Apostels, der bei allen Andern das Ableugnen 
der Sünde für Selbsttäuschung erklärt I. Jo. I, 8. 
Wenn dagegen Jesus Gott allein gut genannt wissen 
will [Mt. XIX, 16.1, spricht sich zwar in dieser Rede 
selbst eine Tugend aus , aber die auf dem Gefühle 
.menschlicher Un Vollkommenheit zu ruhen scheint. 
Allein daneben stehn Aussprüche Jesu für seine Ein« 
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heit mit Gott , welche , grade reia menschlich be- 
trachtet, jede Störung der Gottcsllcbe durch die Sünde 
ausschliefsen. Diefs ist die verhüllte Wahrheit in der 
vor Alters gewöhnlichen Ableitung- der Unsündlich- 
keitaus der Gottheit Christi. 4 ) Die Untrüglich- 
keit ist die andre Seite der religiösen Vollkommen- 
heit in Bezug anf die Erkenntnils und deren Mitthci- 
' Inn ff. Sie ist beschränkt nach dem Mafse des Alters und 
der Menschheit überhaupt, auch nurreligiöse Erkeunt- 
nifs, ohne irgend eine Meisterschaft oder Uu fehl barkeit 
in andern Künsten und Wissenschaften. ^) Sie hat sieb 
jedem Zeitalter dadurch erwiesen, dafs die reine Lehre 
Jesu noch immer das Mafs seiner reinsten Rcligions- 
begriffe gewesen ist. Weil aber der Begriff der Un- 
trüglichkeit wegen der Mischung religiöser Erkennt- 
nifs mit andern Vorstellungen weltlichen Wissens * 
eben so schwer aufzustellen und objectiv zu erweisen 
ist, als die Sündlosigkeit gegen die Möglichkeit der 
innern, flüchtig vorübergegangenen, läßlichen 
Sünde: so scheint mindestens auf historischem Ge- 
biete angemefsner, mit Zurückstellung dieser schwie- 
rigen Negationen, das rein Positive von Jesu auszu- 
sagen : vollkommne Heiligkeit des Lebens und voll- 
kommne Klarheit des Gottcsbewufstseyns, so weit 
beides der Menschheit verliehen ist. 

• 

Erbsteiw, Ged. ü. d. Frage, ob dqr Erlöser sündigen konn- 
te? Meifs. 787. [Gelengnet gegen Boederlein, Instt. §. 254.] 
Über Anamartesie Jesu. [Grimms u. Mnzels Strom ata. St. IL 
S. 115 ff.] J. L. Ewald, ü. d. Gröfse J. u. ibren Einflufs a. s. 
Siltenl. Hann. 798. Dess. erste Forte. Beantw. verschiedener 
Einwürfe. Gera u. L. 799. Fr. y. Meyer, war J. C. der Sünde 
fabig? [BUtter f. höhere Wabrb. 2. Smml. Brl. 851. S. 198- 

aiw, ü. d. Sündlosigk. Jesu. Eineapolog. Betracht. 
2. A. Hmb. 855. [Erst ind. Stnd. u. Krit. 828. H. 1.] 

1) * De Wette, ebrisü. Sittenlehre. B. I. S. 182 ff. 

2) M. "Webeb, Pjg. Virtulis Jesu integritas neque- ex ipsitts 
professionibus neque ex actionibus doeeri potesi. Vit. 796. 4. 
[Opp. acad. p, 179^0.] "A. Schweizer, ü. d. Dignität des Re- 
ligionsstifters. [Stnd. n. Krit. 854. H. III. S. 564 ff.] 

5) In diesem Sinne glaubte aneb Athanasius an sündlose 
Menschen nnd vollkommne Tugend auf Erden. Die Beweissteilen 
b. UUmann S. 115 f. Aber die Annahme ist nicht unkirchlich, 
liegt vielmehr dem Heilig endienate und dea kirchlichen Ansichten 

i 
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vom Schatze der Kirche und Opus supererog. zu Grunde. Doch wird 
dicie Sündloftigkeit als vermittelt durch Christum gedacht. 

4) Stellen der Kirchenväter m Suieeri Thes. eee. voce» 
avapaoTtjoia , dvaftaQxrjroe, — — M. Walther. Ds. de C. homi- 
nis avafxaQTTjaia. Vit. 690. 4. Ejusd. Ds, de dissimiUtud. or- 
tus nostri et C. hominis, [Dss, th. ed, Hof f mann, Vit. 755. 4. 
». 207-44.] S. J. Bacjmgaeten, D*. de dvau. C, ejusque neces- 
sitate. MIaL 740. 4. 

5) Dgg. die Kirchenvater folgerecht nach dem Kirchlichen 
Dogma eine Allwissenheit behaupten, bei der die gelegentlichen 
Fragen Jesu nur Accommodation und Täuschung sind. Z.B.Epi- 
phan. Ancorat, T. II, p, III. 

§. 40. Charakterschüderungen. 

Jede allgemeine Charakteristik Jesu ist in Ge- 
fahr*, sich zu einer personificirten Moral und Psy- 
chologie mit Aufzählung aller möglichen Tugenden 
und Fähigkeiten zu verflachen. Denn dem Ideale der ' 
Menschheit ist wesentlich, gleich Gott, einen scharf 
gezeichneten Charakter nicht zu haben , sondern das 
schöne Ebenmafs aller Kräfte. Nur ein leicht beweg- 
liches und tief bewegtes Gefühl scheint charakten- ^ 
stisch hervorzutreten ; *) doch map auch dieses nur 
der evangelischen Darstellung angehören. Daher we- 
nigstens eine Geschichte Jesu ihren Vortheil dahin 
verstehen wird, statt jener abstracten Zergliederung 
den Charakter Jesu auf concrete Weise nach Johan- 
nes Vorgänge als das Innere in den Erscheinungen 
seiner Reden undThatcn zur lebendigen Anschauung 
zu bringen. Doch ist bei dieser geschichtlichen Ent- 
wicklung anzuerkennen, dafs der Charakter Jesu 
schon am Anfange seines öffentlichen Lebens voll- 
kommen abgeschlossen erscheint. Sein Wesen ist 
vollendete Gottesliebe, dargestellt in reinster Huma- 
nität. Für die Energie einzelner Tugenden und Stim- 
mungen hat die Geschichte grÖfserc Beispiele : darin 
steht Jesus allein, dafs in voller Harmonie jede Tu- 
gend, soweit ihre Offenbarung in seinem Wirkungs- 
kreise möglich war, einträchtig neben der andern 
waltet und dasjenige einschliefst, was sonst durch 
ihre einseitige Ausbildung ausgeschlossen wird. Aus 
einzelnen Stellen und selbst Reden Jesu lassen sich 
zwar einseitige Charakterzüge aufstellen , denn jede 
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individuelle Rede, eben als solche, hat etwas Ein- 
seitiges, aber die Ergänzung ist aus andern Reden 
fast durchaus nachzuweisen, z. B. Mt. X, 54. cf. 
V, 9. Jo. X, 8. cf. Mt. V, 17. Mt. XU, 30. cf. 
Mo. IX, 40. Das Vorwalten der religiösen Stim- 
mung liegt in der Natur dieses Charakters, scheint 
jedoch in dieser Ansschliefslichkeit auch der ihrem 
Zwecke gemäfsen Auswahl der Evangelisten anzu- 
gehören, die der Thränen Jesu, aber nie eines Lä- 
chelns gedenken^ und seine einfache Sitte und Trau- 
lichkeit im häuslichen Leben nur unwillkürlich an- 
deuten«- 2 ) Sein Charakter is|| durchaus männlich, da- 
her nur insofern ein Vorbild für das andre Geschlecht, 
als auch in diesem sich reine Menschheit darstellt, 
nnd das meist ungetrübtere Gefühl für ächte Männ- 
lichkeit findet. 8 ) 

*" mm _ _ _ 

Tn[c».t]. Uber J. rel. u. wissensch. Charakter. [Scherers 
Schriftf. B. III. H. 5k] Jerusalem, nachgel. Schrr. B. I. S. 
7uff. 'GtEiLiHG, Leben Jesu. S. 3-12. 75-86. E. G. Wiiwle», 
Vers, einer Psychographie Jesn, f. gebildete Christusverehrer. 
Lpz. 826. 'Kähleb, C. im Verhälta. zu s. Vorzeit. [Sehude- 
roffs nst. Jahrb. B. VII. H. 1.] "Ullmapw, Süodlosigk. Jesu. 
S. 26-55. 

1) Dtfg. J. €. Walch, de temvcramento C. hominis. Jen. 785. 
4. Winklkr, Psychogr. S. 122 ff. 

2) 'Reinhabd, Pred. ü. Job. II, MI. Blicke in d. häusl. 
Leben Jesu. 1802. I. N». 5. 

3) Dgg. zum Theil Ullmajw, Sändlosigk. S. 29. 

§. 41. Der Herr im Fleisch und Bild. 

.. 

Das Andenken der Aufserlickkcit Jesu galt der* 
apostolischen Kirche nicht hoch. Im jüdischen Bil- 
derhassc gestattete man keine Abbildung Jesu , und 
im Gegensatze wider die griechische Weltansicht 
dachte die gedrückte Kirche nach Jes. LI1I, 2. den 
Herrn niedergebeugt und entstellt. *) Die ersten Bil- 
der Jesu im 2. Jahrh. finden sich in den Heiligthü- 
mern von Heiden und heidnisch Gesinnten. 2 ) Durch 
den Sieg über das Griechenthum erlangten die rein 
menschlichen Gedanken desselben Geltung in der- 
Kirche. Sobald die Vorstellung von Jesn wirklich 
dargestellt wurde, war absichtliche Häfslichkeit 
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unmöglich. Eusebius \H. ecc. VII, 18.] hat in Far- 
ben erhaltene Bilder Jesu gesehn. Die Votivsta- 
tue Jesu und des blutflüssigen Weibes zn Paneas, 
die Eusebius sah und Julian zerstörte, kann acht 

fewesen seyn. a ) Zur Zeit Augustins [de Trinit. VIII, 
sc/.] schwankt noch die Darstellungsweise. Aber 
schon damals bildete sich ein feststehender Typus, 
den Herrn, soweit die Erstarrung der Kunst es zu- 
lieft, in ernster morgenländischer Schönheit, mit 
langem gescheitelten Ilaare und kürzerem zweispitzi- 
gen Barte, darzustellen. Im Wunsche einer histori- 
schen Bestätigung wurden um das 6. Jahrh. alte hei- 
lige Bilder als nicht Ton Menschenhänden gemacht, 
oder als Werke des h. Lukas verehrt. 4 J Durch sol- 
che byzantinische Bilder und durch einige Musivar- 
beiten in römischen Kirchen ist diese künstlerische 
Tradition auf uns gekommen. Nur auf diese gehn die 
Schilderungen der Gestalt und «des Antlitzes Jesu 
zurück. 6 ) Zuerst wurde Jesus als Lehrer dargestellt^ 
hierauf, soweit Denkmale reichen , als Knabe , dann 
am Kreuze, als Kind nicht vor dem 5. Jahrhundert. 
Die Annahme einer Mifsgestalt Jesu widerspricht der 
Geschichte, denn was schon vom Priesterthuine aus- 
schlofs, wäre dem, der Messias seyn wollte, vorge- 
rücktworden. Die Annahme hoher männlicher Schön- 
heit ist zwar unter den spätem Kirchenvätern nur 
künstlerisch, unter den altlutherischen Dogmatikern 
nur dogmatisch begründet und auf P$. XL V , 3. ge- 
stützt : 6 ) wird jedoch durch den mehrfach bemerk- 
baren ersten Eindruck seiner Erscheinung begünstigt 
\cf. Lc. XI, 27. Jfo. XVIII, 6.] und entspricht einem 
Gefühle, dem sich das Urbild der Menschheit not- 
wendig in einer schönen Natur darstellt. 7 ) Aus ge- 
schichtlichen Andeutungen erhellt eine feste Gesund- 
heit Jesu neben einer gewissen Zartheit [ML VIII, 
24. Mc. XV, 44.] und das Nichtvorhandensein ei- 
gentlich charakteristischer Gesichtszüge Jo. XX, 14 

sqq. Lc. xxrv, is 

*Jo. Hemke, Exerc. de tmagg. J. C. Jen. 672. 688. 4. 
Tkorn. Lewis, Inquiry inio the shave, beauty and stature of Christ 
and Mary, Lond. 75ö. Jablomki, de online imaginumC. [Opp. 
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md. U Water. L. B. 800. T. J1J. 577 *ya.] Jukkbb, ü. 
Ckristusköpfe. [Meusels Mise, artist. Iah. H. 25. S. 28 ff.] 
*Ch. F. v. Ammor, ü. Christusköpfe. [Mag. f. Pred. B. I. St. 2. 
S. 515 ff.] *Fr. Mürter, Sinnbildern. KunstYOrst. d. alten Chri- 
»ten. Altona 82i>. 4. H. II. S. 5 ff. 

1) Justin, Apol. II, p, 6G sq. Clemens Alex, Paed, 
III, 1. Stromm. Up. 567 sq. [schön nur in innerer Schönheit] 
III. p. 470. Orig. e. Cels. FI, T. I. p. 689. Tertull. de 
eame Christi, e, 9. ado, Jud, c, 14. 

2) Lamprid, Alex, Sever, e, 29. Iren,!, 25. Spottbilder 
auf den Cbristengott [Ter tu II, Apologet, e, 16.] veranlafsten 
vielleicht zur künstlerischen Darstellung. — Zeibiek in iVov. 
Miscell, Ups, T, HI. p. 42 sqq. 

5) Euseb. H, eee. VII, 18. Sozom. F, 20. — Tu. Ha- 
«aei Dss. II. de monitnento Pancadettsi. Brem. 72 G. 4. [Ejusd. 
SyüogeDss. P. II, p. 514.1 'Beausobre, Abb. fi. d. Bilds, 
zu Paneas. [Gramer 8 Samml. s. Kirchengesch. Lp«. 748. B.I.] 
'Heimchen, Excurs. 10. ad Euseb, T. III, p, 597 sqq. 

4) a) Bild Jesu an Abgarus nach Edcssa gesandt. Evagr. 
MF, 26. ef, Leo Diae. MF, 10. b) Sudarium S. Feronicae 9 
als Legende yon vera icon , in Rom und Mailand, c) Sudarium 
Christi in Besancon und. Sindon Christi in Turin. J. Gretser, syn- 
tagma de imagg, non tnanuf actis, Ingoist. 622. *J r . Beausobre» 
des images de main divine. [Bibl. Germania ue T. XVIII, p. 10 
sqq.] J. J, Chifflet, de linteis sepulchralibus C. 624. Antu. 
688. 4. — d) Als vom h. Lukas, ein von Tkeodorus Leetor 
hei Niceph. C allist. //,45. erwähntes Bild, und der 12jährige 
Christus im Chor der Laterankirche, e) Bild Christi von Nicode- 
mu8 aus Cedernholz geschnitzt zu Berytus , im 10. Jahrb. nach 
Constantinopel gebracht , jetzt in Lucca. Acta syn. PHcaenae II» 
Sess, IF, Leo Diae. X, o. 

5) JoannisDamasc. Ep. ad TheopK. Imp. de venerandis imagg. 
unächt, doch aus der Zeit des Bildersturms. [Opp, ed. Lequien 
T, I. p, 631.] P. Lejtcxi Epistola nicht vor d. 12. Jahrb. [Fa- 
brieiiCod. apocr.JS, T, T. Lp. 301 sqq. besser b. Gabler, Opp. 
T, II. p, 636 sqq.] Nicbphor. C allist. /, 40. — J. B, Caafzov, 
De oris et corporis J. C. forma Pseudo-Lentuli , J. Damasceni et 
Nicephori prosopographiae ; o biter Neo-Zopyrorum C. icones in- 
dueuntur. Hlmst. 77/. 4. 'JT, Pn. Gabler, in av&tvriav ep. P. 
Lentuli ad Senatum B. de J. C. scriptae. Pgg- II. Jen. 819. et 
822. 4. [Opp. Ulm. 831. T.II.p. 658 sqq.] Jen. Lt. Zeit. 821. 
Ergänzungsbl. N. 40. 

6) Hieronym. in Mt. IX. 9..— Jf. Fecht , de for m a C. 
[Noctes christ. Durl. 677. £*erc. X. p. 559^.] E. S, Cyprian, 
Prol. depulchr, C, [Sei. Pgg. p. 88.] B. a Sajiden, Dsp, depuL 
chrit C. Begiom, 711. 4. Borptagics, Jesus d. schönste unter den 

' Menschenkindern. Brsl. 716. Ebend. Ged. ü. d. leibl. Gestalt J. 
eb. 717. Aug. Calmbt, Ds, de forma C. [Proll. et Dss, inS, Sc. 
las. ed. Mansi. Lue. 729./. T. I. p. 543 sqq.] Cf. M. Weber, 
Doctr. bibl, de natura corporis C. Hai. 824. 4. 

7) Dgg. Rio mt* , in Obss. ad Tertull. />. 4$. u. Ds. ad 
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Adnott. in Cypr. erneute die Vorstellung der Häfslichkeit ; Fr. 
Vavamor, de forma C. Par. 649. Cum praef. de faeie Dei ed. a 
Josna Arndt o. Rost. 666. Jesus weder häfsüch, noch schön. 
Ebenso Gabierl. c. Opp. T. //. p. 668*^. 

§. 42. Das Zeitalter. 

Alle grofsartige Wirksamkeit des einzelnen Man- 
nes ist dadurch bedingt, dafs das Streben eines Zeit- 
alters sich in ihm vollendet, und wird dadurch welt- 
historisch, dafs dieses Streben dem in der Geschiente 
und Vernunft ausgesprochen Willen Gottes ent- 
. spricht. Der Wille Gottes in der Vernunft ist immer 
derselbe, in der Geschichte immer ein besondrer, 
das wahre Streben eines Zeitalters liegt nicht allezeit 
offenbar, sondern ist oft das Gcgentheil dessen, was 
äufserlich herrscht und indem es sein Aufserstcs er- 
reicht hat, bereits innerlich ersterbend in seiner Faul- 
nifs ein neues Leben nährt. Die indischen und ger- 
manischen Völkerstämme bildeten festabgeschlofsne 
Kreise des religiösen Lebens, noch grofser Entwick- 
lungen fähig, doch im Zeitalter des Augustus für die 
Völker! amilie , welche durch die Siege Alexanders 
und der Römer zusammengebracht war, ohne gei- 
stige Bedeutung , und wie die Geschichte bewiesen 
hat, unfähig zur selbständigen Entwicklung einer 
Religion für die Menschheit. Die römisch - griechi- 
sche Bildung hatte, was in ihr war, vollbracht, die 
Verherrlichung des irdischen Lebens rein als eines 
solchen , Und in der Zeit der weitesten Ausdehnung 
ihrerHcrrschaft verkündete sich ihr Untergang durch 
den Verfall ihrer edelsten Organe : der Volksfreiheit 
und der bildenden Kunst. Die geistige Gröfse und 
Schönheit der alten Welt ist nicht so rasch unterge- 
gangen, als es gemeinlich grob rhetorisch dargestellt 
wird: doch kämpfte schon der Unglaube mit dem 
Aberglauben und die Wollust mit der Entnervung. 
Die Vereinigung der Volker zu einer Gottesfaniilie 
konnte nur ausgehn yon einem Volke , welches die 
erste Bedingung derselben, die Energie des Glau- 
bens an den einigen Gott in sich tru^, und nur in . 
der Zeit eines solchen Verfalles seiner religiösen 
Volkstümlichkeit, dafs wenigstens die edlern Gc- 
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müther für eine geistige Revolution empfänglich wa- 
ren. Diese Sendung hatte ein sonst an rein mensch- 
licher Bildung damals geringes nnd allen Völ- 
kern widerliches Volk auf der Gränze dreier Welt- 
theile, seiner Natur nach morgenländisch , aber 
durch das Schwert der Eroberer in die Geschichte 
'des Abendlandes hinein gerissen und in alle Welt ver- 
streut. Der uranfängliche Widerspruch des Juden- 
thums, ein Gott des Weltalls und ein Lieblings volk 
desselben, war mit dem Verluste seiner Unabhängig- 
keit immer schneidender hervorgetreten, sein Gesetz 
war eine Last und selbst sein Glaube zur Verfuh- 
rung geworden : aber bei der furchtbaren Entartung 
und Unsitte war die Energie dieses Glaubens geblie- 
ben und bei dem allgemeinen Verfalle verkündete 
sich in der weit verbreiteten Hoffnung und Sehn- 
sucht nach einem höhern Leben die stille Zurüstung 
auf dasselbe. 

G, Knapp, Ds. de statu tetnporum netto Christo. Hai. 787. 4. 
Cf. die Kirchengeschichte in den Abschnitten vom Judenthum u. 
tieidenthum. J. Masson , «laut temvlum Christo nascente rtse- 
ratum, s. iract. vulgarem rcftUens opwionept existimantium , »a- 
cem toto terr. orte sub tempus Scrv, natale stabilitam fuüsc. jRo 
tcr. 700. 4. 

§. 45. Die messmnische Weifsaffung. 

Die allgemeine Hoffnung der Menschheit auf 
bessere Zeiten war im jüdischen Volke als messiani- 
sche Weifsagung eigentümlich hervorgetreten, theils 
durch das Selbstgefühl einer Religion, welche durch 
innere Wahrheit nestimmt war, in ihrer eignen Voll- 
endung die Religion der Menschheit zu werden« 
theils durch die Eitelkeit eines Volks, welches seinen 
Glauben an eine Vorliebe Gottes im steten Unglücke 
nur durch den Glauben an die schönere Zukunft be- 
wahren konnte. Diese messianische Hoffnung ist als 
Weifsagung nach Bedürfnifs und Einsicht der ver- 
schieden Zeitalter und Charaktere aufs verschieden- 
artigste ausgesprochen worden} nicht daher in ihrer 
einzelnen Erfüllung, sondern in ihrer gesammten Wir- 
kung ist sie als das Mittel zu beachten, durch welches 

r 
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die Vorsehung einen Messlas hervorrief. Da sich nach 
einem langen Zurücktreten in der heitern Gegenwart 
des Makkabäischen Zeitalters wiederum im Zeitalter 
Jesu alles höhexe Volksleben in dieser Hoffnung ver- 
sammelt hatte : so war hierdurch die volksthü milche 
, «nd nothwendige Form gegeben, unter welcher al- 
lein geholfen werden konnte. 

*Erwesti, ISarratio eril. de interpretalione ptvphetiar. Mrssian. 
in Eee. ehr. [Opusce. jp. 4JS9 sqq.] J. E. Gh. Schmidt, Gesch. ä. 
d. Gesch. d. jüd. Chnslol. [Mag. f. Rel. u. Sittenl. B. I. H. f.] 
Hergstenbelg, Chriitol. d. A. T. Th. I. Ahth. t. S. 552 ff. 

A. Gi l ich, Theol. proph. Amst. 675. 4. 690. * A. Hul- 
bius, Nucleus propheiiae. L. B. 685. 4. /V. Gürtler, syst Theol. 
proph. Amst. 702. Frcf. 724. 4. J. Opor.m, die Kette der im 

A. T. bef. VorberyeTkündggn. Gott. 745. 4. *J.D. Michaelis, 
Entw. d. typ. GoUesgeUhrth. Gott. 785. 705. C. G. Akto*, m- 
tio prophetias tuest, üiterpretandi. Dess. 786. 4. — G. F. Seiler, 
die Weifs. n. ihre Erfüll. Erl. 794. V. Jahn. Vatidma de Mess. 
[Appendix Hermen. Vien. 615.] J. A. Kaitoe, Christas im A. T. 
JYürnb. 818. 2 B. J. «I. Bkoix, ü. Urtpr. u. all mal. Entwickl. 
des Messianism. Landsh. 822. *[JFr. Stecdel] Prolus. de mess. 
valiciniis, quotutm seil, potissimum charaetcre distinquantur, atque 
ex notis, quibus ea reete cognoscuntur, quasnanx ad rem ipsam ne- 
ove nd solttm ret udumbrutionem pertinere censendum stt. Tub. 
824. 4. 'Hengstenberg, Chnstol. d. A. T. Brl. I.Th.829. 
5*. Th. 852. 

Heinr. Stephani, meine Gedanken ü. Entstehung u. Aus- 
bildung der Idee v. einem Messias. Nürnh. 787. Cf. Eichhorns 
allg. Bihl. B. I.St. tf. S. 755 ff. A n d. Biech, Comm. de Messia. 
Jffaun. 789. 4. Von der Hoffnung besserer Zeiten bei den alten 
Juden. [Beit. z. Befordr. e. yern. Denk. H. XIII. S. 50 ff.] 'Fr. 
Müntes, de notionis Messiae apud Judaeos progressu et sublimiori 
expositionein doetr. App. Hann. [789.] 794. [Kciköl] Mess. 
Weifs. d. A. T. übers, u. erläutert. Lpz.792. Gottl. Schlegel, 
, Comm. de prineipiis exsjteciationis de Messia in gentejud. Griflf. 
795. 4. *[E. H. Stahl] Von den messianischen Zeiten. [Eich- 
horns allg. Bibl. B. VI. St. 4. S. 597 ff.] • C h. Fr. Ammön, Entw. 
einer Christologie des A. T. Ein Beitr. znr endl. B»*ile t -jung der 
Streitigkeiten ü. mess. Weifs. u. zur [i. A. der] Bibl. Theol. des 
Verf. Erl. 794. *W. K. L. Zieci.ee, Vernunft- u. schriftmäfs. Er- 
örtr., dafs der Bew. f. d. Göttlichk. d. ehr. Rel. mehr a. d. in- 
nern Vortrcfflichk. d. Lehre, als a. W. n. Weifs. zu führen ist, 
sammt Entwickl. d. Ursp. d. Ideen r. Mess. [Henk es Mag. B. 
I. St. 1. S. 20 ff.] * J. KoirvirepfBcaG, Unters, ü. die Natur der alt 
test. Weifs. auf den Messias. A. d. Holl. Ltngen, 795. J. E. C h. 
Schmidt, christologische Fragmente. [Bibl. für Kritik u. Exeg. 

B. I. St. 1. 5.] A. T. Hartman!*, ü. d v ,Schilderungen des gold. 
Zeitalters bei den Hebr. [4. Exe. zo s. Ubers, des Micha. Lemgo, 
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800 ] 'J. Fr. Wi*zeä, Ds. de auteas actatis tpc Judaeorum. P. 
I. Lvs. 800. 4. * Paulus, ü. den nächsten, gemeinsamen Ursp. 
der Erwartungen yon e. mcssian. Theok. in Jesu Zeitalter. Com- 
mentr. B. III. S. 45 ff. Vgl. Leben Jesu. B. I. Einleitung. G. 
S. Rittes , die Bejpr. vom Messias in ihrer success. Entwickl. 
fScherers Schriftf. B. III. St. 1.] J. G. Lehmann, die Messias- 
idee im A. n. N. T. Witt. 812. 4. E. St. F. Sittig, die Messias- 
idee in ihrer Entwicklung. Vers, das Verhältn. des Mcssiasbegr. 
der Dogmatik zur Messiasidcc der Vernunft darzustellen, u. hier* 
nach die Frage kritisch zu entscheiden : war Jesus , der da kom- 
men sollte? Eamb. n. Lp«. 816. *G. Fr. Gsiesincec, Prüfung des 
gemeinen Begr. v. dem übernatürlichen Urspr. der prophet. Wei- 
fsagung. Stetig. 818. 

§. 44. Das Messiasreich. 

Der hebräische Staat entstand und entwickelte 
sich alsTheokratie d.i. der Volksmeinung nach : . 
ein von Gott durch sein Gesetz und fortwährende» 
Einwirken mittels seiner Stellvertreter regiertes 
Reich; seinem Wesen nach: ein durch Religion zu- 
sammengehaltenes Gemeinwesen. Vor dem Exile 
wurde die Tlieokratic mehr als etwas Bestehendes an- 
gesehn, die Hoffnung bezog sich nur auf ihre fort* 
schreitende Ausbildung: in und nach dem Exile galt 
sie mehr als ein Ideal, das die Zukunft bringen sollte 
[Dan. VH, 18-27.], d. i. eine künftige Herrlichkeit 
des Staates durch sittlich-religiöse Erneuerung des 
Volkes; im Gegensätze der weltlichen Reiche, Reich 
der Heiligen, Reich Gottes, Himmelreich 
[der Himmel auf Erden, (Jas Zeitliche dem Ewigen 
entsprechend]. Wiefern diese Blütlie der Theokratie 
durch den Messias herbeigeführt werden sollte: 
Messiasreich, das auch zuweilen unterschieden 
wurde, bald als Durchgangsperiode zum Reiche Got- 
tes [wiefern diese Ansicht des Paulus dem Juden- 
thume anzugehören scheint], bald, wiefern das Got- 
tesreieh nach dem altern Begriffe der Theokratie für 
das reale und gegenwärtige angesehn wurde, als 
dessen künftige Verklarung. Die Theokratie wurde 
als das Erbtheil des Volkes Gottes betrachtet, und 
bezog sicll nach der gewöhnlichen Ansicht auf die. 
Ausländer nur sofern, als sie von den Juden unter- 
jocht werden sollten; in den höhern Gesichten der 
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Propheten aber auch insofern, als die Heiden selbst 
durch Annahme der wahren Religion eWehn soll- 
ten in's Himmelreich. Dieses wurde je nach der Bil- 
dung einzelner Menschen und Zeitalter mehr oder 
minder sinnlich aufgefaßt: aber beide Momente, das 
politische und das religiöse, Yolksbe^lückuhg durch 
reine Gottesverehrung, obwohl das eine dem andern 
vorwaltend, blieben stets vereint, wie sie denn we- 
sentlich eins sind im Begriffe der Theokratie. v 

* Ch. ScHOETTCEif, Ds. de regno coelorum. [Horae hebt, T* 
1. p. HÄ7sqq]. *Jac. Rheftfeed, Ds. de saeeulo futuro. [Meu- 
sehenii Pf. F. ex Tabn. ill. p. 1H(> vyy.] * Herrn. Witsius, 
Ds. de saeeulo hoc et futuro. [ibtd.p. 1171 sqq.] C.E. Sixt, Com- 
tnent. De regno C. quaedam ad historiam C. pertinentia. Alld. 7JS7. 
4. J. J. Hess, Vers. v. Reiche Gottes. Zur. [774.] 79G. 2 B. 
Ebend. Der wahre Bcct. ?on Theokratie näher bestimmt u. ge- 
rettet: [Bihl. d. heü. Gesch. B. II. S. 1-64.] Ebend. Kern d. 
Lehre Reiche Gottes. Znr. 812. Koppe, Ds. de regno Messiae. 
Gott. 780. 4. Ejusd. Ext. I. ad Ep. I. ad Thessal. •Reil, 
Historia dogmatis de regno Messiae C. et App. aetate. Lps. 781 

4. [Opusee. aead. ed. Go ldk o rn.p. 22 sqq.] * Store, Ds. de n#- 
tione regni eoelestis. Tub. 782. 4. [Opusce. aead. Tub. 796. T. I. 
p. 235 sqq.] EcEEaMAiur , vom Reiche des Messias. [Theol. Ab- 
handl. B. II. St. 1. S. 67 ff.] * C. Ch. Flatt, Cotmucnt. de no» 
tione voeis ßaoil. tojv ovgavwv. Tub. 794. 4. [Potti ete. Com- 
mentt. f&. T. 11. p. 421 sqq.] Nösselt, Dsp. Ad loc. Pauli, Rom. 
XIV, 17. [Opp. Fase. II. p. 112 sqq.] Seiles, Ds. de regni Mes- 
siae vera natura. [Opp. T. I. p. lOo sqq.] Ottonae Ii., [Pö- 
litz] Beiträge %. bist. Interpret. des N. T. [Henk es N. Mag. B. III. 

5. 201 ff. B. IV. S. 123 ff. 492 ff.] E bend. ü. Rom. VIII, 19-25. 
[Paulus Memorr. St. VII. ] * Ejusd. Ds. de gravissimis Theo- 
logiac seriorum Judd. deeretis. Lps. 794.4. m Car. 0. Bauer, Ds. de 
causiSj quibus nititur rectum super notione regni div. niV. T. passim 
obvia Judicium. Lps. 810. 4. [Syll. Conan, theol. ed.Rosenmüt- 
ler ete. T. I. JP. 2.] II. Ch. BA.LLBnsmDT,<las Messiasreich als Dich- 
tung u. ab Grundlage des ewigen Reichsd. Wahrheit. 5. Forts, der 
krit. Unters, des Philo u. Job. Gött.812. Jo. Fr. Voigtlärdee, der 
Pian des Reiches Gottes, aus bibl. Vortess. gezogen f. d. Freunde der 
bibl. Offenb. Lpz. 820. 'Fr. Tbeeesir, die Lehre v. götü. Reiche. 
Brl.825.*jF.FJ. Fleck, de regno divino hb. exegeticus historicus, 
quatuor EvangeUorum doctrinam eompleetens, Lps. 829t 

§. 48. Der Messias. t • 

Ans dem Begriffe der Theokratie ging zur Zeit 
der theokratischen Monarchie die Erwartung eines 
gottgeliebten Königs der vollendeten Theokratie her- 
vor, nach Dan. IX, 23. [cf. Ps. II, 2.] mttjg, yQiarog, 
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Weifsagui wf 

messianische Reich nach dem Vorbilde der altrepu- 
blikanischen Theokratie ohne den messianischen Kö- 
nig, und der persönliche Messias, gingen neben ein- 
ander her 5 unter den Propheten waltet die erstere 
Darstellung vor, zur Zeit Jesu war die zweite volks- 
tümlich ; doch in der Schule des Hillel , vielleicht 
fast allgemein in den gelehrten Schulen , in der An- 
sicht des Philo und der Essener scheint sich jene 
fortgepflanzt zuhaben. Der Messias galt in der Theo- 
kratie als sichtbarer Repräsentant der Gottheit, daher 
man Namen und Eigenschaften derselben ohne Ver- 
letzung des strengsten Monotheismus ihm beilegte« 
Er wurde in den Zeitaltern und Volksstämmcn, die 
dem Davidischen Königshause günstig waren, aus 
Davids Geschlecht erwartet. Zugleich aber bildete 
sich seit dem Exile durch die Dämonologie die Er- 
wartung eines übermenschlichen [dämonischen] Mes- 
sias, angeschlossen an Dan. VII, 13 sqa. Zwischen 
beiden Vorstellungen schwankte der Volksglaube [z. 
B. Jo. VII , 27. 42. cf. Orig. c. CeJs. LV. T. I. 
». 505.], obwohl noch im Zeitalter Jesu die Erwar- 
tung des menschlichen Davidsohnes vorherrschte. 
Die Vorstellungen von der Wirksamkeit des Messias 
gestalteten sich nach den Ansichten von der mehr 
sinnlichen oder mehr geistigen Bedeutung seines 



*/mm. Schwarz, Commtt. II. Jesus Targutnieus. Torg. 7i>8. 
4. K. G. Beetschneider, ü. d. Messiasreich im 4. B. Esra. [Hen- 
kes Mus. B. III. St 5.] Lconh. Bertholdt, Christel. Judaeo- 



mm Jesu Apostolorumque aetate. Erl. 811. — Steinender, 
Christus Dcu* in K T. P. /. Megiom. 828. Heägstenberg, Chri- 
•toi. Th. I. S. 2U5 ff. 9 

§. 46. Bestimmung und Kntschlufs. 

Jesus war zum Messias und Weltheilandc be- 
stimmt vom Anfange der Welt, aber er hat diese Be- 
stimmung, eben weil es seine eigne war, selbstän- 
dig ergriffen durch freies Ein gelin in den Willen 
Gottes, wie er ausgesprochen lag in seinem eignen 



Digitized by Google 



80 Vorgeschichte des offentl. Lebens. 

Geiste, in den Erwartungen seines Volkes und in 
den höhern Bestrebungen seines Zeitalters. Er hat 
die messianische Weifsagung auf sich bezogen, weil 
er sich erkannte als denjenigen , den die Vorsehung 
zum Messias berufen hatte , und diese Gewifsbeit, 
dafs er der von allen Propheten verheifsne Messias 
sey, *) ohne welche sein Leben gar nicht verstanden 
werden kann, schliefst das selbständige Ergreifen 
semer Bestimmung vollkommen ein« Nach einer rab- 
binischen Uberlieferung soll jeder Israelit, insbe- 
sondre jeder Davidsohn wünschen, der Messias zu 
seyn: es ist die Weise grofser Menschen, den Wunsch, 
der ihr Leben beherrscht, zur That zu machen ; und 
die untergeordnete Volkserwartung eines raessiani- 
schen Geisterkönigs konnte von dieser That denjeni- 
gen nicht abhalten, der erkannte , dafs das wahrhaft 
messianische Werk gerade durch den menschlichen 
Messias zu vollbringen sey. Die Annahme seines 
Mcssiasbewufstseyns schon in der Krippe ist gegen 
die Idee dieser Geschichte [S. 16.] und ge^en das 
Evangelium [Lc. 11,40.]. Auch in volksmäfsiger An- 
sicht wurde für möglich gehalten , dafs der Messias 
in seiner Verborgenheit ihm selbst unbekannt sey. 2 ) 
Bei der Behauptung, dafs Jesus nur durch eine un- 
mittelbare göttliche Offenbarung zum Messias beru- 
fen seyn konnte , weil dieses nicht eine allgemeine 
Pflicht war, vielmehr ein Beruf, der nur an einen 
Einzigen kommen konnte, 3 ) ist unbeachtet, dafs der 
Berui eines jeden immer ein besonderer, und je gro- 
fser und welthistorischer derselbe ist, um so mehr 
nur einem Einzigen durch seinen Geist und sein Ge- 
schick gegeben seyn kann. Aber beides ist denkbar : 
entweder dafs das Bewufstseyn seiner messianischen 
Bestimmung unmittelbar mit seinem Selbstbewufst- 
seyn und mit der Kecntnifsnahme der messianischen 
Volkshoffnung sich entwickelte , oder dafs es aus In- 
nern Zweifeln und Hoffnungen mehr als bestimmter 
Entschlufs hervorging. Es kann seyn, dafs der erste 
Keim dieses Bewufst&yns in den Hoffnungen der 
Mutter lag, doch würde, wenn man grofses Gewicht 
^' * legte, die Selbständigkeit Jesu gefährdet 
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seyn, daher selbst diejenigen, welche die Wunder- 
samen der Gebnrt für historisch halten, wenn sie eine 
rein menschliche Entwicklung fest und die Erziehung 
eines Dalai Lama fern halten wollen, veranlafst sind 
anzunehmen, dafs dem Kinde diese Messiasdesigna« 
tion von Seiten der Altern verschwiegen worden sey. 
Auch ist möglich, dafs der Glaube Jesu bestärkt 
wurde, theils durch das Eintreffen messianischer 
Merkzeichen in seinen äufsern Verhältnissen : aber 
andre , die von den Propheten verkündigt oder im 
Volksglauben enthalten waren, trafen nicht ein, und 
dasEingetroffhe war vielen gemeinsam 5 theils durch 
die ungewöhnliche Kraft über die Natur, die er spä- 
ter bewies: aber es ist sehr zweifelhaft, ob schon 
der Jüngling in ihrem ganzen Umfange derselben 
sichbewufst war. Entschieden aber wurde sein Glau- 
be an sich selbst, so innerlich durch seine vollendete 
Liebe zur Gottheit und Menschheit, eine menschliche 
Vollendung des göttlichen Lebens in ihm, durch die 
er über das gemeine Loos der Menschen hinausge- 
stellt war, wie äufserlich durch jenen Verfall des 
menschlichen Geschlechts, dem nichts geblieben war, 
als eine Hoffnung, die zu erfüllen er beschlofs. Der 
Beweis, dafs Jesus wirklich der Messias war, ist 
vormals durch einzelne Nachweisungen des Zutref- 
fens messianischer Weif&gungen gezwungen und 
mangelhaft geführt worden} 4 ) die Geschichte selbst 
fuhrt ihn unwiderleglich durch die thatsächliche Nach- 
weisung, dafs Jesus dasjenige gewollt und vollbracht 
hat, was ein Messias auf dem höchsten Standpunkte 
der religiösen Anschauung wollen und vollbringen 
mufste. Davon , dafs er nie Weltgeschichte umge- 
stalten würde, hat Jesus das klarste ßewufstseyn ge- 
habt $ er hat es ausgesprochen, es ist niedergezeich- 
net worden in einer Zeit, als es der gemeinen Be- 
rechnung sinnlos dünken mufste : und sein Wort ist 
erfüllt. 



I) A n t. Th. Hahtwawt, Hat sich Jesus für den Ton Gott 
heifsenen Messias gehalten oder blos nach den Erwartungen der 
Zeitgenossen aecouunodirt? [JJlicke iu d. Geist d. Urchristenth. 
Düsseid. 802.] 

6 
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51) JüBTim Dial. t. Tryph. ». 174. AjnX. I. e. 44. Stellen 
d. Rabbinen b. Schöttge*, wahrh. Mess. S. 484. Müateb, Stent 
' d. Weis. S. 62. 

5) Hecbweb eu Reinhards Plan Jesu. S. 497 f. 
4) Als Mittelpunkt der Apologetik gegen Juden , aueb gegen 
Naturalisten. 'Gottf. Olbabiüb, Jesus d. wahre Messias. Lpz. 714. 
726. 757. Tob. G. Hegelmaibb, Pg. quoostenditur,omniumtem- 
porum Christianis credioportere, Jesumesse Christum. Tub. 764.4. 

> 

§. 47. Plan Jesu im Allgemeinen. 

Unter einem Plane Jesu ist nur die suLjective 
Auffassung des Amtes zu verstekn , dazu Gott ihn 
bestellt hat, ohne die Nebenbedeutung des Willkür- 
lichen, blofs durch Reflexion Ersonnenen. *) Aus 
der messianischen Weifsagung nahm Jesus in seinen 
Plan nur dasjenige auf, worüber, als über eine ewige 
Wahrheit der Vernunft , ein Irrthum nicht statt fin- 
den konnte. Er machte Gottes Plan mit den Men- 
schen zu dem seinigen, indem er beschlofs, ein Got- 
tesreich zu gründen, d. i. zunächst sein Volk, durch 
dasselbe die Menschheit zu einer ewigen Gemein- 
schaft durch fromme Liebe zu vereinigen und dadurch 
IJeiland der Menschheit zu werden. Diese Beziehung 
auf die Menschheit, unleugbar am Ausgange seines 
Lebens ML XXI, 43. XXVIII , 19. , scheint nicht 
erst durch seine Verwerfung vor seinem Volke ver- 
mittelt, 2 ) denn : a) sie war bereits gegeben auf dem 
höhern Standpunkte der messianischen Weifsagung 
Mich. IV, 2. Mal.11, If . ; b) sie war dem alllieben- 
den Herzen Jesu, wie dem rein geistigen Principe 
seiner Religion angemessen Mt. VIII, 11 sq. Jo. 
IV, 21-24. X, 16. 5 c) einige entgegenstehende An- 
dentungen [ML X, o. XV, 24.] erklären sich als 
weise Schonung des Nationalstolzes und als die ge- 
schichtlich notuwendige frühere Berücksichtigung 
des jüdischen Volkes, *) 

k 

* Store, de notione reani cocl. in Pf. T. Tub. 782. [Opp. 
acad. Tub. 796. T. I. /V.o.] C JF. Schmidt - Phiseideck, J)s. de 
moraU sodetaie Christi sub typo regni cocl. adumbrata. Baun. 
794. 4. J. F. Des-cötes, Schutzschr. f. Jesum y. Naz.o. das Reich 
C. n. Gottes nach neütest. Begr. Frkf. 797. * Car. G. Baüer, Bs. 
de eausis, quibus hititur rectum super notione regni diu. in 2V. T. 
passim obviajudieium. Lps. 610. 4. 
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1) Gegenden Ausdruck Plan : Ullwann, Sündlosigk. 
S. 71. 

2) Zweifel dgg. [Ron«] Br. ü. d. Ration. S. 41. 2S4. Rai. 
scm, bibl. TheoL B. C S. 15 ff. 25 ff. 245 f. Hafeli, Nachge- 
lafsneSchrr. hrsg. v. Stolz, Winterth. 814. B. II. S. 75 f. Der 
Zweck Jesu geschichtlich n. seelenkundlich. S. 14. 17 ff. 104 f. 
125 ff. 

5) * R eihhabd, Plan Jesu. S. 24 ff. 407 ff. J. 6. Riu,Z>#. 
<fc ^esu gentilium pdktore. Erl. 807. 4. [Linde] Die Universalrel. 
Jesu, Seitenstück zu Reinhard. Lpz. 811. * J. A. H. Titthakn, 
/»</. de J. C. verum e consiUo Patris pemgendarum vere sibi co*~ 
scü>. Lps. 816. 4. 

§. 48. Jesus als tlieokraüscner Volkskönig. 

Die Behauptung eines Hofs politischen Zweckes 
Jesu, dem die religiösen Motive nur als Mittel dien- 
ten [Reimarus, Venturini n. a.], wird an dem 
unbedingten Vorwalten seiner religiösen Tendenz, 
an der gänzlichen Versänmnifs jeder politischen Mals- 
regel und am Gottesfrieden seines Todes zu nichte. 
Ganz versehieden davon ist die Annahme eines ur- 
sprünglich theokratischen Planes Jesu, in welchem 
das sittlich religiöse Moment unbedingt vorwaltete, 
ohne doch die politische Seite der Theofcratic auszu- 
schließen. Da jedoch Jesus im Glauben an seinen 
Sieg äufserlich unterging, so mula innerhalb des all* 
gemeinen Begriffs [§. 47.] eine lebendige Fortbe- 
wegung seines Plans angenommen werden, so nehm- 
lich, dafs Jesus am Anfange seines öffentlichen Le- 
bens eine sittlich religiöse Wiedergeburt seines Vol- 
kes zu bewirken, dadurch unter Gottes Segen auch 
die äufsre Herrlichkeit der Theokratie zu erneuen, 
und allmälig alle Völker in dieselbe hineinzuziehn 
hoffte. Nachdem er aber in seiner Verwerfung vor 
seinem Volke die gottliche Verwerfung jeder natio- 
nalen Beziehung erkannt hatte, ging die höhere Be- 
deutung seines Lebens ihm auf, unbekümmert um 
die Mifsverhältnisse der Staaten und die Spaltungen 
der Völker, ein geistiges Reich des religiösen Le- 
bens zu gründen, welches früh oder spät auch die 
weltlichen Verhältnisse durchdringen und die Welt 
überwinden müsse. Die Grundlagen dieser Ansicht 
sind : a) Das politische Element gehörte , wie zum! 1 

6* 
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Wesen iler Theohratic, so zum Begriffe des Messlas, 
wie alle Propheten ihn verkündet hatten. Allen, fiir 
die der Name des Messias eine Bedeutung hatte, war 
in derselben auch die politische Erwartung gegeben, 
und jeder, der sich als Messias verkündete, mufste 
sie aufregen. Jesus hat zwar immer vom Aufsern auf 
das Innere, vom Politischen auf das Religiöse ver- 
wiesen, denn jenes hielt das Volk schon von selbst 
fest : aber er hat nie offen und bestimmt erklärt, dafs 
er nicht vorhabe, im Sinne des Volks Messias zu 
seyn; er scheint vielmehr selbst im Kreise seiner 
Vertrauten ihre weltliche Holl innig auf eine Weise 
bestätigt zu haben, zu der ihre Zahl mit der natio- 
nalen Erinnerung an die 12 Stämme pafstc üfif. XIX, 
27-29. b) Eine Umgestaltung des Planes Jesu ist 
durch klare Zeugnisse der Evangelien nicht nachzu- 
• weisen, denn die Evangelisten konnten eine solche 
gar nicht bemerken, weil sie selbst mit der ganzen 
apostolischen Kirche an der weltlichen Messiashoff- 
nung festhielten, nur später durch den Drang der Er- 
eignisse von der Wiederkunft des Messias erwartend, 
was sie erst von seiner Ankunft erwartet hatten. 
Aber der exegetische Beweis ist vielmehr von Sei- 
ten derjenigen zu fuhren , welche durch die Annah- 
me eines nur geistigen Zweckes Jesu ihm einen Plan 
unterlegen, der, als von allem verschieden, was die 
Propheten verkündet hatten und was das Voll« er- 
wartete, eines urkundlichen Beweises bedarf. Sie 
berufen sich auf: <t) Mt. IV, 9 sq. Nur eine Herr- 
schaft durch satanische Mittel hat er verschmäht* 
ß) Jb. VI, 15. Die flüchtige Gunst eines gesättigten 
Volkshaufens ist nicht der begeisterte Gesamiutwille 
einer Nation, y) Xc.XII, 14. Wie seine ablehnende 
Rede es eben ausspricht: noch war ihm keine Öf- 
fentliche Gewalt durch den Volkswillen übertragen. 
<$) Jo. XVIII, 56. Abgesehn davon, dafs dieser Aus- 
spruch einer andern Zeit angehört, verwirft Jesus 
nur einen verzweifelten Gewaltstreich seiner Anhän- 
ger zu seiner persönlichen Rettung, denn um ein 
weltliches Reich in diesem Sinne > das durch List 
und Gewalt erkämpft werden mufste, war ihm aller* 
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dings nie zn tinin, sondern um ein Gottesreich, das 
zuerst in den Herzen zu erbauen war, e) Aus der 
Heiterkeit seines ersten Auftretens und aus der Weh- 
mutk in der Nähe seines Ausganges, — eine Um« - 
Wandlung, wie die blofs zeitliche Annäherung des 
ursprünglich in seinem Plane Enthaltnen sie nimmer 
hervorbringen konnte in diesem grofsen Charakter, — 
aus den Segnungen seines ersten Evangeliums [Lc. 
IV, 18-21. T und aus der unheilvollen Verkündigung 
in der Folgezeit \Mt. XI, 20-24. Lc. XIX, 41-44.], 
aus dem offnen Worte,, dafs er Jerusalem zu retten 
gedachte, und nun es untergehn werde in seinem 
Verderhen, auch politisch untergehn [Lc.'XIX, 41- < 
44. ML XXIII, 37 s^.j, aus diesem allen erhellt, 
dafs er anfangs hoffte, als Messias anerkannt zu wer- 
den, nnd erst im Untergange dieser Hoffnung seinen 
Plan eigentümlich gestaltete. War 9 er aber aner- 
kannt worden durch den Gesammtw illon der Nation, 
durch dessen Bcthätigung in sittlicher- Umkehr und 
religiösem Aufschwünge ; so fiel durch diese Aner- 
kennung im nationalen Sinne die höchste Gewalt im 
Staate von selbst ihm zu. d) Es ist nicht einzusehn, 
wozu ein blofser Sittenlehrer und Religionsgründer 
des niessianisehen Namens bedurfte, der so viele 
Mifsverständnissc in sich trug und ihm das Leben 
kostete, e) Jesu Bcgcistrung wäre geringer gewesen, 
als seine Klugheit, wenn er vor dem Versuche eine 
sittliche Erhebung seines Volks für unmöglich ge- 
halten hätte. Wenn aber alles wahrhaft menschliche 
Streben das im Geiste anerkannte göttliche Gesetz 
auch in der Aufscnwelt geltend machen will : so war 
das Streben nach einer wahrhaften Thcokratie voll- 
kommen religiös, und das Irrige darin, dafs er diese 
höchste Entwicklung des menschlichen Gesammtie- 
bens noch in die Schranken seines irdischen Lehens 
zog, lag bei hoher Geistesklarhcit durch die Weifsa- 

Sung der Propheten demjenigen nahe, der sich zum 
lessias bestimmt wufste. Da nun allmälige Geistes- 
bildung in Jesu anerkannt wird, so ist schon dadurch 
die allmälige Lichtung der aus der gesammten Na- 
tionalanschauung aufgenommenen Irrthümer voraus- _ t% 
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gesetzt, wiefern diese nur der Intelligenz, nicht der 
Gesinnung angehörten. Sein Charakter aber, wel- 
cher die höchste Hoffnung der Menschheit gefafst 
hatte, wird durch diesen tragischen Irrthum nicht 
herabgezogen, Vielmehr als sittliche That wäre diefs 
gröfser als sonst etwas Einzelnes in Jesu Leben, 
wenn er anfangs meinte, dafs der Thron seines Ahn- 
herrn David durch so grofse Weif sagung ihm bestimmt 
sey, und als er statt des Thrones ein Kreuz aufge- 
richtet sah, da, wo ein Andrer verzweifelt hätte, statt 
eines jüdischen Messias Wcltheiland wurde. Daher 
seine vorbildliche Herrlichkeit hierdurch nicht ver- 
letzt, wohl aber menschlicher Theiln ahme näher ge- 
bracht wird, als durch ein vom Anfange an fest in 
sich abgeschlofsnes Seyn. Der Abscheu vor dieser 
Wahrheit geht nur von der unnatürlichen Auffas- 
sung der Gottheit Christi aus [§. 16.], welche unwill- 
kürlich auch noch in denen , die das Dogma als sol- 
ches überwunden haben, fortwirkt. 

Anerkennung eines politischen Elementes : Asraox, liihl. Theol. 
2. A. B. II. & 378 f. Historisch exeg. Scepticismus in Rückg. 
auf die Ausspr. Jesu ü. d. von den Juden erwartete Messiasreich. 

Slenkes Mag. B. V. S. 320 ff.] 'De Wette, Com. de motte 
, C. expiatorim. Ber. 813. 4. ». 87 sqq. [Opuscc- theol. 
Ber. 830.] In «. Bibh Dogmatik [3. A. 83>1. §. 216 ff.] 
Aufstellung der Gründe für und wider, mit der Entscheidung, 
„dafs Jesus die sinnlichen Vorstellungen der Jünger notkge- 
drungen stehen ließ», ja auch bisweilen durch Äusserungen, 
die aber einen geistigen Sinn hatten , zu bestätigen schien , dafs 
aber dergleichen Äußerungen durch Mißverstand der Jünger in 
Crassern Ausdrücken überliefert worden sind.' 4 Paulos, Le- 
ben Jean. B. I. Abt 2. S. 106 f. B. II. Abt. 2. S. XI. Cf. 
Allg. Lit. Zeit. 829. N. 61. * C. F. A. Fbjtzsck, ad Müh. p. 
113 sq. Giesbleb, Kirchengesch. 3. A.831. B. I. S. 71.— Dgg. 
J. C. DoEDERLtiPf, Pg. de Christo a legibus ferendis alieno. [Opn, 
thcol. Jen. 789. N. HJ.] "Süsb. ind, ßemerkk. ü. die Aussprüche 
Jesu etc. [Flatts Mag. St. X. S. 143 ff.] — Die oben verthei- 
digte Annahme einer Fortbewegung im Plane Jesu ist in der 1. 
Ausg. dieses Lehrbuchs durchgeführt worden. Dgg. erhoben sich : 
Heobneb, Anhang II. zn Reinhards Plan Jesu. S. 594 ff. 
* [Lücke] Examinmtur 9 quae speciosius nuper commci^data est, xeav- 
tentia de mulato per eventa, adeoque sensim emendato Christi ton- 
silin. Pgg. II. Gott. 851. 4. J. B. Osiakaeb, ü. d. ev. Gesch. mit 
Bezieh, a. ihre neuem Bearbb. in Paulus u. Uases Leben Jesu. 
[Tüb. Zeitschr. 851. H. LS, 143 ff,] Um.*ami, ü. d. Sündlo- 
•iffk. Jesu. 2. A. S. 71 ff. über ihr Recht: Hase, Abb. v. Plane 
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Jesu. [Theol. Streitschriften. S, Ol ff.] Uber die verwandte Fra- 
ge, ob Jesus mit seiner Wiederkehr ein üul'sres Reick verhiefs, s. 
§. 128. Die Gesichte der Zukunft. 

§. 49. Jesus als König der Wahrheit. 

Von Seiten des hergebrachten Glaubens , dafs 
Jesus immer nur ein religiöses Reich gründen wollte 
ohne alle politische Einmischung, ist gegen dietheo- 
hratische Behauptung, mit Übergehung alles Unzu- 
reichenden, einzuwenden : ad a) Die volkstümliche 
Messiashoffnung war die Brücke zum Gottesreiche, 
Jesus hatte kein Recht, sie abzubrechen. Er konnte 
nur Tom Aufsern auf das Innere verweisen, und hat 
auch vor dem Volke offen ausgesprochen, dafs die 
Freiheit, die er bringe, die wahre Freiheit von der 
Sünde sev Jo. VIII, 51 sqq., und sein Reich nicht hie 
oder da in äufserlicher Gestalt komme Lc. XVII, 
20 sq. x ) Allein die politische Erwartung war so tief 
gewurzelt, dafs selbst die Versichrung seines nahen 
Todes sie den Aposteln nicht nehmen konnte. ML 
XIX. hat allerdings einen Schein, den die Annahme 
eines ironischen Sinnes nur gewaltsam löscht. Doch 
ist diese Vcrheifsung aus einer Zeit, wo Jesus auf 
Erden nichts verhiefs als den Tod in seiner Nach- 
folge ML XVII, 22 sq. XX, 22 sa. Die Vermu- 
thung, dafs sie aus früherer Zeit stamme, ist willkür- 
lich; wenigstens kann der Evangelist sie nicht an- 
ders verstanden haben, als mit dem irdischen Unter- 
gange zusammenstimmend. Sie gehört in den Kreis 
der Bilder von der Wiederkunft Christi. *) ad b) Eine 
historische Behauptung , die nicht urkundlich erwie- 
sen werden kann, bleibt immer Conjectur. Die Ver- 

Sflichtungzum Beweise ist wenigstens gleich. Denn 
afs eine Zeit war , in welcher Jesus das politische 
Element aufgegeben hatte, wird zugestanden: also 
ist von dieser Seite zu erweisen, dafs es auch eine 
Zeit gab, wo er dasselbe festhielt. Unter den ange- 
führten Stellen beweist Lc. XII. , wie wenig Jesus 
Lust hatte, sich in bürgerliche Streitigkeiten zn mi- 
schen, denn zur Entscheidung dieses Ilechtshandels, 
war er nun als Prophet oder als Schiedsrichter dar- 
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um angegangen, bedurfte es nach jüdischer Ansieht 
keiner öffentlichen Bestallung. Ferner Jesu Zeugnils 
über sein Leben vor einem Richter über Leben und 
Tod ist wenigstens redlicher und grofsartiger, wenn 
es in voller Unbedingtheit genommen werden kann« 
Ein urkundlicher Beweis für einen blofs geistigen 
Messias ist aber das ganze Evangelium Johannis. 
Zwar könnte man sagen , Johannes habe überall die 
nationale Hülle abgestreift, so auch die erste natio- 
nale Gestaltung des Planes Jesu. Allein in der Art, 
wie Johannes den Herrn betrachtet, scheint moralisch 
unmöglich, dafs er ihn gedacht habe als erst durch- 
gedrungen vom Irrthume zur Wahrheit Hier also 
ein Zeugnifs, dafs selbst der Vertraute Jesu, und der 
jeder weltlichen Hoffnung fern stand, von einem 
anfangs politischen Inhalte des Planes Jesu nichts 
wufste. rinden sich in den andern Evangelien Spu- 
ren des theokratischen Messias , so findet sich doch 
nirgends eine politische Zurüstung, und der so oft 
wiederkehrende Ausspruch Jesu, dafs er nichts für 
sich selber suche, ist Kaum vereinbar mit derErwar* 
tung eines nationalen Throns, ad c) Jesus kam mit 
froher Botschaft, und mufste im Schmerze scheiden 
von einem Volke, das sein Heil verworfen hatte, 
auch wenn er nie einen unmittelbar politischen Zweck 
gehabt hatte. Wie aber durch die sittliche Wieder- 
geburt eines Volkes auch die Nationalwohlfahrt neu 
begründet wird, so war ein Messiasmord des politi- 
schen Untergan ges Vorzeichen . Wäre J esus als Mes- 
sias anerkannt worden : so würde immer bei ihm ge- 
standen haben, ob er eine andere als geistige Macht 
und Auetorilät üben wollte, von der in der vaterlän- 
dischen Geschichte Vorbilder waren, ad d) Dennoch 
war es dieser Glaube Jesu an sich selbst und der 
Apostel an seine messianische Berufung, aus dem 
die Begeisterung hervorgegangen ist, durch welche 
die Kirche gegründet wurde, und an dem ein höhe- 
rer Glaube an Christum sich bildete, durch welchen 
das Christenthum eine Macht geworden ist unter den 
Völkern, wie eine blofse Vernunftreligion es nie 
werden konnte, ad fc) War an der Macht seines Ger* 
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stes über das Volk nicht vor dem Versuche zu ver- 
zweifeln, so liegen doch Gründe vor, die einen be- 
sonnenen Mann abhalten mochten, vom politischen 
Messiasthume das Heil zu erwarten, daher auch die 
Gelehrten jp-ofsentheHs der Volkshoffnung entsagt 
zu haben scheinen. Vorerst: die messianische Theo* 
kratie konnte nicht römische Provinz seyn. Von 
Wunderkräften Jesu, durch die man römische Le- 
gionen überwältigt, ist nichts bekannt. Um in's Um- 
bestimmte hin für einen Kampf mit den Römern , zu 
dem ein theokra tischer Messias auch gegen seinen 
Willen durch den Enthusiasmus des Volks fortgeris- . 
sen worden wäre , wunderbare Hülfe vom Himmel 
zu erwarten, erscheint er überall zu besonnen. So- 
dann : die Propheten haben allerdings die Gedanken 
einer Theokratic und eines Weltreichs in der dufti- 
gen Ferne ihrer Weifsagung vereinbar gefunden« 
Sobald aber diese Vereinigung in der klaren Gegen- ' 
Wart zur Gestalt kommen soll, wird das Unding of- y 
fenbar. Gesetzt auch, Christus selbst hätte als theo- 
kra tischer Herrscher den Erdkreis regieren können : 
so konnten doch seine Nachfolger höchstens Päpste 
im Sinne des Mittelalters werden. Ein aus Irrthü- 
mern zur Wahrheit emporstrebender Held ist aller- 
dings anziehender, aber nicht besser als ein Mann, 
der immer klar und gerad seine Bahn gegangen ist. 
Trübte jener Irrthum aber auch nicht die sittliche 
Herrlichkeit Jesu: so ist doch schwer zu denken, 
dafs die Klarheit und Erhabenheit seines Wesens, 
jenes Unfehlbare und Göttliche, das wir in seinen 
Reden hören [z. B. Jb. XIV, 6.1, unverletzt blieb, 
wenn er selbst erst aus solchen lrrthümcrn und In- 
nern Kämpfen sich zur Idee seines Lebens empor- 
rang. 

1) J. Andr. Gjulics, Tentmnen exeg. in dictum Salvat. Lc 4 
"XVII, 20 sq. de regno in terris. Argcnt. 75«$. 4. * Fleck, neue 
Erkl. v. Luc. XVII, 20 f. aus d. innern nothw. Zusammenhange. 
[Win er s exeg. Studien. B. I. S. 1S9-72.] 

2) IV. E. Ewald, Ds. de XII ihrotüa App. et ju diclo in tri* - 
bus Israel. [Etnblemata Sacra. T. III. p. 409-44.] Montixly 
Magazine. Apr. 796. p. 208 sqq. Ch. W. Hebenstreit , Vr$„ 
c. Itrit, Abh. ü. d. Äufc. J. y. tteiche des Messias, zuMt. XIX, 27 
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ff. [Henk es Mag. B. IL St. S. S. 589-422. Accommodation 
zu den Aposteln, da nur an ihrer moralischen Bcfserung, nichts an 
ihrer intellectuellen Aufklärung gelegen war. Cf. B. IV. St. 1. 
S. 17» ff.] * CK. Fr. Feitzsche, Obss. exeg. ad ML XIX, 27 sq. 
Grün. 805. 4.— *F. A. Liebe, ü. Mt. 28. o. eine vom 

Evangelisten u. seinen Auslegern übersehne Ironie. TWiners 
exeg. Studien. B. I. S. 89 ff.] Cf. Schi lthess , neue theol. An- 
nal. März 828. S. 192 f. Fleck, de rtgno äh. p. 450 #j. 

i 

§. SO. Höhere Einigung. 

Jesus hat irgend einmal die theokratische Mes- 
siashoffnung erwägen und überwinden müssen , da 
der Messiasglaube nur in dieser Gestalt an ihn ge- 
langen konnte : aber es ist nicht zu erweisen , dafs 
dieses nicht vor der That durch die klare Besonnen- 
heit seines Geistes, sondern erst in Mitten seines 
Werkes durch sehwere Erfahrungen geschehn sey, 
wennschon schwer zu leugnen scheint , dafs in den 
Torliegenden Urkunden das politische Element nicht 
so entschieden zurückgewiesen ist, als man geneigt 
ist anzunehmen, daher es sich auch in der apostoli- 
schen Kirche mit der Hoffnung der Rückkehr Christi 
forterhielt, und im Mittelalter durch die Annahme, 
dafs Christus auch alle weltliche Gewalt auf Erden 
besafs und an S. Petrus verlieh, erneute. Hat aber 
Christus nie auf die Verwaltung des Staats Anspruch 
gemacht, noch seinen Aposteln hinterlassen zu herr- 
schen wie die Gewaltigen auf Erden [Zc. XXH, 
25 sq.] : so hat er doch durch eine Aussaat von Tu- 
genden auch das Vaterland retten und das öffentliche 
Volksleben durch seinen Geist erneuen wollen. Auch 
einige wirklich politische Institute der apostolischen 
Kirche weisen mittelbar auf ihn zurück : die Ver- 
meidung der weltlichen Gerichte mittels erwählter 
Schiedsrichter aus der Gemeinde, und der kühnste 
aller politischen Gedanken , der Versuch einer Gü- 
tergemeinschaft in der Urgemeinde zu Jerusalem. 
Abgesehn yon solchen Institutionen, die ihrer Na- 
tur nach vergänglich sind, war Jesu Plan eine sitt- 
liche Reformation und ein geistige« Reich : aber das 
göttliche Gesetz, das er geltend machte, war aller- 
dings bestimmt , im Laufe der Zeiten die Welt zu 
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überwinden, oder vielmehr als höchstes Wcltgeset* 
zu durchdringen, und der König der Wahrheit auch 
ein König der Welt zu werden. 

§. 81. Mittel. 

Die Mittel zur Ausführung dieses Planes mufs- 
ten seiner Natur nach seyn, und waren nach allen hi- 
storischen Spuren [z. B. Mt. XIX, 21.1 rein geistig s 
Lehre, Beispiel, Erziehung, die Macht der Liebe und 
die angeborne Herrschaft eines grofsen Charakters 
über seine Umgebung. Hierzu kam die Wundergabe 
Jesu, wiefern er derselben bereits bewirfst war, doch 
lag in ihr keine Bürgschaft des Siegs. Weder als 
Glied noch als Haupt hat Jesus einem geheimen 
Bunde angehört. ^ Einsame Nächte unter dem Ster- 
nenhimmel lebte er mit Gott, Verklärte und Engel, 
deren die Evangelien einigemal gedenken, sind gc- 
heimnifsvolle Unbekannte, die aber nicht zur An- 
nahme geheimer Bundesglieder berechtigen. Sein 
Plan konnte durch das Geheimnifs nicht gefordert 
werden, er hat sich auf die Öffentlichkeit seines gan- 
, zen Lebens berufen \Jo. XVHI, SO.] und immer von 
Gott allein seine Sendung abgeleitet ; auch die Art, 
wie die Apostel nach seiner Hinwegnahme die Kir- 
che gestalteten und ihre eignen Irrthümer allmälig 
überwanden [Act XV.], zeugt von der höchsten 
Selbständigkeit, Die gröfserc Offenheit Jesu gegen 
seine Jünger [Zc. VIII, 9s(j<j. XII, 41.1 und der Vor- 
zug einiger derselben war das gewöhnliche Verhalt- 
nils vertrauter Schüler, die Folge ihrer Fähigkeit 
und seiner Vorliebe , ohne mit den Graden von My- 
sterien irgend etwas gemein zu haben ; vielmehr ist 
überall in Jesu Lehre das Geheime nur die Vorberei- 
tungdes Öffentlichen Mi. X, 27. Mc. IV, 21 sq. 
Xc. All, 2sf. 2 ) Denn so ist die Art des Gottesreichs, 
dafs es zwar geheim in den Herzen begründet, aber 
offen verkündet wird vor der Welt. Vor der Ausfüh- 
rung hielt Jesus seinen Entschlufs in tiefer Ver- 
borgenheit, und scheint in einer solchen geistigen 
Einsamkeit gelebt zu haben, dafs er nicht einmal Ju- 
gendfreunde zu seinem Plane heranbildete [cf. §. ö6.], 
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wenn er vielleicht anch diejenigen bereits still beach- 
tete, die er zu seinen künftigen Jüngern wünschte. 
Das Vertrauen auf seine Mittel lag in der Gewifsheit 
seiner messianischen Bestimmung und in der Beschaf- 
fenheit seines Planes, welcher der Weltgeschichte 
als göttliche Idee vorschwebt, daher Christus ihn 
N siegreich vollbringen würde, auch wenn sein Name 
längst vergessen wäre. 

1) Romantische Maschinerie bei Babrdt und Ventn rini. 

2) Entgegengesetzte Meinungen der Gnostikcr und Alexandri- 
ner. Ähnlich: H. Ch. Balle!*8tedt, Philo n. Job. Brnschw. 802. 
W. L. Chmistnann, ü. Tradition u. Schrift, Lojjos u. Cahhala. 
Tüb. 8*15. Die Allgegeuwart Gottes. Gotha, i. B. 817. Kleusig. 
58. Bd. H19. Cf. §. 58. ' 

§. B2. Der Vorläufer. * x 

Mi. III, M2. IX, 14. Mc.I, i-8. Lc. III, i-I8. Jo. 7,19-31. 

Johannes [lJnlVJ war nach göttlichem Rathschlusse 
bestimmt, durch eine sittliche Aufregung die Nation 
Auf den Messias vorzubereiten, und gleichsam als das 
persönlich gewordne Judenthum in seiner höchsten 
Erscheinung dadurch, dafs er dem Führer der neuen 
Zeit die ersten Freunde zuführte, die Bestimmung 
desselben auszusprechen und zu vollenden. 2 ) Die 
Geburt des Johannes [Lc. I, 3 si/y.] ist mit. der Gc- 
burtsgeschichtc Jesu nach Charakter und Uberlicf- 
rnng so eng verflochten, dafs sie wie diese beurthcilt 
werden mufs. In der apokryphischen Sage ist auch 
Johannes vor den Nachstellungen des Herodes wun- 
derbar errettet , und nach der Lehre seiner spätem 
Anhänger zart und wunderbar erzeugt worden ein 
incarnirtcr Gott. 2 ) Von der messianischen Hoffnung, 
wie Jesus, erfüllt, hatte Johannes nach gleich rich- 
tiger Schätzung seines mehr sittlichen, als religiö- 
sen, mehr strengen, als erhabnen Charakters, sei- 
nen Beruf erkannt, nach alter Weifsagung [Jfa/.III, 
i. Mc. I, 2. Mt. XVII, 7. Lc. IX, 8. ] Vorläufer des 
Messias zu werden. Seine Lebensweise, wahrschein- 
lich als Nasiräer, schlofs sich an das Vorbild der 
Propheten, vielleicht auch der Essener. 3 ) Den Na- 
men eines Propheten schlug er aus , um nicht dem 
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§* 32. Johannes der Täufer. 03 

Hohenrathc die verfassungsgeniäfsc Prüfung seines 
prophetischen Gbarakters einzuräumen. Er trat auf 
in der Wüste Juda und predigte unter Jüngern und 
ab- und zuströmenden VolksYiaufen im Flufsgebietc 
des Niedcr-Jordan. Seine Lebre war Sittenlehre in 
sebarfer individueller Nutzanwendung : alle sollten 
ßufse thun, jeder seine Pflicht erfüllen in seinem 
Kreise, nicht die Abstammung von Abraham , son- 
dern die Tugend der Abrahamidcn , in den Werken 
der Mildthätigkeit, strenger Zucht und Enthaltsam- 
keit erwiesen, verleiht das Bürgerrecht des Messias- 
reichs. 4 } Als dessen künftige Bürger bezeichnete er, 
bilderreich in Wort und That, die Bufsfertigen durch 
das dem ganzen Morgcnlaude und insbesondre den 

Slssencrn gebräuchliche [Joseph. Antu/q.WIll)i.] 9 
och als Einweiheritus derProsclyten noch nicht her- 
kömmliche Symbol der Wassertaufe. 5 ) Er dachte das 
Reich zwar bedingt durch sittliche Erneuerung, auch 
wie Simeon durch schwere Kampfe [Jo. I, 29. cf. 
Lc. II, 54 sy.], aber nach den synoptischen Evan- 
gelien, wie dem vollkommncn Juden ziemte, als theo- 
kratisches Nationalreich Ml. XI, 2 sqa. 6 ) Entrüstung 
über das gegenwärtige Geschlecht und Hoffnung 
auf den kommenden Retter war das Gefühl seines 
Lebens. Er war mit Jesu, vielleicht seinem Bluts- 
freunde, in einer auf die höchste Achtung gegründe- 
ten Freundschaft verbunden Mi. III, 14., aher ohne 
r *tte Vertraulichkeit und ohne Kenntnifs seiner mes- 
sianischen Bestimmung Jo, I, 33. 7 ) 

i t » c * * 

J. Wild, Comm. de Jo. uatittitate , vita, reb. gestis et morte. 
Regiom. 627. Jo. Meisner, Bs. de Jo. B. Vit. 636. 4. Ch. 
Wasewitz, Turtur Joanneus s. Excrc. de Jo. B. Magdeb. 6o9. 
4. Fried. Bechmaito, Bsp. de Cfaisti Praecursorc. Jen. 670.4. 
Jo. E. Bcttker, Inquisitio in Ilist. Jo. Filii Zaehariae. Jen. 
672. 4. Otto B. Premper, Biat. de Je. B. Vit. 662. Jo. Pasch, 
Bs. de Jo. B. Vit. 686. Ch. Cellarius, Bsp. de Jo. B. Hai. 
694. '703. 4. God. Scboeising, vita Jo. B. Vit. 698. J. Flor. 
Havmebschmid, de vita et morte Jo. B* Prag. 699. 4. 'Herrn, 
Witsii Exerc. de vita Jo. B. [Misccll. saer. f. II. p. 566 sqq.] 
Ch. Iselii Bs. de Jo. B. Bas. 717. 4» *J. Jac. Hottinger, Jo. 
B. Historia chron. Bss. III. Tur. 717. 4. {Pcntas Bss. biblico- 
ehron: Traj. ad Rh. 723. p. 143 sqq.] Sal. Deyliug, Obs. da 
Jo. B. lObss. saer. P. III. p. 2Ö1 sqq.J J. Bav. Mülle», Pgg, 
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//. de Jo. B. Heimst. 755. 4. Matth. As», [resp. P. Bodin\ 
Obss. pkilol. hist. de Jo. B. Ups. 755. Schmidts Bibl. f.Krit. 
u. Exeg. B. III. S. 137 ff. Johannes u. Jesus. [Henk es N. Mag. 
B. VI. S. 375*440. j C. Wilh. Stein, ü. Geschichte, Lehre 
n. Schicksale Joh. des T. [Keils etc. Analekten. B. IV. St. i. 
S. 57-80.] J. F. Abego, de Jo. B. oratio. Heidelb. 820. 4. 
Bidericus Bax, Spot. acad. de Jo. B. L. B. 89t. * J.G.K. 
Leopold, Joh. d. Tauf. e. hihi. Untersuch. Hann. 825. *L. 
Usteri, Nachrichten v. d. Tauf. Joh. etc. [Stud. u. Krit. 829. 
B. II. H. 3. S. 59-468.] 

*J. H. t» Wessenbsrg, Joh. de» Vorläufer uns. Herrn u. Er- 
lös. Const. 821. — PojtTii Padlihi de Jo. Bapt. Carmen. [MaiU 
taire, Opp. el Fragmin, vett. Poett. lat. Lond. 713. T. IL p. 
1649-81.] *F. AdfT Krurtmachbr, Johannes. Drama. Lpz. 818. 
*Silyio Pellico, Erodiade. [ Tre nuove Tragödie . Turin. 852. J 

1) Jo. A. Qübwteot, de Jo. primo Evangelii et BapHsmi 
ZV. T. ministro. Vit. 683. J. G. Richte», Bs. de mutiere sacro 
Joanni B. dtvinihts dclegato y ad Le. IIt f 1 sqq. JLps. 7i>6. 4. 
"Wilh. Bell, Untersuch, d. göttl. Sendung Joh. d. T. u. J. C. 
A. d. Engl. m. Anm.u. e. Anh. *H. Ph. C. Henke. Brnschw. 
779. J. G. Rad, %. //. de Jo. B. in rem ehr. studiis. Erl. 
788 sq. 4. 

2) Protev. Jaeobi e. 22 sq. [Thilo T. I. 285 sqq.] 
Niceph. H. eec. /, 14. — Tyciiseh in Staudlins Beitrr. z. 
Gsch. d. Bei. B. HI. S. 18. Gesenius, Zahier. [Prohcheft d. Allg. 
Encyklop.] 

5) Conr. Oloii Bs. de domieilio, vir tu et amictu Jo. Bost. 
688. 4. And* Gleich, Com. de vietu Jo. Lps. 659. 4. Jo» 
CnaEMiTZii Bsp. de amictu Jo. B. Lps. 665. Balth. Stolberg, 
Äff. de amictu et vietu Jo. B. Fit 6Ä3. [Menthenii The säur. 
ÖL phil. T. IL* p. S2sqq.] Sam. Schurzfleisch, Ds. *Iwdvvrjt 
iprjfiaCojp. Vit. 686. (ibid.p. 79 sqq.] Paul Rabe, Dt. de vi- 
ttuJo. B. Begiom. 689. 4. Ejus d. Bs. deanuetu Jo. B. adMttk. 
III, 4. et Mre. I 6. Ib. 693. 4. Ol. Borneman , Bs. de vietu 
Jo* B. Hafk. 694. 4. J. C. Harenberg, de vietu Jo. B. [Otia 
Gandersh. saer. Traf*. adBh. 740.] J. K. Endem/uin, Bs. devi* 
etu Jo. B. Hersfeld. 752. A.'Jo. Ahnell , \resp. Jo. Flod- 
tnann] Bs. Amictus etvictus Jo. B. Ups. 785. 4. 'Tbaddaeus 
a S. Adarto, [B eres er] Bs. de vietu Jo. B. in deserto commo- 
rantis Bon. 788. 4. Nachgedrucktin: Jo. Jos. Muller, Bs.' de 
vietu Jo. x B. in deserto eommorantü. Bon. 829. ef. Lcipz. Lit.Zdt 
830. N. 246. 

4) * Ch. F. Amoif, Pg. de doctrina et morte Jo. B. Erl 809. 
4. J. G. Ernst, de doctr. Jo. B. Argent. 831. 4. 

5) J. A. Danz, Baptismus proseh/tt. Jud. [M tusehenii 
ff. 7. ex Tabn. ill. p. 255 sqq. ef. p. 287 sqq.] W. €. L. Zieg- 
ler, ü. d. Johannislaufe als unYcr&ndcrte Anwendung der jüd. 
Proselytcntaufe, u. ü. d. Taufe Christi als Fortselz, der Johannist. 
[Theol. AhhandU. Gott 804. B. II. S. 152 ff.] Gabler, oh in der 
Stelle der Mischnah tract. Pesachim VIII % §. 8. ein Beweis für 
die Proselrtcnt. unter den Juden enthalten scr? [Nein. Journ. f. 

N * 
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anserl. theol. Lit. B. III. S. 436 ff. Kleine theol. Schrr. B. I. S. 
373 ff.] *fi> G. Bengel, ü. d. Alter der jüd. Proselytentaufe. Tüb. 
814. n. s. Archiv, B. II. S. 740 ff. J. E. Osianaee, ü. Zweck u. 
Bedeutung der Joh. Taufe. [KeiU etc. Analckt. B. IV. St. I. S* 
107-58.] * Schneckenbukger, ü. d. Alter d. jüd. Prosclyten-Taufe 
u. deren Zusammenst. m. dem joh. u. ehr. Ritus. Brl. 828. — Jo- 
sep hu s über d. Taufe des Jon. s. §. 88. 

6) Ch. V. Kindervater, Bs. de indole atque forma reani 
Messiae e mente Jfo. B. Lps. 802. 4. [Hemsen] Nonnulla de cXrt* 
stoloaiaJo. B. Gott, 824. 4. 'Day. Schulz, d. chrisü. Lehre 
vom Abendmah). S. 14Ö f. Fleck, de regno div, p. 72 sqq. Ii- 
tcratur zu«/o. /, 29. ältere bei Wolf Curae phil., neuere bei Gab- 
ler, Meletemata in Jo. /, 29. Pag. IV. Jen. 808 sqq. [Opp. 
acad. 851, p. 514-84.] und Kuinoel. 

7) «f. Enge9trÖrt, [resp. G. A. Stahl] Conciliatio inter dicta 
mdEw. Mt. III, 14. etJo. I, 31. 53. oeeurrenUa. Lund. 759. 

Gust. Sommelhjs, [resp. JE. Ii. Ziebetk] Bs. qualis Jo. de 
Christo notitia fuerit. Lima. 775. 4. Dgg. Lücke, Commcnt. A. 
2. B. I. S. 361 f. ovx fjSe^vavtov als jede Bekanntschaft ausschlie- 
fsend, daher Mt. III, *14 sq. irrig und nach dem Ev. der Ebioni- 
ten zu berichtigen , in welchem die Ablehnung des Täufers erst 
auf die Stimme vom Himmel folgt. Nur ist inconseqnent , dabei 
noch die bist. Wahrheit von Lc. I. behaupten zu wollen. Waren 
die Mütter je durch so grofse Hoffnungen verbunden» so können 
die Sohne einander nicht fremd geblieben seyn. 
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Erste Periode 

des öffentlichen Lebens Jesu. 

Das angenehme Jahr des Herrn. 



§. 85. Übersicht. 

Die Periode beginnt mit der ersten Anerken- 
nung Jesu als Messias , einige Monate vor dem 1. 
Pascha, uud währt bis an's 2. Pascha seines öffent- 
lichen Lebens. Johannes war als Bufspredij;er auf» 

f getreten im 15. Regierungsjahrc des Tiberius [Xe. 
II, 1.], zwischen dem 19. Aug. 28 bis 29 der aera 
Dionys., da die Söhne Herodes des Grofsen, He- 
rodes Antipas über Peräa und Galiläa, Philip- 

tUB über Itnräa und Trachonitis als römische Vasal- 
n geboten, und Judäa, nach der Entsetzung und 
Verbannung des Archelaus im 10. Jahre seiner Re- 
gierung, zu Syrien geschlagen, römische Provinz 
war, seit 26 p. C. verwaltet vom Procurator Pon- 
tius Pilatus, unter ihm durch den Hohenrath 
nach altväterlichem Gesetze. Johannes hatte bereits 
vertraute Schüler und grofse Anerkennung im Volke, 
als Jesus auftrat. Dennoch kann die Taufe Jesu nicht 
nm Jahre später gesetzt werden 5 denn ein solcher 
Mangel alles historischen Sinnes ist bei Lukas nicht 
anzunehmen, dafs er eine Lebensgeschichte Jesu mit 
der feierlichen Zeitbestimmung des Auftretens einer 
Nebenperson eröffnete , ohne dafs dadurch zugleich 
die Zeit des Messias bestimmt würde. Da nun auch 
ein Entschlufs, wie er in Jesu war, eine Sehnsucht 
wecken mochte \cf. Lc. XII, 49.1, welche zur That 
eilte, sobald es die Volkssitte, auf deren Vorhanden- 
seyn Lukas selbst deutet, gestattete: so. scheint Lc. 
III, 23, möglichst genau zu fassen, um den Anfang 
des 30. Lebensjahrs, also 29 bis 50 p. C. Das er- 
ste Pascha ist beschrieben Jo. II, 13 -III, 21., den 

- 
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§. 83. Beöiuhzung her 1. Periode« 97 

Sommer durch nach demselben lehrte Jesus in Judäa 
und taufte am Jordan Jo. III, 22., den Winter durch 
hatte er festen Wohnsitz zu Kapernaum Jb. IV, 
46. Mt. IV, 12 stf. Die Gränze der Periode scheint 
durch Jo. V, i. gegeben. Bei dem Augenzeugnisse 
und bei der sonstigen Genauigkeit des Johannes ist 
nicht wahrscheinlich, dafs er unter dem Feste der 
Juden nicht ein bestimmtes Fest verstand. Wel- 
ches? darüber ist von Alters her gestritten worden. 1 ) 
Da Jesus erst zur Saatzeit [Jo. IV, 35.], also im 
Spatherbste, 2 ) nach Galiläa zurückgekehrt war: so 
kann nur Tempelweihe, Purim oder Pascha in Frage 
stehn. Es ist nicht ein zu sehn, wefshalb eins der bei»; 
den Erstem vorzugsweise unter dem Feste der Juden 
zuverstehn sey; die Tempelweihe ist gänzlich aus-, 
xuschliefsen, denn mitten im Winter erlaubte das Kli- 
ma von Jerusalem schwerlich ein Bad fiir Kranke 
und ein Spital in offnen Hallen. Ist aber das 2. Pa- 
scha des öffentlichen Lebens Jesu gemeint, so ist Jitv 
VI, 4. von der Nähe desselben Pascha zu verstchn, 
denn sonst würde hier ein 3. Pascha genannt seyn* 
welches, abgesehn von dem Schweifen des Johannes 
über dieses ganze Jahr, von Jesu nicht besucht wor- 
den wäre. 3 J Für diese Beziehung [von lyyvq auch 
ohne tri] auf das Nächstvergangne sind zwar Bei- 
spiele nicht zur Hand, doch weder die logische Be- 
deutung' des Wortes, noch der geschichtliche Zu* 
sammenhang dieser Stelle steht entgegen ; denn Jo- 
hannes gedenkt der Nähe des Pascha, um die Menge 
der Kommenden zu erklären, die also auch von dem 
'Feste kommen konnten, und noch wahrscheinlicher,, 
wenn ihre Vorräthe aufgezehrt waren. Will man es 
aber auf diese Beziehung nicht wagen, so bleibt nur 
das Purim übrig , in seinem Ursprünge zwar fabel- 
haft, doch ein beliebtes Nationalfest , einen Monat 
vor dein Pascha, so dafs eben diese Nähe den Nicht- 
besueh des Pascha [Jo. VI, 4. VH, 1 sqV} veranlas- 
sen und entschuldigen konnte. In diesem Falle wür- 
de die Speisung [Jo. VI/] am Schlüsse der Periode 
stehn* Erst mit diesem Gränzpunkte treffen die Syn- 
optiker urkundlich zusammen Lc. IX, H. Aber 

7 
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schon die Lilien der Bergpredigt deuten auf den an- 
gebrochnen Frühling, die ..ausgerauften Akren {£c. 
VI, L~\ auf die nahende Amte, also mehr auT eint 
Pascha als Purini, die Lage von Nain [£<?. VII, IL] 
auf die Wandrung nach Jerusalem: daher nur bis 
hierher sainint den Parallelen die Bericht:* der Synop- 
tiker in das erste Jahr einzureihen sind. Wie Epi- 
phanius [//«er. LI, 2i>. T. I. p. 447.} es bezeichnet, 
ist dieses das angenehme Jahr des Herrn, im Gegen- 
sätze der spätem VVchniutb, voll HolTnung und £c- 
gciisverLiindigung; der Kampf wju; noctis entfernt 
und vereinzelt, erst gegen Ende des Jahres auf Hn-i 
glücklichen Ausgang il< uleud f , . aiJ , ., „;j lM ; 4a 

r- U) Die &l*erc Literatur bei d'0™i% ÄtW. Brem. CT«*, fr 
p. 897 gif ff. die neuere bei Kuooel zu i/o. i. Für Tempel» 
weihe uiut Laul»hüttcn.cst haben nur nige gefttiuimt. Für Pfingsten 
die meisten griechischen Ausleger seil C br y 8 0,|^ o m u *> J-. A.j* KW", 
gel, zulelzl Greilin g. Für Puriin : K c pj» 1er, Pe La v i u s, II u j»[ 
in der Einleitung; 'Lücke* Tholuck tmu 1 /Olshaus'en m den 
CoimncntarciM -*<^*<ypr, do lemjij). ritt. p. 24 sqq. IWe älteste 
Überlieferung jst für das Paseba, aulefet >erthti«ügt von 'F.. G. 




Bie beiden liier möglichen Falle treten tfcbofc «fiter den Ki i eben« 
valcrn hervor,: Are Haeus II, 58. orkltwt yJo.V, 1. für das 2. 
Pascha, inufs also, da er nur o Paseba bei Jobannes fand* »1*>- 
) 7, 4. entweder gänzlich übersebn , oder wie wir erklärt naben ; 
dagg. Theodqret. ad Dan. IX. [T. II. p. 1250.) seilte Be- 
rechnung von 3§ Lehrjahren auf Johannes gründet, c/. S, 25. 
Wenn Lücke B. II. S. 2. über O rigencs meint, dafc derYwu- 
lust des hierher gehörigen Tomus seines Cootnentars zu belJagu 
sey, doch erbelle aus der Schrift e. Cels. //, 12., dafs er das l i e«. 
der Juden wahrscheinlich nicKt vom Pascna verstanden habe , Sl 
ist eine Stelle des 18. Tomus ubersebu \T. IV. p. 280.} > ans 
welcher vielmebr du* Gegen t heil folgt. •» 

2) Dan. Gcnpcs, ,Ds. (U emblemate messis , ad Jo. IV, öo. 
Ejusd. defensio hajUs diss. adv. J. .Meierum. Ultraj, 720. 
Gust. Sommelius, [irsj». G.Andr. Colland] Ds. de sensu ver- 
borum Jo. IV IW. 778. 4. 

5) Docb hfst sieb dieser tteweis nicht so schärfen, wie Hu g 
und Lücke ihn geschärft haben t scy Jo. VI, 4. ein neues Pa : 
seba, an welchen* Jesus nicht zur Stadt kam , sondern erst am 
nächsten Laubhütten feste [Jo. VII y £.] : so sey er 1$ Jabr und 
langer nicht in* Jerusalem gewesen, nenn ist uns ein volles Jahr 
anbekannt, so kann Jesus während desselben oft die Feste besucht 
haben, namentlich das Purim. , 
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§. M. Taufe Jesu.' 'J * 99 

\ i, §. 84. Die Taufe. , 

JA. ///, 15-17. Jfe. /, 9-ii. Xe. ///, 21. 22. Jb. /, 52 54. 



Eine Taufe Jesu auf den Verheifsnen oder 
Bufse wäre eine Unwahrheit gewesen. Die Meinung, 
dafs er erst damals sich als Messias erkannte r oder 
doch der Gottheit übcrliefs, in entscheidender Stun- 
de ihn als Messias zu erklären, bringt in die Zeit sei- 
nes männlichen Bewufstscyns etwas Unklares und 
Schwankendes, das nicht ohne Noth anzunehmen 
ist. *) Nach seiner eignen Erklärung- \Mt. III, 13.], 
die freilich durch Betrachtung der vorliegenden 
Schwierigkeit 2 ) im Laufe der Zeiten entstanden seyn 
kann, lief» er sich taufen, um alles zu erfüllen, was 
das Gesetz und dessen Forts etzung durch Gottge- 
sandte einem vollkommnen Israeliten auflegte. ') Der 
Täufer verhielt sich zu ihm Petrus bei ähnlicher 
Gelegenheit Jo. XIII, G stjfj. Volk und Jöngeri wa- 
ren nicht zugegen, oder y ernahmen doch das Wun- 
der nicht, .denn der Eindruck würde auf die vJöhan- 
nisjünger entscheidend gewesen seyn, Johannes und 
Jesus hätten sieh auf nichts Gröfsres berufen: kön- 
nen. Die Stimme vom Himmel wird bei Matthäus in 
etwas andrer Form erzählt, als von Markus und Lu- 
kas. Der.Bericht des Augenzeugen durch die unmit- 
telbare Überlieferung seines Einigers findet sich bei 
Johannes als Mafsstab zurBeurtheilung der andern. 4 ) 
Der. Täufer bezeugt hier .feierlich , ein himmlisches 
Anzeichen gesehen zu liahen, das ihm verheifsen 
"war als Antwort auf die grofse Frage seines Lehens 
aber er sagt nichts von einer himmlischen/ Stimme. 
Diese ist nicht als Deutung des Anzeichens [Bath 
Jfo/], sondern als wirkliche Stimme von den Synop- 
tikern , besonders von Lukas dargestellt. 'J0d' Ist 
Aie Deutung, welche A^T^^rl^.J^^^ 
gab [J(K; jj 51.], in der Überlieferung zur himmli- 
schen 'Stimme geworden. Die weitre Bildring der 
Sage erscheint in Denkmalen, die auf nicht minder 
alten Zeugnissen ru hh ' als die' kanonischen '."JEvange- 
lien, bei Justin und. im Evangelium der Ebionitcn. 



Beide fugen ein glänzendes Liebt hinzu , das Letz- 
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100 Ehste Periode bis zum 2. 'Pascha., 



tere läfst den Geist in Jcsnm eingehn nnd vereinigt 
mit einer überhaupt ausgleichenden Tendenz die 
synoptischen Anführungen der himmlischen Stim- 
me. 6 ) Lukas erzählt die Erscheinung als objectiven 
Thatnestand, die andern noch in suhjectiver Auffas- 
sung. Nach Markus hat Jesus sie gesehn , nach Mat- 
thäus kann er sie gesehn haben , bei Johannes ist 
nur vom Täufer die Rede , dafs er sie sah. Es ist 
daher möglich , dafs der Täufer ein inneres Gesicht 
hatte, 6 ) wodurch jedoch weder die göttliche Ein- 
wirkung, noch die äufsre Erscheinung ausgeschlos- 
sen wird, die wieder auf die Natur zurückweist; nnr 
das Verständnifs gehört dem innern Sinne. Die Be- 
zeichnung des Messias durch das* Ruhen des Geistes 
auf ihm geht von prophetischen Anschauungen der 
Geistesfiille messianischer Zeiten aus cf. Jo. III, 54. 
Act II, 17 sq. Das Gleichnifs mit der Taube an Ge- 
stalt oder sanftem Schwünge ist ein Symbol , das, 
wenn es auch damals noch nicht gewöhnlich war, 
doch in der Natur und Poesie selbst liegt. 7 ) Die An- 
nahme einer wesentlichen Bedeutung des Ereignis- 
ses furJcsum fuhrt zu gnostischen Voraussetzungen, 
nur seine Freudigkeit mag gestärkt worden seyn 
durch die erste Anerkennung von Seiten des Gröfs- 
ten aller Propheten 5 die wesentliche Bedeutung galt 
dem Täufer und seinem Zeugnisse. 



J. Je. HoTnrtcteR, Ds. de J. C. ad Jordanem baptizato. Tut. 
708. 4. Fjusd. Ds. de J. €. ad Jordan cm glorifieato. Tur. 

.709. 4. F. Christ, Ds. de Spiritu S. o)osl «rftsorto«* descen- 
dentc. Jen. 727. 4. Hier. Kromayer, Ds. de baptismo C. ad 
Mt. III; iS 17. Vit. 728.4. Hartmann, Ds. exea. dogm. polcm. 
qui Jesus Pias, verus Messias, in baptismo suo demonstratio, si- 

. stitttr. Rast. 7o7. 4. Gust. Sohmelics, [resp. J. II j ort] Obss. 
philoll. in dictum Mt. III, 16. de baptismo C\ Lund. 780. 4. 
/■jusd. [resp. A. Linnelöf] Ds. dictum Mt. III, 17. ex- 
ph'cans. Lima. 780. 4.—^ * Jbiine Meinung u. d. Gesch. der Taufe 
u. Versuchung unser* Herrn. [Htnkcs N. Mag/ B. IV. H. 2. S. 

*Usteri, Nachrichten ü. Job., die Taufe elc. [Stud. 
n - f*& ö - lr - H:«3.]r- Herver, t. Erlöser S. 67. Amok, 
bibl.Theul, B. II» 3O9/0E Wette, iitl. TUeoK S.i8I. (W 
»*ä l l§.\te s not.6.]. ' 7 ' 

f) Paulus im exeg. Handb. B. I. S. 562 ff. mit Parodie toh 
Wallensteroi Traum. . I 12 . . j 
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2) Anerkennung derselben in Evana. Nazamror. nach Hi e- 
ron. c. Pelag. sub initio. [Fabricii Cod. apocr. T, /. p, 340.] 

5) * Ree. ü. Ophausens Comment. in d. Berl. Jahrb. f. Kri- 
tik. 833. N. 97. 

1 4) Dgg. steigert U s t e r i die Verschiedenheit der Berichte zur 
Verschiedenheit der Ereignisse. 

8) Jcsnw. c. IVypA. ». 246. Nach Epipi. Haer. XXX, 13. 
T. M.p. 158. [Fabricii Cod. apoer. T. I.p. 347 sqa.] Aus der 
römischen Geschichte hat man verglichen: Cicero, de Divin. /, 
48. Horath Od. Mit, 4. Lit. VH % 26. Scetomi ^ua. c . 97. 
— Buseb. J5T. eoe. Vi t 29. 

6) Schon yon Osicenes e. Cefr. /, 45-48. [T. /. 558 
sqq.^ angedeutet, ausgeführt von Theod. Mopsüest. als nvtvfta- 
T*«r} &siopioi) OTTtaaia , oi? (fvatc. — i?r. Scomid, öp. posthum. 
p, 60. Usteei a. a. O. S. 445 ff. 4 Blebk , Bemcrftk. zu Joh. 
[Stud. u. Krit. 853. H. S.S. 428 ff.1 ThoUck, Olshausen 
u. Lücke in d. 2. A. B. I. S. 364ft. 

7) J. Scbulthess, der Geist Gottes wie e. Taube. [Win er» 
krit. Journ. 825. B. IV. S. 257-94.] Parallel* teilen bei Wct- 
stein u. Paulus. N 

■ 

§. 85. Die Versuchung. 
ML tF % 1, 12. 15. £e. IT, MS. 

Die Versuchung Jesu ist als äufsere That 
des Teufels x ) ein unnützes Schauspiel voll Wi- 
dersprüche in sich selbst , gegen den Charakter Jesu 
und jeden denkbaren Charakter eines wirklichen Teu* 
fels. Die Widersprüche mindern sich nicht durch 
die Annahme eines menschlichen Versuchers, 
ausgesandt vom Hohenrathe, oder sonst woher, zur 
Befreundung, Durchforschung, oder Vernichtung 
Jesu. 2 ) Als Vision, durch die Abspannung des 
Aufenthalts in der Wüste, oder auch diese selbst 
als Bestand theil der Vision, bewirkt vom Teufel znr 
Verlockung, oder als Prüfung von Gott, oder als 
natürliches Gewächs der Phantasie, steht sie bedeu- 
tungslos in der evangelischen Geschichte, denn in 
Visionen und Träumen kann sich die Tugend ohne 
Freiheit nur scheinbar bewähren, und die Besonnen- 
heit der Begeistrung Jesu 4st dieser Annahme un- 
günstig. 3 ) Als Mythus nach dem Vorbilde der Ein- 
samkeit des Moses und Elias [Exod. XXIV, 18. 
XXXIV, 28. i Reg. XIX, 8.1, oder nach der jüdi- 
schen Erwartung eines Kampfes zwischen dem Mes- 
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sias und Satan, oder als Mythos des Kampfes der ab- 
soluten Gegensätze des Göttlichen und Satanischen, 
kann sie nach ihrer Stellung innerhalb des apostoli- 
schen Zeugnisses nur genommen werden, wenn jede 
historische Beziehung aufgegeben werden mufs. 4 ) 
Als innnere Versuchung und ihre Darstellung 
als Parabel ist sie meist so beschrieben worden, 
dafs dadurch eine sündige Neigung in Jesu vorausge- 
setzt wurde. 5 ) Daher man sie neuerlich nur in sofern 
als Parabel oder A^gadc geltend machte , als Jesus 
darin gelehrt habe, in welchem erwarteten Sinne er 
nicht Messias seyn, oder das messianische Werk von 
den Aposteln nicht fortgeführt haben wolle. 6 ) Hier- 
durch geht das wesentliche Merkmal einer Versu- 
chung verloren. Sie ist vielmehr wahrhafte , Innere 
Geschichte, die ganze Bildungsgcscluckte Jesu um- 
fassend, wahrscheinlich von ihm selbst nach morgen- 
landischcr Weise zur individuellen Thatsache objec- 
tivlrt [cf. ML XXV 31 m Lc X, 18 1, in der 
evangelischen Überlieferung nach der volkstümli- 
chen Erwartung eines solchen persönlichen Zusam- 
mentreffens 7 ) als wirkliche Geschichte genommen, 
doch sinnreich an den Eingang des messiani sehen 
Lebens gestellt, um neben der stillen .ungestörten 
Ausbildung [£c. II, 40. 02.] auch die Freiheit einer 
rein menschlichen Entwicklung im Kampfe gegen 
den Weltgeist zu bezeugen [/lehr. IV,1S.J, der hier 
als Lust der Welt, wie am Ausgange seines Lebens 
als Schrecken der Welt auftritt. Lukas scheint eine 
Ahnung des sinnbildlichen Gehaltes gehakt zu haben 

IIV, 15. ctXQ 1 **tQoü]i Markus hat ihn gänzlich ver- 
kannt und eine abentheuerliche historische Notiz an 
seine Stelle gesetzt.- Johannes kennte- die Allegorie, 
nicht wohl die Geschichte auslassen. Also ist die Ver- 
suchung geschieh te ein Bild sowohl der durch from- 
men Sinn über die Selbstsucht siegreichen Mensch- 
heit im Gegensatze des ersten Sikndenfalls, als des 
geistigen Siegs, durch welchen Jesus der Messias ge- 
worden ist. Es sind die Versuchungen der Mensch** 
heit überhaupt, grofser Menschen insbesondre, Jesu 
im besondersten , die nes liiedern irdischen Sinnes, 
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des fcnr^cizcs und der Herrschsucht, welche zwar 
niemals in den Willen Jesu aufgenommen , noch zur 
sündigen Lust eines unentsebiednen Zustandes ge- 
worden sind, aber durch seine von der gemeinsamen 
Denkart notlm endig berührte Phantasie ihm entge- 
gengebracht wurden, daher auch in dieser Hinsicht 
sinnreich als aufserc Versuchung dargestellt. In die- 
ser Ansicht ist die geschichtliche Grundwahrheit, 
die parabolische Form und die inythische Überliefe- 
rung verbunden. 8 ) Da die Seene der 2. und 5. Ver- 
suchung* der poetischen Form angehört: so wird 
auch der Aufenthalt in der Wüste zweifelhaft, und 
das Jo. Evangelium scheint allerdings für diese Zeit 
keinen Raum zu lassen; doch ist möglich, dafs sich 
Jesus nach dem Vorbilde seiner geistigen Vorfahren 
in eine Wüste aufserhalb Galiläas [jetzt Quaranta- 
nia] zurückzog, um am Vorabende der Entscheidung 
noch einmal mit Gott sein Leben zu durchdenken, 
so dafs eben hierdurch die Veranlassung gegeben 
wurde, das Allgemeine zu individualisiren. 

Die Lite ra tur r Wolf , Cimxe, Koecber, Analccta, Kum- 
«ki», Commentr. ad h. I. — C. C. L. Schmidt, exeg. Bcitr. au d. 
Sehr, des N. T. B. I, S. 277 AVK. Ch. Fi.att, pragm. Darst. 
der Versucbungsgcsch. mit Beitr. z. Beurth. der verschied. An- 
sichlen. jSüskinds Mag. St. XV. S. 168 ff. St. XVI. S. 42 
ff.j Ältere bes. natrisfische Literatur: *Tüb. theol. Quar- 
tal sch. 828. H. I. II. Neuertc: Ullmann, Sundlosigk. Jesu. 
2. A. Beil. 1* 

1) Ansiebt der altern Dogtnatiker. Job. Winkler, die wahr- 
haftig vom Teufel erduldete Vers. C. Hamb. 694. 4. V. J ac, 
Hottingeb,' Dss. III. dej. C in deserto cum Satmut eongressu ei 
reportata de hoste vietoria. Tut. 769 sq. 4. Zach. Graph Ds. 
• de tentatione JEvae et Christi. Host. 715. 4. tf. Engestrom, {resp. 
Bröck\ Ds. de tentatione C. a Mt. descripta, collata cum Me. /. 
Ltc. IV. Lund. 744. 4. * Heitmann, Ds. de geographia Christian 
fentantis diaboU. [Dss. sytt. Gott. 745. T. I. P. I. p. 174 sqq.] 
Georgi, Ds. de felis Satanae ignitis, quibus Jesum petiit, irritis. 
Vit. 740. 4. S. J. Baumgarten, Ds. de tentatione C. in deserto. 
Hai. 7#ö. 4. Wrangel de Saga, Ds. de tentatione C. in deserto. 
Gott. 7i>7. 4. Gust. Sommelius, Ds. de tentatione C Lund. 
778. 4. JEjusd. Ds. de indole KttopoSft^eot« satanicae. Lund. 
781, 4. 'Stork, Dss. exeg. in ZX. IV. T. historr. aliquot loca. 
Tub. 796. 4. [Opuscc. acad. T. III. p. 8 W.l J. St. Postws, 
Evens u. C. Vers, als wahre Gesch. Zweybr. 791. 4. F. M. Zie- 
genhagen, Betr. ü. -d.- Vers. C. iu d* Wüsten. In Druck gg. v.- 
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Pasche. o. O. 791. D. Ol Dohsy, Obss. tiieoL phäol. Auto- 
nom tentationis Christi illustraturae. Upsal, 792. 4. Schultheis, 
Ä. d. Versucher, f Suskinds Mag. St. XI. S. 50 ff.] Kiep, Ü. 
d. moral. psychol. Ansicht der Versucbungsgesch. [Rüper tis 
Theolog umena. 825. B. I. Nr. 9.} Zöllicji, die Gesch. der Ver- 
such. Christi. Ein Maschal, [ Quartalsch. f, Predigerwissensch. 
826. B. I. H. 2. S. i ff.] 

2) Herrn, von der Hardt, Exegesis locorumdiffieilior. quat. 
Evv.p. 470sqq, *[Ch. H. Schütz] Die Vers. Jesu, e. Empörungs- 
Versuch jüd, Priester. Hamb. 793. K. G. Schuster, Beitr. zur 
Erläut. des N. T. [Eichhorns Bibl. B. IX. St. 6. S. 963 ff.] 
S. H. Möller , Ansichten yon dunkeln Stellen des N. T. Hai. 
810. S. 21. Ehend. Neue Ansichten schwieriger Stellen aus d. 
4 Ew. GoA. 819. S. 20 ff. u. in s. Kritik des Komment, voa 
Paulus, S, 50 ff. 'Cberd, Versucbungsgesch. [Tüb. theol. Quar- 
talsch. 828. H. I. II.] Ebenso Basedow, J. G. Rosenmül- 
ler, Venturini, Kuinoel. — Grunde gegen lund 2 beiPau- 
lus, exeg. Handb.B. I.S.376, Gabler, Usteri und Schwei- 
ler in den Abhh. nof. 5. u. 6. 

5) Unter den Kirchenvätern war die Meinung von einer durch 
den Teufelbewirkten Vision [in spiritu] wenigstens für die 2. und 3. 
Versuchung verbreitet : Obigen, de prinee. IV. T. I.p. 178. Cy- 
prian, dejejun. et tentat. [Opp. exe. le Preux. 893././>.496.] 
Thbod. Mopsuest. bei Münte r, Fragmin. Patntm gr. Mann. 788. 
Fase. I. p. 107. — Uber-Bartels s. Nachricht von e. Streitigk. 
fi. d. Vers. Jesu. [Acten z. nst. Kirchengesch. 789. B. I. S. 349 
ff. Eichhorns allg. Bibl. B. X. S. 680 f.] *Flatt in Süs- 
kinds Mag. s. oben. Zuletzt vertheidigt von Olshausen.— 
Als gottgewirkt; Farver, ü. d. Beschaff'enh. u, Absicht d. Vers, 
Christi. A. d. E. v. Schwager. Brem. 777. — Als natürlich: 
'Gaslbb, ü. d. Versucbungsgesch. In s. N. theol. Journ. B. IV. H. 
3. S. 233 ff. 'Ebend. ü. d. Unterschied zwischen Auslegung u. 
Erklärung, erläutert durch die verschiedne Behandlungsart der 
Versucbungsgesch. In s. Nst. theol. Jour. B. VI. S. 255 ff. auch 
in s. Klein. Schrr. B. I. S. 201 ff. Ebend. abgenöthigter Nach- 
trag. Im Journ. f. theol. Lit. B. II. S. 509 ff. "Bertholdt, 
Bs. Trcs priores Evangeüstas tentationem J. C. a diabolo ad me- 
rum visum internum distinctis et expressis verbis revocare demon- 
Mtratur. Erl. 812. 4. [Opp. ed. FViner, Lps. 824. Nr. III. 
p. 80 sqq.] Ebenso Clericus, Paulus, Grats, Jahn etc. 
Als Parallelen werden angeführt: Exeeh. VIII, 3. XL, 1 sqq. 
Apoe. /, 10. IV, 2. XVII, 3. XXI, 10. Auch kann verglichen 
werden die von Ort gen. Tom. 2 in Jb. \T. IV. v. 63 sq.] an- 
geführte Stelle aus dem Ev. Hebraeorum. Dgg. J. Dav. Schcleb, 
dafs d. Versucbungsgesch. weder Parabel, noch Vision sein könne. 
[August is theol. Monatschr. 801. H.II. Nr. 12. S. 416-80.] 
Ebend. f gegen Gabler] Aphorismen die Versucbungsgesch. be- 
treffend. [Ebend. 802. H. IL Nr. 8. S. 139-84.]— 'Meyer, 
die Versuch. C. als bedeutungsvoller [Morgen-] Traum. [Stud. u. 
Krit. 831. H. II. S. 319 ff.] 

4) Thiess, CoBimcntr. ü. d. N. T. B. I. S. 88 ff. # K. C. L. 
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Schmidt, exefc. Beytrr. Frkf. 794. B. I. iVr. 5.6. * W. A. L. Zibg- 
ler, ü. d. Versuchungsgesch. [Gablers Journ.iur theol. Literat. 
B. V. S. 201 ff.] J. E. Ch. Schmidt io s. Bibl. f. Krit. u. Exeg. 
B. Iii S. 222 ff. J. Dav. Schllze in Augustis theol. Monatsch. 
001. H. XII. 802. H. VIII. Schröter, d. Versuch. Jesu, e. Hy- 
pothese irgend e. frommen Judenchristen, f Rehkopfs Pred. 
Jounw f. Sachs. Jahrg. III. S. 581 ff.] ' J. C. F. Löffler, ü. d. 
Versuchungsgesch. In s. Mag. f. Pred. 804. B. I. St. 2. S. 61 ff. 
n. Kleine Schrr. Weira. 817. B. II. S. 166-95. 'Fritz sc he, 
Cominentr. ad Mt. p. 172 sqq. — *h. Usteri, ü. d. Vers. [Stud. 
n. Krit. 832. H. IV. S. 768-91.] 

8) Beitrage z. Befördr. e. Vernunft. Denk. H. III. S. 89 ff. 
'Thaddäus ▲ S. Adamo [DereserJ, die Versuchungsgesch. C. 
erläutert u. Ton Widersprüchen gerettet. Bonn, 78». 4. 794. 
'Ammon, Bibl. Theol. B. II. S. 517 ff. Hezel, ü. d. Vers. C. 
In s. Schriftf: B. II. SL 3. S. 549 ff. [J. H. Floh] Prove eencr 
beredeneerde Verklaaring der Geschiedenisse van's Heiland Ver- 
zoeking in de Woestyne. Devcnter, 791. Philosophische Fragram. 
ü. d. Teufel u. d. Vers. C. in d. Wüste j denkenden, Menschen ge- 
widmet. Frkf. n. Lpz. 792. Cunze, Dsq. quo sensu hamines tniV. 
T. a Deo tentari dicantur, et quid praecipue de tentaHone C. sta- 
tuendum sit? [Potti Syü. Comm. theol. T. VI iL p. 308- 
21.] 'Eichhorns allgem. Bibl. B. III. S. 281 ff. J. Ch. G. 
Liebe, Bemerk k. ü. einige Stellen desN. T. [Augustis N. theol. 
Blatt. B. I. S. 42-87.] * Augcsti , Herkules am Scheidewege, Je- 
sus vordem Versucher in der Wüste. |Ebend. S. 593-98.] F. 
Pbtri,ü. d. Vers. Jesu. [Ebend. B. II. S. 27-38.] W. Tr. 
Kruc, ü. d. Versuchungsgesch. Jesu. [Henk es Mus. B. III. S. 
405-10.] Gelrrjcht, Disseiitur de eo: an male, ut nonnulli opi> 
nantttr, de am'mo Jesu sentiendum sit, si 6 nuon^oiv Iv tJJ t(>r/f*<p 
Christus ipse t. e. menüs ipsius cogitata fuerintt *4Ueb. o!5. Fr. 
A. Pollitz, ü. d. Versuch. Jesu. [Rupertis theol. MisceM. B. 
I. Ar. 15. Vgl. iVr. 16.] E. A. Richter, Com. hist exeg. for 
tnam tentaiionis Mt. IV. parabolieam ex Judaeorum opimone de 
dupliei Adorno esse repetendam. Vit. 825. Ullmaw«, Sündlosigk. 
Jesu. fl. A. Stud. u. Krit. 828. H. I.] ~ Dagg. 'Döderlein, 
theol. Bibl. B. IV. S. 709 ff. TCh. H. Schütz] Kritik der Hy- 

?oth. einer innern Versuch, im Verstandesvermögen Jesu. Schlesw. 
96. Cf. Verklaaring van de Geschiedeniss der Verzoeking ?an 
Christus en Op los nilig der Zwaarighaden , die tegen dezelve ge- 
maakt worden door Thaddaeus, Doederlein en Less etc. Utr. en 
Amsterd. 791. C. Dahl, Hist. Jesu tentati. üpsal. 800. P g3 . 
III. 4. / 

6) 'Schleiermacher, ü. Luc. Brl. 817. S. 54 ff Warnung für 
die Apostel. * Baemgarteh-Crusics, bibl. Theol. S. 505. *L. Usteri, 
ü. d. Vers. [Stud. u. Krit. 829. H. III. S. 449-68.] Zurückge- 
nommen, s. nota 4. Gegen ihn *Hasert, Beracrkk. ü. d. Ansich- 
ten von Ulimann h. Usteri t. d. Vers. [Ebend. 830. H. I. S. 66- 
78.] *A. Schweizer, Krit d. Ggns. zw. Rat. u. Supern, u, exeg. 
hist. Darst. <L Versuchungsgesch. J. Zur. 835. Gegensatz von 
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ßaadeta tov <&sov und Kaapoe als Parabel. Wiefern Christus ein 
geschlossen ist, Annäherung an die Ansieht not* 8. 

7) Schöttgen, Jesus d. wahre Messias, a. d. jüd.Thcol. dar- 
gestellt. Lrz. 748. S. 7Ü4 fl'. Bertuoldt, Christel Judacor. 
JErlmig. p.69 saq. - 

• C r 

8) Wesentlich einverstanden : * Hocreisen , Bemerhk. ü. d. > 
Vcrsuehungsßcsch. m. Bezieh, «uf Ulimann in den Stud. u. Krit. 
828. fTüh. ZeiUchr. 855. ».II. Nr. 2.] "Uli^a™, Sündlougk. 
Jesu. 2. A. 835. S. 78 ff., nur scheint mit Unrecht das parabo- 
lische Element hier geleugnet und die Versuchung auf die wdtfc. 
che MessiaslipfTnung bezogen , welche als Bestandteil der pro- 
phetischen Weifcagung Schwerlich zur satanischen Verfuhrung 
gemacht werden kann, am wenigsten im Sinne der Apostel. 

• • • • ■ . 

§. 86. Die ersten Freunde. 
Jb. /, 53 — öl. 

Bevor noch Jesus öffentlich lehrte , auf der 
Rückkehr vom Nieder- Jordan oder aus der Wüste 
nach Galiläa , führte das Zcugnifs des Täufers ihm 
die ersten Freunde zu, die den Messias suchten. 
Der ungenannte Jünger verrälh sich auf die zarteste 
und sicherste Weise durch die kleinliche Schilderung 
dieser unvergefslichen Stunde als den Verfasser des 
Evangeliums. An Petrus begann der Herr seine Er- 
ziehung mit einem Wortspiele. Es wird im Evan- 
gelium nicht behauptet, noch geleugnet, da fs Jesus 
den'Nathanacl, des Tolmai Sofyi aus Kana [Lc. VI, 
14. Jb. XXI, 2.], wo er bekannt und befreundet 
war, nicht früher geschn und durchschaut habe. *) 
Mit* geisterprüfendem Blicke durchdrang er ihr Inne- 
res, und fesselte sie auf immer an seine Person. 
Äußerlich waren sie noch nicht in seinem fortwäh- 
renden Geleite , sondern kehrten zu ihrem Gewerbe 
zurück La. Y, l.syy . 

*) ,T. KfftDLEK, Nathanstel, ad Jo. f, 46. [Thesaitr. diss. 
Amst. T. II. p. 570- 74 J J. Haart»**, [resp. H. J . Haart- 
man] Examen verborum Christi Jo. /, 47. Abo. 753. 4. J. 
Pfic. Nahe, [resp. J. G. Bürger] Ds. philol. ISathanael Apost. 
a Bariholdmaeo non diversus , adJo. I, 45-51. XXI, 2. Lps. 
740. 4. J. G. Lawce, [resp. J. Ch. SUmler] PiaÜtanaelis 
de Christo confessio, Jo. I, 49. Lps. 7tftf. 4. 
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§. <57. Die .-JMkzeit. \ r " 

tfo. //, 1 — 12. 

Die ablehnende An twört Jesu auf die Mahnung 
seiner Mutter , in der c'ihe nach ihrem Grunde uns 
unbekannte Erwartung lagy ist^auch in der Sprache 
jener Zeit nicht ganz ohne Härte, die der Geschieht- 
Schreiber vielleicht aufbewahrte [Herder], um die 
Unabhängigkeit Jesu, von? Familienverhältnissen aus- 
zusprechen. f ^ So leicht die Verwandlung des Was- 
sers in Wein^, einzeln hingestellt, fVenturini] als 
Täuschung ; öder [tan gsderf j als künstliche 
Wcinbcrcitung durch Kraittercssenz, oder [Paulus] 
als heitre Überraschung und • Hochzeitgabe erklärt, 
auch von Seiten ihres blofs geselligen Zweckes ange- 

£riffen werden kann : so mufs sie doch als wünder- 
arc Thatsache festgehalten werden, da Johannes, 
als Augenzeuge, offenbar eine solche berichtet [v. 9. 
ro vöcüq olvQv '/tyivf)nti>ov\, in der nicht nur Jesu 
Freundlichkeit, [0 1 sh a u s cn] vielleicht im Gegen- 
sätze des Täufers, sondern auch seine Herrlichkeit 
sich offenbarte, so dafs seine Jünger fester ah ihn 
glaubten. 2 ) Eine Erklärung [Kies er] mit Aner- 
kennung des subjeettven Thaibestandes aus analogen 
Fällen, welche die Macht des Magnetiscurs über das 
Geschmacksorgan von Somnambulen beweisen, fin- 
det ihre Schwierigkeit in der analogen Speisung des 
Volks und in der ganzen Stellung Jesu, cf. §. 58. 
iiL 10. 



1) G. VjECuna , Austeritas Christi erga matrem in nuptiis 
Cananaeis 9 per verae justaeque causae ostensionem eongruenter 
declarata. ifolm. et Ups. 640. C. L. Hobeisel , Com. plulol. 
exeg. sistens Mariam in nuptiis Cann. repulsam ferentem. Frcf. 
et Lps. 751. 4, Ch. Sigm. George, Ds. philol. exeg. de in- 
tereessione Mariac in nuptiis Cann/ a Domino {yavfiarovqy^f rr- 
jecta. Vit. 744. 4. Gust. Sommelus, [resp. Sm. Aaelin] 
Ds. de vero sensu verborum Ovttüj wqol fiov. Lund. 775. 4. 
Volbeding, Ds. utrum Chrisiiis matrem genusque suum dissimulaveril 
et dcsj>exerit? Fit. 784. 4. G. Ch. Brekdel, de loeo Ev. Jo II, 
4. conjectura. Jscnb. 781$. 4. JK. C. Z. tau » exeg. Beytrr. 
792. B. I. i». 3. K. G. Schcster , Beitr. *. Erläut. d. U(. T.- 
[Eichhorns alljjem. Bibl. B. X. S. 765 ff.] 

2) Über philolog. Untersuchung der Wundergescb. bes. in 
Rücksicht auf Jo. II, Ii. etc. [N. theol. Journ. 797. B. IX. St. 
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5.] * K. Ch. Flatt, ü. das Wunder der Yerwandl. des Was- 
sert in Wein. [Suskinds Mag. St. X(V* S, 75 ff.] Fbitzschb, 
u. das Wunder Christi auf der Hochz. sa Ca na. [Rebkopfs 
Pred. Journ. f. Sachsen. #06. S. 740 ff.] Bedenken über den 
Charakter dieses Wunders b, 'JLucke, Comment. A. 2. B. 1. S« 
404 ff. — Je. van Baghlyse*, Bs. de hydriis Canae vositis. 
Strvest. 725. 4. * J. E. J< Walch, [rt*p. J. Muh. Unoldl 
Bs. de arcJMelmo, Jo. //, 8, Jen. 785, 4, 

§. B8. Die Wundergabe Jesu. 

Sowohl die materielle [physische und psychische] 
als die formelle [allegorische, mythische und exege- 
tische] Wundererklärung, *) wiefern sie von der 
Voraussetzung ausging, die außerordentlichen Tha- 
ten Jesu auf die bekannten Naturgesetze zurückfuh- 
ren zu müssen , verletzte vielfach die Wahrheit der 
evangelischen Geschichte, die Reinheit des Cha- 
rakters Jesu und der Apostel,, den Ernst und die 
Treue der historischen Kritik. 2 ) Die Wunder Jesu 
sind so wenig zweifelhaft, dafe vielmehr ohne sie 
die Wirksamkeit Jesu als Messias schwer zu erklaren 
wäre. Sic sind zwar noth wendig begriffen im Na- 
turzusammenhange, daher nach diesem überall zu 
forschen ist [8.1Ö], *) aber sie überschritten weit die 
Kenntnifs und Kraft der Zeitgenossen. Sie enthalten 
keinen allgemeingültigen Beweis für die Wahrheit 
der Lehre Jesu ; allein da solche Thaten als Zeichen 
seiner Sendung von dem Messias erwartet wurden, *) 
und fast überall zuerst die Herzen ihm öffneten : so 
war diese Kraft die geschichtliche Bedingung seiner 
Anerkennung, und mnfste also dem von Gott be- 
stimmten Messias auf irgend eine Weise verliehen 
seyn. Jesus konnte daher die Wundersucht tadeln, 
die das Mittel statt des Zweckes wollte [Mt. XVI, 4. 
Mc. VIII, 12. Xc.5.1, 29. Jo. IV,48.], und dennoch 
auf seine Wunder als auf nationale Beweise seiner 
messianischen Würde sich berufen Mt. XI, 4. sqq. 
XII, 27. sqq. Jo. X, 2S. *) Das wiederholte Ver- 
bot, seine Wunder bekannt zn machten [Mt. IX, 50. 
Mc. VII, 36. VIII, 26. Lc. VIII , S6.], mag gegen 
die Wundersucht gemeint seyn, ist aber, da die Be- - 
kanntmachung dem messianischen Zwecke forderlich, 
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das Verbot jedenfalls vergeblich war, nicht hinrei- 
chend erklärt, und fand vielleicht nur in besondern; 
Fällen statt, wie Mc. I, 44., daher auch das Gegen-' 
theil vorkommt Mc. V, 19. Lc. VIII, 59. 6 ) Mit 
wenigen und zweifelhaften Ausnahmen [Mt. VIII, 
32. XIV, 25. XXI, 19.] hat sich Jesus seiner Macht 
nur zu wohlthätigen Zwecken bedient, 7 ) doch sie nie 
als Zweck angesehn. Johannes [II, 11.] bezeichnet 
die Weinverwandlung als den Anfang seiner Wnn- 
derthaten. Es scheint aber die Erwartung der Mut- 
ter schon eine gewisse Bekanntschaft mit seiner Kraft 
vorauszusetzen , und da sich Jesus der Wundergabe 
in rein menschlicher Entwicklung erst allmälig oder 
durch Zufall, wie auch jetzt noch geschieht, schwer- 
lich aufserhatb der That bewufst werden konnte : so 
ist allerdings wahrscheinlich , dafs im engern Kreise 
geringere Erweisungen der Art vorausgingen, wie 
sie von den Synoptikern [Jfc. I, 30.] am Anfange 
erzählt werden. Die andern Machthandlungen über 
die Natur, die etwas Zauberhaftes haben und sich 
etwa als beschleunigte Naturprocesse begreifen las- 
sen , wie schon unter den Kirchenvätern geschah, 8 ) 
stehen vereinzelt 5 nur seine Macht über die erkrankte 
Menschennatur bildet eine zusammenhängende Ent- 
wicklungsreihe. Sein Heilungsverfahren 9 ) war 
nach Mc. VII, 33. VIII, 23 sqq. Jo. IX, 6 sq. Mt. 
VIII, 16. [nach dem Gegensätze, von AopW) XVII, 
21., nach der tagelangen Beschäftigung und Ermat- 
tung Jesu, sowie nach der oft wiederkehrenden Klage 
über Sabbathsentweihnng, nicht immer ohne äufsere 
Mittel, . oder doch körperliche Einwirkung , insofern 
möglicherweise zusammenhängend mit rabbinischen 
oder essenischen Heilungsarten, und mittheilbar, da- 
her vielleicht die unbestimmte Überlieferung des 
Verfahrens durch den fortwährenden geheimen Ge- 
brauch in der apostolischen Kirche veranlaßt wurde : 
aber vorherrschend war die Macht des Wortes und 
des Geistes. Von den Kranken wurde vertrauens- 
volle Hingebung [nfotiq] gefordert , die, obwohl im 
geringem Mafse, überall im Heilverfahren ^wirksam, 
und hier nicht als unerläßliche physisch wirkende 
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Bedingung*, denn einigemal tritt der Glaube andrer 
da Iii r ein, doch auch inifsglüektc Versuche vertrat. 
Denn nicht überall wirkten Jesu Heilkräfte Mc. VI, 
i>. | vielleicht auch I, a2 cf. «">i.|, aus einer grofsen. 
Heilanstalt wurde nur Einer herausgenommen Jo. 
V, 5syo\, und das Äufsehn , w elches eine einzelne 
Heilung machte, und die Möglichkeit eines Zweifels 
am Thajtbestande Jo. JX, bes. 18. , sowie das Vor- 
Landenseyn chronisrher Kranhcn., denen nicht einmal 
die subjektive Bedingung der Heilung fehlte , selbst 
noch in Jerusalem nach Jesu Tode stimmt mit andern 
Schilderungen einer allgemeinen Wirksamheit [z. B. 
Mc, VI, o(J.| nicht gcna}i zusammen. Vielleicht 
sammtüche Heilungen beschrankten sieh auf das Ge- 
biet, wo die Macht des Willens über den Körper 
auch soust einzeln und im geringem Grade bemerkt 
w ird. Sic sind daher zu allen Zeiten und. zu jener 
Zeit insbesondre nicht ohne. Analogien gewesen, cf. 
4fi,:VJI, .23k XII, 27. XLYIY, gl. Mr. IX, sq. 
XHJ, 22. 2 Thess. 11,0. Apoc. XJU, 12 s (j . Der 
animalische 3lagne tisniu^ IO ) bietet nur insofern 
eine solche Gleichung , als er eine aus dein grofsen 
Naturlehen gelicimnifsvoli auftauehendc Kraft über 
die erkrankte Xatur ist, und vielleicht auch die Mit- 
tel, deren sieh Jesus bediente, in einiger Beziehung 
zn magnetischen Erscheinungen standen. Aber die 
Wu ml er gäbe Jesu erscheint vielmehr als eine 
klare Herrschaft des Geistes über die Natur, 1 die w ohl 
ursprünglich der .Menschheit mit der Herrschaft über 
die Erde verliehn , gegen die Unnatur der Krankheit 
und des Todes sieh in Jesu heiliger Unschuld zu ih- 
ren alten Gränzen wiederherstellte, so dafs hier nicht 
eine Ausnahme vom Naturgesetze , vielmehr die ur- 
sprüngliche Harmonie und: Wahrheit in die gestörte 
Weltordiiung kercintritt. 

V Vieles in Jen Benirr. der cnftl. und französischen !Safu- 
rnliüten , nnnicntlich : C. Ih O-UHT 'tht Oracles oj* rvasoiv. f.nnd. 
4>95. 12. * Jter w. Concor, Evmuj. metUci , s. medieinu nn/stica 
tlv suspvitsfs natfirac legibus. Lond. 097. kirnst. 699. Jen. 70(j. 
724. " TU. W oolsto.x, a discowse on the tuiracles of our Snuiour. 
<5/\ I'Oitd. 727-29. mit Defenrrofhisdtsc. 2 P. Lond. 729 
Vom phys. Mechanismus der Wunder. Aus d. Lat. des H. K. 
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Michaemi. 787. * J. Ch. F. JBck, Vers, die Wttndergesch. de« 
N. T. aus natürlichen Ursachen zu erklären , o. der Beweis fott 
d. Wundern in sr. wahren Gestalt. Brl. 79i>. Das Über natur- 
liche des N. T. natürlich erklärt. Frkf. u. Lpz. 797. Die Wunder 
des A. u. N. T. in ihrer wahren Gestalt für ächte Christusvereh- 
xcr. Rom, 79«). * Pallls, Coramentar, Lehen Jesu u. Mxeg. 
Handbuch. " Gabler, ü. die Verschiedene mythische Behand- 
lungsart der christl. Lrgcsch. In s. Nst. Lheol. Journ. B. VII, 
St. 4. G. L. IUiek, hehr. Mythologie des A. u. N. T. mit Par- 
allelen aus der Myth. anderer Völker , Vornehmlich der Griechen 
ii • Homer. Lpz. 802. 2 B. Kritik u. Erklär, der im h^bir.i flaute 
sich ereign. Wunderhegeb. tou Josua bi* auf Jesus; mit etegv.uj, 
bist. Anmcrkk. Altunb. 802. IIvkiho>, aus welchem Gesichts- 
punkte hat man die Wumlerlbaten Chrntt* u. der Apostel.^u be- 
trachten ? In s. Blicken in ,den Geist ddS Urehris teilt Ii. Düsseid". 
Ä02. S. \7AiiW Jfh. F, PitsfüLi. "m A n : j; iislts tbfMil. Mooats^h. 
802. St. U S. 1 ff. St. VII. S. 1 IV. Otto Thiess, neuer krit. 
^ouunent, ü, d. N. T. Hai. 8044»- 2 & *«fWJ T/ Knw«y Vers. 
Ü. die genet. u . tonn eile Krkluruugsart , der Wunder. [II e n k e a 
M*8. B. 1. S. 39« ff.] ' F. A. lir.<_ M.n veiihit , Geist u. l'unn der 

«?, Gesch. Lpz. ÖÜo. ... „ , . tl .nl tmwuuiu U..I i1.m««cS 
us;; ä) B*AB^E^^^f|/mparftWviVw ofthe truth of duistimiity 
[gegen Blount]. Land. 0Sr9. Gegen Woolston : JütLmx (jiapqn* 
a ji astoral letter oveusiond by jsom'v J*lc wriKayi in Jaumr 3of tn- 
ßdelihj. Lond. TliU. i/rtme! 729.4.. u ' ß IC /<". S*AIB*Oke; UumU- 
catimi of" 1ha uiiraclcs of our blesst'd JSaiuchtr, I . Land, i 7(28 , 7 !4 9- 
751. u. a. — * «/. A. Noesselt, Ds. de jwdvio miracutorum caitfe 
ab inlcrjfretß in siiUset^Lo. I1<d. 74/2. Ai i* «1 . l\ Ii. \tt , Biutr. z. 
pbil r Unters, ilor Wnm^fr. Juiu M. der An p. In s. YterwiseWtA 
Vergehen, tyz, m* S;ß. LvuttnT*^ üi Altei T ovieU.3IythoU 
in der Bibek, Reimst, 787«* J. J.'Hf** ©raHabestÜnta. dessen^ 
W s in der rlilnd Ah tho.v Anthropop.-ul.ie; , personifieirtc Darstel- 
lung, Poesie, Visjou, u\ >vfts wiikl. Gesfclu ist. In sr* Bibl. «X. 
heil. GeschO B. JI. S. |o3 ff. G. F: 'Stern , Pg t Christus an. 
in operibus suis uiirabilibus efficiendts arcanis usus sit remedüf f 
Erl. 7 Ha. 4. Lj^usd. J*(f. Jesus an mimeula suis ipsius viribus 
ediderit , \ et si hoc ■ (/nid in dt' scquatur ?. JSrL 799 . 4 . < t . S . 

~ T crsw 2>AI>th. 
Wunder des 

& numeutis<& V. ,»eiettmtfa. Tub. 797. 4. [M. A. C. Staoss] 
krit. V**ifrä> neulest. Wunder. Meiss. 797. Tb, G. Jb«^- 
mon , Beslimniung des Stand o 1 1 s , ton. "welchem alle Vers., die 
Wundergesch, des > . T. aus natürl. Ursacben au erklären, zu be- 
trachten sind. Lpz. 798. W. T o h. J,v>«, einige Bemerkk. über 
d. psychol. bist. £rklä.r. der neutest. Wunderbegebenb. [ S ü s - 
k i »ds Mag. St. IX. S. 150 ff.] * //. L . \ Leulner , -Jh. Mü+cU* 
lorum ab Ew. nanrUorum intetpretatio (fromm, historica , .nsserta 
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Wundergescb. im N. T. Erl. 810. Gbaffe, pbil. Vertbeldig. d\ 
Wander Jesu u. sr. Apostel. Hann. 812. Ph. L. Mizel, ü. d. 
Glauben an die in dem N. T. erzählten Wunder. Elberf. 8 15. 
JV. Foothawi», de mimet, inpr. Christi Com. Höfa. 821. "Fr. 
LBceb, Comment. u. Job. A. I. B. I. S. 300 48. * F. B. Ko- 
ste» , Immanuel od. Charakteristik der neutest. Wnndererzab- 
lungen. Lpz. 821. [Vermittelnd] G. Cb. Matt«ai, Synopse d. Ew. 
nebst Kritik ihrerWundererzähl. Gott. 828. "De Wette, in d.Stud. 
n. Kril. 828. H. IV. S. 789 ff. Gegen ihn und Köster: Rcss- 
wvb» Ebend. 830. H. IV. S. 803 ff. n. 'Tb. Feite, ob sieb im 
Et Mark. e. Hinneigung s. natürl. Ansiebt d. Wunder finde? 
[Annal. d. ges. Tbeol. 834. B. III. H. 2. S. 152 ff.] E. Fr. 
Wagnbb, Apol. d. wund. Tbaten n. Schicksale J. C. Lpz. 034. 
- 3) Zwar darf die Gelegenheit sur Erklärung eines einzelnen 
Factum* s. B. Mt. VIII, 2 sqq. naxfnoiCuv purum deelarare, 
für reddere , wegen der in andern Heilungen doch offenbaren, 
analogen Wunderkrall nicht benutzt werden: aber es ist aueb 
geschehn, weil überall wunderbare Tbatsacben yorausgesetzt 
wurden, dafs nur die durch unbestimmten Ausdruck gegebne Ge- 
legenheit, ein Wunder in eine Stelle hineinzutragen, benutzt wor- 
den ist. Sonach hat zwischen Anerkennung oder Erklärung des 
Wunders erst die bisforische Kritik der einzelnen Begebenheiten 
zu entscheiden. 

\ 4) Jb. VII, 31. ef. Mt. VIH, 17. — 4. Esra XHI, SO. J?en- 
ikoldtj Christ. Judaeor. p. 168. [Doch nur aus Sohar.l Dgg. 
K. W. Stein, ü. d. Wunder Jesu. [Annal. d. ges. Tbeol. 834. 
B. II. H. 5.S. 287 ff. V 

3) Gegen den Wunderbeweis : " Eceebwanh , wollte Jesus 
Wunder als Zeichen sr.-gftttl. Sendung betrachtet wissen? In s. 
tbeol. Beitrr. 798. B. V. St 2. S. Itf. " [Paulus] Aueb etwas 
ü. d. Absiebten der Wundertaten Jesut [N. tbeol. Journ. 797. 
B. IX. St. 4. S. 342 ff. 413 ff.] Cb. Heiscseeil, Jesu £ufse- 
rnngen ü. Zeicben u. Wunder naeh Mt. VII, 22 sq. [Augnstis 
tbeol. Blatt. H. II. S. 158-9.] C. L. G. Stabe, Exe. de *o- 
Hone, quam Jesus in ii*' levis , übt ad fyya sua provoeaf, huic vo- 
e+bulo tribuerHJ In s. Paraph. et Contmentr. in Ev. Jv. Jen. 814. 
• Jobunusen , Jesus u.-s. Wunder. [Oppositionsscbr. B. V. 8. 
371 ff. VI. 31 IT.] — Für : " K. Cb. Flatt, philos. u. ezeget. 
bist. Bemerkk. ü. d Wunder Christi. [Flatts Mag. St. III. 
S 1 ff.] * Stöbe, bat Christus' s. Wunder für einen Beweis sr. 
göttl. Sendung erkUrt? [Ebend. 8t. IV. S. 178 ff.] Mich. 
Weber, Pq. de consilio, quod Jesus se in miracuUs speetasse pro- 
fessus est. Vit. 802. 4. ' K. W. Stein, s r oben. [Annal. S. 
284 ff.] — Vermittelnd: J. F. Plebsing, Abb. ü. die Worte 
Jesu Jo. IV, 48. Weniger. 785. 4. " [C. L. Nitzsch] Prolus. 
Quantum Christus tribuerit miraeulis? Vit. 798. 4. G. F. Seu-eb, 
d» Besebaffenbeit, Zwecke u. Wirkungen der merkw. Thaten 
Jesu n. sr. App., n. ü. die Mittel, durch welche sie berrorge- 
bracht worden sind. Mit Vorr. u. An mm. berausgg. v. J. G. 
Rosenmüller. Lpz. 810. n. in Tzsebirners Memorabb. 
B.I. St. 1. * U.A. Schott, de eonsilio, quo Jesus miraeula 
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ediderit, ex iis effatis, quae hac in re praecipua sunt, rede eognos- 
cendo. Ds. I. Lps. 809. //. Vit. 810. [Opp. exeg. P. /. p, 
III sqq.] Ejusd. Pg. Non posse ex ipsis Christi sermonibus 
probari, noluisse Scrvutorem miractda sua legationi div. comp ro- 
bandae inservire. Jen. 817. 4. * Ejusd. Pg, quo sensu Chri- 
stus ap. Jo. V, 56 sn( f- a & ferf* m * P m legatione sua coelesti divi- 
nitus e.xhibitum provocaverit. Jen. 8120. 4. * Leii*erdt, de non- 
nuttis Christi ejj'atis, unde ijtse quid quantumque tribuerit miraculis 
cognosei lieeat. P. I. Hegiom. 853. 4. J. G. Ratze, d. Heiligk« 
u. d. Wunderthaten Jesu als d. höchsten u. gnügenden Beglau- 
bigungsgründc der Gotth. des Welterlös. Zitt. 854. 

6) Hei m vn*, Ds.inquaiUustranturloea, quibus C. legitur 
vetuissepublicarisuum aliquod miracul. Gott.747.4. [Fi.Syll.Dss. 
P. H*P' 80 sqq.] Ch. 91. Pr äff, Ds. de non publicandis, prohi- 
bente Christo, ipsius miraculis. Tub. 7*52. 4. Cf. Wi n er, hibl. 
Reahvörterb. A. 2. B. /. S. 670. 

7) Arnolo, Pg» an Christus nulla, nisi salutaria miracula 
patraverit? Hegiom. 757. 4. 

8) * Augustin, Traet VIII* in Jo. Chrysost Homil. 
XXII, ad Jo. II, 7. Parallelen bei Lampe, Comtuent. inJo. 
T. I.j. »18. 

9) Pathologie des N. Testamentes: Guil. Ades, Enarr. de 
aegrotis et morbis in iV. T. Tolet. 621. Hier. Bari» Medicus 
politieo catholicus, s. medicinae sac. cum eognoscendae tum fa- 
ciundae idea. Gen. 644. Hier. Jordani de eo, quod divinum 
aut supern. est in morbis. Frcf. 051* 4. <I. And. Schmidt, 
\resp. C. G. Tieftrunk\ Ds. de enratione morborum per oleum 
a$Mc. VI, 13. etJac. V, 14 sq. Jen. 695. A.Thom. Bvrtiio- 

de morbis bibL Frcf. 697. 705. Ch. Wvrliz, de mor- 
tis bibl. Vit 714. Pfaln, de Christo medico primario. Erlang. 

Deutsch, 



743.4. Rieh. Mea», Meilic. sacra. Gott. 749. Deutscl 
Lpz. 777. G. G. Richter , Dss. quat. medd. Gott. 775. 4« 
Ch. Ehrenfr. Eschelbach, Scripta medico- biblica. Host 779. 
Mcdic. hermeneut. Unters, «lerer in der Bib. vorkommenden Kran- 
kengesch. Lpz. 794. Schulthess in d. Nst. theoi. Nachr. 829. 
S.SOOff. 

10) *H. C. Gctsmvtds, Ds. medica de Christo medico. Jen, 
812. [Dgg. Ammons theol. Journ. B. I. 8. 177 ff 1 .] J. A. L. 
Richter, Betrachtungen ü. den animal. Magnet., insbes. in Köcks, 
auf einige damit zusammenhängende Erscheinungen der Mit- u. 
Vorwelt. Lpz. 817. Am großartigen b. Kieser, System de« 
Tellurismus. Lpz. 822. B. II. S. 566 ff. Christus als Culmina- 
tionspunkt der alten Welt, vollendete Offenbarung der Gottheit 
im Natur- und Nachtleben , die Wunderheilung notwendiges 
Attribut seiner erlösenden Kraft. Cf. J. F. v. Meye» , Blätter f. 
höhere Wahrh. Frkf. 818 ff. 

4 §. 59. Erste Verkündigung des Evangeliums. 
Jo. II, 12. Lc. IV, 14— V, 11. 

Zwischen der Hochzeit zu Kana und dem 1. Pa- 
scha verkündete Jesus das Evangelium kurze Zeit in 
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Galiläa. Es enthielt die Aufforderung zur sittlichen 
Erneuern np, weil das Gottesreich nahc.sey, und un- 
terschied sich vom Thema des Täufers nur durch die 
bestimmtere Ankündigung, d^afs die Zeit erfüllt sey. 

Diese Stellung — welche durch ein Zusammentreffen kleiner 
Merkmale offenbar wird, und Jefta Verhaltnifs zu den Aposteln 
wie zu Galiläa erklärt, — gegen die gewöhnliche Zettordnung, 
nach der Jesus sogleich von der Hochzeit nach Jerusalem zog. 

|.60. Die Dämonischen. 

Jesus heilte in der Synagoge zuKapernaum einen 
Dämonischen Zc. IV, 31-37. Mc. I, 21-28. Gegen 
die Behauptung , dafs dämonische Besitzung, dieses 
Verfallen an eine Ausgeburt der Hölle, Krallt der 
Freiheit und kraft der Vorsehung unmöglich sey, 
führt der Wahnsinn selbst seinen furchtbaren Be- 
weis. Allein da diejenigen Krankheiten, welche im 
jüdischen und hellenischen Volksglauben als Dämo- 
nenbesitzungen an gesehn und von gemeinen Exor- 
cisten als solche behandelt wurden, schon damals von 
den gebildeten griechischen Ärzten als Seelenstörun- 
gen betrachtet und geheilt worden sind, auch als sol- 
che nach ihren wesentlichen Symptomen noch jetzt 
vorkommen : so sind sie theils für Erscheinungen des 
Wahnsinnes zu halten, der auf Veranlassung des 
Volksglaubens sich als dämonische Besitzung äufscr- 
te , wie noch jetzt überall , wo Tcufclsbesitzungcn 
geglaubt Wörden und Bcscl.wörer auftreten, sich der 
Wahnsinn im Wahne dämonischer Besitzung darstellt ; 
theils mochten es hochgespannte magnetische Zustände 
seyn, theils gewöhnliche Leibeskrankheiten, die das 
Volk von Dämonen ableitete. So gewifs dieSeelcn- 
störung durch die Sünde im allgemeinen bedingt ist 
und das böfsc Wesen nicht selten durch die Hingabc 
an das Böfsc entsteht : so widerspricht doch die Ab- 
leitung des Wahnsinns ans der Schuld [Heinroth] 
sichern Erfahrungen. Nach seiner Macht über die 
Krankheit ist wahrscheinlich , dafs Jesus die Wahr- 
heit der dämonischen Besitzung durchschaute, doch 
kann es nicht vollständig dargethan werden, denn er 
mufste, um volksverständlich zu sprechen , und ins- 
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besondre, um durch Eingehn in ihre Vorstellungen 
auf geistig Kranke geistig einzuwirken , auf den 
Sprachgebrauch eingehn. Seine Heilungen des 
Wahnsinnes aber, insbesondre der Tobsucht, ob- 
wohl von den gewöhnlichen Heilungen dieser Art 



t#iea. 111,0,0.1, unu uuren nie nationale Vorstel- 
lung, dafs der Dämon dem Messias weichen müsse, 
begünstigt: gehören dennoch in ihrer sichern und 
augenblicklichen Wirkung, ohne die ' noch jetzt ge- 
wöhnliche Zurücklassung eines unheilbaren Trübsin- 
nes oder Blödsinnes [Beschädigung durch den Dä- 
mon |, seiner, Wunderkraft. Daher sie als Macht- 
handlungen des Messias angeschn wurden. Nur Jo- 
hannes, der über diese Wundergattung schweigt, 
scheint in der Schule des Herrn oder seiner spätem 
griechischen Bildung eine Ansicht gewonnen zu ha» 
Ken, welche ihn Rücksicht nehmen liefs auf die Mei- 
nung des gebildeten Griechenlands. 

Geschichte der Ansichten: J. F. Dithar, [praes. CK. Breit- 
haupt] Ds. de daemonn. eorumq. existentia, natura atque operatt . 
JIhnst. 719. 4. m J.G. Mayer, Uist. diaboli s. Com. de diub. 
malorumq. spirituum existentia, stah'bns, judieiis , eonsiliis, yeto» 
State. Tub. ed. 2. 780. * Jaiw, bibl. ArckaoWie. Wien, 799. 
' B. II. S. 400 ff. 

Ältere Ansicht, weniger der Kirchenväter, als der Scholasti- 
ker nnd lutherischen Dogmatiker, von wirklicher Besitzung* 
'Mich. Psellds, [gest. um liöo] Tteol IrfQVtias Jaifwvojv , cum 
notis Gaulmini. Par. Gio. Kilon. 688. 12. Auszug in d, 
Beitrr. «. Befördr. e. Vernunft. Denk. HL I. IV. XVII. XVIII. 
HuiVDEsn agen , Dss. II. de daemonum potestate. Jen. 666. 4. 
Mich. Berns, drey fache Welt, als der Christen , Phantasten u. 
Bezauberten. Hamb. 697. 4. Letzter Absch. atich als Wider* 
legung der bez. Welt Bekkers. Hmh. 718. 4. J. C. Westphal, 
Patholoyia daemoniaca. Lps. 707. 4. J. G. Dorschaels, Ds. de 
horrenda et miscrabUi Satanae obsessione ejusdemq. ex obsessis 

, expulsione. Jen. ed. 2. 7520. 4. JF. Hohratui , As. de diaboli 
potentia in eorpora. Hai. 729. 4« v Ebend. Vernunft- u. schrift- 
in ufs ige Betracht. Ton der Wirkung, Macht n. Gewalt des Teu- 
fels in der Luft n. menschl. Körpern. Sorau. 749. CK. M. 

• Pr afp , Bs. de operatt. diabolicis in hoc mundo. Tub. 733. 4. 
Sal. Dbylipig, Com. de datjLiovigopt'poit a C. sunatis. [Obss. 



saer. P. II. p. 285 sqq.] E. G. Kürella, Gedanken v. Besess. 
u. Bezauberten. Hai. 74Ö. 



Iiccherchcs sur ee quil faut entendrt 

8 • 
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MC Erste Periode bis zum 2. Pasciu. 

par les Demoniaques , dont il est "parle dans le Pf, T. ParT, J*. 
A. P, etc. rroo\ <ie r«m^/. Amkelm, 735. Rieh. Mead, Abbh. 
v. d. merkw. Krankh. m d. h. Sehr. bes. d. dam. Kranken. 
A. d. Lat. 777. F. G. x D res de, Ds. de dacmom'bus mortis*, 
dorm, tnediea arte toUendis, Lps. 765. 4. J. S. Lindinger, de 
Fbrr. vct. arte med, de daemone et daemoniae. Servest. etLeucor. 
774. H. A. Zeibich, Bew. da Ts die Beseland! zur Zeit C. nicht 
natürlich Kranke gewesen. Schleid, 775. Eschenbacu, Scripta 
medico-bibt. Host. 770. p.Aisqq. * Stork, Ds. I'. in LL. Pf. 3T. 
histor. p, 20 sq. [Opp. T. I. p, 35 sqq.] Cf. Doctr. ehrist. ed. 
2. §. 31. not. d. Tübinger gelehrte Anzeigen. 001. S. 279. 
K. A. t. Eschenmayer, 2. B. der Religionsphil. Mysticismus. 
Tiib. 825. Vermittelnd : Olshaiben im Commcnt. su Mt. VIII, 
28. Th. Mkyer, u. d. Dämonischen im M. T. [Studien u. Krit. 
834. H. IV. S. 011 ff.] — Über Gafsners Beschwörungen: 
Walch, nst. Rel. Gesch. 777. B. VI. S. 571. 541 ff. Bcsefsne 
in Weinsberg: A. Kirchenz. 854. N. 120. Andres in Kiesers 
Archiv. B. VI. St. 5. B. VIII. St. 1. 

Neuere Ansicht: * Balth. Besses, de betoouerdc weereld. 
Leou. Amst. 601-95. 4 V. 4 u. 8. u. o. Übers, v. Schwager, 
rermehrt ▼. Sem ler. Lpz. 785. 5 B. [Gegenschriften b. 
Walch, Eibl. sei. T. II. p. 1035 sqq.] *J. S. Semleb, Com- 
ment. de Dnemomacis, quorum in Pf. T. fit mentio. Hol. 760. 4. 
769. 4. 779. 4. ' Ebend. Umständliche Unters, d. düm. Leute 
od. sogenannten Besessenen, nebst Beantw. einiger Angriffe. Hai. 
762. Hugo F ab heb, Essay onthedemoniacs ofthePf. V. Lond, 
773. Übers, t. C. F. A. Cölln, nebst Vorr. Semler. 
Brem. 776. n. T. J. P. Bamberg er. Brl. 776. Ebend. Briefe 
an D. Warthington ü. die Dämonischen in den Etv. Mit Vorr. 
V. Sem ler. Hai. 785. Link, über die Besessenen in d. er. 
Gesch. Gotha, 778. Der Unterricht Jesu ü. d. jüd. Meinung t. 
der Gewalt des Teufels unter den Menschen, o. 0. 783. ' Th. G. 
Timmer* ann, Diatr. antiquario-medica de daemoniaeis Evangclio- 
rum. Itint. 786. 4. J. E.G. Schmidt, Fragm. ü. die neutest. Dä- 
monologie. In s. Bibl. f. Krit. u. Exeg. B. I. St. 4. S. 323 ff. 
* «f. F. WrNZES , Commentt. I. MI. de daemonologia in s. Pf. T. 
libris proposita, Vit. 812 sq. 4. III-K Lps. 82 i sq. 4 . * Kieses, 
Tellurismus. B. II. S. 67 ff. Ds. de aecommodatione legitima, a 
Jesu, cum diaboli mcnUonem faeiebat, usurpata. Regiom. 850. 
Seet. II. qua osteixditur, doetrinam de diabolo , aptissimam theo- 
logiae V. T., penitu* abhorrcre a 0t. ehr. ib. 854. 4. 

§. 61. Die apostolische Berufung. 
Mt. IV, 18-22. Me. I, 16-20. Le. V, ML 
Die Berufung der 4 Apostel, welche nach der 
fragmentarischen Darstellung der Synoptiker den 
Schein der Allwissenheit hat, ruhte nach Jo. I, 33- 
81. [cf. §. 56.] auf längerer Bekanntschaft, und war 
jet^t nur Berufung zu seiner fortwährenden Nach* 
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S. 62 j Vertreibung aus Nazahet. 117 

folge. Alles, was Kcnntnifs oder Zufall, d. h, Vor- 
sehung , herbeigeführt hatte , hineinreifsend in den 
grofsen Gedanken seines Lebens , berief Jesus die 
Fischer, Ton nun an Menschen zu fahen, als Petrus, 
übermannt vom Ausbruche der Gefühle, die sich lang 
im Stillen gesammelt hatten, sich unwerth der Freund* 
schalt des Höchsten in Israel bekannte. Indem diese 
Jünger, zwar noch nicht begeistert für sein Werk, 
aber in treuer Hingabe an seine Person, ihr irdisches 
Gut und Gewerbe verliefsen, obwohl in der Hoff- 
nung eines reichen Ersatzes , bewahrten sie eine ih- 
nen selbst noch unbekannte Kraft der Aufopferung 
alles Irdischen. Andre, welche diese erste Probe 
nicht entschlossen bestanden, wiefe Jesus zurück 
[Mt. VIH, 19-22. Lc. IX, 57-62.*)] im Glauben, der 
jedem auf hochstrebender Bahn auch unter glückli- 
chen Hoffnungen nahe liegt , dafs sein Sieg grofse 
Opfer fordern Könne , und nur im Entschlüsse , die 
gröfsten zu bringen, gesichert scy. 

*) Die Härte dieses geistreichen Wortes mildert sich durch 
die Annahme, dafs hier nicht eine rasch erfüllte fromme Pflicht 
gewehrt, sondern Tun einem "Warten auf des Vaters Tod die Rede 
*>ey, welche bildliche Hede in jeder Sprache möglich war. Wegen 
leviüscher Verunreinigung hütte Jesus nimmer einen Schüler zu- 
rückgewiesen , aber am Todes^ und Begrähnifs-Tagc konnte sich 
ein leidtragender Sohn schwerlich aus dem Trauerhause entfernen 
und unter die Zuhörer Jesu mischen. Von einem Folgen über den 
See ist nicht die Rede, sondern durcVs Leben. 

■ ... * '. * 
5« Vertreibung aus NazareJ. 

Lc. IT, 16-30. Cf. Mt XlIM, 84458. Mt. ?t, Jl-6. «To. HP, M. 

Wahrscheinlich schon auf dem Wege nach Je- 
rusalem besuchte Jesus seine Vaterstadt , ohne Be- 
gleitung. Seine Vertreibung scheint als Vorbild sei- 
nes Schicksals, nicht aber nach ihren Beweggründen 
Mar überliefert $ denn obwohl seine erste Rede [Lc. 
IV, 23.1 offenbar nur Erwiedrung auf lautgewordne 
Vorwürfe war, so erscheint doch in den Verhältnis- 
sen nicht die Notwendigkeit, dafs Jesus, der so 
leicht Herzen gewinnen konnte , die Abderiten von 
Galiläa erbitterte. Mit dem Herrscherblicke schritt 
er mitten durch die empörte Menge, und zog hinauf 
zum Pascha. 
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Ü8 Erste Periode bi9 zum 2, Pascha» 

- 

Lukas hat die Erzählung v. 16-50. und v. 51-45. In ver- 
kehrter Ordnung, Mrie ans ▼. 25. erhellt. 

j4. Rechenbeig, Ds. de proph etttmm contetntu in pntrin. In s. 
Exerxitt. in iV. T. J o. Mich. Lange, Ds. de Chtisto propheta 
tontemto in patria ex Mc. VI, 1-6. Alul. 699. 4. Kikslit. , Ds. 
de Jesu flaz. ingraia patria exitle. Lps. 741. 4. K. G. Scihsteb» 
Beirrr. sc. Erläut. d. N. T. [Eichhorns allgcm. Bibl. B. X* S. 
788 ÜYj 

h §. 65. Da» erste Pascha des Messias. 

Ja. II, £5-28. IT, 48. 

Jesus gewann in Jerusalem die Aufmerksamkeit 
und Gunst des Volks. Er kannte den Wankelmuth 
der Menge und durchschaute die Herzen. Unter den 
Zeichen, durch die er Glauben fand, mochten Wun- N 
derheilungen seyn: aber die Thaten seines Charak- 
ters und die Worte seiner Weisheit sind eingeschlos- 
sen. Nur solche ha.t Johannes aus den Begebenhei- 
ten des Festes erwählt: /»ine bedeutungs volle That 
des Reformators und ein geheimes Gespräch , gleich 
wichtig durch seinen Gegenstand wie durch die an- 
geknüpfte persönliche Verbindung. 

§. 04. Reinigung des Tempels am Pascha. 
Jo. II, 13-2(1 Cf. Mt. XXI, 12 sq. Mc. XI, 18 sq. Lt. XIX, 48 sq. 

Die Vertreibung der Händler aus dem Tenipcl- 
hnfe, 2 ) geschildert von Johannes als ein I»ibi von 
der Liebe Kraft und Zorn, geschah nach dem Rechte 
eines jeden Israeliten , zu eifern für das väterliche 
Gesetz. 2 ) Nicht daher nach einem Wunder zum 
Beweise von etwas au sich Rechtem konnte gefragt 
werden, sondern: wodickühncThat hinauswolle? Jesd 
Antwort, wohl absichtlich in ein Bild verhüllt, mifs- 
verstanden damals von den «luden, [wenn auch nicht 
jron allen cf. Act. Till) 14* 31c. XIV, 58.1 wie nach- 
her von den Aposteln, deutete auf eine Erneuerung 
der gesammten Volksreligion. 8 ) Eine Wiederholung 
des Ereignisses ist möglich, aber durch die Verschie- 
denheit cler Neben ti instände bei den Synoptikern nicht 
verbürgt.^ Da diese nur eines Pascha gedenken, moch- 
ten sie leicht auf dasselbe verlegen , was an Irgend 
einem Pascha geschehn war. 

v • . * " 
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§. 65. Nikodemus. . **• 

1) J. G. Schelborn, Bibl. Brem. Clas. VII. Fase. I. p. 73 
sqq. ef. Symbb. litt. Brem. T. III. P. II. p. 510-18. CfL Fr. 
Raier, Bs, de Mcssiae zelo pro domo Bei, Ps. LXIX, 10. Jo. //, % , 
17. Vit. 744. Jos. Grclich, Bemerk k. ü. e. zweideutige Handl. 
Jesu. Gera, 798. Ziegler in Gablers nst. th. Journ. B. IX. S. 

i>0 ff. V. G. Gesurr, /,eett. m JY. T. *»ec. qiuntum. ExpUcatur 
M£v. Jo. //, 15-///, 12. JZmuA. 80». 4. Die Kirchenväter be- 
trachteten den Erfolg als wunderbare 'Machtliandlting : Origen. 
Tom. 10. §. 16. [T. IV. p. 186. f Hieron. ad Mi. XXI, &. 

2) Für Zeloten-Recht: Seldenus, de jure nat. et gen- 
tium. IV, 6. U. G rot ins, de jure B. etPae. II, 10. Nach Mai" 
monides, Hilchot Issure Bia c. 12. auf den bestimmten Fall 
beschränkt, für den sich iVwm. XXV. das Vorbild fand. Dgg. 
Salden ns, de jure zelotarum in s. OHis theol. I. IV. exereit. I. 
p. 609-4». Von einem positiren Rechte der Art bann in einem 
geordneten Staate nicht die Rede seyn, wohl aber von einem in 
der öffentlichen Meinung gebilligten, durch geschichtliche Vorbil- 
der bekräftigten Hcrkommcu , das jeder auf eigne Gefahr üben 
mochte. 

5) Ch. F. BoEBirea, Oraculi Jo. II, 19. expositio. Lps. 722. 
4L J. !!• Becker, Pg. pasch, ad Jo. II, 19. Rost. 755. 4. //. M. 
• Aug. Gramer, Specimen animaduv. in Jo. II, i*)sq. [Po tti Sylt. 
LommH. theoll. T. I. p. 22-58.] Forberg, Animaduv. in lora se- 
tcelaX T. 797. Spee. I. *H. P. C. Henke, Jfo. nonnulhrutn 
Jesu apophthegmabtm in suo Ev. et ipse interpres. Hlmst. 798. 4. 
\Po tti SytL Commtt. T. /. p. 8 sqq.] Cf. §. 109, 

§.' 65. Nikodemus. 
Jo. III, 1-21. 

Das immer unbequeme Lob in's Angestellt ab- 
wendend und auf die darin enthaltne Frage in ihrem 
tiefsten Grunde eingehend, wandte Jesus das Ge- 
spräch mit seinem nächtlichen Freunde auf die Be- 
dingung des Eintrittes in's Gottcsrtich für ihn und » 

J'cdcn. Das Bild der Wiedergeburt war im Morgen- 
ande hergebracht, es konnte von einem Gelehrten 
weder unwillkürlich, noch verstellter Weise, injpu- 
ter oder böfser Absicht, mifsverstanden werden. Der 
Sinn der bildlichen Antwort kann seyn , dafs von 
dein jungen Galiläer eine überspannte Fordrung an 
einen alten Mann gestellt werde, der nach, einem 
würdigen Leben ein Recht habe zu seyn , wie er ist. 
Doch scheint etwas Allgemeineres undGröfseres dar- 
in zu liegen*. Es ist nicht zu verwundern, wenn im 
einsamen bespräche zwei Lehrer in Israel tiefer ein- 
gehn auf 4«* Geheimnifs des Geistes, als der VoU»- 
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120 Erste Periode bis zum 9. Pascha. 

■ 

Unterricht mit sich bringt. Sie sprachen von der 
NoÜwendlgkelt einer gänzlichen Umwandlung und 
von der schöpferischen Macht der sittlichen Freiheit 
in der Bilderrede morgenländischer Philosophie. Der 
Schrift gelehrte leugnete diese Wundermacht der 
Freiheit auf dem Standpunkte des Verstandes und 
der sinnlichen Erfahrung : Jesus behauptete sie als 
Bedingung des Gottesreichs auf dem Standpunkte der 
Vernunft und der eignen geistigen Erfahrung. Seine 
Schlußrede, welche, nächst der Veranlassung des 
Gesprächs, allein überliefert worden ist, erhebt sich 
noch über den sittlichen Standpunkt ^ur höchsten 
Anschauung des religiösen Bewulstseyns. Dafs Ni- 
kodemus damals oder später überzeugt wegging, und 
die Macht der Freiheit sich selbst bewiefs durch ih- 
ren allein möglichen Beweis, die That, berichtet Jo* 
hannes VII, XIX, 59. 

Ch. Matthias, Ds. de verbis Christi Jo. III, 8 sq. Norimb. 
620.4. Sixt Aspach, Ds. de Nie., diseipulo Christi. Ifafit. 
696, 4. J. F. Enge», ü. Job. III, 115. Bresl. 759. 4. Deco, 

rtod est praeeipuum in tuendae reUqionis studio jttsto ex Jo. III, 
6. et VII, 13-27. Lps. 773. 4. J. G. Knapp, Py. in loe. Jo. 
III, 6. Mal. 771. 4. J. Ii. Koppe , Interpiet. orat. Christi cum 
Weod. Gott. 778. 4. [Po tti Syll. Commentt. T L jr.j>. 31-09.] 
J. L, Bumu 

terjiretatio 
ta eoüoaui 

$uae. Hai. 794. 4. In 8. Scripte, var. arq. Hai. ed. 2. 825. p. 
181-250. [J. N. Milow] Abb. ü. Job. III, 1-19. [H e a k e s Mag. 
B» I. H. 5. S. 459 - 70.] J. D. Gqldhorn , Ds. de sensu phra- 
seos ytwTj&tji an avtudtv, ap. Jo. III, 3-8. Lps. 799. 4. Schmidt, 
ü. Job. III, 5. in s. Bibl. f. Krit. n. Exeg. B. II. S. 144. 415 
ff. Lindem ann, ü. Joh. III, 1-21. [Gabierg Journ. f. auserl. tb. 
Lit. B. VI. H. 1.] Gulitt s. S. 119. E. H. C. Gl. Hufkaoei,, 
Animaduerss. in eolloq. Jesu cum Nie. Frcf. 817. 4. J. Schul* 
TBE88, die Geburt aus Wasser u. Geist. Exegetische Erprter. zu , 
Job. III, 5. [Winers exeg. Studien. B. I. S. 103-33. Vrgl. S. 
§37 ff.] Ca r. Aua. Fabhicivs, Christi e. Nie. coli oyuium. Gott. 
825. 4. *G. H. F. Scholl, exe ff . Stud.ü. Job. 111,1-21. fKlai- 
hers Studien d, ct. Geisüicbk, Wurtemh. B, V. St i, S. 71 ff] 

4 

§. 66. Freund und Beruf. 

- 

Johannes d. T. hatte in dem erhabnen Geiste und 
Berufe Jesu eine göttliche Bestimmung erkannt y der 
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§. 67. Jesus in Samamew. 121 

mit männlichem Selbstgefühle sich unterordnend 
durch die höchste That und Aufopferung der Freund- 
schaft er sein eignes Fortleben in der Weltgeschichte 
sicherte Jo.Ul, 23-56. Dafs er dennoch forttaufte 
auf den Kommenden, während er für den Gekom- 
menen schön gezeugt hatte , ist vielleicht daraus er* 
Märlich, dafs auch Jesus bisher nur die Nähe des 
Gottesreichs verkündigt hatte, ohne, wenigstens nach 
der Meinung des Täufers, in dessen Aufrichtung 
begriffen zu seyn. *) Es lag im Sinne des Joscphus 
[§. und aller jüdischen Nachrichten, das mes- 
st anischc Verliältnifs des Johannes zurückzustellen« 
Das abgesonderte Fortbestelm seiner Schule nach 
seinem Tode erklärt sich durch selbstsüchtige Bevor«i 
£zugung des auf jüdischem Standpunkte über Jcsum 
erhabnen Lehrers. Im Spätherbste \Jo. IV, 35,], 
als Herodes Antipas den gefürchteten Sittenprediger 
in Bande legte , ging Jesus aus Judäa , wo er das 
nahe Gottesreich verkündet und auf dasselbe durch 
seine Jünger getauft hatte [Jb. III , 22.] , nach Gali- 
läa zurück [ML IV, 12. Mc. I, 14.], 2 ) um der he« 

Enenden Eifersucht der Pharisäer auszuweichen 
. IV, 1. 3.], nicht um für die Rettung des Freun* 
zu wirken. 

1) Semlers Conjectur in s. Päraphras. S. 115., dafs nach 
der Taufe Jesu nur die Jünger des Jonannes , ohne seinen Auf- 
trag, und schon in näherer Gemeinschaft mit den Pharisäern, fort» 
getauft hätten, ist unhaltbar gegen Jo» III, 25. tjv 'iwayvqe ßait- 

denn, weil dieses nicht im Aullrage des Johannes geschehn 
wäre, kann es nicht verstanden werden wie y. 22. 'Iijoovs — tßan- 

2) Wir hahen keinen Grund, diese Zeitbestimmung zu Ter. 
-Werfen, dafs Jesus erst, nachdem er die Kunde von der Verhaf- 
tung des Täufers erhalten hatte, nach Galiläa ging; nur ist die 
synoptische Überlieferung mit dem Sommerau/enthalte in Judäa un. 
hekannt, und wird in dieser Hinsicht berichtigt Jq. ///, 22-24. 

k 

§. 07. Der Messias in Samarien« 
Jo. IF 9 4-45. 

Auf dem Rückwege nach Galiläa in der gera- 
deji, sonst meist vermiednen Strafse, begann Jesus 
das losgerifene Samarien wieder mit dem alten Bru- 
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122 Erste Periode bis zum 2. Pascha. 

» 

dorvolke im mcssianischcn Reiche zu vereinigen, in-* 
dem er in einer Gegend voll Erinnerungen an die 
gemeinschaftlichen Stammväter des Volks, eine, wie 
es scheint, berüchtigte Samaritancrin mit sinnbildl!-* 
eher Rede erst anzog, dann mit sittenrichterlichens 
Ernste bewegte. Zuerst vor ihr, als sie mit feiner 
Frage über den religiösen Volkszwiespalt von Sama- 
rien und Judää sein Eindringen in ihre verwickelten 
Verhältnisse abzulenken suchte, sprach er, tief be- 
wegt von der Hoffnung nnd Freude dieses Tages, 
den Grundgedanken seiner Religion aus : geistige 
Verehrung Gottes durch ein frommes Leben, mit Auf- 
hebung eines jeden Cereinonicndienstes ; und be*? 
kannte sich offen als den Gründer einer solchen Got- 
tesverehrung, den Messias. Als solchen erkannte ihn 
das Weib und ihre Stadt, das alte am Flifcc des Ber« , 
es Garizim [Josephi AnÜqif. IV, 8 y 45.1 gelegne 
ichem [im Spotte der Juden nach Jes. XXV III, 1. 
7. Sycharl, ohne Hufsere Erweise, ergriffen von der 
Innern Wahrheit seiner Rede* Denn die Samarita* 
Her, schon damals einer geistigern Gottcsverchrung 
Eugethan, erwarteten einen menschlichen Messias 
aus dem Stamme Josephs fanttjn, annn, Zurückfuh- 
rer, Bekchrer] zunächst als Lehrer und Sittenver- 
befsrer, daher auch unter ihnen zuerst aufscrhalb 
Judäas die Kirche erbaut wurde Act VIII, 5-17. 
Diese Ansicht von der samaritanischen Theologie, 
gegen das gewöhnliche, von den Juden empfangne 
Vorurthcil wider dieselbe, wird durch die altera 
lichten Denkmale, wie durch die neuem Kunden von 
den samaritanischen Nachkömmlingen in Naplusa, 
bekräftigt, als die allein zureichende Erklärung und 
Bestätigung dieses Johanncischcn Abschnittes. 

P. A*to*ii Observv. theol. de eonversione Sanutritanorum ad 
Christiqtnxmum ex hist. colloqu. Samar. Jo. IV, i-45. petitae. 
Hai. 69(>. 4. ed. 4. 713. 4. G. SchvUh, de tituliere Sam. sexto 
viro copulatn, in t/o. iß\ IQsqq. Bibl. Brem. Class. V. Fase» 6. 
p, IO(K>-52. Fr. Th. Wunor , t)s. de midiere Sam. sexto viro 
dcsp<msata> adhc.Jo. ll\ 18. Teutob. ad Rh. 7QU. [Opp. phi- 
lo!, fiist. theol. Lingae, 778. p. 3 sqa.] M. Ch. B. Ke*zelmaiuv, 
uvtuoowov totXa$tlq>tat. interpretatto loci Jo. IV> I9-$&. Dresd* 
789. 4. C> W> Pp>ze5*utte«, n.Jok. IY> 24,äachKanlischerEr- 
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• §.68. Wohnsitz Jesu. 123 

Wimii^nWfl^c. [Henlceg Maff. fc. III. H. «. S. 579 ff.} G. 
Je. Lu d. Rsvss, Animadverss. in loca S. Cod. difficiliora. Ja. 
1> \ 22. Güs. 817. 4. Möller , neue Ansichten schwier. Stellen. 

s. mir. 

Cellariis, Collcctanea Just. Samarit. Cizae^ 688. * Relax», 
Dl. ///. de mottle Garisim. VII. de Samaritauis. In s. Um. nt£rf. 
Tro/. arf JtA>. 708. Millils, [resp. J. D. Fretzken] to*. de 
tmtsis odt'i Judaeos intcr et Samarit. Traj. ad Ith. 72o. 4. In s, 
Dss. sei. L. B. 743. Bruns, ü. d. Samarit. (Stäudlins Bcitrr: 
B. I. S. 92 ff.] *Silv. de SacV, Memoire surtetat actuel des Sä- 
maritains, lü a ta ctasse aThistoire et de litterature ancienne de VinU , 
stitut imperial de France. Pur. 812. rerra As Correspondanet 
des Samaritqing de IVaitlouse. Par. 850. f Allg. Kirchenz. 829. 
IV. 1«51. 'Gesenius in 4. Bcrl. Jahrb. 830. S. Col ff.] Schnur* 
»er, Übersetz, des Samarit. Briefwechsels. [Eichh orris Repeir- 
tor. f. hihi. Lit. B. IX. S. 27 ff.] J. C. FRiEURicn, Discuss. de 
Christoloaia Samaritt. c. append. de columha Dea Samarit. I>pt» 
821. — : Gesenks, Coittm. de Pentateuehi Samar. orfgine, inäote 
et auetoritate. Iial. 81Ö. 4. 'Ejusd. Pg. de Samaritt. (heologiae 
fontibüs ineditis. Iial. 823.4. 'Ejusd. Anecdota Orient. laxe. 
M. Carmina Samarüanä e Codd. Lond. et Goth. ed. et Interpret. 
JLps. 824. 4. Pg. De tempore schismatis eccl. Judaeos inter et Sa- 
maritanos oborti. Begiom. 828. 4. 

1\. A. Ni EDiioi'Eii , die ev. Gesch. Jesn n. der Samaritancrinn 
In homilet. Vorträgen. Augs». 821. — FragmentUm fheotiscum, 
quo Christi cum Samäritana mutiere colloquium rhythmo vetustissimo 
exhibetur. [Schilteri Tltesaur. T. II.] Italienisches Volkslied 
in Göthes WW. 830. B. XXXVIII. S. 201 ff. 

» 

. §. 68. Wohnsitz zu Kapernaum. 

Bei der RucM&chr nach Galiläa [Jo. IV, 
einem wohlbebaUten und reich bevölkerten Gcbirgs- 
landc mit eihein betriebsamen , krtcgcriscbcn Volks- 
stamme, und nicht nur politisch, sondern auch in 
der Gesinnung minder abhängig von der Hierarchie 
in Jerusalem , nahm Jesus festen Wohnsitz am rei- 
zenden See Gcnnesarct im Städtchen Kapernaum \Mf; 
IV, 13., IX, 1. XVII, 24.], *) wo seine ersten Jim* 
gcr zu Hause oder befreundet waren , wo das allge- 
meine Wohlwollen schon früher gesucht hatte uni 




vornehmen Jünglings, scy sie gcscheljii durch die 
fernhinwirkende Kraft seines Willens, oder durch 
ärztliche oder prophetische Prognose Jo. W\ 
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55. 2 ) Zu Kaperna um, fast an der nördlichen Spitze 
des Sees, an der grofsen Handelsstrafse von Damas- 
kus, wohl im Hause des Petrus, oder auf kleinen 
Wanderungen und Fahrten von hier aus , geschah n 
die von den Synoptikern ohne zusammenhängende 
Zeitordnune überlieferten Begebenheiten, iiier, 
wahrscheinlich unter der Herrschaft des Philippus 
[JasephiBell. Jud. H, 6, 3.], lebte Jesus sicher und 
geehrt unter dem Volke ; auch die Gesetzlchrer, die 
sich allmal iß aus allen Provinzen um ihn sammelten, 
beobachteten noch unentschieden, doch mehr und 
mehr durch eiuzelne Thatsachcn verletzt. 

4) F, BüDDEtg, Dr. de Galilata rehtis gestis et miraec. C. 
tlara. Jen. 718. 4. Ins. Miscell. sacr. P. III. p. iio6 sqtj. G, 
Lsss , Pq. de Gal. opportuno Serval, miraec. theabv. Gott. 775. 
4. [Opp. 781. T. II. p. 569 sqq.] Die betreff. Artikel in Wi- 
ner« bibl. Realwörtcrh. A. 2. S. ff. 477f. 24Ö f. 

2) Verschieden von Mt. VUI 9 8-15. Lc. FJI, MO. Denn, 
abgesehn Ton aller Gleichheit und Ungleichheit der Nebenumstän- 
de, hätte ein Augenzeuge die Spitze der Erzählung bei den Syn- 
optikern, die Derauth und Glaubrnskraft des Fremdlings in Israel 
und den grofsen Kindruck derselben auf den Herrn , unmöglich 
uberseku oder verschweigen können. 

§. 69. Der Sohn Gottes als Landrabbi. 

Die Erscheinimg Jesu war durchaus volkstüm- 
lich und von den Verhältnissen eines umherziehenden 
Jjandrabbinen nicht wesentlich verschieden. Ein Hü- 
gel, ein Nachen, eine Synagoge, eine Vorhalle des 
Tempels war abwechselnd sein Lehrstuhl. Uberall, 
wo es die Gelegenheit gab, entwickelt sich die religiö- 
se Rede, bald als zusammenhängender Vortrag, bald 
als Gespräch mit Freunden oder Gegnern. Seine 
Wandrungen hatten theils den Zweck, das Evange- 
lium zu verkünden, theils waren es zugjcich Festrci- 
sen nach Jerusalem , später auch Versuche, für die 
Bildung der Apostel einige Mufse und Sicherheit vor 
Nachstellungen zu gewinnen. Auf gröfsern Zü^en 
finden sich nach rabbinischer Sitte im Gefolge einige 
Frauen, welche für die Bedürfnisse der Gesellschaft 
sorgten Xc. VIII, i-3. Mau kehrte bei Gast freunden 
ein Jo. XII, 1 sqtj. , bat gelegentlich sich selbst zu 
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Gaste £c. XIX, 1 sOT»? und nahm Einladungen auch 
Ton Fremden oder Gegnern an Lc. XI, 37 syy. Für 
Wandrungen durch die iWüste, durch Samarien, oder 
entfernte Gränzorte wurden Lebensmittel gekauft 
Mt. XIV, 17. Jo. IV, 8. , aus einer gemeinschaftli- 
chen Kasse Jo. XII, 6. XIII, 29. , die den Gedan- 
ken einer freiwilligen Gütergemeinschaft auf die er- 
sten Tage der apostolischen Kirche brachte. 

A. Gesenius , Ds. Christum decoro gentis sitae se aecomtnö- 
dasse. Hlmst. 754. 4. G. F. Gode , de C. et discipulis ejus de* 
eori studiosis. [Nov. Miscc. Lps. T. III. p. 865 sqq.] — L. A. 
Kahler, Betracht, ü. 6\e doppelte Ansicht, ob Jesus Mos ein jü<L 
Landrah. oder Gottes Sohn gewesen sei. Kngsb. 821. 

§. 70. Das tägliche Brot. 

Es ist keine Spur, noch Wahrscheinlichkeit 
dafs Jesus während seines messianisehen Lebens sei« 
nem Gewerbe obgelegen habe. Maria galt nicht als 
wohlhabend Zc. II, 24. cf. Lc. XII, 8. Ei* Erbgut 
hat Jesus nicht besessen oder seinen Brüdern über- 
lassen Mt. VIII, 20. cf. XIX, 21., aber die Aus- 
sprüche von seiner Armuth [2. Cor. VIII, 9. Phil. 
II, 7 sy.] beziehn sich nur auf ein glanzloses, mühe- 
volles Leben im Gegensatze des messianisehen Ko- , 
nigsrechtes. Er lebte mit den Aposteln von morgen« 
ländischer Gastfreundschaft und durch die Beitrage 
seiner Freunde zur Kasse, in einer Lage, welche die 
Austheilung von Almosen [Jo. XIII, 29.1 und die 
Anschaffung kostspieliger Bedürfnisse zuliefe [Jb. 
XIX, 25.1, ) und selbst der Habsucht nicht gestat- 
tete, die Vermehrung des Besitzes mit der Sorge vor 
künftigem Mangel zu beschönigen \Jo. XII, o.]: 
also gleich erhaben über die Sorgen des Reichthums 
wie der Armuth. 

Die Franciscaner waren durch Orden syerhälfnisse [Hase, 
Kirchen (jesch. S. 328.], die lutherischen Dogmatiker durch die 
Consequenz ihres Lehrbcgriffs ?om Status exinanitionis veranlagst, 

eine gänzliche Armuth Jesu zu behaupten V. G. Walch, Pg. 

de paupertate C. Hlmst. 786. 4. In s. Miscc. sacr. p. 866409. 
D. Heilmann, Bsp. de humili C. infana'a. [Opp. T. I. p. 801 sqqA 
•Loa«, de C. divitüs et paupertate. Lps. 784. 4; *. A. Mssa- 
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man*, Pyg. III. C. nascens human ar cahrmitatis exeinplum. Vit. 
784». 4. Corrodi, muthmafsl. Zug im Charakter unser« Herrn, 
bei Anbtfs v. 2. Cor.VIII^to. [Beitrr. z. Bef. e. yernuiifl. Denk. 
B. IV.S.lOOff.] J. G. Rai, Py. CwJ. C. vaupertah se subje- 
cerit? Erl. 787. 4. * Ejusd. Com. unde V. alimcnta vitae ce- 
.perü? ib. 794. 4. Oh und wiefern Christus reich oder arm war? 
Yen». u. 2. Cor. VIII ^ 0. [Henk es Mus. B. Ü. St. 5. S. 6iO 
(!'.] Th. F. Stange, ü. Christi Ar mu ih. Ins. theul. Synimikt. HaL 
80o. B. III. Nr. 4. 

') Cf. JotcphiAntiqq. III, 7. Barhcbr. Chron.p. 2tfl. 
— Gabr. Ger Rtitor«, Hut. de la robe sans conturc de not. Seign., 
qui est rtverce daus FEyl. du MohusL dslrgcnteuü. Pär. 677. 

§. 71. Der Cölihat 

Da die Ehe nach jüdischer Sitte eine früh ein- 
tretende allgemeine Pflicht war, zumal für den Erst- 
gebornen eines Hauses, und nach ihrer christlichen 
Bedeutung die Ergänzung des einzelnen Mensehen 
ist, daher zum Bilde eiues vollkommncn Mannes ge- 
hört, Ycrchlicht zu seyn, wofern nicht ein bestimm- 
ter Grund ihn abgehalten hat : so ist die Frage, wo- 
durch Christus abgehalten wurde, den ehelichen 
Bund zu schlicfscn, über den er nachgedacht und 
seine Heiligkeit ausgesprochen hat Mft» XIX, 4 
von Alters her gehört worden. Die Antwort: 
Mühseligkeit seines Lehramtes und Ahnung seines 
frühen Todes , pafst nicht auf das friedliche Jahr- 
zeheud vor seinem öffentlichen Leben, und müfste 
jeden, der in gefahrvoller Zeit eine Hcldcnbahn er- 
wählt, von der Ehe abhalten. Die Meinung, dafs die 
Sehnsucht nach seiner Zukunft in der Liebe zu Gott 
und zur Menschheit den Gedanken eines persönlich 
beglückten Liebesbundes gar nicht aufkommen liefs, 
hält Gefühle für einander ausschließend , die wenig- 
stens in einem reichen Herzen vollen Raum neben 
einander haben. Die Behauptung, dafs Christus nach 
seiner Würde nur eine geistige Nachkommenschaft 
haben konnte, hat folgerecht zur katholischen Erhe- 
bung dcsCölibats geführt. Es könnte zwar scheinen, 
dafs Jesus wie der Täufer aus ascetisch cssenischen 
Gründen den jungfräulichen Stand vorzog MM. XIX, 
12.] : aber eine solche 'Einseitigkeit stimmt nicht zur 
rein menschlichen Herrlichkeit seines Lebens. Sollte 
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daher die wahre Ursache nicht in besondern Verhalt« 
nissen seiner Jugend verborgen liegen : so mag als 
Vermuthuug gelten, dafs demjenigen, aus dessen 
Religion die dem Altcrthume fremde, ideale Ansicht 
der Ehe später hervorgegangen ist, in seiner Eeit 
fccin Herz begegnete, das ihm ebenbürtig und sol- 
chem Bunde gewachsen war. 

Clement. Stromm. Iii. p. 446 : Ov* toaoi vyr airlav xoZ 
tov xvytov, Uqotxov fitv ydo 9 r *l v *^ av vvpo)7}v e/jffv, 
xiyv ixxkt t oiav imtra St, ovtt av&oojnot qvxoivds, *iva xal ßotj— 
-&ov tivoS xard ouQxa dey'&'j}' ovot Ti*voiroiyoau&at tjv avttf 
ttvayxauov d't'SiutS fi^vovri. xal uovtu vidi Qto~ yeyorort. T he o ph. 
S " " " ' " 



i. Niedner, 'warum hat unser hochgelobtcr Herr u. Heiland 
nicht geheirathet? Schneeb. 8iö\ S cuieiermacher, d. christl. 
Glaube. A. i. B. II. S. 226. Cf. Luther, Briefe, ges. t. de 
Wette. B. IL' S. 676 f. — Vermuthung, dafs Jesus verheirnthet 
gewesen war : Scucltbess , ü. das Ärgernifs , das Girschner aus 
den N. theol. Annalen, 1826. Naehrr. S. 9-21. eingenommen n» 
im Euphron 1827 geaufsert hat. Beitr. c. Urgcsch. d. ehr. Glau* 
bens- u. Sitten), den Ehestand insonderh. u. das Cölibat betref- 
fend. In s. N. th. Ann. 828. Naehrr. S. 122-40.— Romanhafte 
Ausführung des Verhältnisses zu Maria Yon Bethanien in Opitx 
Leben Jesu. — Über Tholucks Einrede gegen obige Unter- 
suchung: Hase, Streitschrinen. S. iOiiff. 

§. 72. Der Natur- und Kinderfreund. 

Eine begeisterte Naturanschauung, wie die Psal- 
men sie enthalten, oder das liebevolle Versenken in~ 
discher Poesie in's Naturlcbcn lag Jesu fern. Aber 
sein Lehrstuhl in aninuthigcn Landschaften, sein 
ofterwähntes Übernachten auf Bergen und seine Lir 



lienpredigt deutet an , dafs er gern mit der Natur 
verkehrte, deren er immer nur in ethischer Bezie- 
hung gedenkt als Sinnbild der sittlichen Natur und 
des überirdischen Reichs ML V, 43. VT, 26. XIII, 
24 sqq. Er scheint seine Lehre nie an Kinder ge- 
richtet, auch den Aposteln nichts defshaib geboten 
zu haben : aber die Unschuld der Kindheit war ihm 
heilig,*) ihr gehörte sein Reich , er hat die Kleinen 
geliebt und gesegnet* 

*) Die andre Seite t *J. D. GoLDuoaü, Com. houul. de pne- 
romm ütnocentia in sermm. sacrisnonsinc eauhotu Imudanda. Lp*. 
828. 13 28. 
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4 _ 

§. 73. Die Sündenvergebung. 
Üfc. //, 1-12. Le. V, 17-26. Jtft. /X 1-8. 

Die allgemeine Verbindung der Sünde mit dem 
l bei erschien der sinnlich frommen Weltansicht des 
Alterthums , das ohne die Versöhnung . einer an- 
dern Welt Gerechtigkeit auf Erden forderte, als eine 
besondre Verbindung des einzelnen Übels, so- 
nach auch der Krankheit, mit der persönlichen Sünde 
und dem göttlichen Zorne. Als Jesus, um das zur 
Heilung förderliche Vcrtraun des Kranken zu stär- 
ken, zu dieser Ansicht, die er zu gelegnerer Zeit 
bestritten \Lc. XIII, Asq. Jo. IX, 2 $a.\ und durch 
den Geist des Christenthums aufgehoben hat, sich 
berablasscnd, einen Paralytischen J ) heilte : so konnte 
sich die Sündenvergebung, die er über denselben, 
aussprach, nur auf die Heilung von einer Krankheit 
beziehn, welche der Kranke für Sündenstrafe hielt $ 
und gegen das Mifsverständnifs der zuschauenden 
Gesetzlehrer, als ob Jesus willkürlich in sittlicher 
Hinsicht Sünden vergäbe , setzte er eben die Erklä- 
rung und den Erweis der That ein. 2 ) 

1) Paralyse war den Alten jede Unbeweglichkcit , sowohl 
4er Glieder, ah der nach den Innern Theilen zulaufenden Nerven, 
sie mochte aus Erschlaffung , Zusammenziehung oder Spannung 
entstanden seyn, also: a) Apoplexie , b) Hemiplexie , e) Paraple- 
xie, d) Katalepsis und als Species derselben die dürre Hand, e) der 
meist tödUiche Tetanus. Baztholinus, dt varalytieis. L,ps. 680. 4. 
Ricutez, Dss. IV. medicae. Ds. ' III. de varalytieis Pf. T. Gott. 
775. Joh. Schixthess, die dürre Hand, Mk. HI, 1. medic. phi- 
lol. Erörtr. [Henkes Mus. B. III. H. 1. S. 24-104 J — Jener 
Begriff der Paralyse, wie die ganze Darstellung der Evangelien, 
widerstrebt der von Paulus u.a. vorgetragnen Conjcctur, dafs 
der Kranke sich nur eingebildet habe wegen eines Vergehns ge- 
lähmt zu seyn. Cf. Livii Ilist. II, 36. 

2) Antonius, das Vorurtheil der Juden, dafs d. Krankheiten 
Strafen der Sünden wären, nicht von Jesu Mt. IX, 2 ff. bestätigt, 
sondern widerlegt. [Rehkopfs' Predigen ourn. 808. S. 419 
ff.] *K.Ch. Fl att, Bemerkk. ü. Mt. IX, 0. [Süskinds Mag; 
St. XVI. S. 188 ff.] J. Ch. G. Liese, Abb. ü. Mt. IX, 18. [Au. 
gustis theol. Blatt. 798. S. 652 ff.] Clcdics, I$twas ü. Mt.IX, 
8. [Henkes Mus. B. III. H. 2. S. 341-44.]. Cf. Th. Ittig, 
fts. de eansa calamitatis in homine a nativitate coeeo , ad Jo. IX, 
1.3. Lps. 698. 4. Ins. Exercitt. theoL Lvs. 702. 0. 108- 
106. 
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§. 74. Der Sturm. 
Mt. V1U 9 25-27. Ale. IV, 36-41. J>. F///, 22-2». 

Ed scheint ungewiß, ob Jesus durch Kcnntnifs 
der Natur das nahe Ende des Sturmes voraussagte, 
oder durch Kraft über die Natur herbeiführte ; das 
Ersterc ist möglich auf einem Landsec, durch dessen 
Klüfte der Sturm eben so rasch hereinbricht, als nach 
bestimmten Anzeichen sich legt, und die Verkündi- 
gung dieses Trostes , die vielleicht mitten im Stur* 
ine nur als symbolische Handlung möglieh war, 
konnte für die bewirkende Ursache gehalten werden \ 
das Andre war die Ansicht der Augenzeugen , sce- 
kundiger Männer. Erscheint hierin Jesus den Gläu- 
bigen als Herrscher der Natur, der mit dem alten 
Schöpfungsworte auch ihre Krämpfe und Zuckungen 
stillt [(Hahausen]: so findet sich doch auch man* 
nigfaeli in alten Volkssagen solche wetterbeschwö- 
rende Macht zweideutigen Ursprung«. Es ist aber 
auch möglich, dafs der Messias , der im Sturme ge- 
schlummert hatte, nur dem innern Sturme der Apo- 
stel Frieden gebot, und sie nachher, als das Wetter 
bald sich le£te , den Grund seiner Zuversicht mlfs* 
verstanden. Im erstem Faljta würde mehr seine phy- 
sische, im andern mehr seine moralische Kraft offen- 
bar. Gcwifs aber hing sein Vertraun, das er aus- 
sprach und forderte, mit dem allgemeinen Gottvcr- 
traun zusammen und ist ein Bild desselben, durch 
das ein jeder in der Geschichte bedeutsame Mann 
mitten unter Todesgefahren sein Leben gesichert 
weifs, bis seine Bahn vollendet ist. - 

J. G. MicitAELts, Ds. de sensu spirittinli tempesfatts maris a 
Christo miraeulosO modo sedalae . lial. 758. 4. Ger, Oimiovus, 
Ds. inloeumMc. W> 59. toll. Mt. VUI y 26. et Lc. Vill, <M. 
[BibLBrem* Class. I. Fase. 2. p. 60-88. cf. Class. IL Fase. 5. 

484-7. ] Die rationalistische Erklärung : Paulus u. Thie fs 
in den Commeutaren , M ö 1 1 e r in der Kritik des Commentars von 
Paulus S. 47« Kr um mach er, ü. d* Geist der ev. Gesch. S. 81. 

» §. 7tf . Die Dämonen und die Schweine. 

Mt. Vllt> 28-34. Me. V, i-20. Le> FIII, 26 59. 

Indem Jesus auf den Wahnwitzigen Einfall ei- 
nes Tobsüchtigen einging, öffnete er sieh die Gcle- 

0 
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gcnheit eut geistigen Einwirkung auf denselben und 
heilte ihn durch die wunderbare Kraft seines Wil- 
lens. Der dadurch veranlagte Untergang einer 
Heerde war ein eben so nnvorhergesehner , als bei 
den scheuen und einmüthigen Bewegungen dieser 
Thiere leicht möglicher Unfall. Die Spaltung des 
Iicwufstscyns in ein menschliches und dämonisches 
Selbstgefühl ist im Wahne der Besessenheit begrün- 
det und auch neuerlich bemerkt worden. Dafs Mat- 
thäus, ein Freund der Verdoppelung, 2 Dämonische 
nennt, scheint durch ein Mifsverständuifs des Plurals 
entstanden, in welchem der Dämonische wegen der 
venneinten Legion Dämonen sich einfuhrt; denn 
die Aussage der andern Evangelisten wird durch 
die Beschaffenheit dieses Einsamen y Rasenden, wie 
durch die Individualität seines Verlangens bestätigt, 
so dafs wenigstens Einer das Wort gefuhrt und aas 
Beispiel gegeben haben müfste. 

M, Fr. Stapeil, [praes. F. Klepp erbein] Ds. de Gada- 
rents ex Lc. VIII, 26. Fit 682. 4. L aur. Ancube, Ds. de dae- 
moniads in rryionc Gadarcn. Jiaun. 7(»6. 4. Zeibich , der Teufel 
ein £euge der Golth. Christi. In s. Vermischten Betracht!, a. d. 
Theo], u. Philo«. Lpz.* 774. B. IT. H. 3. No. 1. Paraphrase 
ü. Mt. VIII, 28-54. [Brandes krif. Journ. f. d. kath. DcuUehl. 
824. B. V. H. i. S. 51 ff.]— ' Anno«, bibl. Theol. B. I. S. 188. 
Ebend. Hanilb. d. chrisü. Sittenl. Lpz. 829. B. III. Abh. I. S. 
458 f. H.A. Gum, exeg. Aufsatoe. Duisb. 795. B. I. Abh. 2. 
K. Ch, L. Schmidt, exeg. Beitrr. Frkf. 7J>4. B. II. St. I. Abh. 
8. Die IVarrh. des ras. Gadarcncrs. [Eichhorns allg. Bibl. B. 
VI. S. 858 ff.] Heinrichs, Beitrr. b. Befördr. d. theol. Wissensch. 
B. I. St. 2. S. 21 ff. J, CK. Petei, Com. erit. exeg. de historia 
duortan Gadarenorum ßai{iovi£op€V(»v. Elf. 797. 4. Kastkee 
im Alman. z. gesell. Vergnügen. 798. S. 146. [Dgg. Rcsswimsr, 
Bemerkk. ü. Etwas ans der höhern Exegetik. In Augnstis N. 
theol. Blatt. 799. B. II. H. 1. S. SO ff.] -ff.- [Kauffmann] 
Einige Bemerkk. ü. d. Gesch. der Dämonischen zu Gergesa. [An« 
gustis theol. Monatschr. 801. S. 5574*7.] ' W. Tr. Kedg, t. 
der Legion Teufel, Mt. VHI, 28 ff. [Henk es Mus. B. I. St. 5. 
S. 410-15.] 'Greiling, psychol. Vers, ü. die psychol. Kur des 
tobsüchtigen Gergeseners. [Eb. B. I. St. 4. S. 620 ff.] Möeeee, 
neue Ansichten schwier. Stellen. S. i>$ ff. Ähnliche psychologi- 
sche Erklärungen b. Hos enmüller, Paujus, Thiefs u. a. 
— Kiesee , Syst. d. Tellur. B. II. S. 72. Übergang der telluri- 
schen Gewalt auf die Thiere. — Vom übernatürlichen und natur- 
liehen Standpunkte *er Betrachtung aus brauchten diejenigen, 
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welche den Tod der Schweine «1« beabsichtigt ansahen , aflerhi 
künstliche oder naive Ausflüchte , um den Schaden an mindern 
oder zu entschuldigen, s. Kuinöl n. (Hahausen in d» Gosninv 
U 11 man n, Sündlos. Jesu. S. 85 f. 

r 

§. 76. Die Blutflussiffe und die Schlafende» 
Mt. IX, 18-20. Me. V, 22-43. Lc. VIII, 414S& 

Pic Meinung, dafs von Jesu eine heilende Kraft 
unwillkürlich ausgeströmt sey, findet sich nicht bei 
Matthäus, wird von Markus nach einem VolksvoF» 
urtheile [wie Acta V, lö.J als Schlufsfolge erwähnt 
und von Titikas in Jesu Mund gelegt. Die Blutflüs* 
sige wurde hergestellt durch ihr Vertrauen und Jesu 
Willen. An dem Votivdenkmale zu Paneas bezeich- 
net die officinelle Pflanze nicht das Mittel, sondern 
das Symbol der Heilung. x ) Jesu Wort Ober JairUs 
Tochter kann bei der geheimnifsvollen Nähe von 
Schlaf und Tod bedeuten, dafs dieTodte nur schlafe» 
weil er komme, sie zu wecken cf. Jo. XI, 11. Es 
kann aber auch einfach verstanden werden als diu 
Rede eines Mannes, der jede Verherrlichung ab* 
lehnt, die nicht vollkommen in der Wahrheit besteht» 
Die Kenntnifs der Constitution und Krankheit des ,. 
Mädchens läfst sich nach den örtlichen Verhältnissen 
▼ermuthen. Die besondern Umstände der Heilung 
blieben nach Jesu Gebote Geheim nifs Mc* V, 45. 
Lc. VIII, 06. «) 

1) J. G. Schulze, [pmes. TK. ttUg] Jbi. de (terato ttb*&> 
' lutionc peccatricü, ad Lc, Pill* 47 sq. Lps. 705.4. [Opp. varr. 

ed. Ludovici* a>. 516-70. ] S. H. Mo ller, Beitrr. z. Erlil. d* 
Ex. Lc. VIII, 43. [AugustisN. theol. Blätt. B. I. S. 61 ff.] 
Declamation ü. d. ausströmende Lebenskraft b. Olshausen. Mifa» 
verständnifs und Mifsbrauch der heil» Pflanze bei Paulus. Über 
die Statue s. §. 41. nt. 5. Fr* Petraei [praes. J, Fr. lieben» 
streit] Ih. tust, de mulier ix aifAo^ooovarjQ ftatiia, Jen. 710. 4. 

2) Saierbrey, iPf/. de Joint ad Mt. IX, 18 etc. Cob. 09». 
4. [Ternii Süll. Progrr. exeg* ». 597-409.] MrU Pilger, 
Diatr. philol. de miraculo C. in filia Jairi patrato» Lang. 754. 
4. Haetenberg, ü. Mt. IX, 18-26. [Hanno** Beitrr. s. Nutzen u. 
Vei-gnüp. 761. St. 88.] Goezb, Verthcidi^nng der Wahrh., dafs 
Jesus die Tochter Jairi nicht ans e. Ohnmacht, sdn. vom Tode er- 
weckt habe. Magdeb. 785» k J. G. M. Schelborn, mors somnus, 
nwri dormire, Mt. IX, 24. XXVII, 55. Jb. XI, 11. Act VII» 
59 ett. [BibL Brem. Class. V. Fast. 5. p> 872-76.) Gust. Son- 
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■blii'8, [rem, C. «I. Eberttein] Ds. de una JairifiUac historia. 
JLund. 776. 4. Kritische Unters, d. Gcschch. des A. u. N. T. 
d. Erweckung einiger Verstorbnen. Lpz. 703. Auflösung einer 
Enanüopbonie in Lucas Erzühloron Iairus Tochter. [Theol. Journ. 
797. S. 728-32.] 

§. 77. Müde und Heiterkeit Jesu. 
Mt. IX, 0-17. Mc. II, 13-22. Le. V, 27459. 

Bei der apostolischen Berufung des Zöllners 
vertheidigte Jesus gegen das Vornckmthun der Pha- 
risäer seine Sendung an den ganzen niedergebeug- 
ten Thcil der Menschheit, geeen die strenge Aufser- 
lichkcit der Johannisjünger den freien und heitern 
Geist seiner Lehre , welcher, ohne an sich selbst 
eine Beschränkung durch willkürliche und ängstli- 
che Menschensatzungen zu dulden , von dem Irr- 
thume derselben an andern doch aufs mildeste ur- 
thcilt. Obwohl die Volkssittc es mit sich brachte, 
liefs der Herr seine Jünger nicht fasten [ML Df, 14. 



doch Yffl. XVII, 21.], nicht dafs er fromme Übun- 
gen unbedingt verwarf, sondern sie sollten nur statt- 
finde n , wo sie der Zeit und Stimmung wahrhaftes 

■ g • m . i r •mm'. TV ■ \-» ~t 11* ■ ^% 



Bedürfnifs sind [Mt. IX, IS.], und dann in das Ge- 
heimnifs eines frohen Angesichts verhüllt seyn Mt. 
VI, 16 sqq. Nie hat ein begeisterter Mann weniger 
als Jesus die Freuden der Welt gescheut. Er trug 
kein Bedenken, Gelage zu besuchen, deren Sitten 
uns seltsam dünken [Jo. II, 10.], und frommen Ei- 
ferern ein Argernifs zu geben, dessen er mit heitrer 
Miene gedenkt Mt. XI, 19. Aber auch in seiner hei- 
tersten Miene ist ein ernster, ja wchmüthiger Zug, 
z. B. Mt. IX, 13. IS. 

§. 78. Die Berufung der Apostel. 
Mc. III, 13-19. Le. FI, 12-16. Mt. X, 1-4. 

Nach einsam im Gebet durchwachter Nacht er- 
wählte Jesus aus den Jüngern, die sich allmälig um 
ihn versammelt hatten , 12 Apostel , damit sie als 
vertraute Genossen seiner Lehre und seines Lebens 
die besonders betrauten Boten zur Verkündigung des 
Gottesreichs würden. Diese bestimmte Wahl und 
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Constituirung ist bezweifelt worden [S c h 1 c i c r m a 
c Ii er] , weil Johannes von einem so wichtigen Ent- 
wickeln gsp unkte nicht w r ohI schweigen konnte, weil 
auch die Wahl des Verräthers hiernach von Jesu aus- 
gegangen wäre , und weil nach Jesu Tode die Apo- 
stel in ihr Eigenthum und Gewerbe zurückkehrten, 
auch der apostolische Name ihnen nicht ausschließ- 
lich zukam. Aber Johannes berichtet den Anfangs- 
punkt der apostolischen Nachfolge [I, 57 s<J<f-] und 
setzt darnach stets den Kreis der Apostel um den 
Herrn voraus; Jesus selbst bezeugt [«To. XV, 16.], 
dafs er die Apostel erwählt habe, nicht sie ihn ; wenn 
er auch wufstc , was in dem Menschen war [Jo. II, 
28.], so ist das doch keine Allwissenheit, am wenig- 
sten dessen, was im Selbstbewufstseyn des Andern 
selbst noch unbekannt ist; wenn als Bedingung der 
vollhommncn Nachfolge die Fordrnng gestellt wur- 
de, alles zu verlassen [ML XIX, 21. ], so ist sie je- 
denfalls auch an die Apostel gestellt worden [ML 
XIX, 27.], wodurch sie doch nicht verhindert waren, 
in müssiger Zeit bei ihren Angehörigen zn wohnen, de- 
ren Geschäft zu fördern und im ehelichen Stande zu 
leben. x ) Die Wahl des Matthias [Acta I, 18 s<f<j.\ y 
auch wenn sie aus einem Mifsvcrstandnisse hervor- 



i 



ing, beweist, dafs die Apostel selbst sich als Glie- 
er eines festgeschlofsnen Bundes ansahn, und ihre 
Zwolizahlhat offenbar eine nationale Beziehung [ML 
XIX, 28.], denn war auch die Stammverfassung in 
der Gegenwart zurückgetreten , so lebte sie doch in 
der Erinnerung und Hoffnung des Volks. Die Apo- 
stel alle gehörten wie Jesus dem Gewerbstande an, 
und Leute aus dem Volke waren nicht ungeeignet, 
eine geistige Revolution herzorzurufeu , die vom 
Volke ausgehn sollte. Männer von begründetem An- 
sehn mochten sich schwerlich für ein apostolisches 
Amt finden [Jb. XII, 4£.], Ileichthura hatte keine 
Bedeutung unter den Mitteln, durch welche Jesus 
sein Reich zu gründen dachte, und die damalige Ge- 
lehrsamkeit war für die einfache Verkündigung des 
Evangeliums kein gefahrloses Werkzeug. Erwägt 
mau jedoch, wie entscheidend der mächtige Geist 
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<Jes Paulus fiir den Sieg des Christcnthums gewesen 
Ist, wie dagegen die Berufung des Judas doch nur 
ein Irrthum war, und wie Jesus so oft unter den 
Mifsverständnissen seiner Apostel sich gedrückt und 
einsam fühlte mit dem tiefen Schmerze eines Man* 
nes, der unverstanden Stent in seiner Zeit : so darf 
zugestanden werden , dafs er aus einem sehr be- 
schränkten Kreise die Besten wählte, die sich ihm 
darboten cf. Mt. IX, 57 sq. Aber aus diesen meist 
unbedeutenden, doch treuen und unverdorbnen Men- 
schen wurden durch des Lehrers Weisheit, des 
Schicksals Ernst und Gottes Segen die selbständi- 
gen Gründer eines ewigen und allgemeinen Geister- 
hundes, während sie noch immer die Hoffnung ei- 
nes nationalen Gottesreichs in sich trugen, aber auch 
sittliche Kräfte, die erhaben waren über solche Hoff- 
nung. Sie erhielten auch die Fähigkeit, einige Krank- 
heiten zu heilen, doch fehlte ihnen anfangs die nicht 
ejiufloTshare geistige Kraft zur sichern Ausübung 

IMt. XVII, 16 sqq.], und auch später erscheint nur 
*etrus ihrer vollkommen mächtig Act. III, 6 sqq. 
V, 45. IX, 32 sqq. Die Apostel hielten den Herru 
während seines irdischen Lehens für einen gotlge- 
aandten , mit wunderbaren grofsen Kräften ausgerü- 
steten [Lc. IX, 54.], doch keineswegs über Irrthum 
und Gefahren erhabnen Menschen Lc. VIII, 40. 
fo. XI, 8. cf. Lc. XXIV, 21. Durch die nationale 
Ehrfurcht vor seiner Würde und durch das Gefühl 
seiner geistigen Erhabenheit war in ihrem Verhält- 
nisse zu ihm etwas Fernes und Schüchternes [cf. 
Mt. XVI, 7. Jo. XIII, 22 saq. XVI, 18 *ff.], das 
Jesus jjowährcii liefs, bis der Schmerz und die Zärt- 
lichkeit des Abschieds ihn drängte, sie als Freunde 
an seine Brost zn ziehn Jo. XIV, 18. Sie erwarte- 
ten von ihm die höchsten Ehrenstellen der Theokra- 
tie [Mt. XX, 20 sq. 24. cf. XIX, 28. Mc. X, 20 
aber was die meisten ihm nachzog, so dafs sie 
seinem Interne all 7 ihre Hoffnungen vertrauten , war 
ein dunkles Gefühl einer höh orn Sehnsucht und eines 
überirdischen Vertrauns. Als bedeutende Charaktere 
treten hervor: Simon, zum Merkzeichen dessen, 
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• i 
was er werden «oll tc, genannt Kcplias, d. i. Petrus, 

ein Mann Toll grofsarti^cr Widersprüche zwischen 
Geist und Sinnlichkeit, in deren Sturm er untergehn 
konnte, war 9 er nicht durch Jesu Wort der Felsen 
geworden,, auf dem die Kirche in Judäa gegründet 
und ihr Ubergang zu den Heiden vorbereitet wur- 
de. 2 ) Johannes, als Jüngling unduldsam, zornig, 
stolz, tiefsinnig dichterisch, ein Adler und Donners- 
sohn, doch vielleicht unhehülflich zum Sprechen 
und ungewandt nach Aufscn hin. In der Liebe zum 
Herrn, der ihn geliebt hat, weil er ihn geliebt hat 
und vielleicht einen Abglanz seiner eignen Jugend 
in ihm, verklärte sich sein ganzes Seyn zu einer un- 
endlichen Liebe, in der die höchste Weisheit ihm 
offenbar wurde. 3 \ Thomas nach flüchtiger Andeu- 
tung ein männlicher Charakter voll schwermüthiger 
Zärtlichkeit. 4 ) Die Andern sind vorübergegangen fast 
ohne eine Spur ihrer Eigentümlichkeit zu hinterlas- 
sen, selbst von ihrer äufsern Wirksamkeit hatte das 
nächste Jahrhundert nur flüchtige Sagen. 

* Fr. SpAiraEJin Dss. III. de apostoUeis rebus. L. B. 679. 
[Opp. T. //. p. 286 'Fr. BcKBAitKi Dspp. X de App. 

\Exercc. aead. P. ILp. 10& sqq.] Jo. Schbtio, Ds. de habäu et 
insignibus App. saecraotalib. Lps. 702. J. P. Gruhenberg , Dss. 
de App. s. tiblicis App. actis. Most. 704. 703. * J o. Lamh de 
emdttione App. Uber Singular* Flor. 738. Bagge, Ds. de sapien- 
tia C in etectione, institutione et missione App. Jen. 754. 4. 
Rillmann, Ds. de App. primarüs rel. ehr. doctorib. Rintel. 789. 
[Vollboäth] Pg. de diseipp. C. per aradus ad dignitatem et po- 
tent, apostolieam evectis. Gptt. 790. 4. Haenlein , Obss. de tein- 

Soris, quo J. C. cum App. versatus est, duratione. Erl. 796. 4. 
. Cb. G. Xiebe, ü. d, Vorbereitung d. Jünger J. [Augustis 
N. th. Blatt. B. II. S. 42-46.] *E. A. P. Mahn, Com. in qua 
distinguuntur tempora et notantur viae, quibus App. Jesu doctri- 
nam div. sensitn sensimque melius perspexerint. Gott. 809. 4. 
'Giemen in Winers Zeitscb. f. wiss. Tbeol. H. III. S. 536 ff. 
* H. F. T. L. Erkesti , de praeclara C. in App. instituendis so- 
pientia et prudentia. Gott. 834. A. H. Niemeybb, Charakteristik 
d. Bibel. Hai. [773 ff.] 6. A. 830. B. I. S. 26-57. 

'Lud. Capeili Hist. app. illustrata [meist Paulus J Gen. 
654. Salm. 685. 4. ed. Fabric. Lps. 691, * G. Cave, Antiqq. 
npp. or (he hi story of the holy Apostlcs.iLond. 677. f. u. o. Lp». 
696. 710. 4. 724. * J. J. Hers, Gescb. u. Scbrr. d. App. Jesu. 
Zur. 788. 4. A. 821. 5 B. J. A. Jacobi, Gesch. d. App. Son- 
d«rsb.818. G. J. Piai*. G«scb. d. Cbrist«mtb. iud Pur. s. EU 
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fuhr. Gött. 818. B. II. J. H. Kistemaker, Geich. 4. App. Münst. 
821. G. Hier. Rosbnmüller, d. App. Jeta. Lpi. 821. "K. Wijl- 
helmi, G. Aposteln, erste Bekenner. Hdlb.825. *Neakder, Gesch. 
d. Pflanz, u. Leitung d. K. durch d. App. Hamb. 852 f. 2 B. — 
Apokrvphischc Sage: Fabricu Cod. apoer. T. II. p. 588 sqq. 
744 sqq. J. Periowi dt rcb. gestis App. Lih. Pur, Hol. 16. u. 
o. Eref. 7 A4. A. Sandim Hist. app. Patau. 751. 

1) Mt. VIII, 14. 1 Cor. IX, 5. Euseb. U. eee. III, SO. 
J^. A. Sciimid, Ds* de App. uxoratis. Illtnst. 704, Vit. 754. 

4. C. M. Pf äff, de cireutnduetione soror. mulier. app. Tub. 7151. 

4. Schllyhess, N, theol. Nachrr. 828. H. I. S. 150 ff. . 

2) Jo. I, 45. Mt. XIV, 25-28. Jo. XXI, 7. ML XVI. 
18-19. 22 sq. Jo. XVIII, 10 sq. 28 sq. Mt. XVI, 08. 00-75. 
Jo. XXI, 15 21. Act. I, 15 sqq. IV, 8 sqq. V, 5 sqq. 29 sqq. 
XV, 7-11. Gal. II, 11.14. — Th. Bibliakdri L. devita, do- 
etrina, fidc, opp, et eee. Petri. Bas. 550. C. Stengel , Cmtr. re- 
nn» gest. App. Prineipis Petri. Aug. V. 021. 4. Hier. Xaver u 
II ist. s. Petrt, persiee eonser. simulque multis modis eontamviata, lat. 
redd. a. Lud. de Dien, L. B. G59. 4. Jo. Fabricius, Hist. d. 
h. Ap. Petri. Nürnb. 058. Aeg. Strauch, vita P. Vit. 6o9. Jo. 
Fecht, Ds. deP.gladio aeeineto. Host. 700.4. * Ch. Kortholt, 
Ds. , de Simone P. primo App. et ultimo. Gott. 748. Butscrany, 
Unters, d. Vorzuge des Ap. P. Hmb. 788. — J. G. Rau, Prae- 
terita quaedam ad narrationes de summa Petri temeritate ül. Erl. 
701. 4.— 'Nieweyer, B. I. S. 555-91. 

5) Me. IX, 58 sq. Le. IX, 54. Me. III, 17. Mt XX, 20- 
22. Jo< XIII, 25. XIX, 20 sq. /rc*u ///, 5. Clemens, Quis 
dives, c. 42. [Euseb x II. cec. III, 25.] Ilieron. ad Gal, VI. 
[Oftp. ed. Mniiian. T. HI-V- 514.]— Obbaru Ds. de tempera- 
mento Jo. cholerico, Gott. 758. 4. J. C. Werksborf, Melett. de 
ehgioßlior. tonitr. Hlmst, 754. 4. [Cnrpzovs Dank- n. Frcn- 
denopfer. Lüh. 754. S. 155 IT. 1 Gust. Sommeiics, Ds. de disci- 
pulo, quem dilexit Jesus % Lima. 795. 4. J. G. Scjimid, Pg. de 
Jo. a Jesu dileeto. Jen. 795.4, *J. F. K. Girlitt, ü. die Be- 
deutung des Beinamens Boavioyte. [Stud. u. Krit. 829. H. IV. 

5, 715 ff.]— Nieseyer , B, I, S. 505-49. •Lücke, Comment. 
A. 3. B. LS. 5-25. 

4) Thom. Stapletom L. de tribus Thomis. Col. 012. 
Göbel, ü. d. Charakt. des Thom. [Velthuscns theol. Mag. B. 
II. Dir. 4.] — * JXiemeyeb, B. I. S. 70-74. 

§. 79. Die Bergpredigt. 
Mt. T- VIL Le. VI, 17-49. 

* 

Die einfachere Gestaltung bei Lukas trägt nicht 
durchaus den Charakter des Ursprünglicheren , riel- 
mehr ist der Gegensatz des Alten und Neuen bei 
Matthäus weit schärfer ckarakterisirt. Einzelne Sprü- 
che der Rede desselben finden sich in den andern 
Evangelien, ja bei ihm selbst verstreut, als bei an- 
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§. 79. Bergpredigt. 157 

drer Gelegenheit gesprochen. Vornehmlich das Ge- 
het des Herrn, das , angeschlossen an jüdische Ge- 
betsformcln , als Lehre uud Vorbild das ganze Be- 
reich allgemein religiöser Wünsche umtatet, fin- 
det sich Lc. XI, I sij(j. zwar kürzer, doch unter ge- 
4 nancr individualisirtcn Verhältnissen $ zwar ist auch 
hei Matthäus ein angemefsner Zusammenhang, doch 
immer hat ein Gebet, das nicht als solches zu Gott 
gesprochen, sondern als Vorschrift unerbeten gege- 
ben wird, in öffentlicher Rede eine seltsame Stel- 
lung. *) Die Annahme , dafs Jesus Reden und ein- 
zelne Sprüche zu verschiednen Zeiten wiederholt 
habe, widersteht zwar auf den ersten Anblick unsrer 
Vorstellung von seiner Geistes fülle, ist aber doch 
hinsichtlich sprüch wörtlicher Reden urkundlich, und 
liegt in der Stellung eines Lehrers, der nicht sich, 
sondern andern predigt. Die Bergpredigt ist ein 
wohlgcgliedertes, durch einen Gedanken zusammen- 
gehaltncs Ganze : aber dieser Gedanke ist nach so 
entgegengesetzten und unausgeführten Richtungen 
hin ausgesprochen, die Fülle in der Mannigfaltigkeit 
besonders hei Matthäus ist so grofs, so zusammenge- 
tragen und schriftmäfsig, dafs eine solche Rede, wie- 
viel vorbedachte Bestand theile auch einfliefsen moch- 
ten, doch fast unmöglich frei aus dem Herzen ge- 
sprochen seyn kann. Auch würde der Herr, wenn 
er gegen die psychologischen Gesetze der Gedan- 
kenentwicklung so sprechen konnte, schwerlich 
so gesprochen haben, da solche Rede einen Ge- 
sammteindruck und Entschluß* kaum hinterlassen 
mochte ; denn jeder , der von dem Einen ergriffen 
diesem nachging, konnte in dieser Sammlung und 
Bewegung durch alles andre nur gestört werden. 
Dennoch wollten beide Evangelisten eine einzelne 
unter bestimmten Verhältnissen gchaltne Rede mit- 
theilen, und die Sage zeigt eine Meile jenseit Kaper- 
naum [cf. Mt. V, 1. VIII, ö. j den wohlgelcgnen 
Berg der 7 Seligkeiten. Wenn in der Tradition sich 
die Reden Jesu zunächst nur verschlungen mit den 
, Begebenheiten festhalten konnten , so war doch na- 
türlich, dafs die evangelischeÜberiieferung oder der 



Digitized by Google 



r 



- 



138 En8T£ Periode ms zl>j Ii. Pascha. 

einzelne, Berichterstatter auch ein allgemeines Bild 
des Volks- und Weltlchrcrs als sulchcu geben wollte, 
und dieses stellte sieh am natürlichsten in der con- 
creteu W irhlichkeit eines besonders eindringlichen 
Falles dar. Daher um den Mittelpunkt dieser be- 
stimmten Hede sich vieles anschlofs, was aus verein- 
zelten Sprüchen Jesu einem Bolchen Cesammtbilde 
angemessen schien, dessen Überlieferung seineu Be- 
standteilen nach weit schwankender war, alseine 
Tradition von Ereignissen. Beide Evangelisten ha- 
ben wissend oder nicht wissend diesen Zweck ver- 
folgt und nach einer allgemeinen Erwähnung der 
Wirksamkeit Jesu unter dem Volke [Mt. IV, 25 Stifff, 
Lc. VI« 17 9QoA ein Bild des Lehrers aufgestellt. 
Beide Ucden Jesu sind daher hinsichtlich des con- 
creten Falles und der historischen Absicht identisch. 
Aber Matthäus hat diesen Zweck, den er auch sonst 
iu Zusammenstellungen beachtet hat, weit grofsarti- 
ger aufg;;fafst , oder eine weit reichere Kristallisa- 
tion der l herlieferung vorgefunden. Eine Beziehung* 
auf die Weihe der Apostel, wie nach Lukas schei- 
nen konnte, tritt nirgends hervor, die Bede ist zu- 
nächst au die Jünger, weiter an das Volk und an die 
ganze Christenheit gerichtet als eine Constitution des 
Gottcsreichs durch religiöse Sittlichkeit. Im Ein- 
lange [Mt. V, 1-115. J werden die sieh arm Fühlen- 
den , uaher Verlangenden nach solchem Beiehc der 
Liebe, selig gepriesen und ihre Bedeutung für die 
Weltgeschichte gewürdigt. 2 ) Im 1. Theile [b. V, 
4tt.] ist das Verhallnifs des Gottesreichs zur jüdi- 
schen Theokratie allgemein und nach einzelnen Bei- 
• ■ i i i • in .]• Ii /» 



cnsaiz uiescr geistigen prnumng ues> urcsviars 
zur pharisäischen Auflassung desselben als Werhhei- 
ligkeit in Almosen, Fasten und Gehet. Im 3. Theile 
[>;. VI, 54. J die Scheidung des Vergänglichen und 
des Ewigen, der alleinige Werth von diesem, aber 
nach der vollen Hingabe au dasselbe die heitre Be- 
wegung iu jenem. Im 4. Theile [6. VII, 12.] ver- 
einzelte Sentenzen de« SHtengoeotzos und der Le- 
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benswelsheit. Im Schlüsse [6. VII, 27.] mit erschüt- 
ternder Mahnung; die Zurü<:kfülirung aller Theorie 
auf That und Gesinnung". Vielleicht iür alle einzelne 
Aussprüche sind Parallelen aus dem Munde der Wei- 
sen des Alterthuins aufgefunden n orden $ uenu Chri- 
stus hat das Sittengesetz nicht erfunden , sondern iu 
seiner Reinheit geltend^gemacht. Unter den Geboten 
sind einige nach der Sitte jener Zeit und nach der 
volksthüniJichen Art des Sprüchwortes in der para- 
bolischen Form eines einzelnen Falles aufgestellt, 
und von Schwärmern, Spöttern, oder theilnahmlo-t< m>> - 
sen Grammalikern wörtlich genommen worden j aber 
bei der sittlichen Kraft und Klarheit Jesu kann eine 
Handlungsweise, welche, statt muthig zu kämpfen, 
gegen eine heilige Gottesgabe wüthend, verzweifelte 
[Jft. V, -29 st/.], nnd die Welt nur den Missethäteru 
preisgeben würde [V, 59 syy.], schwerlich gemeint 
seyn, sondern nur die Maxime dieser Handlungs- 
weise, der Geist der Bruderliebe, des Gemeinsamen 
und aufopfernden' Ileldcnmuthcs. Die Bergpredigt 
ist nicht die Vollendung, aber die eine Seite des 
Christenthums. 

'Algvstiiu L. //. de serkione Dom. in monto. \ed. Bcned. T. 
III.] — ' Lutheb, Auslej;. de» 5. 6. 7. Cap. Mt. [Walch. B. VII. 
S. 554 IT.] — CK. A. Crusiis, Probatio, quod seopus homiliati 
mont. Mt. V-VII. sit evangelieus , neutiqumn IcnaUa. tus. 759. 
4. Deutsch: Vom Eulzwccke der Bergpredjfjt. Lp*. 7(*3. 4. C. 
G. JL. Fbotscher, [prues. C. G. Jehnichen] Ds. de cousilio, 
quod Jesus in oratione , quae dieihtr monttmu, »vetttus est. Vit. 
788. 4. * D. J. Pott, Ds. de natura atque intlole orut. mont. et t 
de nonnullis hu jus orat. explieandae praeeeptis. Ilimst. 788, 4. 
CfCtfcn ihn für ursprüngliche Einheit der Rede : 'Stork, Ds. exett. 
inLL. IS. T. Kist. aliquot loca. Tub. P. II. 790 sq. 4. [CJ. 
Eichhorns allg, Bihl. B. II. S. 551 ff. III. 295 fi< 1030 fl.] 
K. C. L. Scmidt, cxe ff . Beitrr. 791. B. I, Abh. 3. II. Ahh. 7. Bei- 
träffc «. Befördr. c. ?ern. Denk. H. IX. iVr. 4. Bonif. a 5.M "i,- 
nibaldo, Commentr. hibl. in senn. C. in monte. MtlK. V-VII. Hei- 
delb, 794. «I , J , Wagner, orationis Jesu tnont. pars insianior ti* 
htstr. Bomb. 795. 4. K. G. Schuster , Beiirr. z. Krl. d. N, T. 
{Eichhorns alldem. Bibl. B. IX. S. 971 ff ] Schmidts Bild, 
r. Krit. u. Excß. B, I. S. 570 IT. Oebtel , Ds. de oratione Jesu 
mont. ejusque oonsilio. Vit. 802, 4. J. G. Rai: , Ds. qua itufni- 
ritur in quaestionem 9 an orat. tnont. Apostolorwn inttiandorttin 
cuussa dicla sit. Pag. II. EH. 802 sq. 4. 'Kbend. Unfcrsu- 
chunjei», 4ie wahrt Anrieht der B^jpr. bdr^nd. Ktl. 
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[Cf. # K!U*p, Ree in d. Hall. Lit. Zeit. 000. JVr. 202.] • J. F. 
Fl att in 8. Mag. St. V. J. J, Hess, ü. d. Vcrkältu. der Bergpr. 
suu der cv. Erlös, od. Ilcgnadigungslchrc. Ebcnd. J£. J*A.. CÄ. 
Grosse, /)*. de consilio, qnod C, in orat. mont. secntus est. Gott» 
818. Jetitzew, Ds. de indolr ac ratione orat mont. Luhec. 810. 
C H. van Herwerben, J. C. ut <fe Bergrede beschouwd als eewt 
voorbeeld voor den Uanzelrcdnaar. Gron. 820. 'Trollte, philal. 
theol. Auslegung d. Bergpr. nach Mt. Hmb. 855. — Beurtbei- 
lcnde Liter, aus den Comincntarcn ü. Matth, b. Tholuck S. 40 
ff. Die theol. Pnrthrien durchkreuzen sich in den Streitfragen : 
üker die ursprüngliche Einheit oder Zusammenstellung durch Mat- 
thaus, über die Identität mit der Rede des Lukas , üker die Be- 
stimmung für die Apostel, oder auck für das Volk, üker die tempo- 
rclle, oder bleibende, wörtliche oder geistige Geltung. 

G. N. Stolteri onr, die Bergrede nach Mth. übers, n. erläu- 
tert. Hamm, 780. "J. J. Stolz, Geist d. Sittcnl. Jesu inBctracktt. 
ü. d. Bergpr. Lemg. 702 f. 5 B. Fr. Ad. Schrödter, Christi 
Bergpredigt frei übers, mit erklär. Anmerkk. Alton, 70G. W. 
C h. Tinas , reine Übers, der Bergr. Jesu nach den Grunds, der 
prakt. Vernunft. Lemg. .700 f. 2 B. [Göss] Reden ü. d. Bergpr. 
nach neuen Ansichten, L her sieht u. exeg. Rechtfertigung. (Jim, 
825. *J. H. K. v. Wassenberg, d. Bergpr. nusers Herrn. Neu- 
jahrsgesch. für Freunde. Const. 4. A. 82i>. Karl BicnxEB, 
Christblumen , oder die Bergpr. u. die letzten Reden Christi im 
•loh. rhythmisch behandelt. Mit Vorr. v. Zimmermann. Lpz. 
827. 

1) 'Origen. itbqI ivyjqQ c. 18. " Chrg sost. in Mt. Jlotnil. 
XIX. [Opp. ed. Montfaucon. T. VII. p. 1^0 sqq."] 'Gre- 
gor. ISyss. tii ti]v 7T(joeevxt]v. Opp. Par. T. I, ». 725 sqq. 
Pcrtnll. L. de omtione. 'Cyprian, de orat, dorntn. Utero»», 
e. Pclagg. III, Die Auslegung der griech. Vater gesammelt 
in S uic e ri Obss. saet. 17g. 6611. p. 102 stf.— - 'Herrn. Witsii 
Exereitt. sacrac in Stjrnb. ap, et 4). dorn. ed. 5. Anist. 607. 4. 
G. Wernsdorf, Findiciae O. dorn. Fit. 708. ,4. M. H. Rothe, 
Vindieiae O. dorn. Vit. 700. 4. G. Olrarils, Obss. saerae. hps, 
715. p. 176 sqq. Nie. Brihker, de praestantia et perfettiont Ö. 
dorn. [Tempe Helvet. Tig. 756. T. II. p. 181 syq.^ J. E*gk- 
btröm, ' Ds, de hannonia Dcealogi et O.dom. Lund. 745.4. Brui- 
mxes, Obss. gener. ad O. dorn, circa auetorem , scopwn, formam 
etusum. Hdfb. 7152, Gust. Sommeliis, [resp. M. Livino] Ds. 
de repetita O. dorn. Lc. XI. Lttnd. 77o. 4. H. F. Peahüseijche, 
ü. d. Gebetsfbrmel d. Messiasschülcr. [Eichhorns allg. BibL 
ß. X. S. 846-78.] A. Noesselt, Obss. ad 0. dorn. Hai. 801: 
4. [Exereitt. Hai. 805.1 S. H. Möller, ü. d. Vatcruns. [Augu- 
stis theol. Monatschr. 801. S. 25 ff.] u. Neue Ansichten. S. 50 
ff. J, G. Rad, Dsp. deO. dorn, an praeeipue Apostolis fuerit desti- 
nata. Erl. 804. «f. G. Steigert, Ds, de peculiari inaole ftrecwn 
Dotnini. Ossit. 817. 4. M. Weher , Eclogae exeg. erit. in uon- 
' nullos y. T. locos. Pg. II. et III, Hai, 828. 4. * A, B. Gebser, 
de O. dorn. Com. I. Hegiom. 850. •Tiiollck, Bergpr. S. 572- 
4H0. Bei beiden Letztem auch Hter. Übtrsicbt. — Geg«n Ablei- 
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tiing a«fl A. Zendayeftta und über Verwandtschaft mit rabhinischen 
Gebeten: Gehher, p. 19 Jfv/. Tholuck, S. 585 ff. 

2) «/. Mosheim , ffe paupertate mentis ad Mt. V, 5. In 8. 
Cogitt. in Pf. T. loeos selccfas. Hann. 726. L. I. 2S2-77. >Pfie. 
It. Sonn, Ds. de pmiperih. spiritu. Haun. 7C8. Gust. Somme- 
nus, Ds. de fame sUique justitiac. Lund. 788. 4. K. G. Schu- 
ster, Beitr. zu Mt V, 3 ff. [Eichborns allgein. Bibl. B. IX. S. 
97i ff.] 'G. C. Knapp, Ex planati o loci Mt. V, 5 sqq. Hai. 801. 4. 
\Scriptavar. arg. ed. Q.'T.II.p. SWsqq.] * De Wette in Daubs 
etc. Studien. B. III. St. 2. S. 309. u. Com. de morte Jesu p. 
86 sq. * Tholuck. in d. Stud. u. Krit. 832. H. 2. S. 3oo ff. u. 
Bcrgpr. S. 61 ff. Beide Letztre: geistlich und leiblich Arme. 
Matth, hat die innere, Lukas [VI, 20 sjq.] die äu&re Seite der 
Bede Jesu. 

3) P. MtTfCK, [resp. Pfils C. Liedbeck] Ds. de praeeepto 
Christi Mt. f, 59. juri naturae non adverso. Lund. 774. 4. *C 
L. Nitjssch, Comm. III. de judieftndis worum praeeeptis in N. T. 
a eommuni omnium hominum ae tetnporum usu alienis. Fit» 791-5. 
4. 'Tholuck, Bergpr. S. 221 ff. 506 ff. 

§. 80. Lehrart. 

Während die Schriftgelehrten Angelerntes vor- 
tragen und mit fleifsigen Citatcn belegten , ging die 
Lehre Jesu unmittelbar aus seinem Gcmiithc hervor; 
und das war ihre Gewalt über die Her.'en Mt, VII, 
28 stf. Mc. I, 22. Jo. VII, 46. Nächst dieser höch- 
sten und allgemeinmenschlichen Auctorität des Gei- 
stes [Jo. VII, 17.] schlofs sie sich bald nur im Aus- 
drucke, bald zum Beweise, an die höchste volks- 
thümliche Auctorität der H. Schrift; beide Aue tori- 
täten wechseln mit einander, so dafs die letztere zu- 
weilen da steht z. B. Lc, XXIV, 4ßs(j, 9 wo die er- 
stere offenbar zu Grunde liegt , oder dafs sie auch 
nur dialektisch benutzt wird Mt, XXII, 52» Auch 
den gesunden Menschenverstand rief Jesus gern für 
sich an, meist in anschaulichen Excmpcln aus dem 

gemeinen Leben, z. B. Mt. XII, 9-12. Eigenthüm- 
ch ist, was man minder richtig Neigung zum Para- 
doxen genannt hat, die kühne Widerlegung eines 
Einwurfes dadurch, dafs derjenige Gedanke, gegen 
dessen geringere Potenz der Einwurf gemacht wor- 
den war, in seiner ganzen Fülle ausgesprochen wird, 
so dafs der Gegensatz gegen das Geringere sich im 
Gegensatze gegen das Höhere aufhebt , und dieses 

s 

* 
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in «einer rollen Kraft das Gcmüth übermannt Jb. HI, 
12 sq. V, 17 */. cf. VIH, 58. Der Unterricht der 
Apostel scheint nur dadurch unterschieden , dafs auf . 
ihre intcllectuelle Ausbildung bestimmte Rücksicht 
genommen wurde, während Jesus dem Volke mit 
seltsamer Heimlichkeit, die doch vielleicht nur der 
Erzählungsweisc angehört [Mc. IV, 10-15. Xc.VTII, 
0 sq. Mt. XIII, 10-18.],, seine Gleichnifsreden zu- 
weilen als Räthsel stchn liefs, und die Apostel über 
eine privilegirtc Einsicht in Geheimnisse beglück- 
wünschte, die jedem Einsichtigen nicht fern lag. 
Niemals in der dem Alterthume überhaupt fremden 
systematischen Form, wohl aber als innerlich zusam- 
menhängende Aufserungcn eines in sich vollendeten 
religiösen Geistes, sprach Jesus einzelne Lehren und 
Lehrvorträge aus, je nachdem sie "durch einzelne Ge- 
legenheiten in bestimmter Individualität hervorge- 
rufen wurden, so dafs vornehmlich der pharisäische 
Gegensatz diente , nm den geistigen Universalismus 
Jesu auszusprechen, überall aber das >rf Aufserc und 
Irdische zum Sinnhilde des Innern und Überirdischen 
erhoben wi • de. Die bald katechetische, bald pole- 
mische und rhetorische Darstellung, zuweilen in Be- 
griffen , aber auch diese mehr concret als abstract, 
meist in Bildern, selbst in bildlichen Handlungen 
[Jo. XIII, 4 *'/'/.]? ist in ihren Einzclnheiten der 
rabbinischen Lchrweisc, wie sie im Talmud über- 
liefertist, verwandt [cf. Mi. XIII, 52.1, jedoch in 
steter Reinheit, erhabner Einfalt und Gröfsc uner- 
reicht; zuweilen geistreich [Mt. IV, 19. V, 3-11. 
VIII, 22. XII, 49. Lc. VIII, 21. XI, 27 st/.) bis 
zur leichten Ironie [Lc. VII, 47.] , *) doch in dieser 
Hinsicht dem didaktischen Vortrage der Griechen 
nicht vergleichbar. Die überall hohe Klarheit ist in 
den sittlichen Beziehungen aufs praktische Leben 
mit leichter und allgemeiner Verständlichkeit ver- 
eint: aber in den unmittelbar religiösen Beziehun- 
gen, besonders nach der Johanneischen Uberliefe- 
rung, gewährt sie oft nur den ahnungsvollen Blick 
in eine unendliche Tiefe. Gilt Jesu Lehrweise mit 
Recht als das Ideal aller christlichen Volksbelchrung: 
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so erscheint diese Vollkommenheit zwar durch ein 
(jrofses Talent begünstigt , ist aber noch mehr aus 
seinem sittlichen Charakter entsprungen , wie dieses 
überall gefunden wird, daf9 die wahre Gröfse der 
Gedanken sich selbst den angemessensten Ausdruck 
schafft und die Bcgeistrung eines grofsen Entschlus- 
ses und Berufs auch ungebildete , selbst ungeniale 
Menschen zu einer erhabnen > geistreichen und h^n- 
reifsenden Ausdrucksweise erhebt. 

Jo, Fr. cht, Ds. de admiranda in Christo docendi virtufe, 
ad Mt. VII, 29. host. 7iL 4. Ii. Cp. Oleakics, Ds. phiL 
He methodo Christi in docendo a inethodo legisperitorum plane di- 
versa. Jen. 747. 4. Hegemeister, Ds. Christum gestus pro con- 
eione usurpasse. Scrvest. 774. 4. Magn. Fr. Koos, Lehre o. 
Lebensgcsch. des Sohnes Gottes. Tüb» 77 C. B. I. Die Lehre. J. 
As Döring, Ds. de elegantia orationis institutionisq» Cliristi. JLps. 
787. 4. [Müller] Pg. de Christo aliis doetoribus longc praes tonte. 
Isleb. 791. 4. *Ch. G* Weise, Ds. de more Domini, aeeeptos a 
magistris jud. loquendi et disserendi modos sajncntcr emendandi. 
Vit. 792. 4. [Potti ete. Commit. theol. T. V. p. H7 sqq.] G. 
D. Ludwig, []>rftcs. JF. Oberthür] Tent. exeg. homil. sistens po- 
pulärem Jesu methodum. fVire. 792. m C. D. A. Mahtim, Ds. de 
orationum Christi ad animos audientium vi et efficacia. RosL 795. 
4. *E. G. Wickler, Vers. ü. Jesu Lchriahigketten u. Lchrart, in- * 
sofern sieh diese zur Fassungskraft der Zuhörer hcrabläfst, n. 
für Rdigionslchrer Muster ist. Lpz. 797. H. L. Bai lauf, Be- 
traehtungen ü. d. Lehrart Jesu. Zelle, 001. [Umgearbeitet:] Die 
Lehrart Jesu als yortrefflichu. nachahmungswürdig gezeigt. Hann. 
847. Fr. P. fV. Kroll, Ds. 1 estimoniortun evv. de cloquentia J. 
C, inprimis loci ap. Mt. VII, 28 sqq. illustratio. Bimst. 806. 

4. '< . Ch. Seltbnreich, quatenus ratio ae methodus , qua Jesus 
ejusq. App. praeeipua rcligionis nat. eapita tradiderunt ae stabi- 
liverunt, omnibus temporibus sit commendabilis atque imitabiU*. 
P. I. Dresd. 823, 4. Otto, Abh. ü. die Sohralik nach dem Bei- 
spiele Christi. [aflÄji'M. Böhners Sächss. Volksfreund. B. I. 

5. 25 ff.] F. Jos. Grulfch, ü. d. körperliche Beredtsamk. Jesu. 
Beitr. zu sr. Charakteristik. Brl. 827. 

") J. H. Heinrichs, Beitr. z. Befördr. der theol. Wissensch. 
B. I. St. i. *G. B. Wiker, exeg. Bemerk k. u. die Ironien in den 
Reden Jesu. In sr. Nachricht ü. die exeg. Gesellsch. Lpz. 822. 
F. A. Liebe, ü. Mt. XIX, 28. o. eine t. d. Eyangelisten n. ». 
Auslegern übersehne Ironie. [Wincrs exeg. Stud. B. I. S. 89 
ff.] Kähimacher, Geist u. Form der cv. Gesch. S. 252 ff. 

§. 81. Parabeln. 

' Nächst Sprüchwörtern und Sinnsprüchen brauch- 
te Jesus im Unterrichte, um Göttliches recht mensch- 
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lieh darzustellen, vornehmlich die Parabel, d.i. 
die Darstellung eines Begriffs durch eine erdichtete, 
oder doch als Dichtung hchandehe, aber den Ge- 
setzen der Natur oder des Menschenlebens angemefe- 
ne und meist dem gemeinen Leben entlehnte That- 
sachc, 1 ) nicht, um dem Volke oder den Gegnern 
seine Lehre zu verbergen, oder künftigen Jahrhun- 
derten gcheimnirsvoUc Weisheit durch Hieroglyphen 
zu übergeben, 2 ) sa/idcrn tbcils, weil der auf solche 
Weise belebte Begriff die Erwartung spannt und tie- 
fer eindringt in Gedächtnifs und Gesinnung, theils 
weil das Heraussuchen des Begriffs aus der Ge- 
schichte, als aus einem Sinnbildc , den Verstand übt 
und das bei der allgemeinen Darstellung in Begrif- 
fen so gewöhnliche llalbverstchn fast gänzlich aus- 
schliefst, endlich weil die Verwickelungen der Theo- 
rie, wie im Leben , so in der Lehre , oft am glück- 
lichsten durch die Evidenz der That gelöst werden* 
Diese Bedeutung liegt im volkstümlichen Gebrau- 
che der Parabel , in der Beschaffenheit seiner Para- 
beln insbesondre und ist, abgesehn von der gerügten 
Seltsamen Berichterstattung [S.142.], ausdrücklich an- 
erkannt Mc. IV, 55. Doch mag die Neigung zu bild- 
lichen Ausdruckweisen noch mehr in der lebens- 
kräftigen Natur Jesu gelegen haben, als zum Unter- 
richte unumgänglich nöthig war, cf. «To. XVI, 29. 
Indcfs haben die Evangelisten selbst urkundlich er- 
wiesen, dafs ihre Versicherung [if/f. XIII, 54 sq. 
ßlc. IV, 54.1 , Jesus habe zum Volke nur in Para- 
beln gesprochen , nicht alizustreng genommen wer- 
den dürfe. 3 ) Auch diese dem ganzen Morgenlande 
herkömmliche, doch im A. Testamente seitue Lchr- 
weise f» Sitm. XII, i-4. Jes. V, 1 stfl. XXVHI, 23 
S(/q.) fand Jesus unter seinem Volke, und veredelte 
nur, wie besonders aus Vergleichunjy mit den Para- 
beln im Talmud erhellt, 4 ) die Klarheit und Anschau- 
liclikeit der Darstellung; ohne dafs jedoch diese Mei- 
sterstücke der Volksberedtsamkcit, der sie mehr, als. 
der Poesie, angehören, die für den Beruf eines Rc- 
ligtonsgründcrs sebr zweideutige Annahme eines bc- 
sondern poetischen Talentes Jesu rechtfertigten. 5 ) 

i 
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Seme Parabeln erbeben sich von Beispielen der Le« t 
bensklu j^heit im Dienste des Gottesreichs zu Darstel- 
lungen der höchsten Humanität, und haben, wie die 
Lehre Jesu überhaupt, ihren gemeinsamen Mittel- 
punkt in den Sinnbildern des Himmelreichs, Wenn 
diejenigen in der Form am vollendetsten sind, in de- 
nen Sinn und Bild einander so durchdrungen haben, 
dafs die Parabel lange Zeit in der Volksmeinung für 
wahre Geschichte genommen wurde, und doch ihren 
Tollen Sinn battc, wie der barmherzige Samariter, 
der verlorne Sohn und der arme Lazarus: so er- 
scheint als die mindest glückliche Form die Parabel 
vom ungerechten Haushalter schon durch die 
Menge streitender Erklärungen , die sie hervorgeru- 
fen hat. Wenigstens einem Zuhörerkreise , dem das 
durchsichtige Gleichnifs vom Säemanne erst gedeutet 
werden mufstc, konnte nur der altherkömmliche, 
auf der Oberfläche liegende Sinn jener Parabel ein- 
leuchten : die Empfehlung des klugen, gntmüthi- 
gen Gebrauchs irdischer Güter, etwa zugleich mit 
der Hinweisung auf die Freundlichkeit Gottes, der 
jedes Talent auch in seiner Verwildrung anerkennt. 
Allein die andre unwahre Seite der Parabel mufste 
bei der Voraussetzung einer immer und allseitig voll- 
kommnen Lehrform Jesu zu künstlichen Ausdeutun- 



gen 



auffordern. 



: Ungee,». 2-7. — Suicni Ines, eccl. nagaßolij. 
— Hiero*. ad Mt. XXVII. Chrysost. Ilomil. ad Mt. XX, 1 
sqq. Erasmus, de ratione verae Theol. ed. Bas. p* Itftf. Salrexi 
OHa theoL Exere. V. p. 691 sqq. Ernesti, Interpret 2V. T. ed. 
Ammon. p. 127 sqq. Mores, super Hermen. iY. 7V Aeroases 9 
ed. Eiehstaedt.jp. 516 sqq. 'Herder, Briefe das Stud. d. Theol, 
betreffend. B. 16. 41. 43. 1 Krummacher , Geist u. Form der er. 
Gesch. §. 197-223. Keil, Lehrb. d. Henncncut. d. N. T. %. 78- 
81. "LüciiE, Grundr. der neutest. Hermen, u. ihrer Gesch. §. 
409. 112. Kaiser, Grundr. eines Sjst. der neutest. Hermen. 5. 
112 ff. 'Schott, Theorie der BeredUamh. B. II. S. 154. 170 ff. 
304 ff. * Fleck, de regno dm. p. 134-61. — C. M. Pfat*, 
Com. de reeta Theol. parabolicae et allegöricae eonformaüone. Tub. 
720* BiErrntGEE, von Natur, Absicht u. Gebrauch der Gleiehn. 
. Zur. 740. Mack, Abh. von d.. Absichten der Parab. Jesu. Heilbr. 
764. LirrOEn. exeg. Vers. ü. d. Schmuck der bibl. Gieichnifsre- 
. den. .Witt. 76$. ScbiraCH, super parabb. ss. tentamen, aueupium » 
cUlc&Aonis fabularum expendens. Hui. 767. Bomrai , J>s. de 

10 
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parahb. tV^TJS. Coeeobi, T. dVGleieWi Christi. [Schwab. Mag. 
v. gel. Sachen. 780. S. 21 ff. »75 ff.] * Grat , Vorless. ü. die 
Gieichnifsrcden una. Heilandes, nebst Abb. ü. Gleichnifsreden u. 
alleg. Werke überhaupt. A. d. Engl. r. Rooi [oder Schulz]. 
Hann. 783. Harwood, ü. d. Lchrart Christi durch Parab. [Britt. 
theol. Bibl. St. I.} Pfkkhikceb, m. die Parab. Jesu tu ihre Nach- 
ahmung in Predigten, Zur. 786. 'Siorr, Ds. kenn, de parabb. 
Christi. Tub. 771). 4. \Op\isee. acad. Tub. 79iS. T. I. p. 89 
sqqAhor. Baue*, Samml. u. Erklär, d. parab. Erzählungen un- 
ters Herrn. Lpz. 782. J. L. Ettals, der Blick Jesu auf Natur, 
Menschh. u. sieh selbst , oder Betr. ü. die Gleichn. unsers Herrn. 
Lp«. 786. 5. A. Jiann. 812. Coeeooi, die Locaütat d. Parab. 
Jesu. iBcytrr. z. Beförd. e. Tern. Denk. 788. H. XL S. 158- 
BO.] J. Ch. F. Ece, Rel. für Menschen, o. d. Werth der Lehrtj 
Jesu ans s. bildl. Vorträgen. Brl. 797. K. Ph. Conz, Morgenlän- 
dische Apologen o. d. Lehrwcish. Jesu in Parab. u. Sentenzen. 
Heilbr. 805. [Neuer Titel i] Lpz. 809. *Rul. Eylert, Vorrede 
ü. das Charakteristische der Parab. Jesu. Vor s. Homilien ü. 4*e 
Parab. J. Hai. 806. 818. * A. Ch. Bartels, apecielle Homiletik 
für die bist, u, parabol. Homilic. Brnschw. 824. Wohlfabtet, 
Abh. Warum bedient man sich in d. Predigt so selten der Para- 
bel? [Schuderoffs N. Jahrbb. B. IX. H. 2.] A. Wolf, Abb. 
Warum bediente sich Jesus in s. Unterrichte so oft der parab. 
Lchrart? u. was hat man bei der Erklärung der er. Parab, zu be- 
obachten? [Allg. Kirchenseit. 826. iVr. 156 f.] Dgg. Bemerk U. 
T. G. F. Besewoecb. [Ebcnd. 827. iVr. 175.] G. A. vo*Li**c*a 
Bröl wer, de parabb. Jf. C. L. B. 828. ffesselius Scholtek» 
Diatr. de parabb. J. C. Delph. Bat. 827. F. ff. Rettbbrg, 
Ds. de parabb. Christi. Gott. 827. 4. *A. F. Ungeb, de j>a- 
rabolarum Jesu natura, üUerprttationc , usu scholae exegeheae 
rhetorieae. Ips. 828. — Cor», Paraphrase in Hexametern. In s. 
Apologen «. oben. Gittebhann, die Gleichnisse Jesu oder mor. 
Lrzähll. a. d. Bibel. Brem. 802. 2 B. Weisheitsichren des Stif- 
ters des Christcnth. metr. übers. Marb. 804. *L. Pflaom, die 
Gleichnifsreden Jesu, leicht gereimt u. geracinverständl. ausgelegt. 
Nürnb. 825. *J. J. Kbome, simmtl. Parab. Jesu, übersetzt, er- 
läutert u. bes. prakt. homil. bearbeitet f. d. Religionslehrer. Ful- 
da 823. *Lisco, die Parab. Jesu, exegetisch, homiletisch bear- 
beitet. Brl. 852.— M...B, einige Parab. Jesu in Gespräche* Ät> 
erwa chsne Kinder. 801. 2 B. Hartman, erklär. Darstell, der Na- 
tur- u. Sittengemählde, die Jesus zur besseren Fassung sr. Lehre 
darstellte. Witt. 802. 2 B. L. Schlösse*, die Gleichnisse Jesu m. 
Gebr. f. Kinderlehrer. Jeu. 810. 

J. G. Wittic, neue Ansicht der Parabel Mt. XII, 45 ff. [A*- 
gustistheol Monatsch. 802. H. II. S. 121-55.] — Jer. Fr. 
Keuss, Mcletema de sensu septetn parabG&ar. Mt. XIII. prophetieo. 
Baun. 75«. 4.— H. Seb. Möllee, u. Mt. XIII, 1-25. [Augu- 
stis theol. Blatt. 798. B. n. S. 755 ff.}— J. Wa*dal, Än*. 
ba edeetus ad regnum eoelar. *. Kxplie. parab. de scriba, Mt. 
A//F, »2. Haun. 665. 4. A*&r. Bbbg, Seriba doetns. MosL 
720. 4. /f. & Feüebjlwos, Ds. de 
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ferenie e Aesauro suo nova et vetera. AUd. 750. 4. Magn. 
Causius, Dsq. de scriba edoeto ad regnum eotlor, Gott. 755. Jo. 
HoDER, [res;,. O. ttrom b eck] Obss philoL W Mt. XIII, 02. 

Ups. 781. 4.— J.G. Dorschaels, Ds. Denarius vespertinus s. 
scopus pambolac de operariis in vinea. Host 657. 4. * Phil. Oc 
2EELH Dss. II. de denario regni coelorum, Mt. XX, 1-16. Fref. 
ad V. 720. 725. 4. *J. L. Mosheim, Meditt. in parab. Ae opera- 
riis in vinea. [Cogilt. in X. T. L. I. Hann. 726. p. 1-35.] Fr. 
S. Löffler, Spec. exeg. in explan, parab. de patrefamilias et ope- 
rariis in vinea. Lps. 726. 4. Dan. Gerdes, Dss. theol. biga ad 
parab. de operanis in vinea. Duisb. 727. 4. Jo. Rud. Kies* 
ling, Ds. de procuratore in vinea Dotnini. Lps. 740. 4. C. Fr. 
A. Zuucn, Medit ad parab. Mt. XX, 1-16. Jen. 741.4. Amb. 
Westring, [resp. P. La ur. Cron ström] Ds. de meteede opera- 
riis in vinea juste distributa. Land. 745. Ch.Sig. Georgi, Ds. 
de gratuita operariorum in vinea Christi voeatorum mereede. Vit, 
7.48. 4. J. lt. Schramm, Ds. de operariis in vinea. Jen. 775. 4. 
IL d. Parab. t. d. Arbeitern im Weinb. [Feders Mag. f. kath. 
Geistl. 799. B. I. St. 2.'] M. Martens , ü. Mt. X V, i-16. n. ei- 



nige andre Stellen des N. T. mit Hinsicht auf Kantische Sitten- 




Ch. F. Löffler, ü. Mt. XX, «6. Bei Beurtheil. des Pa ul. Kom- 
ment. In s. Mag. f. Pred. 805. B. I. H. I. S. 59 64. 'C. Fr. 
Fritzscde, ü. d. Parab. v. d. Arbeitern im Weinb. [Tzichir- 
ners Memorabb. 815. B. V. H. i. S. 65-76.] *C. G. Beyer, 
ü. d« Parab. v. d. Arbeit, im Weinb. [Wincrs N. krit. Journ. 
824. B. I. St. 2. S. 129 ff.] — G. G. Damme, Ü. Mt. XXII, 1. 
12. [Henket Mag. B. VI. St. 2. S. 248-51.] — Tk. John- 
ston, Christs watehword being the parahle of the virgins expoun- 
ded. Lond. 630. 4. V. G. Bau, Pg. Quo consilio J. C.para- 
bolam de deeem virginibus 3ft. XXV % 1-15. proposuer% inguirir 
tur. Ed. 799. 4. 

Uber das Gleichn. r. barmh. Samariter. [Hall. Wochenbl. 
B.II. H. 4.] Mos. Ch. F. Löffler , ü. d. Stelle t. d. barm-' 
berz. Samariter, Lc. X, 2o-57. In 8. kleinen Schriften. B. II. S. 
205 ff.— P. W. Wolf, ü. d. Parab. t. verl. Sohne. [Henket 
Mus. 805. B.II. S. 462 ff.] 

Luc. XVI, 1-15. Ältere Literatur: *J. Cp. Schreite», kist. 
Crit. explie. parabolae de improbo oecon. deScriptio , qua varias 



interpretum expositiones digestas , examinataf,, suamque ex 
apoer. V. T. potiss. haus tarn exhibuit. Lps. 805. Übersicht : *Zr- 
bo, neuer Vers. ü. d. Gleichn. v. klugen Verwalt. [Stud. n. Krit. 
851. H. IV. S. 776-841.1— 'Jos. €. F. Löffler , Bemerkk. 
ü. das Gleichn. v. ungerechten Haushalter. In t. Mag. f. Pred. 
B. III. St. I. S. 80-94. u. in s. kleinen Schriften, B. II. S. 196- 
204. L eonh. Bertholdt, Com. qua nova parabolae de oeeonomo 
improbo üUerpretatio tentatur. Pgg. V. Erl, 805 sqq. [Opp. ed. 
FViner. p. 65-122.] Prüfung einer exeg. Ansicht T. Lc. XVI, 
ß. [N. theoi. Nachrr. Sept. OcL 809. S. 455 ff ] Gegen diePru- 

»0 
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fuog etc. [Ebend. Nor. Dec. 810. S. 597 ff.] C. A. G. Kot, 
kurze Erläuter. der Stelle Lc. XVI, 1-15. In s. Analekten. B. II. 
St. 2. S. 152-05. Valent. Hekkebbbc , ü. Veranlassung, Zu- 
sammenhang u. Tendenz der Parab. Lc. XVI, 1-15. n. 19-51. 
[Tai chirners Meinorabb. B. III. St. 2. S. 59-48.] U. Sek 
Mulle», ü. die Parab. y. ungerechten Haushalter. In ■. Nenen 
Ansiebten schwieriger Stellen. S. 2114)8. 'Dav. Schtle, ü. die 
Parab. y. Verwalter. Bresl. 821. C. A. MXbtews , Vers. fi. die 
Parab. ▼. ungerechten Ilausb. [Zimmermanns Monatscbr. 
825. B. IV. H. 1.] Ch. G. L. GBOssnAim, Com. Auf. exeg. de 
ptvcuralore, yarab. Christi ex re provinciali Romanorum iUustrata. 
Lot. 825. 4. K. C. Ha lch, ü. die Gleichnifsredc Jesu y. unge- 
rechten Haush . (Winers N. krit. Journ. 825. B. IV. S. 585- 
412.] * Ch. G. Niebkeb,1u. de Lt. XVI, 1-15. hos. 826. [SyU. 
Comm, theol. ed. Rosenmüller etc. T. II. P. I. p. 1 sqq.] J. 
Fr. Babnmeyeb, der ungerechte Haush. yon Jesu keineswegs als 
Beispiel irgend einer Art yon Klugheit aufgestellt. [Klaibera 
Studien der ey. Gmstllcbk. Würtcrabcrgs. B. I. St. 1. S. 27-50.] 
Fr. Ch. Gelfee, novum teilt am. parab. de oecon. injusto inter- 

Jtretnndi. Los. 829. *Jshsejt, ü. d. Gleichu. y. unger. Haush. 
Stud. u. Krit. 829. H. IV. S. 699-714.] Zybo s. oben. Cf. 
Schleies macheb , ü. d. Schrr. d. Luc. S. 202 f. Olshausen, 
Comm. su Lc. XVI. Gegen ihn : * Scukeckebbcbgeb , Beitr. %. 
Eiul. ins N. T. Stuttg. 852. Nr. V. Ullmankt, Sündlosigk. S.145 
f. — ' Der Ungerechte als Vorbild in der Parabel, nur unyerfangLU 
eher Lc. XVIII, 1 sqq. 

J. L. Kökigsman:«, Ds. de divite cpulone a Christo immiseri- 
eordiae non aecusato. Kilon. 708. 4. J L. Fröbeiseiv, tos. de us* 
feUtldivitisfelititate, ad Lt. XVI \ 19 sqq. Giss. 714. 4. GusU 
Sohhelils, [resp. J. LönnwalH Ds. in narrationem de divite 
cpulone et Laxaro. Lund. 768. 4. J. C. Cp. Nächtig al, ü. Lc. 
XVI, 25-25. [Henkei N. Mag. B.III. S. 295 ff.] 'Klihck- 
babot, stener parab. Lt. XVI, 19-51. Com. exen; . practica. Lps. 
851. 4. — *Hassier, ü. d. Parab. Lt. XVIII , 1-8. [Tüb. 



Zeitschr. 852. H. III. S. 117 ff.]— J. G. Michaelis, Com. 
IM parab. de pharisneo etpublicano, Lc. XVIII, 9-14. P. W. 
\BM. Brem. Class. VII. Fast. 5. p. 442-67. P. II. ibid. Fase. 
5. p. 824-55.1— KArtrMAKtr, Beiucrkk. ü. Lc. XIX, 11-28. 
yrgf. mit Mt. XXV, 14-50. [Augustis tbcol. Monatsch. 802. 
H. II. S. 265-75.] Fr. Lud. Cbbbeb, Bs. de diverso exitu ac 
mercede servorum fidelium atque ignav. Lt. XIX, 11-27. Härder. 
751. 4.1 CA. Gable a, Ds. de ministro tcclesiae noaYfsarevo- 
pivw, ad Lt. XIX, 12 sqq. Schleiz. 781. 4. 

4 Cv. Fbahcke, Inquis. in scopum et sensvm parab. de maUs 
pastoribus, Jo. X, i sqq. Kilon. 705. 4. Jf. Mesums, [res». A* 
Lud. König smann] Ds. de scOpo et sensu parab. de malis pa- 
storibus, Jo. X. Kilon. 705. 4. Ch. Wolle, [resp. J. G. JtteJU 
tt r] Ds. de introitu in ovile per ostium , ad parab. Jo. X. Lps. 
748. 4. G. Lud. Oedeb, Annott. quaedam ad parfem priorem 
t. 10. Fv.J: Ins. Miscetl. sacr. p. 495-505. Ch. G. Mcllbi, 
yitnimadvv. inj?. X, 1-S2. Leucop. 768. 4. Über d. Parab. y. 
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guten Hirten. [Grimm u. Muzcl, Stromm, St, III,] «J. G. IUir, 
Com. de Jesu qentilium pastorc , «r/ Jo. X, 16. J5W, 806. 4. 
Explanmtioh o/Ä. JToÄw. X, 1-3. [0««c. .JbKrn. 610. T. //. 
JP. /. p. 310-14.} > 

1) Uhger, 50 : Pnrabola Jesu est collntio ver narratiun- 
GUlcnn ßctam, sed verisimilem^ seria ilüutrans rem sublimioretn. 

2) Clement Slromm. Vt. G76 sq. [Dffff. Tertull. de 
resurr. c. 55. Hieran, ad Mc. k MFJ\ — Petersen, Gleichnisse 
des Herrn, darin die Heimlichkeit etc. durch Christum ausgespro- 
chen. Frkf. 722. — Gegen den Ten Thuophanes, Erncsti, 
JT« J. Hess u, a, behaupteten Zweck der vorsichtigen Verhüllung 

8. U*GER, 6t> Stf. 183 Sfjff. 

5) Gust. Sommelii f resn, Boeamanno"] Ds. explieans 
dictum Mt. XIII, 54 Lund. 778. 4. Liebe, fi.Mt. XII t, 10 
19. [Angustis theol. Monaisch. 801. S. 289 ff.] 'Kuck, de 
reqno div. p. 148 sqq. 

4) Vor Christo waren berühmt In Parabeln Hill el und 
Schammai, bald nach Christo M e i r. Sammlung rabbinischer 
Parabeln: Jul. Con. Otto, Galt Razia, Nürnb. 701. Sieben Pa- 
rabeln a. e. alten Handschr. R, Hirsch Nathan Ben Sche- 
ie mo etc. aus dem Talmud. 790. Hurwitz, Sagen der Hebräer 
in Parabeln u. Sentenzen. Aus d. Schrr. der alteu hebr. Weisen. 
Nebst Anh. ü. d. Talmud. A. d. Engl. Lpz. 826. Cf. Ungee, p. 
im sqq. 

3) Layater, Vermaoht«. für Freunde, S. 56s „Wie kommt 
es, dafs keine kritische Poesie die parabeln Christi als Muster an- 
rührt, u. Jesuin als den ersten Dichter der Welt darstellt? « Ähn- 
lich Krummacber, §. 224. u. Eylert, S. 44 ff. — L. Theob. 
Kosegarten, de auetorum sacr. ipsiusq. J. C. vi atque indolc poe~ 
tiea. Most. 795. 4. A. d. Lat. Greifsw. 794. Ebeitd. ü. d. 
Poesie Jesu. In s. Rhapsodien, B. II. S. 177 ff. A. IS. A. Scnci - 
TZE, Jh. de parabolarum J. C. indole pveti'rq. Gott. 82 T. 4. Cf. 
* Herder, ü. d. Stud, d. Thcol. Br, \Vl* XIX v u. Provinzialbl« 
XI. S. 459 f. Journ. f. Pred. 827. S. 04 ff. 'Ukger, ». 65 sqq. 
A. Kirchenz. Lit. Bl. 851. Pf. 87ff. \ . ^ \\ j . ' . 

§. 82. Accommodation. 1 1 ' ;. 

Das besonnenste Eingekn auf die vcrschicdnc 
Fassungskraft seiner Zuhörer \Mc. IV, 33.] und die 
dadurch gegebne scharfe Individualität aller Reden 
Jesu wird mit Recht unter den ersten Vorzügen sei- 
ner Lehrart gerühmt. Daher scheint zweifelhaft , ob 
einige Begebenheiten , wo statt des nahe liegenden 
versöhnenden Wortes nur ein Mifsverstandmfs das 
Volk erbitterte, dem erregten Gefühle Jesu, der* ab- 
sichtlichen Mißdeutung seiner Gegner, oder dc,r un- 
vo Iis tändigen Darstellung angehören «To. VIII, 32- 
i>9. X, 33-50, cf. §.62. Die Vermehrung des Herrn 
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[Jb. XV, 15.], dafs er den Aposteln die glänze Fülle 
der Uim selbst gewordnen Offenbarung kund gethan 
habe, ist so zu yerstehn, dafs kein Widerspruch ent- 
stehe mit der gleichseitigen und thatsächlicn bewähr- 
ten Rede [Jo. XVI, 12 st/, cf. §. 84.] , dafs er der 
Entwicklung des von ihm ausgehenden Geistes über- 
lasse, Irrthümer abzuthun und Wahrheiten zu brin- 
gen, welche sie damals nicht tragen konnten. Dage- 
gen , ist weder sittlich denkbar, noch irgend eine 
Spur, dafs Jesus den als solchen erkannten Irrthum 
je absichtlich bekräftigt habe. Daneben aber ist of- 
fenbar und fällt nicht unter den Begriff einer selbst- 
bewufsten Accominodation : vorerst , dafs Vorstel- 
lungen, die dem gemeinsamen Volksleben angehöre 
ten und nur äufserlicb und zufallig mit der Frömmig- 
keit zusammenhingen , auch in den Reden Jesu ge- 
legentlich hervortreten , ohne mit seiner durchgebil- 
deten Uberzeugung wesentlich verbunden zu seyn ; 
sodann, dafs auch die religiösen Ideen sich ihm, un- 
beschadet ihrer Reinheit * in der lebendigen concre- 
ten Anschauungsweise darstellten , in der sie not- 
wendig jenseit der wisseusciiaiUichcn Abstraktion er- 
scheinen. 

*F.A. Carcs, ff ist, anti (prior sententiar. Fee. ffr. de aeeomm. 
Christo impr. et App. tributa. Lps.7i)o. 4. — G.G. Pappel bau», 
Ds, de Christo sapicnter ae licitc sitnulante. Start f. 765. 4. J. B. 
Lüdeewaeo, vom Unterschiede der Lcbre p. Lehrart. Brnschw. 
781. Zur Übersicht: Bemerkk. ü. d. Lebrart Jesu ro. Ricks, aaf 
jüd. Sprach- u. nenkuagsart. Offenb. 788. iCf. Eicha or n ■ 
•llgem. Bibl. B. IV. S. 306 &fich. Webe*, Ds. de aecomm. 



Christi didacticae nattim.nt.W9 .4. — Nach Scmlcr s u., Tel- 
ler »Vorgänge erweiternd : II. F. Behn, ü. d. Lebrart Jesu u. f. 
App. inwiefern sich dieselben nach den herrschenden Volksincinn. 
bequemt haben. Lüb. 791. *Ecke*man?i , ü, Acc, In 8. th<ok 
Beiirr. B. II, St. 2. *J. P. S. Vocil , ü. Acc. In s. Aulsätzen 
theol. Inhalts. 799. St. II. [Dgg. Tüb, gelehrte Anzeigen. 800. 
S. 805.] Bruchstück e. Vöries, ü. Ace. im N. T. [Henk es N. 
Mag. B. II. St. 2.1 Nachtigai, ü. Acc. bes. im N. T. [Ebend. 
B. V, S. 109 ff.]-^- *i>. v, Heme**, Or. de prudenti Christi, Apt>. 

XEvv. eonsilio sermones suos et scripta ad captum atque in- 
tern Vulq( aecommodantium. Amst, 791 . Ebend. ü« Acc. im 
Ti.T. A. d. Holl, übers, m, Vorr. v. F. W. D[e thmar]. Dortm. 
u. Lpz. 797, J. F. Kies TEN, de acc. Jesu et App. ad erroresjud. 
Amst. 816. 4t — lkwiuräiikcaa * J. P. Schabte*, Ds. de Chri 
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et A W. £» tradenda rtl, ad hominum captum scse demiltnxtibus . 
: 7Ö7. *[K. Vi ct. Hauff] Bemerkk. ü. die Lehrart Jesu mit 
is. a. jüd. Sprach- u. Dcnkun gsart. Beitr. z. Beurtheil. des- 
sen, ifas Lehre Jesu ist. Offenb. 788. 798. [Dgg. Abb. in den 
Beitrr. z. Beiord. e. vernünft. Denk. H. XV. &i ff.:] [Eb*nd.J 
Ein kt JBeytr,*. Unters, der Frage: ob u. wie weit es e. preise* 
Mann üj>erh., u. besond. e , göttj. Lehrer, erlaubt sey, sich zu def 
Meinungen u. Irrthümern änderer "herabzulassen? Bresl. 791. *J. 
Heiukca, ih d. Lehrart Jesu uvsr. App. m, Hins. a. d, Religion»» 
begr. ihrer Zeitgenossen. A. d. Holl. Oflenb. 792. W. F. Gebs, 
Bemerkk. ü. einige theol. Zeitmaterien, besond. ü. d. Accommo- 
ilnti onsgrunds. in Hins. «. einige posit. Lehren d. che. Rel. Stuttg. 
,797. .4- A. G. Meyer, Beitr. z. endl. Kntseheid. d. Frage : vrie- 
fern haben die Vorschr. des Christenth. bl. lok. u. tenro. Bestim- 
mung? P*nn. 806. # F. G. v. Süsuna, ü. d. Gränzen der Pflicht, 
k.Uiel]pwahrh. zusagen. In s. Mag. St. X1U. Cf. der entspre- 
ciiende 4-*elirl>egTiU in acr liogmaiiK« 

ffiürjv-'.n.'K r Y >..-• . 1 t. v *.:vt r.Tja 

Jt^r; .§.83. Geist der Lehre Jesu, 

Jesu Amt war nicht zunächst die Verkündigung 

einer Lehr«, sondern die Gründung eines Reichs, 
als einer 'ällgemeinmenschlichen Gemeinschaft reli- 
giöser Bildung. Weil aber diese Gemeinschaft her 
dingt war durch die Erkenntnifs der rebgiösen Wahr- 
heit und durch die Widerlegung des entgegenstehen- 
den Irrthums: so war es ein notwendiges Geschäft 
Jesu zu lehren. Seine Lehre ist die mitgetheilte An- 
schauung eines in sich vollendeten frommen Gemüths 
in Bezug auf eine zu gründende fromme- Gemein- 
schaft. Da das fromme Gemiith so alt ist wie die 
Menschheit, so finden die einzelnen Aussprüche Jesu 
mannigfache Parallelen nnter den Alten 1 aber nir- 
gends die Gesamuitan&chauun^ und Vollendung, aus 
der sie hervorgingen* Die eigne Religion Jesu ist 
von der christlichen Religion nur verschieden wie 
Grund und Wirkung, und das Christeuthum ist zwar 
einesthcils eine historische und positive Religion, 
anderntheils aber die ewige, allgemeiumenschliche 
Religion selbst ; nehmlich jenes, wiefern es objectiv 
eine bestimmte, von Jesu ausgehende Gemeinschaft 
religiöser Bildung seyn soll, dieses, wiefern es snb- 
jectiv nur das religiöse Gemüth selbst ist, das durch 
diese Gesammtbildung zur rechten Lebensentwick- 
lung kommt« Daher im Christenthuine bestimmte Ca- 



Digitized by Google 



m Erstb Peeiodb bis txm 2. Pascha. 



rimonien nur die Bedeutung Itaben konnten , jene 
Gemeinschaft auszusprechen und das fromme Gefühl 
anzuregen , nicht aber als ein an sich notwendiger 
Gottesdienst Jo. IV, 21. 24. : bestimmte Dogmen, 
nur wiefern sie die natürlichen Aufserungen des 
frommen Gcmüthes sind, nicht aber abgeschn hier- 
von ein bestimmtes Glaubensbckenntnifs ML VII, 21- 
25. Jq. XIII, 34 sq. v , .mü 

I. » . . ,:„'ri » ... ijjftffi 

Was hat Jeans in s. bintrrlafsnen Reden eigentlich {jelehrt? 
Rott. n. L. 2 B. 774. 8. [Ockel] Uber Geb! u. Wahrh. d. IUI. 
Jesu. Brl; n. Stnt. 78o. *G a r ▼ e, das Christenth. als Lehrgebäude 
v. als Institut. In s. vermischten Aufs. B. II. S. 2B9 ff. '["Ch. 
F. Bonns] Nene Erkl. d. wicht Paul. Gebens, «w. Fleisch «. 
Geist. Jen. 799. 'Sjoaa, ü. d. Geist d. Christenth. [FinUsMa^. 
St. I.] Tob. Lang. [Ebend. St. VII.] A. Th. Haitham, Bücke 
in d. Geist des Urchristenth. Düsseid. HOS. *C. L. Nitxbch, Pro/. 
</e revelatione relirjionis externa eademquc publica, Lps. HÖH. H. 
H. Clidus, Umnsichten d. Christenth. Alton. 808. Ch. F. Bon- 
wb, ü. d. Bestimm, des Yerhältn. J. Vernunflrcl. zum ChristenUu 
[S ch uder o H\s Jahrhb. 810. B. I. St. 3.] J. Muts, d, Verhalt, 
d. Cbristenth. u. d. Kirchen zur Verntinftrel. Hndam. 818. Tlu 
Scnwxaz, verschiedne Ansichten des Christenth. Brl. 819. *Caj. 
V. WaiLLia, Was ist Christen tlium? Münch. 819. 'Ch. F* Bonnn, 
d. ReJL Jesu aus ihren Urkunden dargestellt. Hai. ÖÄ*V 
* BAtJMGAaTEn«C*u8ii;i, bibl, Theol. J. 7. , : n-M 

§. 84. Judenlhum und Christenthum. 

Wie das Jndenthnm war das Christenthum eine 
Anstalt, aber nicht wie jenes änfserlich beschränkt 
durch ein positives theokratisches Gesetz und in ei- 
nem bestimmten Volke beschlossen , sondern als re- 
ligiöser Geist alle Völker, alle Zeitalter, Zeit und 
Ewigkeit umfassend. Daher zwar fremd dem eng- 
herzigen Particularismus des Judenthums , aber an- 
gedeutet in dem ahnungsvollen Geiste des ursprüng- 
lichen Mosaismus und in den erhabensten Gesichten 
der Propheten , verhalt es sich zum Judenthumc wie 



fung, und doch angeschlossen den volkstümlichen 
Grundlagen und Erwartungen. In dem räth sei haf- 
ten persönlichen Verhältnisse Jesu zum jüdischen 
Gesetze steht als Thatsache festx einerseits, erst 
Paulas bat die Losreifsung vom Gesetze durchge- 
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a pos toli sein* n Kirche hat man «ich von keiner Seite 
her auf Ansprüche Jesu berufen , «ach nu n schliche* 4 
Voraussicht hätte damals der Sieg auch der jü da ir- 
renden Parthci zufallen können , und obwohl -der 
Messias nach der Volksmeinung berechtigt war^ 
gewisse Theilc des Gesetzes abzuschaffen, so* hat 
doch Jesus dessen fortwährende Geltung auf eine 
.Weise behauptet [Mt. V, 17-19.], die von den tk- 
maligen Zuhörern kaum anders ab wörtlich und un- 
bedingt genommen werden konnte; andrerseits, de* 
Geist des Christenthums nitifste das jüdische Gesetz 
in seiner nationalen Beschränkung und in seinem 
rimoniendienste auflösen, Jesus hat die nahende Stun- 
de dieser Auflösung in Jerusalem angedeutet \Jo. 
II, lt). cf. Mt. IX, 16 50.], als schon angebrochen in 
Samarie« ve*knnoet [Jo< IV, 21-24.)* und? In der 
Bergpredigt selbst hat er, genau betrachtet, nicht 
Meß* pharisäische Zusätze des Gesetzes, sondern 
mehr als ein Jota in den Anforderungen des Gesetzes 
selbst verändert. Als höhere Einheit dieses Gegen- 
satzes ergiebt sich : Jesus hat aus Schonung der An- 
hänglichkeit des Volkes an das väterliche Gesetz, 
aus Sehen vor der Zuchtlosigkeit bei dem un vorberei- 
tete n Abthiln desselben, vielleicht auch, was ihn 
selbst betrifft, aus einem Zartgefühle, das eine an- 
dern abzunehmende Last selbst ahzulegen verschmäht, 
das Gesetz , nur mit Ablehnung der pharisäischen 
Zusätze, gelten lassen ; aber er hat seine Auflösung 
vorausgeseh n , gewollt , vorbereitet und dc*r not- 
wendigen Entwicklung des von ihm ausgehenden 
Geistes vertraut Jb. XVI. 12 sq. Weil nun die höch- 
ste Bedeutung des Gesetzes darin bestand, das Evan- 
gelium ■einzuführen , in dieser Vollendung zu enden 
und im äufsern Untergänge erst wahrhaft ewig zu 
leben : so konnte Jesus die geistige Vollendung des 
Gesetzes, die er brachte, in jeder Hinsicht dessen 
Erfüllung nennen. Das Doppelsinnige dieses Aus- 

drucks scheint allerdings nicht ohne Absicht gegen 
Anhänger oder Gegner, welche einen Umsturz alles 
Bestehenden von ihm hofften oder ihm aufbürdeten. 




Di 



lÖi Erste Periode Big zum 9. Pascha. 

Man müßte denn aus BedenKlichkeit vor solchem 
Doppelsinne meinen 9 Jesus habe auch die äufsre 
Geltung des ganzen , nur geschärften und in seiner 
Innerlichkeit bekräftigten Gesetzes bis dahin behaup- 
tet, wo es durch den vorausgeschnen Fall Jerusa- 
lems als durch ein Gottcsurtlicil von selbst umge- 
stürzt würde. Ja in der Ansicht des Matthaus liefse 
sich wohl die Geltung des Gesetzes bis zur Wieder- 
kunft Christi möglich denken. l ) Zu den bestehen- 
den Parlheiimgcii des einheimischen Judenthums 
war das Verhaltnifs Jesu : zum Pha risä i sin us der 
Gegensatz des freien Geistes zum erstarrten Her- 
kommen, doch nicht ohue Annäherung in den spe- 
culativ- religiösen Dogmen, die aus der orientali- 
schen Philosophie in die jüdische Tradition überge- 
gangen waren ; zum Sadducäismus Gegensatz 
der religiösen Grundansicht und Lirer unmittelbaren 
Folgen, besonders in der Unsterblichkeitslehrc, aber 
Näherung in der Moral durch Ausschließung der 
Werkheiligkeit: zum Essenismus, ohne persön- 
liche Berührung in der Geschichte Jesu, Gegensatz 
wider das Cäriinonienwesen und wider die äußerli- 
che Strenge der Moral , aber Näherung in ihrer in- 
nern Reinheit bis zur Befreundung in einigen posi- 
tiven Moralsatzun^en , welche gleich den Dogmen 
dieser Art mehr in s Christenthum über, als aus dem- 
selben hervorgingen. 2 ) 

1) JT. H. M4ji s, de Meto Salv. Mt. V, 21 *q. Marp. 697. 
In f. Exercc. pfui. exeg. T. II. p. 8ol-72. Cp. F. S utobus, 
7)s. ad dictum C. Ml r, 17 sqq. de immota auetoritate legis. Tab. 
777. 4. F. Morls, Opp. T. /.». 80 sqq. F. W. Meinel, exefi. 
Vers. ü. Mt. V, 17. [ H.Ttholtlts krit. Journ. 822. B. XIV. St. 
A. S. 1-28.] CH. F. Bialloblotxey , Ds. de legi* Mas. abroga- 
tionc. Gott. 824. 4. Mit Recenfiion der verschieducn Ansichten : 
•Fleck, de regno div. ». 202 sqq. 'Tuoluck, Bergpredinrt. S. 
i30 ff. 

n 2) Triwn scriptorum Ülustr. de tribtts Jfudaebntm seetis Syn- 
tagma. In quo iVtc. Serarii, Jo. Drusii, Jos. Sealigeri 

Sopv. , quae eo pettinent, cum aliis junetim* exkibentur. •/. Tri- 
la naius Diatr. de seeta Karaeor. adj. Delphis, 7 05. 2 T. 4. J. A. 
EL l Eft m .01», gesell« Nachrichten a. d. Allcrlhumc ü. Kssaer u. The- 
rapeuten. Brl.821. *ScHNECK«!«ftüftGER, die Pharisäer, ReUgfionsphil. 
oderAaketiker? In f. Beitrr. z. EinL in'« N. T. Stuttg. 852 . Dir. VII. 
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8. 80. Verkündigung des Messias. * - 

• •■ r .r : '. . •••• ' . 
Nur das Gottesreich verkündete Jesus .£§. 
nnd liefs es verkünden [Mt. X, 7.], schweigsam über 
seine eigne Würde darin, bis zum Verbote an die 
Apostel \Lc. IX, 521. c. parall.] und an die Dämo- 
nischen [J/c. III, Ii ihn als Messias, zu olfen- 
baren. Daher im Volke auch unter den \\ Wohlwollen- 
den das Urth eil über ihn Unbestimmt blieb ob er für 
einen Propheten, oder für den Messias seihst zu ach- 
ten sey [Mt. XII, 25. XVI, 14. Va. ' y%&3f .1 
und die Auffordrung, sieh ollen zu erklären, noch 
spät gehört wurde Jo. X, ( 2 4. cf\ VII, 4. Selbst un- 
ter den Aposteln scheint anfangs seine Anerkennung 
als Messias mehr einzelnen Momenten der .B.ewu n- 
drung, als einer fest gegründeten stetigen l/JtarzcnJ- 
gung anzugehören Mt. XIV, 53, XYl, M sf. Di£ 
ses Schwanken nnd Vei-heWen in einer Sache, &: 
der höchsten Öffentlichkeit fähig un4 ^durJ(% 
schien, beweist nicht; dafs Jesus etwa seifet ge- 
schwankt' habe , oder sich, den messianischen jNanjgqn 
nur widerstrebend gefallen lieb l* 1 ) oder ahn eben 
herablassend annahm als ein von der Zeit gebotn^s 
wichtiges Mittel, 2 ) oder auch nur, dafs der nies sia 
nische Charakter Jesu yon der Nachwelt zu sehr- her- 
vorgehoben worden sey 5 3 ) vielmehr erscheint das 
Messiasthum überall als der feste Mittelpunkt seines 
Lehens, das ohne denselben ganz unverständlich 
wäre. Vom Anfange an hat sich Jesus den Apnstein 
als Messias gegeben \Jo. I, it. 49.], sich seinen 
Mitbürgern thatsäeh Ii( h als solchen bezeichnet \Lc. 
IV, 18-21.], und selbst da,' wo der volksthnnrdichc 
Messiasgedanke am weitesten zurücktritt, in den Jo- 
banncischen Reden, liegt den hohen Ansprüchen 
Jesu auch sein messianisches Recht zu Grunde» Aber 
die wahre nnd dringende Ursache war, dafs Jesus in 
ganz anderm Sinne Messias seyn wollte, als das Volk 
den Messias erwartete, daher seine unvorbereitete 
Verkündigung nur Hoffnungen aufgeregt hätte, die 
Jesus nicht zu erfüllen dachte , und die Staatsge- 
walt, welche den Messias anerkennen oder Vernich- 
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136 Erste Periode bis zum 2. Pascha. 



ten mnfstc, zn einem Kampfe gezwungen hätte, den 
Jesus noch vermeiden wollte. Daher er sich thcils x 
nur Einzelnen als Messias bekannte , welche ihn aus 
mcssiaiüschcn Merkmalen und Werke« als solchen 
erkannt hatten , oder anzuerkennen geneigt waren 
[Jo. IV, 2G. IX, 57.] , thcils nur dann, wo das Gc- 
genlhcil eine Verleugnung seiner nicssianischcn Be- 
stimmung gewesen wäre [Jo. X, 25.], dann aber 
selbst da, wo es sein Leben galt Mt. XXVI, G4. 
Überhaupt lag es im Gange der Ereignisse, dafs ge- 
gen das finde seiner Bahn , als sein Untergang ent- 
schieden war, die Verkündigung offen hervortreten 
mufstc, obwohl diefs von den Evangelien , die der> 

f leichcn Fortbewegung in der Zeit fast nie beachtet 
aben, nicht angezeigt, doch von Jesu als allgemei- 
ner Entwicklungsgang seiner Lehre bemerkt ist Lc. 
XII, 5. Wenn aber Jesus auch diejenigen gewähren 
liefe, welehe ihn für einen Propheten nahmen , oder 
wenn er in der apostolischen Kirche als König und 
als Hoherpriester dargestellt wurde: so war jenes 
zwar eine niedere Stufe des Glaubens, enthält aber 
auch für den vollkommnen Glauben keinen Gegen- 
satz wider die Messiaswürde, denn alle Würden und 
hohe Gestalten der alten Theokratic waren vereint im 
Messias. 

€K Fr. Schmidt, Judacorum, Qtti Cliristi tempore vixerunt, 
de co variae opiniones. Vit. 77<5. 4. P. Ch. Ca am er, Ds. de *a- 
pientissima Jesu invero se .Hessin deelarando oinovofiia. Haun. 
792. 4. A. Ziez, Dss. II. quomodo notio de Mcssi* im animis 
App. tensim sensirnque clariorem aeeeperit lueem. Lubec. 795. 4. 
• J. F. Flatt, Etwas ü. d. Beziehg. d. Lehre 'Jesu, y. s. Person 
auf die Denkart der Palast. Juden. In s. Vcrm. Versuchen. S. 225 
ff. [C. Ch. E. Schmidt] Pg. Loea auaedmn Ew. Mt. et Lc. do- 
c tritt am de 9fes.ua illtistrtmtia. Jen. oOi. 4. 

f) Thiess, krit. Comm. B. I. S. 177. 

2) Ch. I .v. Ammoh, Fortbild. d. Christenth. B. I. S. 252 ff. 
5) Bai mgarte>-Crlsius, bibl. Theol. S. 575. 

§. 86. Heilung des Aussätzigen nnd Paralytischen. 
Mt. VIII, i-15. Me. I. 40-4$. Lc. V, 12-115. VII, 1-10. 

Die Heilung* eines Aussätzigen, bei Matthäus ge- 
nau mit der Bergpredigt verbunden, wird nicht blofs 
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§. 86. Der Aussatzige u. Paralytische« 137 

als Reinsprechung erzählt [Paulas] , welche Jesus 
vielmehr in Achtung vor einem weisen Gesetze dem 
Priester üherliefs. J ) Zwar wäre möglich, dafs Je- 
sus bei der Berührung nur die andre« leicht zu ver- 
wechselnde Art des Aussatzes vorfand, die nicht un- 
rein machte, und dafs Markus [I, 42.] diese Ge- 
schichte nur nach seiner Meinung von ihr schilderte : 
allein wenn Jesus anderswo [Lc. XVII, 11-19.] 40 
Aussätzige zugleich heilte , . so ist schwer anzuneh- 
men, dafs ihrer so viele aus einem Irrthume über die 
Beschaffenheit ihrer Krankheit sich von der mensch- 
lichen Gesell schalt ausgeschlossen hatten ; doch hat 
freilich in der letztern Geschichte das Zusammensei n 
eines Samariters mit 9 Juden [gemeinsames Unglück 
müfste denn alles gleich machen] und die alleinige 
Dankbarkeit des Samariters etwas , das nach der Ver- 
wechslung mit einer Parabel aussieht. Bei der Hei- 



offenbart sich zuerst die weltumfassende Tendenz 
des Planes Jesu. Die Verschiedenheit des Matthaus 
und Lukas beruht auf einer Gleichstellung desSelhst- 
gethanen mit dem durch Stellvertreter Vollbrachten, 
die leicht unwillkürlich in der Überlieferung sich 
machte. 2 ) Die bestimmte Species beider Krankheiten, 
deren Gattungsbegriff [§. 73.] sehr verschiedne Ar- 
ten der Heilbarkeit umfafst, ist nicht bemerkt. Doch 
möchte die plötzliche Heilung eines jeden Aussatzes 
das bekannte Gebiet geistiger Einwirkung am wei- 
testen überschreiten. t 

1) Rhcxfebd, de lepra cutis Hcbrr. [Meusehenii N. T. ex 
Talm. äl.] Mcbbay, Hut leprae. [L. de vermib. in lepra obviis. GotL 
749. 4.] Schilling , Com. de lepra. L. JB. 778. 4. Nobbe*©, 
de lepra Arahum. [Optucc. aead. T. III. p. 421 sqq .] Wi«i, 
Reahvörterb. B. I. S. 131 ff. — • Michaeli«, Orient u. exeg. BibL 
B. IV. S. 100. XVÜ. 1 ff. Ebend. Mos. Reckt. B. IV, J. 908. 
— Joa. Weidnbr , liypaüaqe explosa ex hist levrosi ML 
FW, 5. Rost. 708, JL 

2) Herrn. Beiwmanw, P g . ad Mi. FIII, 8-15. ef. Lc. VII, 
i-IO. Fref. 738. 4; J. G. Rau, Bs. Praeterita quaedam ad nar- 
ratt. Mt. VIII, 8 sqq. ei Lc. VII y 2 sqq. ilhutmndas. Brl. 792- 
4. G. Ch. Daune, *. Mt, V1U, 9. [Henket N. M. B. VI. St 2. 




S. 247 ff.] 
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im Erste Period« Iiis zu* 2. Pascha. 

§. 87. Der Jüngling zu Nain. 

Das Reifen der Ähren [Lc. VI, 1.1 deutet auf 
die Nabe des Pascha , die Lage von Nain vielleicht 
auf die Wandrung nach Jerusalem. Da Jesus ein 
Wort tröstender Theil nähme, keine Verheißung aus« 
sprach, als er zum offnen Sarge des Jünglings trat: 
so ist ebensowohl möglich 9 dafs er einen Scheintod- 
ten , als dafs er einen Todtcn erweckte. Im erstem 
Falle würde mehr das Walten der Vorsehung, im 
andern mehr Jesu eigne Kraft hervortreten. Das 
Schweigen des Lukas über die Nebenumständc , da 
er sie wahrscheinlich selbst nicht kannte, verbietet 
einer besonnenen Geschichtsforschung sich zu Ent- 
scheiden. 

- 

J. 80. Die Botschaft und das Ende Johannis, des Taufers. 

Die Botschaft des Täufers geschah nicht 
seiner Schüler wegen, und war nicht Zweifel , son- 
dern Mahnung. Johannes, ungeduldig im Kerker, 
wollte das Gottesreich durch offne Verkündigung 
des Messias und Aufruf an das Volk , Jesus es vor- 
erst in den Herzen gründen ; er verwies auf die That 
und auf die Notwendigkeit seines stillen Wirkens. *) 
Das durch diese öffentliche Sendung veranlafste öf- 
fentliche Urth eil J e s u über Johannes erkannte in 
ihm den erhabensten Geist des Alterthums, aber 
auch die Ordnung desselben unter den nenen Geist 
des Christenthums Ml. XI, 2-19. Lc. VII, 16-29. a ) 
Die bald hierauf erfolgte Enthauptung des Täu- 
fers, — wenn die evangelische Uberlieferung [Mt. 
XIV, 3-12. Mc. VI, 21-29. ef. Lc. III, 19 jy.l ? e- 
,nau und das mörderische Fest des Herodes die Feier 
•deines Regierungsantrittes ist, unmittelbar vor dem 
'Pascha,' — wird in der Hauptsache gleich , in den 
'NebcnWmständen verschieden von Joscphus er- 
zählt. 3 ) Für den evangelischen Bericht zeugt der 
höchst individuelle Charakter desselben , während 
Joscphus nur das Allgemeine, leicht Vorauszuse- 
tzende hat; doch konnte freilich jenes charakteristi- 
sche Bild des zürnenden Propheten, des buhleri- 



Digitized by Googl 
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schein Weibes und des ertanzten heiligen Hauptes 
in eines Kindes Hand fast leichter in der Volkssage 
entstehn, als von der Geschichte vergessen werden. 4 ) 
Die Jünger des Johannes sich standhafter 

bei seinem Tode, als die Apostel beim Tode des 
Herrn , weil sie nicht durch die groTscrc Hoffnung 
Unerhörtes erlebten , sondern vras von Alters her 
den Propheten geschchn war. Ä ) Über Johannes, der>' 
ohne die gefahrliche -Gröfsc des Messias, selbst ohne 
die zweifelhafte Anmafsung eines Wunderthäters, 6 ) 
grofs war in allem , was durch altväterliche Erinne- 
rung hoch galt, blieb das Urtheil der Nation klar und 
einig ML XXI, 26. Dicfs die grofse Bedeutung sei- 
nes Ze ugniss es für den Messias. 7 ) Nach kurzem 
Tage scheinbar auf halber Bahn untergehend , ber 
schlofs er sein freudenloses Daseyn 3 sein Werk war 
vollbracht. 

1) 'C. FV. Batt, a diss. on the message from S. John tlie Bap- 
tist to our Saviour, Luk. VII, 19. Lond. ed. 2. 789. Cf. Monthlg 
Review. 789.^.91. Grimm, ü. die Absicht der Gesandtsc haft Jon. 
an Jesum. [Stromm. B. II. St. 6.] ' K. C. L. Schumi*, exeget. 
Beytrr. B. I. Vers. 1. Nr. 6. Vers. 4. Nr. 31. Eichhorns allg. 
Bihl. B. VI. S. il2. 152 ff. VIII. 8156. IX. iOOi ff. Ben- 
gel« Archiv. B. 1» St 5. S. 760 ff. M o s. Ch. F. Löffle*, Bemerk*, 
ü. Mt. XI, 2-10. v. d. Sendung Joh. an Jesum. Ins. kl. Schriften. 
B. II. S. 150-66. Vrgl. s. Mag. f. Pred. B. I. S. 82-89. Dagg. 
m ZciCEKMAfR« , Com. de eonsiUo , quo Jo. diseipulos svios ad Je- 
sum ablegaverit, e dubiis in ipsius animo eoortis haud i -epetendo. 
JSumb. 813. 4. 

2) Diefsdcr allgemeine und an sich wahre Begriff, mag nun 
Mt. XI, 11. Lc. VII, 28. ptxgoTcooe nach der gewöhn liehen Er- 
klärung unbestimmt genommen, oder nach der von Kritische 
[adh. /.] und Fleck [de regno div. p. 85.] erneuten Auslegung 
des Chrysostomus auf Jesum selbst bezogen werden : fiixQ0Te~ 
qoG xara ttjv tjkixiav xal xazd xtjv hoXÄÖjv oo£av. — - Cf. Jetz, 
de Jo. B. majore eodemque minore in regno caelorwm problema 
hermen. natural* et novo modo solutum. Starg. 770. 4. GutU 
SoMMELicg, de minore in regno eoelorum. Pgg. II. Lund. 772. 
A. Ejusd. Ds. de eminentia Joannis, Mt XI, 11. Ia tnd. 772. 4. 
Gedanken ü. d. Zeugn. Jesu v. Joh. Mt. XI, 11. [Grimm« u. 
Masels Stromm. B. II. St. 7.J 

3) An t i a q. XVIII, ö\ 2 s liol vmv 'lovSaiatv IBom JXar- 
Xivat tov *Hq(jü8ov oroaxov vno tov &eov, xal fidXa <J txaime tiv— 
vvfi&vov xatd itotvtjv Iwawov tov intxaXovfiivov .BajtTiotov. 
Kxtivti ydo tovtov 'Ifoddyg , dya&ov av&oa, xal tov c 'Iovdaiovt, 
ueXevovxa d^trijv inaaxovvTaue, xal Ty noos dXXrjXovi dixatoovvfl 
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Mal ttqoS tov Otov ivüißkia XQOJUtiovC, ßamtQftq avvUvatr' 
tu» ydg Mal t7jv ßdnttatv anoSexxrjv avt* <pave7o&at, /iij inl r*- 
VOJV dfiutgxd&wv «xagaiTTjOti %guivlvo>v % dXX iq> dyrtia tov out- 
fxaxot, ars dr) nal r>/« yvxrjt dixatoouvj] ngotMxexa&agfiiivije ' mal 
TOjV allojv ovargtffouiwjv . Mal ydg yg&rjoav inl nltioxov tfj 
dxgodoti twv Urmv, b\loae ' HguiSne to inl tooovde ixi&avdv ai- 




ßuXr/t yivofilvtjs t/ff ra ngayauta iuntoutv utxavotlv. Kai 6 jutv 
vnotffiatjj HgutSov diaptoc US tov Mayaigolvxa ntiup&eit-tav- 
TfJ Mtiwvtai. — J. F. Eck ard , FTavius Joseuhus de Jo. B. fe- 
siatus. Isen. 786. A. Fritz sehe ad Mt. XIV, 4. 

4) J. Piewci», Ds. sur la prison de S. Jean B. et swr la dem* 
päque de J. C. , oh Von fait voir contre le P. Lamy [S. 51.1 au * 
J. Jean na ete nu's qu'une fois en prison. Par. 690. Ch. Cella- 
jmub, Ds. gemina de Jo. B. ejusq. careere et suppUeio. Hai. 698. 
705. 4. [Dss. aead. T. II. p. 575 s r/r/.] Sal. van Til, Ds. de 
Jo* B. ineareeratione fictitia Herodiana vineula antecedenie. L. B. 
707. 4. Ejusd. Ds. deJo. B. ineareeratione uniea nunisterio ejus 
publica finem imponente. Ibid. 708. Ejusd. Bs. de tempore m- 
earcerationis Jo. B. ex Herodis Antipae itinere Born, eruendo. 
Ibid. 708. 4. J. G. Joch, Ds. de ntorä'bus persequutorum Je 
nisB. Jen. 709. 4. CA. F. Amhon, Pg. de doetrina et 
Jo. Bapt Erl. 809. 4. §. 1*2. 66. 

5) Schicksal«; seiner Reliquie»: Mt. XIV, IS. Huf in. H. 
ete. 11,8. Hieron. e. Buf. III, 42. Sozom. VII, 21. 2Vt- 
eeph. I, 19. X, 15. Assemani Eibl. or. T. II. p. 64. — J. 
S. Mitternacht, Com. de Jo. reliquiis. Gerne, 61S8. 

6) Jo.Dav. Uaier, utrum Jo. B.fuerit thaumaturyusi Jen. 
754. 4. 

7) Ch. S. Georci, [resp. J. Fr. Steckelberg] Bs. de fe- 
stimonio Joannis D. Jcsum esse Christum publica. Vit. 745. 4. 
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Zweite Periode 

des öffentlichen Lebens Jesu. 

i 

i 

Das Jahr des Rampfes. 



§. 89. Übersicht 

Die Periode beginnt mit dem Feste bei Johan- 
ne* [§. ÖS*] als wahrscheinlich dem 2. Sascha, und 
schliefst unmittelbar vor dem Einzüge nach Jerusa- 
lem zum 3. Pascha. Ihr Charakter ist ein Kampf des 
beginnenden Gottesreichs mit einer machtigen Rc- 
action» Jesu Lcbensfullc erscheint nur selten noch in 
der hoffnungsreichen Heiterkeit des vorigen Jahres, 
oft als Zorn über eine verkehrte Zeit , zuletzt immer ' 
mehr als tiefe stille Wchmuth» aber in fester Zuver- 
sicht des Siegs. 

§i 90; Grund des Gegensatz cd. 

Dem Züge seines Herzens folgend und int de- 
mokratischen sinne der Theokratie hatte sich Jesus 
gleich anfangs vorzugsweise an die Armen und Ge- 
drückten gewandt Lc. VL 20 sqq. Mt. IX, Ii äqq. 
XIX, 23 sqq. c. paralL Die Feindschaft der hohem 
Stände wurde durch den notwendigen Gegensatz 
. des Sittcnverbesscrers wider ihre Sittenlo9igkcit, des 
Volksfreundes wider ihre Volks-Verachtung und Ver- 
führung, des tleligionsgründers wider die entartete 
Orthodoxie der Pharisäer und wider die ungläubige 
Aufklärung der Sadducäcr hervorgerufen. Hierzu 
kam die politische Bedeutung des messianischen Na- 
mens , der durch eine Reihe unglückseliger Volks- 
bewegungen auch wohlwollenden Staatsmännern 
verdächtig öeyn konnte* denen das friedliche Leben 
des Volks in seiner Entwürdigung glücklicher schien, 
als ein verzweifelter Kampf wider römische Uber- 
macht« Zwar durfte diese ßesorgnifs durch die 

* Ii 
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gründliche Weise Jesu , das Volk von Innen heraus 
zu bessern, und durch sein Fernhalten von jedem 
politischen Einschreiten gehoben werden : aHein ab- 
geschu davon , dafs dieses , so lange das Volk hur 
an einen politischen Messias glaubte, auch als Maske 
nnd Vorbereitung angesehn werden mochte , so 
mufste doch jede laute oder stille Verkündigung ei- 
nes Messias die politischen Hoffnungen im Volk« 
aufregen. 

§. 91. Stand der ParÜxeica. 

Die hohem Stände concentrirten sich, im Ho- 
henrathe, der als neuere Stiftung zwar nicht nach 
theokratischem Gesetze , aber nach seiner Stellung 
als höchstes Organ des JVationalwillens darauf An- 
spruch machte , über die Wahrheit eines Propheten 
und des Messias zu entscheiden. Er mufste nach der 
nationalen Voraussetzung den, der Messias seyn 
wollte , als höchsten Herrn über sich anerkennen, 
oder als Usurpator verurth eilen. Aber die wahre 
Entscheidung lag beim Volke. So lange der Streit 
geistig geführt wurde durch Einwirkung auf das Volk, 
neigte sich der Sicjy für den Messias. Als aber die 
Gegen parthei zu List und Gewalt griff, konnte sich 
Jesus retten , entweder durch einen Bürgerkrieg, in 
welchem die Sache der Menschheit auf die Spitze 
des Schwerts gestellt und jedenfalls die reine Gei- 
stigkeit des Wirkens Jesu getrübt worden wäre, 
oder durch offne Verzichtleist ung auf den messiani- 
schen Namen, die bei dem Glauben an eine göttli- 
che Berufung sittlich unmöglich war. Zwar liefse 
sich aüch denken, dafs die Masse des Volks, von 
Jesu Geiste wahrhaft ergriffen, seine Person mit sol- 
cher Verehrung umgeben würde , dafs jeder Gegen- 
satz verstummen mufste. Die Worte seiner Weis- 
heit und die Thaten seiner Kraft waren gewaltig ge- 
nug, um auch unter dem gesunkensten Volke ein 
solches Wunder geistiger Wiedergeburt zu schaffen, 
das sie nachher fortklin^end in allen Jahrhunderten 
gewirkt haben. Allein die messianische Würde, die 
üem Herrn zuerst Balm brach , war ihm auch ver 
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defblich : denn wohl Alle, die an ihn glaubten , er- 
warteten, wie die Apostel selbst, die Aufrichtung ei- 
- ncs irdisch glanzvollen Reichs. Dachte daher Jesus 
nicht daran, diese Hoffnung zü erfüllen, so war 
vorauszusehn , dafs die Mehrzahl den im nationalen 
Sinne fajschön Messias nicht standhaft gegen die 
Staatsgewalt vertreten würde ^ die zwar beschränkt 
und veihafst, doch immer noch durch alles, was eine 
bestehende und priesterliche Gewält umgiebt, mäch- 
tig und ehrwürdig war. Daher, nachdem der Holle- 
rath mit seinem ganzen Anhange sich entschieden 
hatte, konnte Jesu nicht lange verborgen bleiben, 
dafs er in diesem Kampfe unterliegen werde« 

02. Die Entweihung. 
«To. ^ Mfti 

De* oft wiederkehrende Streit über Sabbaths- 
enthciligung , die als einzelne Thatsache leicht ver- 
mieden werden konnte , drückt nur den allgemeinen 
Gegensatz aus wider eine willkürliche Werkheilig- 
keit und gegen Feinde, mit denen der Streit an sich 
wesentlich und nothwendig war; Die Heimsendung 
eines vieljährigen Kranken am Heilquelle Bethesda 
während des Festes zu Jerusalem kann in Mitten der 
evangelischen Wunderheilungen nicht für die poli- 
zeiliche Entlarvung eines verstellten Kranken ge- 
halten werden [Paulus] : doch erscheint allerdings 
der Kranke weder besonders gläubig , noch der Ge- 
heilte besonders dankbar, auch könnte das Heraus- 
wählen eines Kranken aus einem besetzten Hospi- 
tale mehr gegen als für den Ruhm eines Wundertä- 
ters zeugen. Aber diese Heilung wird auch nicht - 
um ihrer selbst willen erzählt, sondern weil sie , als 
Sabbatbsstö'rung vor einer Behörde der Hauptstadt 
gerügt, den Gegensatz hervorrief. Jesus vertlicidigte 
seine That durch das Beispiel der auch am Sabbatbe 
in ihren Segnungen nimmer rastenden Gottheit und 
mehrte den Zorn seiner Gegner durch diese Gleich- 
stellung mit seinem himmlischen Vater. 

Sam. Schelcuic, [resp, Weisse] Dss> //. de Deik, ttmi* 

11* 
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rmculo ibi edito. Ged. 681. 701. 4. Dav. Ebersbach, [praes. 
God. Oleario] Ds. de miraeulo piscinac Bedi. Lps. 706. 714. 
4. J o. Stengel , Obss. de causa J. C. pro turationc pamlytici 
sabbatiea. [Bibl. Brem. Class. VI. Fase. ö. p. 956 sqq.] J. C 
Harenberg, wtweulmn duplex ete, Jo. V y 1-9. expensum. [Bibl. 
Brem. Class. VII. Fase. 1. ^. 82 jff.] * Erklärung des 6. Kap. 
Joh. xnr Probe aufgestellt. [Menkes N. Mag. B. V. St. 2. §. 
530-tfö.] 

, Die im 4. V. überlieferte Volktmeinnng ist Spaterer Zusatz, 
«lenTcrtullian [de Bapt. e. 5.] bereite kannte, den aber selbst 
Nonnus [V, 7.] niebt aufnahm. Über die Ton Theophylak- 
tus berichtete, von Hammondus ausgesehmuckte Meinung der 
beilsamen Sprudelkraft durch das Hinzuströmen des Opferblutcs 
cf. Richter, Ds. de balneo animali. [Dss. IV. med. in usum 
Theologorum et Philologonm. Gott. 773. ] Die gewöhnliche Mei- 
nung von einem mineralischen Quelle : * Th. Bartholinus, deparaltl- 
tieis Pf. T. Lps. G8ö*. ed. 5. p. 78. *W«br, bibl. Realwörtcrb. 
B. I. S. 199 f. Dagg. J. Fr. StieBrits, Ds. an pise. Betk. cali- 
dis aquis annumerari queaVi HaU ed. 2. 740. 4. CK. E. Eschen- 
bach, Ds. de pise. Betk. Bost. 769. 4. [Serwtt. med. bibl. p. 60- 
73.1 Cf. M ich. Arnold, [praes. Jo. FrisckmutK] Ds. de pise. 
BeA. Jen. 663. 4. [Thesaur. Dss. Amst. T. II. p. 574-77.1 
Dav. We*deleb, Ds. de pise. Bcth. Vit. 676. 4. [ibid. T. II. 
p. 578-80.1 J. Conr. Hottingeb, [praes. J. Bapt. Otte] Ds. 
de pise. Betk. Tigur. 705.4. "Jo. ffOcTuiN, Ds. hist. pkilel. 
de pise. Betk. [Bibl. Brem. Class. I. Fase. 8. p. 897-661.1 
Gust. SoMELius, [resp. Fr. Stenbeek] Ds. de Betk. Lund. 
767. 4. ' 

§. 93. Der Messias als Gottmensch. 

Das Ärgernifs der Juden über eine vermeinte 
Gleichstellung mit Gott veranlafste eine allgemeine 
ErlJärung Jesu über sein Verhältnifs zur Gottheit. 
Er bat dasselbe bei verschied nen Gelegenheiten , atn 
stärksten in folgenden Beziehungen ausgesprochen : 
Er ist der eingeborne Sohn Gottes [Jo. DI, 16.], 
war schon am Anfange der Dinge herrlich vor Gott 
[Jo. XVII, 3. VIII, 06. S9.1, ist betraut mit göttli- 
cher Allmacht [Mt. XI, 27. XXVHI, 19. Zc. X, 
22.], hat Gott gesehn [Jo. VI, 46.1, der in ihm ge- 
sehn und verehrt wird [Jo. XII, 4ö. V, 22 sq.], und 
ist eins mit dem Vater [Jo. X, 30.]. Da die überall 
der Gottheit sich unbedingt unterordnende Frömmig- 
keit Jesu |m XXVL 59. Jo. VIII,28. XIV, 28.XVII, 
3.J und die eifrige Trennung der Ehre Gottes von der 
seinigen [Jo. V, 31 sqq. VII, 16-18.] gegen eine 
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reale Gotteinheit zeupt, auch ein gleiches Ver- 
liältnifs zu Gott als allgemein menschliche Bestim- 
mung angeschn wird [Jo. 1, 12 sq. VI, 45. XIV. 23. 
XVH, 21 sqq. cf. Act. XVII, 27 sq. Kam. VIII, 29. 
Col. n, 9 sy. 1 Jo. III, 2. 2 JPefr. I, 4.]r so be- 
zeichnen jene Aussprüche, die allerdings durch eine 
blofs sittliche Übereinstimmung nicht ausgemessen 
werden, eincstbeils das durch seine Frömmigkeit in 
Jesu vollendete , göttliche Leben, seine Einheit mit 
Gott durch, fromme Liebe, anderntheils seine mes- 
sianische Würde , auf welche sieh insbesondre we- 
gen ihrer ewigen Vorherbestimmung die ideale Prä- 
existenz, *) seine Allmacht zum Siege des Gottes- 
reichs und die Benennungen des Gottes - und Men- 
schensohnes in ihrer nationalen Bedeutung beziehn. 
Der Ausdruck Gottessohn bezeichnet zwar auf 
theokratischem Standpunkte die verschiedenartigsten 
Stufen irgend einer Verbindung mit Gott, aber eben- 
deshalb im höchsten Sinne den Messias schlechthin. 
Der Ausdruck Menschensohn [Dan, VII, IS so. 
ttteM «o»] bezeichnet zwar ursprünglich nur die 
menschliche Gestalt des in den Wolken Erscheinen- 
den, da jedoch diese Erscheinung zur Zeit Jesu auf 
den Messias gedeutet wurde, auch den Messias 
schlechthin, wennschon der Wortbildung nach min- 
der bestimmt, und vielleicht auch defshalb von Jesn 
vorgezogen, doch dem Volke nicht unverständlich 
La. 33ÜI, 67-70. Mt. XXVI, 63-68. Jo. XII, 54. 
Allein wie Jesus im Gottessohne die religiöse Be- 
deutung des Gottgeliebten und Gott über alles Lie- 
benden hervorhob, so scheint seiner geistreichen 
Weise nahe zu liegen , dafs er auch im Menschen- 
sohne die ideale Bedeutung des ur- und allgemein 
Menschlichen fühlte und auch defshalb diese Bezeich- 
nung liebte. Also Menschensohn und Gottessohn 
sind eins, und bezeichnen nur verschiedne Beziehun- 
gen desselben Begriffs, im nationalen Sinne den Mes- 
sias, im idealen Sinne den der Gottheit ganz und der 
ganzen Menschheit Angehörigen. 2 ) Auch beide Be- 
ziehungen, die religiöse und messianische, 
sind wesentlich eins, indem die zweite ursprünglich 
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aus der ersten hervorging [S. 8|.] und in 3ir eich 
vollendete; nur in dieser Vereinigung von beiden 
fiuden die Worte Jesu über seine Würde und Natur 
ilire vollkommene Erklärung. Sonach erpriebt sich 
innerhalb der eignen Aussprüche Jesu, dafs diese 
Einheit mit Gott durch ein göttliches Leben die Idee, 
so wie die Erziehung der Menschheit zu derselben 
Einheit der Zweck seines Lebens war. Cf. §. 12-18. 
Diese Erhebung des Messiasbegriffs zur höchsten re- 
ligiösen Idee war dem Gedanken wie der That nach 
Jesu eigenstes Werk, Zwar findet sich in seinem 
Zeitalter auch der alte Incarnationsgedanke , inner- 
halb des Monotheismus als die Erscheinung eines 
wm Urprinetpe ausgegaugnen göttlichen Wesens in 
menschlicher Gestalt, 3 ) und einige Äufserungen Jesu 
können dahin gedeutet werden. Allein er hat die 
Gleichstellung mit Qott als Abhängigkeit und Nach- 
ahmung so klar bestimmt [«To. V, 19 sy.], Güte' und 
Vollkommenheit der Gottheit über ihm so ausschlicfs- 
lich zuerkannt [Jfl. XIX, 17.], und gegen die niög* 
liehe Mißdeutung des Gottessohnes sich so unbefan- 

f^eu auf alttcstamentlichen Sprach gebrauch berufen 
Jo. X, 34 sq</A , dafe bei der ganzen Klarheit sei- 
nes religiösen Lebens an eine erwcchsluug des 
Sinnbildes der Inearnation mit der Idee göttlicher 
Menschheit in seinem eignen Bewnfstseyn schwer zu 
denken ist. Aber durch das Mifsverständnifs seines 
öttlichen Wesens schon unter den altern Vätern 
am in seine menschliche Erscheinung etwas Gespen- 
sterhaftes, jede Frage an seine Umgebungen, da er 
doch Alles gewufst habe, selbst sein Gebet zu Gott, 
wurde «um Scheine um der Andern willen. 4 J 

. 

I) J. D. Mn.«w, fi. Job. XVII, 8. [Hcn kes M. ff . B. I. St. 

3. S. 877-82.1 ♦ j. PL. Gable*, ü. Jon. XVII, 8. In t. N.lheol. 
Journ. B. II. S. 179-85. Dagg. *G. S. Ritter in fienkes Mus. 
B.III. St 2. S. 294-90. — C. Aug. Hechah*, de Abraham* 
visionc Christi, ad Jo. FIII, 56. [li'ibl. Prtm. Class. I. Fase, 

4. p. 475-85.1 Fr, Ad, Lampe, de die Christi ab Abrahamo visa. 
[ibid. p 485-ol7,] J. H. Pries, Ds. Psaeexistentia Christi ante 
Ahr ah. ex retev.liss. J. J. Wetstcnii detorsionibus vindicata. Rast. 
755.4. God. Less, Pg. quo Servatoris doetrina de statu aniwi 

Auw. port discetswm t corpore ex Jo. MI, 54-86. decUmrtm. 

i 
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Gott. 768. 4. [O/wicc. 7. /. p. 350-55.] C. R üneraitz, [praes. 
Thür. Weidmann] Ds. philol. de gaudio Abrahami ex visi 
Christi die percepto. Land. 7o0. 4. 'Wem. K. L. Ziegler, Er- 
läutr. der schwierigen Stelle .loh. VIII, 12-59. [Henk es Mag. 
B. V. St. 2. S. 227-90.] Vergl. N. tl*eol. Journ. 796. B. II. 
S. 164 ff. J. G. Wime, ü. Job. VIII, 86. u. 55. [Augu- 
•lis N. theol. Blatt. B. IU. H. 5. S. 546-49.] 

2) Gaillard, Spee. quaestionum defilio hominis. L. JB. 684. 

4. Mesberbchmidt, Com. de saera fonnula et dietione o vioirov 
dr&QOiirov. Fit. 759. 4. * CA. A. Hecmann , Pg. Solutio quae- 
slionis: cur filius Bei perfrequenter se apjiellarit ßlium hominis? 
Gott. 740. 4. [SglL Dss. T. I. P. IF. p. 884 sqq.] G. Lhs. 
Pg. de filio hominis. Gott. 776. 4.^ [Opusee. T. /, Ds. 6. ] V. 
G. Rcllmann, rfe verbot 6 vtSi rov dvd-Qwnov. Mint. 788. [&- 
lecta tust, philoh thcol. Lps. 787. 7*. /. $71 jy^r.] "J. A. 
Noesselt, Ds. de Vera vi Hominis Fäiorum Dei. [Opp. ad interpr. 
Sc. S. Dal. 787. Fase. II. Nr. 15.] *C D. Ilgen, de nofione ti- 
tnlißii t)ci Messiae tributi. [Patilus, Memorab. Lpz, 795. St 
VII. S. 119-98.] Hezex, ü. d. Begr. Liebling Gottes. Ins. Schrift, 
forsch. B. II. St. 3». ZV*. 19. Übersetzung n. Erklär, aller Stel- 
len des N. T. u. der meisten des A. T. , welche sich auf die Begr. 
Sohn Gottes, Menschcnsohn , Messias beziehen. [Henk es Mag, 
B. 1. St. 2. S. 129-208 ] *K. C. L. Schmidt, n. den Ausdruck 
6 viot rov av&Q. im N. T. [Henkes N. Mag. 790. B. II. St, 2. 
Vergl. Schmidts Bibl. f. Krifc u. Bxeg, B, I. S. 885 ff,] Wie 
konnte sich Jesus zugleich Menscbensobn u, auch Gottessohn nen- 
nen? [AugustisMonatschr. 802. B» II. S. 595-411,] *FFcss. x 
Schölten, [praes. Jo. Hering a] Speeim. Iiermeneu^co-Aeol. d* 
avpcllatione *ov vlov rov dv&Qomov, qua Jesus st BJessiampro- 
fessus est. Trau ad Rh. 809, *H o»n, ü, d. Yerschiednen Sinn, 
in welchem J. C. im N. T. Sohn' Gottes genannt wird. [Rohrs 
Mag. f. Pred. B. III. H, 4.] * Fleck , de reano div. ». 105-22. 
•THOLL'CK,Bergpr. S. 107-11. Hierzu die bibl. Theologien u. die 
Commentare zu Dan. FII, 15 sq. Mt. F % 9. FIII, 20. Lc. I 9 
55. Ho. T 9 52. bes. HävernicK, Lücke, Olshausen. 

5) Nachweisungen b. Gfrörfr, Gesch. d. Urchristcnth. B. I. 

5. 506 ff. B.1I. S. 570 ff. 400 ff. 

4) Origen. c. Cels. II. T. I. p. 455. in Mt T. III. p. 
ttOG. Epiphan. Ancorat, T> II. p. 111. [Pseudo] Justin i 
QuaesU.p.ZWsq. 

§. 94. Die mcssianische Würde^ 
4o. F, 19-47, 

In seiner Schutzrede verkündigte Sich Jesus als 
den Messias in seiner religiösen Verklärung zum 
höchsten Gottessohne. Eine solche Verkündigung 
seiner messianischen Würde war nur der pflichtmä- 
fsige Anspruch «\uf ein von Gott verliehenes Königs- 
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recht, durch welches Jesus im nationalen Sinne über 
den Kreis und über die bescheidne Sitte des Privat- 
lebens erhoben, so wie durch seine menschliche 
Vollendung allen durch die Sünde erst entstandneu 
Schranken der Menschheit entnommen war. Aber 
wahrend er auf dieses Recht eines Königs von Israel 
und im Reiche der Geister, wo es galt, zum Heile 
seines Volkes und der Menschheit, Anspruch machte, 
war er unter den Seinen der einfache , freundliche, 
lebensfrohe Mensch, und mag es noch mehr gewe- 
sen seyn , als die Evangelisten , mit der Bedeutung 
seines öffentlichen Lebens beschäftigt , es darstellen 
wollten und konnten. 

J. P. Rami s , Ds. de gencratione Jäü Dci a patre ad Jo. V y 
20. Chemn. 753. 4. G. Lud. Oeder, Ds. de apohgia Christi 
contra Judacos, ad Jo. V, 17 sqq. In 6« Miscelt. saer. p. 464- 
98. Gust. Sommi i n s , [resp. S. Vigelie."] Ds. novam Oederi 
fjv. Jo. Y, 17, cxpositioiivm ad examen, revocans. Lund. 780« 4. 
Uber Joh. V, 22-27. [Bcitrr. z. Qefördr. e. vernünft. Denkens. 
H. XII.] Über Joh. V, 19-47. [Eichhorn» allgcm. Bibl. B. 
MI. S. 977-93.1 H.E. G. Paulus, ü. Joh. V, 20. [Theol. Jonrn. 

797. H. IV. S, 560 ff.] Vgl, Senn«: in Au gmUa theol. Blatt. 

798. s, am ff, v * 

S. 95. Göttliche Scndunr und Oßenbarmirt. 

Wenn Jesus seinen Ursprung vom Himmel ab*, 
leitet, würde diefs, wörtlich und örtlich verstanden, 
in der reinen Gottescrkenntnifs, die er vermittelt hat, 
keinen Sinn haben. Der Himmel ist Gott und die 
Fülle des göttlichen Lebens. Indem sich Jesus als 
Messias erkannte, war seine Sendung göttlich im 
höchsten Sinne seines Volkes; indem der Weltplan 
Gottes der scinige war , göttlich im höchsten Sinne 
der Vernunft. Wenn er versichert, dafs seine Lehre 
nicht von -ihm selbst , sondern vom Vater sey , ent- 
hält diefs einen Gegensatz , theils gegen Erlerntes, 
theils gegen Ersonncnes. Und so erweist sich die Sa- 
che durch sich selbst. Das Gottesbewufstseyn in 
Christo ist eine schöpferische That Gottes , ein ur- 
sprüngliches Sichselbstoffenbaren der Gottheit in der 
Frömmigkeit des Gottessohnes, Daher hat Christus 
als Urbild frommer Menschheit nicht nur die Oflcn- 
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barunp gebracht, sondern ist die Offenbarung selbst. 
Es gehört aber zum Wesen aller wahrhaften Rcli* 
rrjon, dafs sie göttliche Offenbarung sey, denn nur 
Gott selbst bann wahre Kunde über 'sich selbst in des 
Menschen Herz legen [Jb. VI, 45.] , daher auch Je» 
sus die Bewährung seines Worts, dafs es von Gott, 
/ oder die wahre Religion sey, der eignen Erfahrung 
anheimgab, und wufste, dafs jeder, der die Wahr- 
heit liebe und aus Gott sey, zu ihm hingezogen werde 
Jo. VII, 16 stf. *) VIII, 42. 47. Die Schulbegriffe 
des Mittelbaren und Unmittelbaren in solcher Sen- 
dung und Offenbarung waren dem Zeitalter Jesu und 
sind der religiösen Lebens fülle in allen Zeiten fremd. 
— - Schutz und Sieg von Gott verhiefs Jesus den Sei* 
nen; nicht zu ihrer persönlichen Rettung, denn ih- 
nen selbst versprach er nichts als seine Nachfolge in 
Noth und Tod, aber den Sieg ihres Werhes. Je- 
dem Gebete in seinem Namen und mit dem festen ' 
Glauben der Erhörung in seiner Gemeinschaft ver- 
hiefs er Erfüllung : er, der die Erfüllung seines eig- 
nen Gebets im tiefsten Leide dem göttlichen Willen 
anheimstellte, konnte unter solchem Gebete nur ein 
Gebet Tür seine Sache, für den Sieg des Grottesreichs 
verstehn.*) 

* Reinhard, Plan Jesu, bes. m. Heubners Anh. V. 
U, VI. G. F. Seher, ü. d. göttl. Offenbarungen, vornehm!. Jesu 
u. sr. Gesandten. Erl. 798. 2 B. *F. G. Süskihd, in welchem 
Sinne hat Jesus d. Göttlichk. sr. Religion«- u. Sittenlehre behaup- 
tet? Tüb. 802. [Nach Ds. quo sensu etc. Tub. 798. 4.] F. 
Cb. Geifer, Jesus yon sich. Lpz. 829. — Theilweis befreundet 
nach verschiednen Seiten bin : J. C. Doedebleih, Ds. de vi et usu 
formulae, Christum de eoelo venisse. [Onp. iheol. Jen. 789. /Vr. 
//.] *G. F. Bockshammer, ü. Tbeoi. u. Offcnb. Stuttg. 822. S. 
212 ff. *H. A. Schott, Br. u. Rcl. u. ehr. Offenb. Jen. 826. S. 
115 ff. * Ujllhakh, Sündlosi(;k. S. 119 ff, *A. Schweizer, Digni« 
tat des Religionsstift. [Stud. u. Krit. 854. H. IV. S. 816 ff.] 

1) J» A. Feessa, Consilium Christi, Jo. Vit, 17. nequevhi* 
losophorum neque utheorum censurae jure obnoxium. Alton. 741. 
4.Uber Job. VII, 14-39. [Eic bbor nsallg. Bibl. B. TU. S, 1009 
JF.] Cb. Heischkeil, ü. Job. VII, 15-18., ob Jesus dadurch seine 
göttl. Sendung habe bestätigen wollen? [Augustis theol. Blatt. 
706. B. I. S. #66 ff.] Mich. Weber, Interpretatio judieii, quod 
Jesus Jo. VII, 14-18. de sua ipsius doetrina tulisse legitur. Fit. 
797. 4. Cf. Gablers fheol. Jonrn. 798. B. X. S. 392-404. 
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J. Chr. Lim, ü. Job. VII, 17. rAugustis theol. Blatt. 798. 
B. II. S. 65tf ff.] J. ^. />fcr. Horm*™, Com. dt Cnrafo <io- 
ctrinar suae oriyinem vere divinam vindieante, in loe. Jfo. W> 14- 
29. Misn. 8 Iii. 4. — Die abweichenden Erklärungen bei Schott, 
(>»». «.reo;, ew'f. T. /. p f 08 s^f. und Lcckb, Cumment. B. II. 
S. 132 f. stellen nur eine andre.ßeziekung heraus : die allgemeine 
Frömmigkeit im noth wendigen Übergänge zur christlichen Fröm- 
migkeit. 

2) C. Sigm. Gzoaci, Ds. dt preeibus in nomine Jesu. Vit. 
748. 4. <T. Run, Uist. pretnm bibÜca. Gott. 814. 4. 

§. 08, Der Pharisäer und die Sünderin. 

Lt. ni y 56-8Q. 

Die Sünderin War nach einer kirchlichen Über- 
lieferung [cf. Lc. VIII,- 2.1 Maria von Magdala, 
Jseincnfalls die jungfräuliche Maria, von Bethanien. 
Cf §• 117. 121. Jene, eine Ton den Seelen, welche* 
aufserlich untergegangen in weltlicher Lust, doch 
die verborgne Sehnsucht nach einem höhern Leben 
nicht verHeren konnten , war durch ihre körperliche 
Heilung zugleich dieser Sehnsucht bewufst gewor- 
den. Als oie noch in der ersten Bewegung dieses 
neuen Lebens kam , ihrem Roller mit laorgenländi- 
geher Verehrungsgluth zu danken, vertheidigte Je- 
sus eben so geistreich als wahr und gutmüthig ihre 
Handlung, wie sein Verhältnifs zu der Ubelberüch- 
tigten, mit heitrer Ironie den ungastfreundlichen 
Hochniuth des Pharisäers beugend. Die Stellung ia 
die Zeit des Pascha ist Conjcctur, 

Die Ähnlichkeit des Ereignisses [§. Ifii.J und die Gleichheit 
des Namens 2?iuojv[Lc. VH, 40.1 mit Sipotv 6 hrrpot iv Brj&a- 
t itf [Mt. XXVI, 6. Me. XIV, 4Q.] hat «ur Gleichstellung beider 
Salbungen veranlafst. Aber der Pharisäer Simon konnte wenig- 
stens durch Jesus nicht vom Aussalze geheilt seyn (Xc. f//, 47.1, 
und es ist schwer einzusebn, wie Jesus bald nachher im Hause ei- 
nes solchen Mannes die liebste (lubcstätte linden konnte. Wäre 
aber Simon inzwischen gestorben» so konnte bei der Geschichte 
des Lazarus eine Andeutung auf diesen Todesfall kaum fehlen, 
laicht aber ist möglich, dafs durch jene Gleichheit der Namen 
schon Ton den Synoptikern beide Ereignisse vermischt wurden, 
oder noch leichter, dafs durch die Ähnlichkeit der Ereignisse der 
Name des Simon in die Erzählung des Matthäus und Markus kam. 
Jedenfalls ist die Verschiedenheit der Salbung bei Lukas von der 
Salbung bei den 3 andern Evangelisten durch dm 
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Unterschied darßethan , dafs bei jener die ethische Beziehung 

auf die BiTuhigung der Sünderin, bei «lieserdie sentimentale 
Beziehung auf den Tod .Icsu charakteristisch ist. So auch Lücke 
u. Tholuck, dagg. Sqhleiermacher 4ie Identität aller 4 
Berichte behauptet. Cf. <£ Guil, Baiä», Dm. deuna Christi im» 
ctione in una domo Simonis leprosi et MartJiae. AUA. 722. 4, 
Oust. Somxelil's , {_resp. B, P. Santes soji\ Ds, de una Christi 
wictione, ML XXFI 9 0 sqq. £fc, XIf\ 5 sqq. Ja. A"J/,5. Lwid. 
77«. 4. t 

J. Ch. G. Liebe, Bemerkk. ü. Lnk. VII, 56-50. {An$u- 
stis N. theol. Blatt. B. I. S. i>24Sö\] Über Hn. D, Paulus Er, 
klär, d. Stelle Luc. VII, 57-450. in s. Comment. [Henkes N. 
Mag. B. VI. St. 2. S. 236-38.] K, Q. V. Tmeile io, Wjaer* 
exe#. Studien. B. $. 180-82, 

w m 

, , j. 97. Das Gastmahl, 
jft. Xir, 13-21. Mc. FI, 54^43. £c. IX, 10-17. Jb. 1-19, 

■ 

Sogleich nach dem Feste {fing Jcsas nach Gali* 
}äa zurück , und war in der Wüste am Gestide des 
$ees, Kapcrnaum gegenüber, umgeben von Schaaren, 
die vom Pascha kamen, oder zum Pascha zogen Jb. 
VI, 1-4. ofi S. 97. Für ein Gastmahl in gegensei« 
tiger, durch das gastfreundliche Beispiel Jesu veran- 
lafster Mittheilung [Paulus, Venturini u.a.] 
wird angefahrt: 1) Die Evangelisten erzählen weder 
von wunderbarer Vermehrung der Speise, noch vom 
Erstaunen des Volkes, das nur den Volksfreund, der 
diese brüderliche Gütergemeinschaft veranlafst hatte, 
zum Könige wollte. [Aber sie erzählen den Erfolg 
der Sättigung mit den angegebnen geringen Mitteln, 
und nicht blofs zum Könige, sondern zum Messias 
wollte das Volk den milden Wunderthätcr .] 2) Un- 
mittelbar nach dem Anblicke eines solchen Wunders 
konnten die Apostel unmöglich über ein nickt mit- 
genommenes Brot Sorge tragen [ML XVI, 7.] und 
noch weniger bei den Anstalten zur zweiten Spei- 
sung ohne irgend eine Erinnerung des frühern \Vuni 
ders an jeder möglichen Hülfe zweifeln ML XV, 55. 
[Aber Jesus tadelt ebendeshalb ihren Klcinmuth. 
Vor der zweiten Speisung hätten sie der Abhülfe 
durch da9 gastfreundliche Beispiel nicht' minder ge- 
denken müssen.] 5) Das Volk konnte nicht unmit- 
telbar nach solchem Wunder erst ein Zeichen zur 
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Beglaubigung Jesu fordern «To. VI, 50. [Es forderte 
die Wiederholung des Wunders nur um des sinnli- 
ehen Genusses willen , und wurde ebendeshalb auf 
einen höhern Genufs verwiesen.] — Für eine wun- 
derbare Vermehrung der Speise spricht : 1) Wenn 
Jesus von den Vorrathen des Volkes Kcnntnifs hatte, 
warum nicht auch die Apostel? [Weil hier weniger 
auf eine bestimmte Einsicht in die Vorrathskörbe der 
Tausende ankam, als auf frischen Muth, der das 
Werk begann.] 2) Die Angabe der Menschenzahl 
und der Uberreste war nur zur Darstellung eines 
Wunders bedeutsam. [Auch das sittliche Wunder 
eines edlen Beispiels wird durch das Ausmahlen sei- 
ner grofsartigen Wirkung erhoben.] 5) Bei der Mo- 
fsen Mlttheilung eines auf jeden Fall spärlichen Vor- 
rath es hätten nicht so viele Körbe voll Brocken übrig 
bleiben und Jesu überlassen werden können. '[Ab— 
geschn davon , dafs nach dem möglichen Wortsinne 
auch gar nicht ein Zurücksammeln in Körben, son- 
dern nur ein Hintragen [aip^] in denselben nach- 
träglich erwähnt wird, so dürfte bei einer wunder- 
baren Vermehrung vielmehr gar nichts übrig geblie- 
ben seyn, denn jedermann würde sich beeilt haben, 
von diesem Wunderbrote zum Andenken für K|M 
und Kindeskind so viel mitzunehmen als möglich, so 
dafs die Sclilufsnachricht zu erwarten wäre: reich- 
beladen zogen alle von dannen.] 4} AUe Evangeli- 
sten haben die Erzählung so gestellt, dafs jeder Un- 
befangene ein Wunder erzahlt glaubt. [Wenn die«» 
jenigen unbefangen sind, welche in der evangeli- 
schen Geschichte nichts als Wunder erwarten.] — * 
Dürfte nach diesen Debatten die Entscheidung 
schwanken, so wird sie sich durch die Parallele mit 
der Hochzeit zu Kana zur Anerkennung des Wun- 
ders neigen. Wenn aber die Natur alljährlich in der 
Zeit von der Saat bis zur Amte ein ähnliches Wun- 
der vollbringt, so konnte sie vielleicht aueh nach un- 
bekanntem Gesetze in einem Momente es vollbrin- 
gen. Die Einstimmigkeit des Johannes erlaubt nicht, 
an eine sagenhafte Ausschmückung [T h i c f s, G r a m- 
berg] etwa als Nachahmung und Übertreibung der 
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Wunder that des Elias [1 Reg. XVII, 11 sqq.] zuden- 
ken. Doch ist allerdings Johannes hier ungenauer, 
als die Synoptiker [t/o. VI, 5. cf. Mt. XIV, 14 sq. 
Mc. VI, 54 sq.~\, und überhaupt fehlt der wunderba- 
ren Vermehrung alle Anschaulichkeit. Es ist unge- 
wiß, ob Mt. XV, 52-59. Mc. VIII, 1-10. eine noch- 
malige Speisung nach der Rückkehr aus den Gränz- 
orten, oder blofs durch einen Irrthum der Evangeli* 
st (Mi die unvollständigere Darstellung des frühern 
Vorfalls gegeben sey. Jedenfalls hat Matthäus hier 
nicht aus eigner Anschauung gerichtet, sondern zwei 
Von einander unabhängige Erzählungen aufgegriffen, 
ohne zu bedenken, dafs der Geschichtschreibcr, wel- 
cher beide aufnahm, bei Darstellung der zweiten die 
Erinnerung an die erste in Jesu oder der Apostel 
Reden nicht Übergehn durfte. 

§. 98. Die Wanderung am Sc*. 
Ml XIV, «2-54 . Mc. Fi, 48-J53. Jo. FI, 16-21, 

Um sich der tumnltüircnden Menge desto leich- 
ter zu entziehn , hatte Jesus am Abende die Apostel 
auf seinem SchiiTe vorausgesandt Mt. XTV, 22. Mc. 
VI, 45. Er selbst blieb am Lande, während sie, nach 
der Schiffersprache, zwar mitten in See , doch nicht 
weiter vom Ufer entfernt waren, als dafs er vom 
Lande aus am späten Abende sie sehn konnte mit den 
Wellen kämpfen Mc. VI, 47. 48. Als sie nun in der 
Erregung einer durchwachten Sturmnacht eine am 
Ufer hinschrcitendc Gestalt im Morgengrauen für 
ein unheilbringendes Gespenst hielten , gab sich ih- 
nen der Herr zu erkennen, der nach Kapernaum ging 
am Meere, wie Jo. XXI, 1. cf. VI, 21. Mt. XXI, 
49. Zu ihm schwamm Petrus an'sUfer, wie Jb. XXI, 
7. 1 ) Das Schiff selbst, bereits nahe dem Gestade, 
landete hierauf [Jb. VI, 21.] und nahm Jesu in ein, 
da schon früher die Apostel auf ihn gewartet hatten 
Jo. VI, 17. 2 ) Die angezogne Parallele [Jb. XXL] 
ist der ältern, grammatisch möglichen Erklärung 
von einem zwar nicht gerade wunderbaren, doch son- 
derbaren Wandeln auf dem Meere nicht günstig, 
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Welches mit den an Jörn Wunderthaten Jesu aulser 
allem Zusammenhange und selbst mit einem sittli- 
chen Grundsatze derselben [Mt. IV, 6 so.] im Wi* 
derspruchc stände. Nach den Synoptikern wurde die 
bald hierauf eintretende 'Windstille in Erinnerung 
des frühern Verfalles dieser Art [§• 74.| mit Jesu 
Aufnahme in's Schilf in* ürsächliehc Verbindung 
stellt. 

1) J; J. Stolz, Cbersctzuiig des N.T. B. I. S. 54. Ebend; 
Erläuterungen zum N. T. H. I. S. 166 ff. 'H. E» G. Paule», da* 
Geben ü. dem Meere, oder ob es philologische Wunder gebe? In 
s. Memorab. 794. St. VI. S. 70-83. 'Stokr, Dg. exea. in'LL. 
kut. iV. T. aliuuot lotos. Tub. 704. 4. [tyttree. aeaä. T. III. 
». 286 ] * Paclus , neue Erörterung der Frage : ob Jesu Ge- 
nen ü. dem Meere ein Beispiel von einem blofs philolog. Wunder 
scy? Im N. theol; Joum. 705. B. V. S. 167-05. Vergl. Jen. Li* 
Zeit 796. lYr. 58. fiinme Bemerkk. ü. Paulus Erklärung dei 
Wandeins Jesu auf dem Meere. [Henkcs N. Mag. B. IV. St« 
2. S. 321-39.] Cf. Kallflrs, Judicium aitic. de Pauli Commctt- 
iar. Hai. 803. p. 53 sqtf i 4 J. Schul thess $ Beleuchtung einer 
hcutestamentl. Stelle, für H. P. Benzenberg. [Vergl. theol. Nach- 
richten, 803. S. 303 ff. 80«. S. 367 ff'.]. In den Marb. theol. 
Nachrichten. Febr. 807. S. 62 ff. Ii. Benze:*iie*g , noch ein Wort 
in Schulthefs üi das Wandeln Jesu auf dem Hiecrc* [Ebend. Mai. 
807. S. 2o4 ff. Vergl. S. 346 ff.] Schllthess, ü. eine Stelle der 
Eichhornsch. Einleit. ins N. T. zn ML XIV 23. [Theol. 
Nachrichten. Oct. 807. S. 533 ff.] H. Bexzenseeg an Schulthefs. 
[Ebend. Juni, 808. S. 338 ff.] Einwürfe, die dem Prof. Schult- 
hefs vom Pf. Keller wegen sr. Erklärung des nsQinaxuv inl rijt 
&al*ooije gemacht worden sind, mit ihrer Beantwortung. [Theol. 
Nachrichten. Miirz. 811. S. 123 IT.] 

2) Hierdurch ist beseitigt , was Lücke Cotaimertt. B. II. S. 
69.] entgegensetzt, Jo, VI* 19.£yyve tov nXoiov yivofitvov hätte 
keinen Sinn , wenn nicht Jesus auf dem Meere gegangen wäre. 
Um gesebn zu werden, mutete Jesu» allerdings dem Schiffe nahe 
seyn, aber dafs das Schiff Sem Lande nahe war, ist v. 21 deut- 
lich ausgesprochen , und blofs in der oben* gegebnen Erklärung 
dieses Verses- bezeichnet das sonst schwierige ydsloy, dem ge- 
wöhnlichen Sprachgebrauche angemessen, eine wirkliche Absieht 
der Jünger, auf deren alsbaldige Ausführung die folgenden Worte 
deuten ; und hierdurch allein ist die Einstimmigkeit mit den Syn- 
optikern vollkommen hergestellt. Auch ist nicht einzusehn, warum, 
nach Lücke, Jesu Aufnahme in's Schiff völlig zwecklos gewe- 
sen wäre, wenn er nicht auf dem Meere wandelte. Denn wenn 
er*s einmal vermochte aus wunderbarer Kraft, so raufste er wohl 
ebenso bequem auf dem Meere fortwandeln können. Er wurde 
aber eingenommen, weil ihn die Jünger schon früher, wie es 
scheint verabredetermafsen, und nur durch den Sturm verhindert. 
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v 

erwartet hatten. Es scheint demnach die Sache ünnothig auf d* 
Spitze gestellt, wenn ThöluCk [Comment. S. 121 f;] behauptet: 
„Man mufs sich entscheiden, entweder anzunehmen, dafs die Apo- 
stel bei einem Factum, wobei doch schwerlich eine Sinnentau- 
schung vorkommen konnte , sich getäuscht haben , und also un- 
wissend die Unwahrheit erzählt, oder dafs sie wissentlich eine 
ganz gewöhnliche Begebenheit iu's Wunderbare ausgemalt. *' Un- 
zulässig aber sind die Erklärungen von einer optischen Täuschung 
der Apostel, von einem Schwimmen Jesu, oder von einem Waden 
durch Untiefen. Eher liefse sich ah ein Mifsrcrständnifs in der 
Volkssage denken , Welches in die evang. Überlieferung überge- 
gangen sey, wenn nicht das im Wesentlichen ein stimmige Zeug- 
nifs des Joh. entgegenstände. — Noch ein Versuch ü. das Wandeln 
Jesu auf dem Meere. [Hcnkes N. Mag. B. VI. S*. 2. S. 510- 
55 ff.] Schmidts Bibl; f. Krit. tt. Exca* B. L S, 000. B* lt. 
& 745 

g. 99; Die hatte Rede* , 
Jo. VI, 22-09. 

Durch des Volkes Verlangen riaen Manna oder 
himmlischem Brote veranlaßt; bezeichnete Jesus [am 
andern Tage in Kapernaum] sich selbst als das Htm* 
melsbrot, welches gegessen werden müsse zum ewi- 1 
gen Leben* In seinen Worten war eine Beziehung 
auf das Abendmahl nicht enthalten, *) denn sie wäre: 
damals durchaus nicht verständlich gewesen; abe* 
möglich ist, dafs Johannes in vorbildlicher Bezie- 
hung auf das Abendmahl diese Rede auswählte und 
überlieferte. In Jesu durchgeführter Bilderrede lag 
eincsthcils die Forderung der geistigen Aufnahme 
seines göttlichen Wortes und Lebens , anderntheils 
die Andeutung , dafs er selbst sich aufopfern müsse 
seinem Werke. Diefs Letztere, nicht die dem Orien- 
talen gewohnte Bilderrede, dünkte seinen Jüngern 
eine harte Rede, darum viele ihn verliefsen. Er aber 
fand in der Treue seiner Apostel, wie Petrus siö 
aussprach im freudigen Bekenntnisse , den Trost für 
sein tief verletztes Gefühl. 

Cber Joh* VI, 2Ö-C5. [Eichhorns allgem. B&L B. VII. 9. 
995- 1009.] Ch. Heischheil, ü. Joh. VI, 50 ff. in wiefern hier 
von Jesu ein Zeichen verlangt wird. [Augustis theol. Blatt. B. 
IL S. 577-82.] Vcrgl. Eckerm*»*, theol. Beitr. B. V. St. 2. S. 
£7 ff. -Über Joh. Vl,20-65. [Schmidts Bibl. f. Krit.u.Kxeg. 
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B. It. St. 5.1 *J. C. L. Ci rs el tu , ü. Job. VI, 22, [Studien«. 

Kritiken. 829. B. I. St. 1.] 

*) Diese seit Clirysostomus übliche Behauptung ist Vollstän- 
dig widerlegt von * I) a y. Schulz, christl. Lehre vom Abendmahl. 
Bresl. 824. S. 149 ff. Die richte Erklärung ist in der lutb. Kir- 
che öffentlich anerkannt : Fotinula tonc.p. 743 sq. [ed. Hase.] 
v. 61. — Cf. C uil. E% Ewald, Ds. de potu sanguinis Christi 
timplici et sgmbolico, ad Jo. VI, 88. In 8. EmbUmatU Sacr. »» 
137-48. r 

§. 100. Feindliche Anschläge. 

Von Jerusalem ausgesandte Pharisäer, die Je* 
Bnm Yon jetzt an stets umlauern, suchten ihn zu Ter» 
nichten in der öffentlichen Meinung, zuerst durch 
Ableitung seiner Wunderthatcn aus einem Bündnissfe 
mit dem Teufel Mt. XII, 22-57. 3lc. III, 20-28. 
Lc. XI, 14-22., dann durch die Forderung eines 
himmlischen Zeichens für seine Messiaswürde Mt. 
XII, 38-45. Lc. XI, 29-52. Nachdem Jesus durch 
besonnene Widerlegung ihre Anschläge hintertrie- 
ben und ihre absichtliche Verkennung des Guten in ' 
ihrer ganzen unverzeihlichen Bofsheit aufgedeckt 
hatte, 1 ) gedachten sie ihn Unter Familiengewahrsam 
Seil bringen, dadurch, dafs sie seine Begeisterung für 
Wahnsinn, wohl als fixe Idee^ der Messias zu seyn, 
ausgeben liefsen. Jesus vermied die Kränkung eines 
unmittelbaren Widerstandes im dichten Kreise sei- 
ner Getreuen , in denen er schmerzlich bewegt Er- 
satz für Mutter, Brüder und Schwestern fand [ Mr. 
1H, 21. 31-53. Mt. XII, 46-50. Lc. VHI, 19-21.], *) 
nnd bot seinen Gegnern offne Fehde [Lc. XI, 57- 
XII, 12* Mt. XXIlI, 1-55.], einen schweren und 
allgemeinen Kampf verkündend nach den Zeichen 
der Zeit, er selbst voll banger Sehnsucht nach Kampf 
nnd Gefahr Lc. XII, 49-5«. «) Mit seinen hierarchi- 
schen Gegnern vereinte sich die politische Parthei 
der Herouianer, weil Herodes im Freunde des Jo- 
hannes dessen Bluträcher scheute Mt. XIV, 1 sq. 
Mc. VI, 14-16. 

1) CA. Sigm. Geouci , Ds. de cnmint mägiae Christo blas- 
pheme objecto, ad Lc. XI, 14-SJ0, ei Jb. VIII, 46459. Vit. 746. 
4. J. G. Lehmann, Obss. exeg. dogm. ad loc. Mt. XII, 27-32. 
Vit. 811. — Die Lehre de peccato inSp. S. gehört in die Dogmatil». 



Digitized by Google 



§. 101. Apostolische Sendung. 177 

2) Dav. Clebiccs , de loco Mc. III, 20 sq. In f. Qvaestt. 
satt, ed. Jo. Clericus. Amst. 126-34. ff. CK. Schub. 

bing 9 [»ra«. «f o. Fe cht} Ds. de Christo a cognatis ob ecstasim • 
rctento ad ill. Mc. III, 21. Rost 709. 4. G. Clcm. Dbabt, tt*- 
pi rfs txordotuie rov %qiotqv ex Mc. III, 21. Giss. 751. 4. *f. 
Phil. Peyweet, D*. de ccstasi Christi ad Mc. III, 21. ArgenL 
761. 4. Gust. Sommelius, [resp. Laur. Helmon] Ds. de 
Christo a cognatis detento, Mc. III, 21. Lund. 771. 4. P. Ts- 
Liandeb, [resp. C. G. Itediti] Ds. expUcans notionem rwv rov 
dddtfwv, Mt. XII, 46. Mc. III, 31. Lc. VIII, 19. Ups. 
772. 4. Vo. Flodeb, [resp. Bruhn\ Ds. to eiiorrj Mc. III, 
21. ülustratum. Ups. 774. 4. 'Gottl. Sam. Rittei, das Ver- 
halten Jesu gegen seine Mutter u. Brüder bestimmt durch ihr Ver- 
halten gegen ihn. [Henk es Mag. B. VI. St. 3. S. 846 ff.] VergL 
AugustisN. theol. Blätt. B. II. H. 2. S. 99 ff. H. Seh. Möl. 
xea, Erläutcr. der Stelle Mc. III, 21. [Augustis theol. Mo- 
natschr- 801. B. I. S. 2Ö-30.] H. Becebcis, das Betragen Jesu 
gegen seine Mutter u. Brüder, Mt. XII, 46-50. [BibL ?an theol. 
Letterkunde. Amst. 806. S. 477-B09.] 

5) B. Schakbau, Obss. ad verba Christi: ntp ^X&ov ffaXeir 
etcrqvytjv, Lc. XT/,49. In s. Obserw.sacr. p. 127-46. Germ. 
A. EtLROD, Pg. de igne vemente Messia in terram conjecto, Lc. 
XII, 49. Erl: 744. 4. 

§. 101. Die Sendung der Apostel. 
Mt. X, 1-42. Mc. FI, 7-13. Lc. IX, 1-6. ' 

Um alle Kräfte aufzubieten und seine vielleicht 
bald verwaisten Apostel an Selbständigkeit zu ge- 
wöhnen , sandte er sie paarweise aus , das He ich 
. Gottes ihrem Volke zu verkünden. Wunderthätige 
Kraft und heilendes Öl [Mc. VI, 13.] *ab er ihnen 
mit, vor allem aber kluge nnd kühne Kathschläge, 
um durch Erhebung über alle Sorge und Angst des 
irdischen Lebens dem heranziehenden Kampfe ge- 
wachsen zu seyn. Die Zeit der Aussendung und 
Rückkehr ist nicht näher zu bestimmen. 

MS. A. Schulze, Ds. de abltgatione Apostolorum atejue M,XX 
discipulorwn, rebus (jue Ulis prohibüis. Frcf. ad V. 756. 4. 

§. 102. Die Inconseanenz. 
Mt. XV, 21-28. Mc. VII, 24-30. 

Gegen die Mitte des Sommers zog sieb Jesus 
nach den phönizischen Gränzorten zurück : nicht um 
Meuchelmördern zu entgebn , die auch dort ihn fin- 

12 
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den konnten, sondern wahrscheinlich um für du; 
Ausbildung der Apostel eine Ton Streitigkeiten und 
Volksversammlungen ungestörte Zeit zu gewinnen, 
jedenfalls um verborgen zu seyn. Aber überrascht 
von der rührenden Zärtlichkeit einer Mutter , deren 
harte Behandlung nicht Prüfung, sondern ernstliche 
Zurückweisung seyn sollte, gab er durch eine Wun- 
derthat gegen seinen Plan diese Verborgenheit auf, 
und ging nach dieser Störung zum ^alUäischen Meere 
zurück. , 

Ch. Heischkku, Jesn Verhalten {je^en das fcananiüsclic "Weib. 
[Au^ustis N. theol. Malt. B. II. St 5. S. 70-73.] — Von AI- 
tera her vergebliches Bcmühn der Interpreten , die Härte in Jesu 
Rede zu mildern, oder die schöne Schwachheit, die einzige in sei- 
nem Leben, zu verleugnen. 

§. 103. Die Vorsicht 

Während des Sommers zog Jesus In der frühem 
Thatigkeit durch Galiläa umher, das er für sichrer 
hielt als Judäa \Jo. VII , i.j , denn noch war sein 
Leben seinem Werke nö'tkig. Als seine Verwandten 
ihn mahnten , nach Jerusalem zum Laubhüttenfeste 
zu gehn , und er endlich unter Vorsieh tsmafs regeln 
hinaufzog [Jo. VII, 2-10.] , erscheint in einer viel- 
leicht auf diesem Wege gesprochnen Rede eine eben 
so besonnene Abwägung seiner Streitkräfte , als die 
Gcwifskcit des Steges, dadurch, dafs er sein Alles 
dafür einsetzte und auch untergehend siegen mulste 

Lc. XIV, 23-35. 

§. 104. Das LauLhüttenfest 

Jo. rar, ll-X, 21- 

In den wechselnden Begebenheiten der zum An- 
denken der Wandrung durch die Wüste und des 
gegenwärtigen Landbesitzes efefeierten axfjvonfjyla 
[nteon an] 1 ) erscheint das Schwanken der öffentli- 
chen Meinung über den messianischen Charakter 
Jesu, die Gefahr und die Notwendigkeit seiner 
Gegenwart auf den National festen in, der heiligen 
Stadt« Die hierarchische Staatsgewalt erklärt sich 
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offen wider ihn, thut seine Anhänger, nicht ihn 
selbst, in den Bann, 2 ) wagt jedoch keinen unmittel- 
baren und öffentlichen Angriff auf seine Person 5 nur 
Einzelne bedrohn sein Leben. Kühn, besonnen und 
vorsichtig trat Jesus seinen Feinden entgegen. Die 
erhabensten Aussprüche seines göttlichen Lebens 
und seiner messianischen Würde wurden durch übel- 
wollende Mifsdeutung in ihrem Eindrucke auf das 
Volk gestört. In seinen letzten Reden ist die Univer- 
salität seines Planes und der Entschlufs seiner Auf- 
opferung für denselben offenbar. Unentschieden 
ging die Fcstyersammlun^ auseinander; aber Jesu 
Sache , weil sie nicht gesiegt hatte , war äufserlicli 
verloren. 

1) Beschreibung der Festgebräuche im Talm od, Tr. Saeea, 
mit den Bemerkk. Ton Ligktfoot. Cf.Ltv. XXIII, 7>*ksqq. 

2. Maec. X, 6. JostphiAntiqq. XIII, 13 Noesselt, Opp. 

v&A V a 40 **** At **' N,E " EYEÄ > Com. in Jo. VII, 37 sq. JUaL 

%. I0ö. Anhang von der Ehebrecherin. 
Jo. FIII, i-ii. 

Alle äufsre Gründe entscheiden gegen die Ächt- 
Iieit dieser seit dem 4. Jahrh. allmälig aufgenomme- 
nen Pericope, und werden durch die Yermuthung 
Auffustinsfrfe adulterinis conjtigiis, II, 7.], daft 
die Scheu, eine leichtsinnige Beurteilung des Ehe- 
briichs zu befördern, die allgemeine Auslassung ver- 
anlafst habe, keineswegs aufgewogen. Innere Grün- 
de sprechen nicht für die Wahrheit der Thatsaehc. 
Das Mosaische Gesetz des Todes auf Ehebruch war 
streng, aber begründet in einer Verfassung, deren 
Festigkeit in der Reinheit des Familienlebens, de- 
ren ganzes Privatrecht auf Erbbestimmungen und 
Abstammung ruhte. Daher ein gerechter Richter 
das Verbrechen der Ahndung des Gesetzes nicht ent- 
ziehn konnte , so lange dieses bestand. War es aber, 
wie nach einigen Spuren scheint, durch das Her- 
kommen oder durch römisches Recht bereits aufge- 
hoben, so war die Frage unverfänglich. Wenn aber 

42 * 
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Jesus als Bürger und Schiedsrichter kein Recht hatte), 
die Staatsgesetze aufzuheben, so hat er als Messias 
aus Klugheit und Gerechtigkeit dieses Recht sich nie- 
mals genommen. Cf. Lc. All, 15 stj. Dieses Ah leh- 
nen eines Spruchs lag so nahe, dafe die Schriftge- 
lebrten es voraussehn nrafsten, sobald Jesus irgend- 
wie die Entscheidung zu geben Bedenken trug. Ge- 
setzt aber auch, er habe durch den Wuusch, ein 
Menschenleben für ein höheres Leben gegen ein har- 
tes Gesetz zu retten , seine gewöhnliche Bahn über- 
schritten : so ist doch die Zumuthung, dafs nur sün- 
denlose Menschen Recht sprechen sollten, überall 
unzulässig, und eben defshalb undenkbar, dafs die 
Schriftgelehrten, wie künstlich man auch ihr richter- 
liches Verhaltnifs ermäfsige, sich ihr so rathlos ge- 
fügt haben sollten. 



_ 1 


1 


HU 







glänzend darstellen, aber derjenigen allseitigen 
Wahrheit ermangeln , welche das Geschehene meist 
von dem Ersonnenen unterscheidet. Es ist dalier 
eben so unzulässig, diesen Abschnitt als Johanncisch 
aufzugeben, und dennoch [C. Ch. Tittmann, Lü- 
cke, Tholuek] seinen apostolischen Charakter zu 
behaupten , als ihn dem Evangelium zuzusprechen, 
und daraus [Bretschn eiderj gegen die Ächtheit 
des Evangeliums zu streiten. 

Die Literaturgeschichte in den Commentaren yon Ruin öl 
nnd Lücke. Das Wichtigste für die Ächtheit : J. P. F. Dett- 
mfäs, Fittditiae av&tvxias textus graeci pericopae Jb. VII, «>«5- 
VIII. II. Pjgg. II. Frcf. ad V. 795. Stäudlm, Prolus. qua pe- 
ricopae de adulteru veritas et muthentia def'euditur. Pf/ff* II. Gott* 
806. 4. Hcc, de conjugii Christian* vineulo indissolubHi, Frib» 
816. p. *k*L*qq. — Für die Ächtheit eines durch freie Benutzung 
der Varianten vereinfachten Textes: Jo. Schulthess , ü. die Pe- 
rikope von der Ehebrecherin. In Beziehung auf Lückes Com- 
mentar. [Winers krit. Journ. 826. B. V. St. 3. S. 287-317.] 
— *C. F. Dieck , die Gesch. v. d. Ehebrecherin v. juris t. Stand». 
[Stud. u. Krit 832. H. IV. S. 791-822,] 

§. 106. Die Todesverkündigung. 
m XFI, 21-28. XVII, 22 sq. Mt. VIII, 51-58. Lc. IX, 22-20. 

Schon in der Nähe des Pascha [S. 17§.] hatte Je- 



Digitized by Google 



§. 108. Todes VTHKuNDiGtriH; • 101 

stia in dunkeln ßildern anf seine Aufopferung ge- 
deutet. Nach dem Laubliiittenfcstc in Obergaliläa *) 
begann er offen die Gewifsheit seines gewaltsamen 
Todes auszusprechen. Auch abgesehn Ton Mittbei- 
lungen seiner Freunde im Ilohenratlic war die Feind- 
schaft desselben und das Schwanken des Volks hin- 
reichend offenbar geworden, um über den Abgrund 
keinen Zweifel zu lassen , dem ein solcher Messias 
entgegenging- 2 ) Die Apostel fafsten ihn nicht und 
suchten ihn abzuwenden von so trüber Ahnung, de- 
ren Wahrheit und sittliche Notwendigkeit er, fast 





T 




Ii 



1) So, mit Paulus gegen Lücke, welcher aus dem Schwei- 
fen des Johannes über eine Ruckkehr nach Galiläa [Jo. X 9 21- 
22.] folgert, dafs Jesus nach dem Laubhüttenfeste nicht dahin zu- 
rückgekehrt scy. Allein Johannes gedenkt auch nicht eines Auf- 
enthaltes in Judäa , sondern eilt von einem Feste auf das andre. 
Daher nichts entgegensteht, in diesen Raum zwischen die Skeno- 
pegie und die Enkänien den letzten Aufenthalt in Galiläa zu se- 
tzen; in welchen allein die nächstfolgenden Berichte der Synopti- 
ker passen. Denn obwohl sonst Johannes die Rückkehr nach Ga- 
liläa meist andeutet, so spricht er doch eben so bestimmt das Blei- 
ben in Judaa aus [Jo. III, 22. IV, 1-5. X, 40 sq.]\ daher sein 
gänzliches Schweigen in der bemerkten Stelle für kcins von bei- 
den entscheidend ist. 

* 

2) Dgg. *A. L. Ch. Hkydknbeicu, durch welche Gründe kann 
Oargethan werden , dafs Jesus sein letztes Schicksal wirklich be- 
stimmt vorhergesehn und entscheidend vorhergesagt habe? [Zim- 
mermanns Monatschr. 823. B.'IV. H. 5.4.] Ebend., ob das 
Vorucrwisscn u. das Vorhersagen Jesu von seinem letzten Schick- 
sale und den damit zusammenhangenden Erfolgen natürlich u. ra- 
tional erklärt werden könne , oder ans sunernat. Gesichtspunkte 
zu betrachten sey ? [Ebend. B. V. H. I.] — Rom. Teller, Chri- 
sti ertja mos in vrnedicandis calamitatibus moderalio. [Dss. sacr. 
p. 77-89.] 

§. 107. Der sterbende Messias. 

Einem grofsen Herzen und einem grofsen Ent- 
schlüsse liegt die Frage nahe, ob maii stark sey, nö- 
thigenfalls auch das Leben dafür einzusetzen. Daher 
möglich ist, dafs schon um die frühe Jugend des 
Herrn Todesbilder schwebten, aber noch als unbe- 
stimmte Traumbilder seiner hohen Seele. Denn so 
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£ewifs ist, dafs sein Selbslbewufstseyn , nachdem er 
in der Blüthe des männlichen Alters mit dem Be- 
wufstscyn der höchsten menschlichen Bestimmung 
aufgetreten war , sich nicht weiter umgestaltete, so 
wenig ist doch bei rein menschlicher Entwicklung 
zu denken, dafs auch sein ganzes Verhältnifs zur 
wechselnden Aufgenwelt gleich am Anfange klar vor 
ihm gelegen, und er das Kreuz am Ausgange seiner 
Bahn schon aufgerichtet gesehn habe. \VolItc man 
sagen, es war schon mit menschlicher Weisheit 
leicht Torausznsehn , dafs sein Volk ihn verwerfen 
werde : so wäre zu fürchten , da doch so viele und 
minder gebildete Völker im Laufe der Zeiten Chri- 
stum aufgenommen haben, dafs man die Anstalten 
Gottes zur Erziehung seines Volkes für sehr un- 
zweckmafsig, oder das eigne Wort Christi für sehr 
ohnmächtig hielte. Ob seiu Volk ihn aufnehmen oder 
verwerfen würde, darüber konnte nur die Erfahrung 
entscheiden. In der prophetischen Weifsagung war 
der Gedanke eines leidenden Messias höchstens durch 
ein vieldeutsames Vorbild gegeben, durch jenen Re- 
präsentanten des gesammten Volkes in seiner ganzen 
Geschichte, Schuld, Bufse und endlichen Verherrli- 
chung Je«. LH, 15-LIII. ] ) Auch höher blickenden 
Zeitgenossen war die Vorstellung eines Messias, der 
durch Kampf und Trübsal hindurchging, nicht fremd 
Lc. II, 34 s<f. Jo. I, 29. cf. §. 32. nt. 6. In der 
menschlichen Natur selbst liegt dieser Glaube: durch 
Kampf zum Sieg, durch Gärung zur Verklärung ; in 
den Schicksalen der Propheten und in der ganzen 
Volksgeschichte war dieser Schmerzcnsweg so wohl 
bekannt, dafs Jahrhunderte nach Jesu das Bild des 
sterbenden Messias in eine Gestaltung der jüdischen 
Theologie kam [Buch Sohar und Luchoth //aifrert/A], 
schwerlich durch Einwirkung des christlichen oder 
sama Titanischen Glaubens, sondern als eine durch 
jenen innern Grund im tiefern Elende des Volker 
herbeigeführte Einigung der beiden hergebrachten 
Ansichten eines irdischen und eines überirdischen 
Messias. Aber überall stand hinter dem Kampfe der 
Sieg, und der messianische Grundgedanke j wie alle 
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Propheten Hm verkündet hatten und das ganze Zeit* 
alter Jesu ihn- glaubte, war ein beglückter , gefeier- 
ter Könige Mit solchen Hoffnungen, wenn auch rein 
geistiger Art, hatte Jesus sein Werk begonnen, und 
was von der Heiterkeit seines Anfanges und von der 
Wehmuth seines Ausganges bemerkt wurde [S. 88. 
88.], findet hier volle Geltung. Gesetzt aber auch, 
er habe vom Anfange an gewufst, dafs das Volk, da» 
er mit Seligpreisungen begrüfste, ihn ermorden wer- 
de, so wäre diefs doch schwer zu erweisen. Denn 
abgeschn von einigen dunkeln Aussprüchen aus frü- 
herer Zeit, 2 ) geben die Synoptiker einmüthig den 
Zeitpunkt an, und zwar offenbar nicht lange vor dem 
Todespascha, wo er anfing, seinen Tod zu verkün- 
den. [§• 106»] Uud seitdem ist diese Todeskunde 
nicht blofs belehrend um der Apostel willen, son- 
dern dor Mund ^eht ihm über von dem , dessen das 
Herz voll ist. Sonach konnte Christus erst dann in 
den Weifsagungen den göttlichen Rathschlufs seines 
Todes finden [Xc. XXlV, 26 sq. 44 sqqJ] ^ als bei 
der sittlich geschichtlichen Notwendigkeit dieses 
Todes der unserm Geiste einpeborne Glaube an ei- 
nen siegreichen Märtyrertod ihm aufgegangen war. 
Da er sein Reich als das Gottesreich ewig , sich aber 
zu dessen Gründer seit Jahrtausenden bestimmt wufs- 
te : so lag in, diesem Bewufstseyn der Glaube, als die 
Vorsehung durch geschichtliche Notwendigkeit sei- 
nen Tod forderte, dafs auch der Tod zum Siege sei- 
nes Reichs gehöre. Der die höchsten Hoffnungen 
einst fassen durfte, beschlofs, nachdem er im stren- 
fen Gange des Schicksals einen andern Willen Got- 
es erkannt hatte, alles Irdische aufzuopfern; nicht 
arin so grofs, was er mit Tausenden von Märtyrern 
je mein hat, sondern darin , dafs er, der auf keinen 
göfsern zu hoffen hatte, der Gottheit und sich selbst 
vrtrauend in seinem Untergänge seinen Sieg er- 
bekte. : 

K. F. Stäudhh, ü. den Ursprung der Idee eines leidenden 
u« «erb. Mess. In s. Abb. ü. Zweck u. Wirkung des Todes Jesu. 
[Go. Bibl. B. I. St. 4-6.] J. E. Cb. Schmidt, ebristolog. Frag- 
men». Pf. 5. In s. Bib\. f. Krit. u.Exeg. B. I. St.L 'De Wette, 
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de morte C. exniatoria. f. 7 sqq. 58 sqq. E. G* Bc ngelg Ar- 
chiv B. I. S. 46 ff. 

1) Die kirchliche Deutung ging bis Grotins auf den Mes- 
sias, die nachweislich älteste unter den Juden [Origen, e. Cels* 
/. T, f. p. 570.] auf das jüdische Volk, doch haben auch spätre 
Rabbincn mit Berufung anfalle Tradition im Knechte Jehovasden 
Messias erkannt. Die Grunde gegen den iuessianischen Charakter 
hat Gcscniusim Comment. ü. Jesaias » für denselben Heng* 
stenberg in der Chris tologie des A. T. entwickelt. Hier auch 
Geschichte u. Literatur der Auslegung. Wie auch die Stelle zu 
deuten sey, es ist nicht erweislich, dafs sie zu Jesu Zeit in irgend 
einer Schule auf den Messias gedeutet wurde, kein Rabbi vor 
dem 2. Jahrb. bezieht sie auf denselben; in ihr selbst liegt nicht 
die historische Noth wendigkeit einer solchen Deutung : also ist 
Jesus nicht durch diese Weifsagung auf die Idee eines leidenden 
Messias, sondern erst durch die Idee auf diese Deutung der Wei- 
fsagung gekommen, wie sie nach Lc. XXIV, 44 sqq. nicht be- 
zweifelt werden kann. In den andern daselbst erwähnten Stellen 
der Psalmen , ja des mos. Gesetzes, konnte doch nur eine allego- 
rische Interpretation, wie sie der sonstwie begründeten Überzeu- 
gung nie roran, sondern nur nachschreitet, Tod und Auferstehung 
des Messias finden. , 

2) Cf. §. 100. Über Jb. ///, 14. nebst den Commentaren 
S. Kebn, ü. d. eherne Schlange. [Bengels Arch. B. V. S. 77 

|. 108. Bedeutung des Todes Jesu. 

Jesus konnte einem gewaltsamen Tode nur ent» 
gehn, entweder durch oie Erklärung, dafs er auf 
keine Weise an die messtaniseke Würde Anspruch 
machte, oder durch die Flucht in's Ausland, welches 
dieselbe Erklärung auf reale Weise gewesen wäre« 
Beides war sittlich unmöglich bei der Überzeugung 
seiner messianischen Bestimmung. Es war demnach 
einfach und streng seine Pflicht, dem Tode entge- 
genzupehn. Aber diese sittliche Notwendigkeit war 
nach dem allgemeinen Begriffe sittlicher Verhält- 
nisse zugleich freiwillig, weil es physisch möglic} 
war, dem Tode zu entgehn Jo. X, 17 sq. Sonac/ 
opferte Jesus seinem Werke sich auf, und weil die 
ses das Heil der Menschheit war , so ist er, wie af 
dre fiir das Vaterland, für die Menschheit gestorbtt 
•To. X, 15., hinsichtlich der Sünde als ein Erlö'tfr 
Ton derselben, hinsichtlich ihres Zwiespaltes ait 
Gott, als ein Mittler und Versöhner $ beides 
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flcr Sief des Gottesreichs durch seinen Tod bedingt 
war. In jeder Hinsicht war sein Tod das Werk wie 
die Bewährung: der höchsten Liebe Jo. X, 12. XV, 
13. Im Bereiche der Mcssiashoffhung lag die Ent- 
sühnung des Volks durch den Messias, aber als Ho- 
henpriester, nicht zugleich als Opfer. Eine solche 
Bedeutung seines Todes im Sinne des Opfercultus 
ist in Jesu eignen Erklärungen \Mt. XX, 28. XXVlj 
28. Lc. XXII, 20. Jb. VI, dl.] nur so leis angedeu- 
tet, dafs schwer zit sagen ist , ob es mehr als sinn- 
bildliche Bezeichnung der sittlich historischen Noth- 
wendigkeit seines Todes sey. Auch in der nächsten 

feschichtlichen Entwicklung sah Jesus als gesegnete 
olgen [Jb. XII, 24.] die Enttäuschung der irdi- 
schen Hoünungen und Befürchtungen, die Selbstän- 
digkeit der Apostel und den begeisternden Ruf sei- 
ner Nachfolge [Jo. XVI, 7. XII, 26. vielleicht auch 
VHI, 28.] 5 aber defshalb ist er nicht gestorben. Er 
bat nichts zu seinem Tode gethan, vielmehr war das 
Leben ihm lieb, und so lang es zu seinem Werke 
tiöthig schien, ging er mehrmals der Erbittrung wie 
der IN achstcllung aus dem Wege. Als aber jede Ret- 
tung innerhalb seines Berufs abgeschnitten war , ist 
er klaren Geistes die Bahn der Pflicht, die zum Tode 
führte, gegangen, ohne sich darum zu sorgen, ob 
durch seine Schritte das Unvermeidliche einige Tage 
m "her oder später hereinbrechen werde. 



J. G. Schjiid, Msatrov notio mdagatur. Pgg. III. Jen. 785 




dum» 

guaeritur. Gott. 823. 4. — » Cli. A. Schwarze, ü. d. Tod 
Jesu. Lpz. 795. *J. Ph. Gabler, ü. d. Nothwcndigk. d. Todes 
Jesu a. rationalist. Gesichtspunkte. Ebend. v. d. Absichten des 
Todes Jesu a. d. Grundidee c. Bundesopfers. [Aus 8. J. f. theol« 
Lit. B. III. H. 3. u. aus Hcnkes Mag. B. VI. St. 1. in s. klei- 
nem theol. Schrr. B. I. S. 652 ff.] * C. L. Nnzscn, de mortis a 
J. C. oppetitae necessitate mor. Proll. /#. Vit. 810 sg. 4. * De 
Wettb, Com. de motte J. C. expiatoria. Ber. 815. 4. [Opp. Ber. 
850.] * Hat die Lehre von einem unmittelbar realen Zusammen- 



hange zwischen dem Tode Jesu und der Sündenvergebung die Au- 
ctorität Jesu für sich? [Höhrs Mag. f. Prediger. 828. B. I.St. 
2 ] f)tfg. *K. Ch. Flatt, Läfst sich die Überzeugung J. v. d. 
Gewifsh. u. mor. Nothwendigk. s. Todes a. p. natürl. Gcsichtsp. he* 
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trachte» ?[S&skinds Ma£. 805. St. XII.] *E. Tollih , EntwkkL 
d. Lettre J. C. als dem Erlöser aus d. h. Sehr. Brl. 834. 

§. 109. Wdfsa£un$ der Auferstehung. 

Da Jesus den, allem Helden- und Märtyrer-Tode 
gemeinsamen , und durch die Gewifsheit seiner mes- 
sianischen Bestimmung ihm inabesondre verbürgten 
Glauben, dafs eine Idee durch ihres Verfcünders Tod 
nicht vernichtet werden könne, vielmehr siegreich 
und verherrlicht aus seinem Grabe auferstehn und 
die Welt überwinden müsse , sich und den Seinen 
zum Tröste ausgesprochen hatte : so war es natür- 
lich, dafs dieses Versprechen der Auferstehung sei- 
nes Geistes nachher von den Jüngern dahin gedeu- 
tet wurde, wohin die Gottheit selbst es zu deuten 
Sellien. In einigen Aussprüchen Jesu, wo durch 
den Zusammenhang das Mifsvcrständnifs unmöglich 
war,, ist die Verheifsnng seines geistigen Fortleocns 
unter den . Seinen unverletzt erhalten worden ML 
XVIII, SO. XXVIII, SO. In andern Reden bei Jo- 
hannes [X, 17 sa. XIV, 18-81. XVI, 16-SS.] ist der 
Gedanke eines nöhern im Tode selbst gewonnenen 
Lebens noch offenbar , doch liegt das Mifs verstand- 
nifs schon nahe. Das wirkliche Eintreten desselben 
ist durch die Treue der Darstellung des Johannes 
selbst in* seinem Irrthune [II, 19-SS.] nachweisbar. 1 ) 
• Ebenso erscheint Mt, XU, 40. als eine von Lukas 
[XI, 29 s</fj.] und bei der Wiederholung von Mat- 
thäus [XVI, 4.] selbst nicht aufgenommene spätere 
Deutung} denn dieNiniviten wurden nicht durch das 
ihnen unbekannte oder doch unverbürgte Wunder, son- 
dern durch die innere Wahrheit bewegt, auf welche 
sich hier Jesus berief, und wozu allein die Parallele 
der Königin von Mittag pafst. 2 } Da die Apostel 
schwerlich in so nnklaren und mifsvcrslandnen Be- 
ziehungen die Auferstehung später gefunden haben 
würden, wenn sie einfache und bestimmte Verhei- 
fsungen gehabt hätten, so ist schon hiernach wahr- 
scheinlich, dafs in denjenigen Aussprüchen , wo bei 
der Vorherverkündigung des Todes Jesu auch der 
Auferstehung kurz, einfach und bestimmt gedacht 
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wM [Äff. XVI, 21. XVII, 22sq. XX, 19. üfc. VHI, 
5i. IX, 31. X, 34. Zc. XVIII, 33.] dieses nur spät- 
rer Zusatz sey, der sich , nachdem alles erfüllt war, 
durch die kirchliche Verkündigung der Leidensge- 
schichte von selbst bildete, daher auch dieser Zusatz 
ohne Verletzung des Zusammenhangs überall fehlen 
kann und die Jünger durch diese Reden Jesu nur 
zum Schmerze, nie zu einer Frage nach diesem wun- 
derbaren Tröste veranlafst werden. Entscheidend 
ist für diese Ansicht: a) Die Hoffnungslosigkeit der 
Jünger nach der Kreuzigung» ihr Unglaube, als von 
Allen Seiten die Kunde der Auferstehung kommt; 
aber auch nicht einmal die Zeugen derselben erin- 
nern zur Bestätigung ihrer Botschaft an Jesu Ver- 
helf sung , und noch jetzt wufsten die Jünger nichts 
Ton der Schrift, dafs er auferstehn mufste Jo. XX, 
9. b) Bei dem Absch^edsmahle unter so vielen Wor- 
ten des Trostes ist nirgends diese Verhcifsung be- 
stimmt ausgesprochen , wo es ihrer am meisten be- 
durfte für die nächsten Tage des Jammers. Aber 
Jesu eigne Stimmung bei diesem Mahle deutet in ih- 
rer Wehmuth am allerwenigsten auf ein sichres Wie- 
dersehn nach wenig Tagen , und in ihrer Erhebung 
nur auf ein geistiges Vcreintbleiben und Wiedersehn 
in einer andern Welt. Die wahre Gröfse Jesu wird 
durch dieses Nichtwissen einer Sache , die allein in 
Gottes Hand gestellt war [cf. Act. I, 7.], nicht her- 
abgezogen, vielmehr erscheint nur auf diesem Stand- 
punkte die Todesfreudigkeit und das Gottvertrauen 
Jesu hei dem scheinbaren Untergange aller Hoilnun- 
en in seiner höchsten sittlichen Gröfse } so wenig 
iefs auch auf die Bcurtheilting einer Thatsache Ein- 
flufs haben kann, die blofs historisch zu entscheiden 
ist, und so wenig ein Charakter durch solche Aufse- 
rung und That in sich selbst höher oder geringer 
w ird. Diejenigen aber, welche meinen , Jesus halte 
ohne die Gcwifshcit seiner Auferstehung verzwei- 
felnd sterben müssen , zeigen nur , dafs sie sich zur 
sittlichen Gröfse seines Glaubens nicht erheben 
können. 

Für die Voraussagung: J. G.- Walch, {rtsp. C. U. Fr©- 
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lieh] Dlk. de vaticiniis Christi prophetae. Jen» 7i>4. 4. J er. Fr. 
Hei ftü, Ds. qua ex vaticiniis Christi insiqniter ünpletis probattur 
religionis ehrist. veritas. Tub. 768. 4. * r. V. Rei.ibakb, Pg. de 
Christo suam , dum viveret , resitrreetionem praedieente. Fit. 784. 

4. [<W<*. nc<id. £p. 809. T. //. w. 50*97.] *F. G. v. Strs- 
■tna, Beinerkk. in Beziehung auf die Frage : ob Jesus seine Auf. 

it vorhergesagt habe? [Flatts Mag. St. VII. 

5. 181 ff.] Heyoerbetch. [§. 106. not. 2.] *A. L. G. Kbehl,D.<. 
/. de motnento resurrectionis J. C. in institutione apost. Miscn. 
830. 4. p. 3-25. Cf. Plank, Gesch. d. Christenth. B. I. S. 
2<>6 ff. — Dagg. Briefe ü. Job. [Bichhorns allg. Bibl. B. 
VII. S. 1035 ff.] H. JE. G. Paulus, Meletetnata ad hitt. dogina- 
tis de resurrectione morinormn, Jen. 796. Durchgeführt im Kom- 
mentar iL. E\eg. Handb. zu Mt. A'f 7 /, 21. 'Il.'Ph. Cour. Hoke, 

Joannes Ap. nonnullorum Jesu apophthegmatum in suo Ev. 
et ipse interpres. I lehnst. 798. 4. F. A. Klein, ü. d. Vorhersagg. 
Jesi»T. s. Tode u. Aufersteh. [Oppositionssch. B. IV. H. 2 ] 
Hat Jesus s. A uferst, vorhergewufst u. bestimmt vorhergeht? 
rSchudcroffs Nst. Jahrb. 827. B. U. H. 5. S. 349 ff.] Cf. 
Bbetschtteider, Hndb. d. Dogm. A. 3. B. I. S. 224 ff. — Gold- 
DORN und die durch ihn ▼eronlnfsten Schriften s. §. 1315. 

1) Für die orthod. Auslegung im Sinne des Apostels t 'Stork 
«.'Süskikd in Flatts Mag. St. IV. S. 198 ff. St. VII. S. 212 
0*. * Fl att, Stjtttbolae ad Hl. tpraviora quaedam Jesu dieta in Ev. 
Jo. Tub. 807. 4. P. I. Hei bkek zu Reinhards Plan Jesu; S, 
iOo. 402. TiioivCK , Oi.snAcseif u. a. Dagg. * Henke, Joan. stp. 
eie. ' Blees. , Bcmerkk. in d. Stud. u. Krit. 833. H. II. S. 442 
ff. Vollständiger Gegenbew. b. 'Lücke A. 2. B. I. S. 417 ff. 

2) Jo. Wessel, Ds. de Jona typo Christi prophetico ad Mt. 
XII, 59. [Disputt. sacr. p. 571-94.J AI. Jac. Zell, Christus 
drei Tage u. drei Nächte im Herzen der Erde. Bückeb. 741. 4. 
Jo. Floder, [re*p. J. Pontz] Ds, de ratione eomputandi triduum 
cotnm orationis Christi in eorde terrae, Mt. XII, 40. Ups. 774. 4. 
* Pa. de Jona Christum sepultum adumbrante. Hai. 770. 4. 31 ic h. 
Fr. Stehler, Ejfatum Scrvatoris de sua tres dies totidemque no- 
eles ev rrj xapSia ttjs yrje eommoratione. Pieost. ad ö. 784. 4. 
J. CG. Liebe, ü. Mt. XII, 54-41. {Augustis thcol. Blatt. B. 
II. S. 651 ff.] Cb. Heischkeil, ü. das Zeichen des Proph. Jouas. 
[Ebend. S. 789ff.] 'Nacbtical, ü. Mt. XII, 59. fHenkeslV. 
Mag. B. III. S. 279 ff.] Das Wahrzeichen des Propheten Jonas 
B. Prüfung des Paulin. Commcnt. ü. diese Stelle. fHenkcsMus. 
B. III. St. 2. S. 263 84.} Über den aus Mt. XXFI1I, 63. ge> 

*.§. 146. 



§. 110. Die Verklärung. 
Mt. XVII, 1-13. Mt. IX, 2-15. Le. IX, 28-&6. 

Sechs Tage nach dem offnen Worte über seinen 
Tod geschah die sogenannte Verklärung auf einem 
hohen Berge, den die Volkssage als üen Thabor, 
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eine Andeutung bei Matthäus [XVI, 13.] als d£n 
Hermon, oder den unmittelbar über Cäsarea Pbilippi 
gelegnen Paneas bezeichnet« Die Erklärung durch 
Gewitter, elektrische oder magnetische Er- 
scheinungen berücksichtigt nur die eine Seite desEr^ 
eignisses. Gegen die Deutung als Traum oder Vi* 
sion spricht die Mehrzahl der Augenzeugen und 
die Voraussetzung irgend eines besondern Vorfalles 
auch in Jesu Reden. Eine mythische Bildung 
[nach Exod. XXIV. XXXIV, 29 sqq.] ist möglich 
bei dem Schweigen des Johannes, der wohl den 
höchsten Beruf hatte, ein selbsterlebtes Ereignifs za 
schildern, das den Herrn im Lichte und Verkehre 
einer höhern Weltordnung darstellte. Die Andeu- 
tung im 2. Briefe Petri [I, 16-18.] beweist nichts, 
als die frühe Verbreitung dessen, was die Synopti- 
ker erzählen. Aber die Anführung von Au^enzeo- 

B;n, die zum Theil noch lebten, und die so einfache 
arstellungsweise , dafs die Scheidung des Thatbo- 
standes und seiner ersten Auflassung noch möglich 
ist, pafst nicht zum mythischen Charakter. Thatsa- 
che ist, dafs Jesus den noch schlaftrunknen Aposteln 
in] ungewohntem Glänze erschien mit 2 Unbekann- 
ten. Ihre Bezeichnung als Moses und Elias ist ein 
von Jesu nicht bestätigter, vielmehr durch seine Be- 
ziehung auf Johannes, den Tänfer, wahrscheinlich 
absichtslos zurückjyewiesner, und durch die Lage der 
Augenzeugen nicht hinreichend verbürgter Schiufa 
derselben. Das Gebot des Schweigens und das Ab- 
brechen Jesu deutet auf irgend ein geheimnifsvollcs 
Verhältnifs seiner Geschichte. Ein besondrer Zweck 
in Bezug auf die Apostel ist nicht erkennbar, sie 
scheinen vielmehr zufällig Zeugen einer Begebenheit 
geworden zu seyn, die allerdings durch atmosphäri- 
sche und optische Verhältnisse hoher Gebirge, so 
wie durch das noch träumerische Erwachen der Apo- 
stel mannigfache Erklärungen zuläfst, deren jedoch 
keine zum historischen Thatbcstande erhoben werden 
kann. 

God. Oleabrs, Ds. de transfigurationc Christi. Lps. 709. 
4L. 'Herrn. Wiwids, Mektem. Leidens, p. 297 sqq. Ch.Aug. 
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Hetw anw y Ds. de praeeipua causa , ob quam discipulis Christi se 
conspiciendos et audiendos praebucrunt Moses et Elias. Gott. 752. 
4. [Dss. Süll. T, F. P. /. p. 94 sqq.] Ch. Sig. Georgi , [rcsp. 
J. Gr. Pfathusio] Ds. de gloriosa Christi exinaniti elarifieatione 9 
adloc.Mt. XVll 9 1-9. ill. Vit. 744. 4. J. Cp. Blasche, Ds. 
de Christi in tnonte mututione ex coli. Eoangehstarum illustrativ 
Jen. 7C8. 4. J. J. Amnell, [resp. A. J. Boberg] Exercit. ad 
Kistoriam Christi iura uoq<cvjMvtoS. Ups. 776. 4. * An Essau 
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the transßguration of Christ. Lond. 788. J. G. So* melius, Mo- 
menta nonnulla historiae transfigurationü Christi. LuntL P. /. 791. 
P. FF. 797. 4. Hau bol», Ds. de causa praecipua metamorphoseos 
J. C. Gott. 791. 4. Ch. G. Er, er, Com. de metamorphosi Jesu 
in monte, quam refert Mt. XVFt, 1-9. Lps. 794. * R. ü. d. Ver- 
klär. [Tellers Mag. f. Predig. B. IV. St. 1. S. 60 ff.] Cf. *Li- 
MEirrHAL, die gute Sache d. Offcnb. B. X. S. 945 ff. Baumgauten, 
Ausz. d. Kirchengesch. B. L S. 139 ff, Olsoaise!*, Comnicnt. zu 
Mt.XVII. 

B. Becke«, bezaab. Welt, übe«. V. Schwager. B. II. S. 
44: natürl. Vision. Eck, Vers. d. Wundergesch. d. N. T. zu er- 
klären. S. 557: optische Täuschung durch Nebensonnen. Kern- 
oex, Perieop. Ev. Lps. 796. p. 126: Traum. ,Uezel, ü, d.Verkl. 
Christi. In s. Schriftforsch. 792. B. I. Pf. 13. rrgl. 795. B. IL 
Pf. 8 : Gewitter. Ebenso : J. G. Bau , Sgmbola ad illustr. Ew. 
de metamorphosi J. C. narrationem. Erl. 797. 4. Hezel, Or. de 
vis electricae flammarum Iwninumque tnirae electrieis vestigiis in 
Cod. sac. In 8. Schrift forsch. 795. B. IL St. 5. " J. Ph. Gabler, 
ü. die Verklärungsj>,eschichte Jesu : Traum , Gewitter u. Vision* 
[Nst. theo!. Journ. 798. B. L S. 322-50. Kleinere th. Schrr. B. 
I. S. 55 ff.] Wer Moses u. Elias auf jenem Berge der Verklarung 
gewesen sind? [Augustis theol. Biätt. B. iL S. 691-700.] Dgg. 
J. W. B. Hess wem, einige Zweifel u. Einwurfe. [Augustis N. 
thcol. Blätt. B. I. S. 73-84.1 Takner, Vermuthung ü. die Ver- 
klärung Christi. [Theol. Nachrichten. Nor. u. Dcc. 810. S. 591 
ff. Aus Zimmermanns Taschcnb. der Reisen. 6. Jahrg. S. 
15 ff.] Über die Verklärung Christi. [Ebend. Oct. 811. S. 586- 
405.] 

§. III. Die Abgabe. 
Mt. XVII y 24-27. 

Die Geschichte vom Stater in des Fisches Maule 
wird erzählt , um die harmlose Weise darzustellen, 
mit der sich der Messias den Gcraeindelastcn unter- 
zog. Jesus bediente sich gegen Petrus des bildlichen 
Ausdruckes, um auszusprechen, dafs zur Ersparung 
einer so leicht verdienten Summe der Mühe., nicht 
Werth sey, ein wenn auch gutes Recht zum Ärger- 
nisse andrer geltend zu machen. Diese Erklärung 
erweist sich als nothwendig: J) weil Jesus nur die 
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Almendung eines Ärgernisses , nicht eine Erwei- 
sung semer Wunderkraft und eine Verherrlichung 
seiner Person als den Grund seiner Handlungsweise 
angiebt; 2) weil zur wunderbaren Herbeischaffung 
einer so kleinen Summe mitten in einer befreunde- 
ten Stadt kein Bedürfnifs vorhanden war, sonach 
ein solches Schauwunder , das hinsichtlich des Geld- 
stücks im Maule des Fisches jedes Bedürfnifs über- 
schritte, gegen $ie Maxime Jesu [ML IV, 5 stf.] 
wäre ; 3) weil der Evangelist nichts von dem Erfol- 
ge der nach dem buchstäblichen Sinne möglichen 
Verheifsung und von ihrer Wirkung auf die Gemü- 
ther berichtet. Das Eine oder das Andre wird aber 



von den Evangelisten da, wo sie eine wunderbare 
Thatsache erzählen wollen, regelmäfsig bemerkt. Es 
scheint hierbei weniger angemessen , wie zwischen . 
Paulus und S t o r r geschah , den für die eine oder 
andere Ansicht günstigen Sinn von tvQioxttv mit Cita- 
ten zu belegen, als vielmehr mit Ammon auf den 
bildlichen Sprachgebrauch des Volkes zu verweisen 
und die besondre Angemessenheit desselben zu der 
Absicht Jesu darzuthun. Wagt man nicht diese bild- 
liche Deutung, da die Geschichte mitten unter wun- 
derbaren Ereignissen allerdings wie ein IVunder 
lautet, so bleibt nichts übrig, als anzuerkennen, 
dafs eine bildliche Redensart in der Volkssage zu ei- 
nem apokryphischen Wunder geworden sey. Wenn 
die Tempelsteucr in der Mitte des Adar [März] ge- 
zahlt wurde, scheint dieser Vorfall vor das frühere 
Pascha zu gehören. Indefs ist dieser Terrain und 
Jesu Vcrhältnifs zu demselben nicht so klar , dafs 
sicher wäre, die Zeit- und Orts- Verbindung bei Mat- 
thäus zu zerreifsen. 

Sek, Schmidt, jÖ*. de didrarhmis a Christo solutis. Urgent. 
701. 4. In s. item,.' ed. 2. A^ent. 720. 4. p. 796-865. Cf. 
JExod. XX, 13. Michaelis, Mos. Recht. B. III. S. 213 ff. 

J. Ph. Leisner , Com. qua locus illustratur Mt XVil, 27. 
Fridrichsst. 794. "H. £. G. Paulus, Ä.'das Erwerbung ittcl des 
Steter , Mt. XVII, 27. [N. theol. Journ. 79& S. 809-73. 797. 
S. 931-46. c/. Kommentar u. Leben Jesu.] Uber Mt. XVII, 27. 
[Schmidts ßibl. f. Krit u. Exeg. B. II. St. 2.1 K. W. Josn, 
Abb. ü. Mt. XII, 27. [Erfurter Nachrichten. 796. St IV.J Sie 
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# » 

erklären tx&vf »1* ColIectirunL, evglanttv durch Verkauf hekom» 

men ; die beiden Erstem dvoi£ae to aroua avrov für malerische 
Darstellung, die beiden Andern für spatem Zusatz , ohne Beweis 
aus Handschriften. *A«son, bibl. Theol. B. II. S. 375 f. C/.Au- 
gustis theol. Blatt. B. I. S. 233 f. B. II. S. 1Ö9 ff. IV. theo*. 
Blatt. S. 81 ff. 

•Stork, ü. Mt. XVII, 27; [Flalts Mag. 797. St. II. S. 50- 
89.] [Möller] Kritik des Kommentars von Paulus. S. 112. Füt 
den Wunderbestand auch Fritzsche aus grammatischer f Ols- 
haus en aus orthodoxer Gewissenhaftigkeit, 

§. 112. Der apostolische Bund. 

i 

Jesus begründete die Bruderliebe der Apostel, 
als Bedingung und Vorbild der Christenheit, in sei« 
ner Liebe Jo. XV, 12. Der Störung des Ehrgeizes 
stellte er die Anspruchslosigkeit eines Kindes entge- 
gen Mt. XVIII, 1 sqq. 31c. IX, 33 sqq. , die christ- 
liche Größe in Dienstleistungen, Schmerz und Mär- 

STcrthum Mt. XX, 20 sqq., endlich seinen eignen 
neebts- und Liebesdienst Jo. XIII , 4 sqq. In sol- 
cher Bruderliebe, die nur bestehn kann, wo de» 
Mensch, was er von Gott unendlich bedarf, dem 
Mensehen unendlich gewährt , verhiefs er , seinem 
wahrhaften Wesen, d. i. seinem Geiste nach , unter 
den Seinen immerdar fortzuleben' Mt. XVIII, 19-55. 
XXVIII, 20., und an solcher Liebe, als am ökume- 
nischen Symbolum des ächten Katholicismus, sollten 
sie erkannt werden Jo. XIII, 55. In diesem Sinne 
berichtigte Jesus die Frage desPetrus, welcher, wohl 
nicht ohne Beziehung darauf, dafs ohne Rücksicht 
auf ihn um das Principat im Messiasreichc auch nur 
gestritten worden war, mit einer Empfindlichkeit, die 
sich ihrer Gutmüthigkcit bewufst zu seyn meinte, 
gewisse Gränzcn der Geneigtheit zum Verzeihen 
willkürlich feststellen woUte Mt. XVIII, 21 sq. 

■ 

■ 

§. 113. Toleranz und Intoleranz. 

Jtf«. IX 58-40. Lt. IX, 49 sq. — Mt. XIX, 16-22. M*. X y 

17-31. Lt. XVIII, 18-30. 

r 

Durch die Zurechtweisung des Petrus war eine 
Frage des Johannes vcranlafst worden, die fast schon 
ein Gcständnife war. In Bezug hierauf gebot Jesus 

- 
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so klng, als gütig, den Fremdling, der in seinem 
Namen Dämonen austrieb, gewähren zu lassen. 
Aber er, der kein geknicktes Rohr zerbrach und 
kein glimmendes Docht verlöschte [ML XII, 20.], 
forderte von dem edlen, hocbstrebenden Jünglinge 
das Höchste, weil er ihn liebte. So kommt an jeden, 
den Christus lieb gewinnt , die Fordrung des Chri- 
stenthums, das Irdische aufzuopfern dem Himmli- 
schen. Die damalige Form dieser Fordrung gehörte 
persönlichen und zeitlichen Verhältnissen. Aber die 
Trauer des Jünglings in dem erkannten Abstände 
seines Wunsches von seiner Kraft war der Weg zum 
Ileilc. 

§, 114. Die 70 Junger. . 
Le. X, M2. 17-24» 

Da Jesus wiederum nach Judäa zn fciehn ge- 
dachte, erwählte er, als einen vertrauten Kreis zwei« 
ter Ordnung, 70 Jünger, und sandte sie vor sich her, 
wie vormals die Zwölf. Ihre Zahl erinnert an die 
Altesten des Moses [iVum. XI, IG s(ja.] y an die Bei- 
sitzer des Sanhedrin und an die 70 Völker der Erde. 
"Wirklich sind in ihrer Vollmacht die jüdischen Be- 
schränkungen ausgelassen, welche die fast gleichlau» 
tende Rede Jesu bei Aiissendung der Apostel [8. 
101.] nach Matthäus enthält. Doch tritt die Bezie- 
hung in's Weite und Allgemeine sonst nirgends da- 
rin hervor. Die den Erwählten verliehnc Weisheit 
war das unmittelbare Bcwufstseyn der Nähe Gottes 
und des Gottesreichs, wie es hervorging aus der 
Frömmigkeit, zu der sie Jesus erzogen hatte, und 
das ihm daher auch höher galt, als die zugleich ih- 
nen gegebne Wunderkraft. Die Zeit ibrer Rückkehr 
ist nicht bestimmt. Da in dem Berichte derselben 
blofs von der glücklichen Ausübung ihrer Wunder- 
l*raft, nicht von der Wirkung ihrer evangelischen 
Verkündigung die Rede ist, und dennoch Jesus von 
tiefer Rührung ergriffen wird : so scheint ihre Aus- 
sendung überall weniger eine grofse hoffnungsvolle 
Unternehmung zur letzten entscheidenden Wirksam- 
keit auf das Volk gewesen zu seyn, als blofs ein Ver- 
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auch zu Oirer eignen Bildung, den daher auch die 
andern Evangelisten nm so leichter überdehn konn- 
ten, da diese 70 nirgends in der apostolischen Kir- 
che bedeutungsvoll hervortraten. 

*Fr. BrtWA**, Ds. de sephtaginta dltcipvilis. [Eternit, ncad. 
P. II. p. 05-104.] Ch. A. H et' mann, Bs. de sej>tu*<jimtm Christi 
Ugatu. Gott. 745. 4. E. A. Scbiji.se, b. unter §. iOL 

|. 118. Das Gottesreich und (Se Kirche. 

Jesus wollte etwas Gemeinsames, ein Reich, 
in wcleliem alle Völker [Mt. XXVIII, 19.1 als Kin- 
der desselben Vaters eins wären , vereint in Christo 
als dem Quelle ihres höbern Lebens und Wirkens Jo. 

XV, 1-15. Denn wie sein Gebet für die Apostel sich 
v zu einem Gebete für alle , die einst an ihn glauben 

würden, erweiterte, so auch sein Gebot der Einheit 
in der Liebe Jo. XVII, 20 stj. Da dieses Reich von 
der Macht des Böfsen nimmer überwältigt wird [Mt. 

XVI, 18.], da des Gründers Tod die Gemeinschaft 
nicht löst, vielmehr fördert [Jb. XVI, 7.1 , auch je- 
der Bürger des Reichs den Tod bereits überwunden 
und ewiges Leben in sich selbst gefunden hat [Jb. 
V, 24.1: so ist dieses Reich ein ewiges, das Dies- 
seit und Jenseit umfassend. Sonach ist aus der jü- 
disch messianischen Theokratic in Jesu Geiste genau 
dasjenige geworden, was, ahgeschn von der schö- 

Sferischen Kraft Christi als Anfang und Mittelpunkt 
icses Lebens, als ewige Idee im Wesen der Fröm- 
migkeit liegt. Auch dafs dieses Reich weniger als 
vorhanden, denn als nahe und immer kommend ver- 
kündet wird, wenn diefs auch mit nationalen Erwar- 
tungen zusammenhing, entspricht doch der' Natur 
dieses Reichs als einem Ideale. Aber schwer ist zu 
sagen, ob Jesus daran gedacht habe, diesem Reiche 
der Herzen eine Kirche, als äufserc Institution, zu 
geben. Thatsächlich bildeten nur die Apostel und 
etwa die 70 eine Art Gemeinde, die jedoch, nur durch 
Jesu persönliches Wirken zusammengehalten, jeder- 
zeit auseinander gehn konnte cf.Jo. VI, 67. Die 
Taufe erscheint bei Jesn Lebzeiten nirgends als 
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Kennzeichen eines bestimmten Vereins, so wenig als 
die Johannistaufc. Das Abendmahl konnte als Bau* 
desmahl gelten 5 doch war es möglich bei dem blofs 
geselligen Zusammenscyn Einzelner. Wenn Jesus 
Streitigkeiten von Glaubensgenossen an die Gemein« 
de verwies [j|R. XVIII, 15-17.]: so konnte diefo 
und mufste damals von der Synagoge verstanden 
werden. Eber erscheint die Kirche, welche auf Pe- 
trus gegründet werden soll [Mt. XVI, 18. J, als et- 
was Neues, sonach von der jüdischen Gemeinde Ver- 
schiedenes. Allein seine Wirksamkeit kann auch ge- 
dacht werden als ein in seiner Individualität gegrün* 
detes rein geistiges Wirken zur Erbauimg der Gläu- 
bigen. Jedoch wenn hier dem Petrus, wie nachher 
allen Aposteln, eine Vollmacht zur Verwaltung und 
Gesetzgebung 'des Reichs nach Jesu Hinwcgnalime 
crtbeilt wird fjffc XVI, 19. XVIII, 18. cf. Jo.XX, 
22 nicht nach willkürlichem , sondern nach 

ich 



lern Gesetze: «o scheint allerdings angedeu- 
tet , dafs das Gottesreich zor äufsern Gestalt kom- 
men soll , so wie die Verhcifsung Jesu für den Se- 
gen christfieber Gemeinschaft [Ml XVIU, 19 sq.] 
das sich Zusammenthun der Gläubigen voraussetzt. 
Dafs dieses nicht bestimmter ausgesprochen sevn 
kannte, lag in dem noch unentschiednen, Verhält- 
nisse zum Judenthume. Mit der Losreifs 11 ng von 
demselben ist die Gründung der Kirche dem Geiste 
Christi oder der innern Kraft des sich selbst entwi- 
ckelnden Gottesreichs [Mc. IV,. 26-32.] anvertraut. 
Alle Formen der Kirche waren dalier der bildenden 
Macht des Geistes überlassen. Doch hat der Herr ei- 
nige religiöse Beziehungen ausgesprochen, welche - 
in der Kirche Anwendung finden mufsten : DcrGeist 
ist die liöcliste Macht, Christus allein das Haupt, 
niemand Herr, nnd der Grofste, wer die gröwen 
Dienste leistet Jo. XVI, 15. cf VI, 63. ML XX, 
25 s<]</. e.parall. Zwar offenbart der Geist fortwäh- 
rend die Herzen und richtet das Böfsc [Jo. XVI, 8. 
cf. Lc. II, 55.] , aber Gute und ßöfse werden aueli 
in der Kirche bis aai's Ende der Welt vermischt Wei- 
hen. Weder weltliche, noch hierarchische Gewalt 

15 * 
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vermag dem Evangelium ein Ziel zu setzen ML X, 
17 sqq. 28. 32. Jfo. XVI, 2. 

Die Frage ist von Theologen und Canonisten meist degma- 
tisen entschieden worden. Historisch : Reinhard , Plan Jesu. S. 
108-73. Flaks, Gesch. d. kirchl. Gescllschaftsvcrf. B. I. S. 15- 
*7. 'Fiäcs, de rtgno diu. f. 297-306. 

§. HC. Die Anhänger Jesu. 

Die Wirksamkeit Jesu mag sich nach den Tan» 
senden, die auf seinen Wanderzügen oft um ihn wa- 
ren, bei dem geringen Umfange Palästinas auf den 
gröfsten Theil des eingebornen jüdischen Volks er- 
streckt haben. Aber Viele suchten nur Hülfe für 
leibliche Übel, oder flüchtige Rührung und Unter- 
haltung. Wohl alle hatten ihren Glauben auf das ir- 
dische Reich gestellt, das sie von ihm hofften. Wenn 
auch unter den höhern Standen viele Freunde Jesu 
waren [Jfo. XII, 42J, so beweist doeb ihre Scheu, 
öffentlich für ihn aufzutreten , dafs sie es damals nur 
bedingungsweise waren. Jesus forderte zunächst 
wie Johannes als Bedingung des Gottesreichs Rene 
und Befsrung, die ja doch auch bei dem redlichen 
Entschlüsse nur in sehr verschiednem Mafse erfüllt 
werden mochte. Auch scheint anderwärts schon ein 
edler Zug des Gemüths und Jesu Anerkennung als 
Messias hinreichend zur Aufnahme in sein Reich t/o. 
IX, 35-38. £c. XXIII, 40-43. Zwar bei Johannes 
«teilt sich die Fordrung höher als Geburt eines neuen 
höhern Lebens im Menschen [III, 3 sqq.] ; doch zei- 
gen selbst die Apostel , an denen Kleinmuth, Ehr- 
geiz und irdisches Interesse noch so oft hervortreten, 
dafs dieses eine Fordrung und ein Ideal, nicht Bedin- 
gung und Anfang war. Was die Verbeifsungen Jesu 
für seine Anhänger, insbesondre für die Apostel be- 
trifft, so findet sieh bei den Synoptikern einiges, was 
den irdischen Erwartungen derselben zusagte, nicht 
nur als sinnliche Darstellung ihrer Vorzüge in sei- 
nem Reiche [Lc. XXII, 30.], das wenigstens als ein 
Jenseits betrachtet werden kann , sondern auch rei- 
cher irdischer Ersatz für alles Aufgeopferte JLc m 
XVIII, 29 sq* Dagegen überall bei Johannes nur die 
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einfache Folge des erweckten religiösen Lebens her- 
vortritt : Bewufstseyn des ewigen Lehens, Einheit 
mit Gott in Christo. Da nun anch bei den Synopti- 
kern diese religiösen Segnungen hervorgehoben sind 
[ML V, 3 *W-J und an andern Stellen den Aposteln 
nur Noth und Tod in Jesu Nachfolge verheifsen wird 
[3lL X, 16 sq. 21 sqq.] : so scheinen jene Stellen 
als Mißverständnisse, die mit dem Glauben an Jesu 
Wiederkunft zusammenhängen , anzusehn. Je mehr 
Jesus dergleichen Hoffnungen zerstörte, desto mehr 
zogen sich selbst die näher Gestellten von ihm zu- 
rück Jo. VI, 66 sq. Wenn er aber noch am Todes- 
tage sich mächtig genug wufste, um seine Anhänger 
der Macht des Hohenroths und des Pilatus entge- 
genstellen zu können [Jo. XVIII, 36,], so ist die- 
ses eben dahin gemeint, dafs, wenn er Gewalt brau- ^ 
eben, also das Panier des irdischen Messiasreichs er« 
heben wollte, sich alles wieder um ihn sammeln 
werde. Allein seiner Anhänger in seinem Sinne 
mochten zuletzt sehr wenige seyn, von diesen weni- 
gen vielleicht nicht einer, der ihn verstand, doch ei- 
nige, die ihn liebten um seiner selbst willen. Wie 
er seine Aufnahme einerseits als bedingt ansah durch 
den schon vorhandnen Zug nach Wahrheit und zu 
Gott [Jo. V, 38. 42 sqq. YlII, 42 sq. 47 u. o.] : so 
Jiai er sich andrerseits üner den geringen sichtbaren 
Erfolg seiner Sendung getröstet, indem er auch die- 
sen als göttlich geordnet betrachtete Jo. VI, 44. 
XII, 38 sqq. 

§. 117. Der ABschied ans Galiläa. 

Gegen die Zeit der Tempelweihe verliefs Jesus 
Galiläa, ohne die Hoffnung der Heimkehr Mt. XIX, 
1. XX, 47-19. Mc. X, 4. 32-34. Lc. IX, ßl. Von 
seinen Landsleutcn sah er sich verworfen , von He- 
rodes bedroht In seiner Antwort an den Fürsten lag 
hoher männlicher Stolz , und jene bittre Ironie , die 
nicht den Einzelnen, sondern ein ganzes Geschlecht 
trifft, und dann sich seihst in tiefe Wehmuth aullöst 
Xc. XIII, 31-35. Viel unbekannte schmerzliche Er- 
fahrungen mufs er gemacht haben. Sein Abschied 
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Ton dem Lande , fiber das er einst die hö'clisten Seg- 
nungen ausgesprochen halte , war nicht ein Fhich, 
sondern ein Wort des Schmerzes und dunkle Wcif- 
sagung Mi. XI, SO- 24. cf. U. X, 13- W. 

Adam Scherz er , Ds. ad Salvatoris öraculum Jüf*. XI, 21 
tag. Lux. 066. 4. D. Hor-kbeek, Af. de loeo Mt. XI, 20 sa. Im 
s. MisctU. sacr. Ultrnj. 689. 4. X. ///. /». 500-11. CA. Fr. 
Sciiott, Ar. Scrvatoris onttnlvm, Mt XI, 2i. I»c. X, 15. 
760. 4. 

. J. 118. HüttÄlickea Leben zu Bethanien. 

Le. X, 58-42. 

In dem .Hause der Geschwister zu Bethanien, 
jenseit des Ölbcrgs, fand Jesns die Feierabende nach 
den Stürmen der Hauptstadt. Die von Lukas ange- 
deuteten, von Johannes bestätigten Charaktere bei- 
der Schwestern sind immer als die beiden Grundzüge 
ihres ganzen Geschlechts aufgefafst worden. Jede 
liebte und ehrte den Herrn auf ihre Weise, Mar- 
tha mit der freundlich weltlichen Geschäftigkeit ei- 
nerguten Hausfrau, Maria mit der unmittelbaren 
InmVkeit eines tiefen , stillen , feurigen Gcmüths. *) 
Mit Ii esonderer Zartheit lassen die Kirchenväter erst 
am Grabe Jesu sie sich selbst klar werden über die 
Art ihres Gefühls , in welchem sie das Vorbild defc 
Verhältnisses heiliger Jungfrauen zu dem Herrn ge- 
worden ist. Das Yen Lukas ans unbestimmter Zeit 
aufbewahrte Bild jenes Familienlebens deutet nicht 
gerade auf den Anfang dieser Bekanntschaft, als Mar- 
tha den fjuügsamcn Sinn ihres Gastes noch nickt 
kannte : denn die rechte Hausfrau dieser Art wird 
sich auch naebher die Freude einer mühevollen Be- 
wirthung nicht nehmen lassen. Sowohl ihr Vorwurf, 
als Jesu Erwiedrung ist nicht im ernsten Predigt- 
tone, sondern in dem halben Scherze freundlicher 
Humanität zu nehmen, die jedoch nicht zu die- 
ser Unbedeutendheit herabsinkt, dafs Jesus mit dem 
Einen, was Noth thue, nur ein Gericht gemeint 
hatte, sondern das Eine ist allerdings das Geistige 
und Himmlische ; wie dieses Verbinden des Erha- 
bensten mit dem Urbanen und Scherzenden boeb- 
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gebildeten oder kochdcnbcndcu Menschen natür- 
lich ist. ») 

1) A. H. Niemeyee , Charakteristik d. Bib. B. I. S. 45- 

48. Überspannter Gegensatz gegen die zu große Herabsetzung ^ 
der Martha: J. Schvltuess, Martha u. Maria. Ein der asketische« 
Gesellschaft in Zürich vorgelesener Aufsatz. In den theol. Kach- 
richten. Nof. 828. S. 415-37. 

2) In der altern und in der modernen Auffassung, vornehm- 
lich seit Michaelis und Paulus , zwei Extreme: das Mofs Feierli- 
che und das hlofs Seherzende, in jenem Inhumanität Jesu , in die- 
sem, wenn nicht Gemeinheit, doch eine Unbedeutendheit, die 
wohl in der Wirklichkeit auch des bedeutendsten Mannes vorkom- 
men kann, aber schwerlich in ein Evangelium aufgenommen wor- 
den wäre. Doch findet sich die Beziehung der griechischen Exe- 
gese auf ein Gericht bei Theophylaktus, aber sogleich mit 
dem Übergange auf das Geistige. — J. C. Nachtigal, [Uber Luk. 
X, 41 f. in Henhes Mag. B. VI. St. 2. S. 5S5-38.) suppl.rt 
av'O'Qtnnov, ,, ein c Person, du allein bist hinreichend , das Mahl 
zubereiten. " Dgg. J. St. Tyciiseh, noch etwas ü. Luk. X, 41 f. 
[Henke s N. Mag. B. I. St. 2. S. 186-90.1 Vrgl. AuguBtU 
dual. Blatt. B. II. S. 8015-8. 

« 

§. 110. Die Erweckung des Laxaru*. 
Jo. XI, 1-44. 

Jesus zog sich nach der Tempel weihe,, wo sich 
die Volksg unst immer mehr van ihm ah gewandt hat- 
te, nach Peräa zurück Ja. X, 22-4*2. liier erhielt er 
die Botschaft von der Krankheit und die Kunde vom 
Tode des Lazarus. *) Es scheint nicht im Sinne Jesu, 
dafe er nur dcfshalb säumte dein Krauken zu hel- 
fen, um den Todten zu erwecken } aber sein Beruf 
mochte ihn noch festhalten , wie kurz vorher feind- 
seligen Warnungen [Lc. XIII, 51,], so jetzt befreun- 
deten Wünschen entgegen. Lazarus war todt nach 
der «dl gerne inen Ansicht , wenn schon nicht erweis/- 
lieh, tuid nach jüdischer Begräbuifssitte auch nicht 
wahrscheinlich ist, dafs die Unmöglichkeit eines 
Scheintodes durch unfehlbare Todeszeichen darge- 
than war. Johannes kann in dieser Sache nur verbür- 
gen, was er wissen konnte. Die Äußerung der Mar- 
tha [v. 59.] war auf einen »nsiehern Sehlufs gegrün- 
det Auch seheint Lazarus nichts von Erfahrungen 
eines jenseitigen Lehens mitgebracht zu haben, : so- 
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nach bleibt die Trennung der Seele vom Leibe und 
die dadurch bedingte Vollendung des Todes im- 
mer ein Geheimnifs. 2 } Es kann seyn , dafs eine blo- 
fse Hoffnung, oder ein allgemeines Wort des Tro- 
stes nach dem Erfolge unwillkürlich in der Erinne- 
rung als entschiedne Voraussagung aufgefaßt wurde, 
wie noch v. 25. u. 24. beides doppelsinnig beisam- 
men liegt} aber irgend eine Hoffnung mufs Jesus 
ausgesprochen haben. Dagegen ist auch ein klares 
Bewufstseyri , dafs er den Todten erwecken würde, 
mit seiner schmerzlichen Erschüttrung unmittelbar 
vorher nicht wohl vereinbar, und keineswegs vereint 
durch alle künstliche Annahmen eines blofsen Mit- 
gefühls, einer Bewegung über den Unglauben der 
Zuschauer, eines Kummers, dafs er nicht früher hel- 
fen konnte, oder eines Innern Widerstrebens , einen 
schon Seligen in das Land der Kämpfe zurückzufüh- 
ren. Auch wäre sein Gebet in diesem Falle , wenn- 
schon zu edlem Zwecke , doch nur ein Schaugebet« 
Es ist nicht zu erweisen, dafs Jesus eine unbedingte 
Macht über die Verwesung hatte , und dafs Todte 
zu erwecken, wozu die Gelegenheit nie gefehlt ha- 
ben würde , zu seiner regelmässigen Beschäftigung 

Sehö'rte. Wohl aber mochte in demjenigen, vor dem 
er Jüngling zu Nain erwacht war, der Wunsch, 
den Freund zu erretten, zur Ahnung werden, dafs 
hier, wo seine Wünsche mit der Verherrlichung des 
Gottesreichs leicht zusammenstimmen konnten, Gott 
sein Gebet um des Freundes Leben erhören werde. 
So geschah's. Und noch tief bewegt sprach er den 
Pank dafür aus. 3 ) Das Urtheil über die Gewifshcit 
des Thatbcstandes ruht auf der allgemeinen Ansicht 
vom Johanneischen Evangelium. Das Schweifen 
der Synoptiker über die glanzvollste aller Wunder- 
gesch ich ten ist durch die Rücksicht auf die zu ihrer 
Zeit noch lebende Familie des Lazarus 4 ) nicht zu er- 
klären, denn gesetzt auch, diese wäre durch die 
Aufzeichnung des Wunders wirklich gefährdet wor- 
den, 80 lag es doch am wenigsten im Geiste der apo- 
stolischen nirche, den Ruhm des Herrn der Sicher- 
beit einea Gemeindcgliedes nachzusetzen. Der Grund 



Digitized by Googl 



§.120. Du» BurrnATa*; / . 201 

diese. Schweigen, ist in den gen.dn.men VeABli- 
nissen verborgen • unter denen die Synoptiker yoo 
allen frühem Vorfallen in Judäa schweigen. 

■s * 4 \ 

1) Sam. G. Feige, Ds. de morbo Lazari. Hai. 753. 4.— 
H. Verdcypt, /fcfl. jur. <fc testamento ataue haereditate Lazari bis 
mortui, aliorumaue bis mortuorum, auxit T. Boel. Amst 705. 

2) " Fikenscher, Ausl. d. Job. Et. Nürnb. 835. B. II. S. 162. 

3) Nach den von aller Geschichte losgeri&nen Meinungen ei- 
ner Allegorie, eines Trugs oder Mythus von AVo olsto n, W^ün s ch, 
Bahrdtu. a., die auf historische Merkmale gegründete Behaup- 
tung eines Scheintodes, und sonach einer durch die Vorsehung im 
natürlichen Gange der Dinge herbeigeführten Verherrlichung Jesus 
* J. Ph. G\bler, ü. die Wiederbelebung des Laz. [Journ. f. aus- 
erles. theol. Lit. 807. B. III. S. 2oo ff. u. Kleinere Schrr. B. I. S. 
525 ff.] Vrgl. Theol. Annalen, Dec. 807. S. 871 ff. Lindem*™, 
fi. d. Auferweckung Lazari. [Gablers Journ» f. auserl. theol. 
Iit. 811. B. VI. St. 1.] Ähnlich Eck, •Paulus, Thiers u. a. 
— Dffff« «*• W. B. Rgsswurm, Lazarus. [Henk es Mus. B. II. St 
S.S. 143-54.] ' Heubner , Miraculorum interpretatio grammat. 
hist Adj. sunt vindiciae hist. Lazari in vitam a Jesu revoeati. Vit. 
807. 4. Fr. G. Saupe, Obss. super historia Lazari in vitam re- 
voeati. Drcsd. 808. 'K. Ch. Flatt, etwas zur Vertheidigung des 
Wunders der Wiederbelebung des Laz. [Süskinds Mag. 8t. XIV» 
S. 91 ff.] Cp. Jac. Besekbeck, Laz. oder das Unstatthafte der 
liatnrl. Erklärung der Wundergesch, im N. T. Erl. 810« Ebenso 
Schott, Lücke, Tholuck u. a. Beide Partheien haben aus 
dogmatischer Neigung mehr behauptet , als sich historisch erwei- 
sen lafst. ' 

4) Nach Grotiua und^H erder; J. Schul thess, die Ge- 
wifsheit der Schrifterkl&rung; erprobt an der Erzählung von der 
Wiederbelebung des Laz. Zur. 808. S. 127 ff. Dgg. •Lücke, 
Gomment. B. II. S. 316 ff. — - Gabler, kleinere Schrr. B. I. S. 
538: die Galiläer kamen erst zum Feste nach Jerusalem, daher 
diese Geschichte nicht in die galiläischen Nachrichten überging. 

§. 120. Der Blutrath. 
«Jb. XI, 46-37. 

Durch die allgemeine Bewundrung, die der Auf- 
erweckung des Lazarus folgte, aufgeschreckt, be- 
schlofs der Hoberath Jesu Tod. Die aussesprochne 
politische Besorgnils war nicht erheuchelt , obwohl 
eich unter derselben ein aus andern Gründen hervor- 
gegangner tödtlicher Hafs verbarg. [§. ^0.} Jose« 
phus, genannt Kaiaphas« der Hohepriester die- 
ses Jahres und bereits seit dem 11. Regierungsjahre 
des Tibcrius in dieser Würde [Josephi JnLUjf/. X VIU, 
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2, 2. 4, 5.], ein schlauer und gewaltsamer Mann, 
der Römer Günstling und Todfeind , sprach das auf 
» dem Standpunkte einer selbstsüchtigen Politik Kluge 
und kühne Wort aus, das die andern zu denken oder 
auszusprechen noch nicht gewagt hatten. *) Wie oft 
^ geschieht, dais die Geschichte in das selbstsüchtige 
Vorhaben den allgemeinen Segen legt, und wie die 
Rede des Priesters eben sowohl den Grundsatz der 
Tyrannei, als der begeisterten Vaterlandsliebe aus- 
spricht : so erkannte Johannes ihren welthistorischen 
Sinn, und verband die Bemerkung dieses Doppel- 
sinnes auf eine geistreiche Weise mit dem Gedanken 
einer prophetischen Gabe des Hohenpriesters, der 
unwillkürlich die Wahrheit ausgesprochen habe, 
nach diesem altherkömmlichen Begriffe [Bileam] des 
Unwillkürlichen aller Weifsagung. ») Jesus, den seine 
Freunde im Hohenrathe über den Stand der Dinge 
nicht leicht ungewifs lassen konnten, zog sich bis 
st um nahen Pascha auf die Gränzorte Judäas zurück. 
Das Gebot der Anzeige seines Aufenthaltes wurde 
nur erlassen , um das Volk an den Gedanken einer 
Verhaftung seines Messias zu gewöhnen; und die- 
ses begann sich jetzt der Mehrzahl nach in die ge- 
mächliche Lage von Zuschauern $u versetzen , wel- 
che neugierig den Ausgang dieses Streites erwar- 
teten. 

CK G. Blcum, Pfj. ad Jb. XM, 4*4l& Ozae. 791. 4. 

1) C7uif.SoMMEi.UJ8, [resp. Gust Sim. Flodin] Ds. de 
Anna et Caiapha, Le. III, 2. Lund. 772. 4. — H. E. Rirou., 
J*{j. de anomalia processus crüninalis synedrii magni adv. Salvato- 
nrm nostrum oecasione dicti Jo. XI, 55. Erfurt. 792. 4. 

■ 

2) Schahb Air, Ds. de Caipha tjusque vaticinio* Lubec. 71i>. 
4. CK A. Hausem, Ds . de vaUeinio Cuiaphac. [Ha saei et Ik e n. 
Thesaur. T. II. p. 525-9.] J. F. Feoder, [resp. Widgrcn\ 
Ds. de prophetia Caiaphae. Uju. 771. 'Mich. Weber, Pg. Inier- 
pretnth vUcrpretaü'vnis Jo. verborwn Caimphae. Vit. U07. 4. *J> c 
Wbtti, Bcmerkk. zu eiiiiften Stellen d. Ii v. Joh. [Sind. u. Kr it. 
854. II. IV* S: 957 f. Als Bath Kol.] — Simrcn des Glaubens 
an Überreste der prophetischen Gabe des Hohenpriesters : J<> - 
sephi Antiaa. XIII, 10, 7. Philo, deereai. prinoc. p. 723^ 
Cf. •Lück«, Conuucnt. B. IL £..52* .ff. 
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z*„ xrx, wo. c/. m XX, 23. Mt. X, 4ß. 

Als das Pascha nahte, schlofs steh Jesus an den 
Zug der aus Galiläa kommenden Wallfahrten. Auf 
dem Todeswege immer noch Freude und Segen um 
sich verbreitend, brachte er zum Gastfreundc in Je- 
richo, den seine Freundlichkeit wohl nur in der Gunst 
des Augenblicks erwählte, der Erde Freude und des 
Himmels Heil. So weit steh aus leichter Andeutung 
Vermuthen läfst, war Jesu Gastfreund weder [nach 
der herkömmlichen Ansicht] ein schlechter, noch 
[nach Paulusl ein gerechter Mann, sondern ein ge- 
wöhnlicher Mensch in der Lage seines verachteten 
Standes. Es bedurfte nicht tnncr längern ausgeiaffr- 
nen Ermahnung Jesu, sondern der Augenblick, als 
der, eben noch aus der Ferne .bewunderte Messias 
ihn vorzieht aus Tausenden , und eintritt in sein ver- 
achtetes Haus, bat entschieden über sein Leben, in 
dessen Erbebung er alles Irdische gering achtet. 

G. Mohu, Auslegung ober das Evangcliom von der Kirchwey- 
liung, Lucel9. Aldenburgk, 525. 4. Staremberg, Zatha&us iT- 
Imtratus, ad Lc. XIX, 1-9. [Symbb. litt, Duisb. T. /.] God. 
Kresse, [praes, G. A. Meyer\D$, de sycomoro, quamZachaeus, 
pubUcoHorum magüter, adscenderat. Lps. 61M. 4. 

§. 122. Die Salbung zum Tode. 
Jo. XU, 1-8. Mt XXVI, 6-15. Me. XJF 9 3-9. 

Am 6. Tage vor dem Pascha gelangte Jesus 
wieder nach Bethanien. Dort beim Gastmahle gofs 
Maria in Liebe und Leid köstliches Öl über ihn aus. 
Er schützte ihr überströmendes Gefühl gegen kleinli- 
che Mißdeutung, nicht blofs weil sie's freundlich ge- 
meint hatte , sondern auch in dem eignen Lebcnsgc- 
fiihlc , das nicht aUes auf den nützlichen , obschon 
löblichen Gebrauch zubeziehn vermag, sondern gern 
noch einmal des Lebens irdische Herrlichkeit um sieb 
versammelt, ohne nach dem Preise desjenigen zu 
fragen , was , wenn es irgend im Dienste einer Idee 
aufgewandt wurde, seine höchste Bestimmung er- 
füllt bat. Doch umgehen von Todeshildern erschien 
ihr wohlthuendes Liebeszeichen ihm als die Salbung 
.• 
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eines Todten. Aber jenscit des Grabes erblickte er 
die Unsterblichkeit auch auf Erden , und verhiefs ih- 
rer That, die wohl nichts suchte als einen freundli- 
chen Blick, mit seinem Evangelium ein unsterbliches 
Gedächtnifs in der Weltgeschichte 5 und es ist ihr 



Balth. Otto, Exert. de nardo pistica ad 3fc. XIV, 5. Lps. 
675. [Menthenii Thesaur. T. II. p. 262-9.] God. Eckard, 



Cf. Ptwii B. nat XII, 26. 

CK. Fa»elt, Ds. de unctiira Christi sepulchrali, ad Mc. XIV* 
5. [Menthenii Thesaur. T. I. p. 275-76.1 G. H. Götze et «J. 
Aic. Graberg, Ds. de unetura Christi Beihanica. Lps. 687. [Ibid. 
T. II. p. 200-4.] Ahr. Jaeschie, Ds. de muUcre ßethaniae Chri- 
stum ungente. Lps. 700. A. JT. de Kramewitz, Ds. de mutiere 
Christum Beth. ungente. Bpst. 705. J. G, Baier, Ds. de un- 
etione Christi in domo Simonis leprosi. Altorf. 722. F. U. Riesii 
Ds. de unetione Christi ad mortem. Marp. 727. * K. G. L. Schmidt, 
exeg; Beytrr. 792. B. I. Vers. 5. IV. 25. ü. Jon. XII, 7. G. «IL 
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Dritte Periode 

des öffentlichen Lebens Jesu. 

Leiden und Verklärung. 



§. 125. Üb*TEicbJ. 

Die Periode beginnt mit dem Festeinzuge in die 
iieilige Stadt und endet mit dem Abscbiedc Jesu yon 
der Erde. Alle & Evangelien gelin hier nothwendig 
neben einander , und schildern in ihren Abweichun- 
gen nur die verschiednen Seiten und Auffassungen 
derselben Begebenheit. Der erste Theil ist mit alP 
der Umständlichkeit überliefert, mit der man die 
letzten Stunden eines Freundes aufzubewahren pflegt» 
Der zweite Theil enthält nur flüchtige Umrisse, 

gleichsam Erscheinungen eines auf Erden nicht mehr 
leimischen. Die Literatur ist theils gelehrte, 
besonders antiquarische oder harmonische Erläu- 
trung, *) theils erbauliche 2 ) und poetische 
Darstellung. ') Jesu wunderbare Thatkraft tritt 
durchaus zurück gegen seine sittliche Kraft im Dul- 
den und gegen das grofse Wunder der Vorsehung. 
Die höchsten Gegensätze treffen in dieser Periode 
Zusammen, die furchtbarste Verwicklung des Schick- 
sals und ihre überirdische Lösung, hereingezogen 
in's irdische Daseyn. Daher der allgemeine Gegen- 
satz, in welchem sich die Weltgeschichte mri jedes 
einzelne Leben entwickelt, mit seiner harmonischen 
Lösung, die, nur ahnungsreich in den Herzen ver- 
kündet, sonst jenseit der Geschichte liegt, sich in 
dieser Geschichte vorbildlich darstellt. 

I) BoGEifHACEK [P omeranus] , Historia passionis et resur- 
rectionis C. Mcnse Sept. Basti. Mense Oet. Nerobergae. 1524. 
Oflox taoagov rt]S OTavpuuoswe, Historia pass. et resurr., cum qui- 
husdam eoneiombus et miraculis ante passionem et prophetüs de itf- 
dem, qr. et tat. ex 4 Ew. dilig enter collect. Lps. ÖÖ7. Ed. novo. 
Acte*, nqoliyofuva scripta a 2V. Sclnezccro, et meditatwne* 
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Pulrxim, et prccationcs Jordani, toll, et Herrn. Hamelmam 
no, Lps. 85. Enchiridion Bistoriac pass. ex coli, quatuor JEvv* 
eoncinnutue et brcvi explicatione illustrattte, inseifis etimn locis coinm. 
in ca observandis , -contextum ex Lue. Osiandri eommentariis 
hihi, opera Mart. Aichmanni. Tub. Ö9I. Jo. Mick. Dil» 
Herr, (resp. J. B. He nning] Ds. de auibusdam in Bistoria pass. , 
sepulturae et resurr. Dom. cx philologia potissimitm eruendis. Jen» 
6o7. [Dspp. T. I. p. 468 -Ülo.] Ejusd. I*hilolo<iemata circa 
Bist, pass. Dom. Jen. 638. [Ibid. T. II. p. 12-29.] 'Gerh.Jo. 
Vossus, Harmonia ev. de pasxio ne, mortc, resurr, et ascensione J. 
C LL. III. Amst 606. 4. 'Benr. Mdeller, ffist. pass. 9 cm- 
cißxionis etsepulturae tJ. C. Most 661. 4. ed. 2 : Jesus paliens, 
eenturia notarutn hist. theol. illustratus. Ibid. 669. 4. Ubers, v. A. H. 
Arn d, der leidende J. Mersel». 67«5. Lpz. 697. 5. A. n. Stett. 

744. Auch mitSchrr. verwandten Inhalts in: Passions-Schnlc. Frkf. 
688.700. Val. B. Vogler, Fhysiologia Bist. pass. J. C. Bimst. 
675. 4. *Csp. Sacittaru Barm. Bist. pass. J. C. LL. HI. Lps. 
684. 4 . Step h. Clote, Considd. de pass. J. C. inhorto etin cruee. 
ffmb.etUolm. GM. 4. 'Ant. Byjaei dtmertcJ. CLL. III. Amst. 
WI-M. 5 T. 4. Eine kürzere Vorarbeit in holländischer Spra- 
che ist in 5 A. herausgekommen und nach der letzten übersetzt 
worden: Gekrentzigter Christus, ans den jud., röm. u. andern An« 
tiqui täten durch^nf. Rynaeus , aus dem Niedcrtcutsch übers, 
jn. vielen nöthigen Rupfern geziert. Gass. 701. 716. 4. Fr. Bit»* 
jra um Tract. de pass. J. C. Berbom. 69o. 4. Herrn. Vsrsteeg, 
in pass. C. commentr. Amst. 710. 4. 1$. J^. Bücher, Antiqq. pas- 
sionaUs* Vit. 721. 4. Ant. B. Waltheä, jurist. bist. Betrachtt. 
u. d. Leiden u. Sterben J. C, darinnen die merkwürdigsten Um- 
stände dieser Gesch. aus den Rom. n. ans den Jüd. Hechten n. AU 
lertbümem erläutert werden, nebst Vorbericht y. d, polit. Zu- 
stande der Joden u. doppeltem Anh. von den mit oder ohne Grand 
dem Pilato in diesem peinl. Proccsse vorgeworfnen Fehlern u. den 
hierher gehörigen untergeschobnen Geriehtsacten. Brl. u. Lpz. 
758. Conr. Isen, Harmonia Bistorime perpessionumJ. C Brem. 

745. 4. ed. Jo. Berm. Schacht Traj. ad m. 7o6. 4. 'S. 
J. Bavmcartek, [Collegicnhcft] Auslegung der Leidens- Sterbens- 
n. Auferstehungsgcsch. «f. C nnch harmon. Ordnung. Nebst Pa- 
raphrasis [von Semlerl. Mit Semlers Vorr. hcrausgg. v. J. 
€. Kirchner. Hai. 7S7. 4. [J o. Fr. Rehkopf] Fa. Passionü 
domin. Bistoria härm, accuratius descripta. Bimst 772. 4. *J. 
J. Hess, pragm. Erzählung der Lcidcasgesch. i. Abschn. [Uibl. 
der heil. Gesch. B. II. S. 253-536.] .loh. t)av. Nikolai, barm. 
Gesch. der Leiden u. des Todes Jesu. [Velthus. Brem. u. Verd. 
Synodalbeitrr. H. I. Pfr. 1.] * S. D. Michaelis, Erklär, d. Begräbn. 
u. Auferstchungsgesch. C. Hai. 785. "[Glanz] Die Leiden sgesch» 
«reg. u. archäolog. bearbeitet. Stuttg. 809. J. V. Hensebcrg, 
Vöries«, n. d. Leidcnsgeoch. nach Mt. Mc. n. Lc. öoth. 82Ö. 
*Ebend. philol. bist. u. krit. Komm. ü. die Gesch. der Leiden 
n. des Todes J. €. nach Mt. Mc. u. Lc. Lpz. 925. "Ehe nd. phi- 
iolog. bist, u. kwt. Komm. Ä. die Gesch. de« Begräbn., der Airf- 
ersi. «. Himmelf. Jesu, nach Mt. Mc. u. Lc. Lpz. 826. 
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S) Passio Dommi nostri J. €. ex Ew. texht auam mecuratis. 
sime depromf>ta> addiiis sanctissimis exanisiiitsimisaue figuris. o. 
O. [Strafeb.] 808. Job. Agricola , die Historia des Leidens 
u. Sterbens ynsers lieben Herrn u. Heilandes J. G. Brl. $45. f. 
Victor Stmgelics, ff ist, passionis Domini eoncionibus XX f ex* 
plicata. Vit. Ö7SS. 581. Hier. Wn.LCk 9 hrevis enarratio Hisiorime 
de pass. Dom. J. €. Ljts. #75. Passzonal, darinnen die Gna- 
denreiche Historia des bittern Leidens unsers Herrn paropkrastiee 
kurz crklerct wird. So anfenglichs v. H. Po lg e. Lei s ern in 
lat. Spr. geschr. Jetzo aber ins Deutsche gebracht durch J. Rei- 
sigem, Churf. Sachs. Seeretarien. Dresd. 600. Ob. Wilcwj, 
der leidende Jesus, mit wenigen, doch nütsl. Anmerkk. Cölln an 
d. Spree, 087. * Job. Ad. Schlegel, Lcidensgesch. unsers Herrn 
J. C. inbarmon. Ordn. neu übers, u. erläutert. Lpz. 773. Gabr. 
E. Gb. Mosens, Erklärung der Lcidensgesch. J. C. Lpz. 785. 
«f. L. Ewald, Leiden , Tod u. Aufersteh, unsers Herrn. Lemgo, 
785. G. G b. Silber schlag , die wahre Beschaffenheit der Lei» 
densgeseb. J. G. Stend. 787. Leonb. Meister, ü. die Lcidens- 
gesch. J. C. Zür. 795. J. W. Fischer, die Gesch. der Leiden u. 
des Todes Jesu, charakteristisch dargestellt für gebildete Leser» 
Lpz. 794. *Gh. Viel. Kindertater, pragm. Darst. der Leidens- 
wegen. Jesu, mit moral. ßetrachtt. f. denkende Christen, insb. t 
Prediger. Lpz. 797. C. W. Mössler, Gesch. unsers Herrn u. s. 
Leiden bis zu sr. Himmclf. z. Belehrung u. Erbauung. Eiscnh. 
#16. *F. Ad. Krlmmacher, Leiden, Sterben u. Auf erst, unsers 
Herrn J. G. 12 Bilder Ton Heinrieb Goltaius gestochen a» 
4598. Brl. 817. Kurze Leidensgeschichte J. G. Augsb. 821. 

5) Xqiotos nao%mv u. a. S. 47. litt. Puxci, [A. A tauet- 
fiitt] la passione di nostro Signor G. C. eon la sua risurrezione 
e scesa al limbo : e la Vendetta , cAe feee Tito Fesp. contro i Giu~ 
liei. Dol. 489. 4. De passione Dom. nostri «T. C. Carmen heroi* 
cum luculcnlum, ad Donatttm Episc., incerto auetore [Die ersten 
41 Seiten in dem Werke: Hoc opere eonünentur Lib. de passione 
Domini. Abdiae de historia certaminis app. LL. X. etc. Quos 
omnes auetores a blattis et tineis eruit JVolfg. Lazius, Viennen- 
sis. Bas. o. J. [1553.] f. Pietr. Aretiko, la passione di Giern 
[poetische Prosa], eon due eanzoni. Ven. 554. 4. — Mancherlei 
sowohl mönchische als volkslhümliehe Auflassungen haben sich 
in den Aufführungen der Charwochc gebildet ; ungedruckt, wold 
meist auch ungeschrieben. 

§. 124. Chronologie der Leidenswochc. 

Der von den Synoptikern und von Johannes be* 
sehriebne Festeinzug ist nicht verschieden , denn : 
Das Charakteristische , der Jubel des Volks und 
die Wchmuth Jesu, ist beiden Darstellungen gemein ; 
das Verschiednc erklärt sich als verschiedne Rela- 
tion, vielleicht nicht ohne Gedächtnifsirrthiimer, wi<\ 
z. B. Mt. XXI, 10. 12. einen unvereinbaren Wi- 
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dcwprnch der Zeitordnung gegen Mc. IS. 
enthalt. Der wichtigste Unterschied, die Verbindung 
des Einzugs mit der Tempelreinigung bei Matthaus 
und Lukas, fallt weg, weil Johannes, dem es nie 
um das Factum , sondern nur um den Geist ^in dem- 
Belben zu thun ist, keinen Grund hatte, die Tempel- 
reinigung [§. 64,] noch einmal zu erzählen , gesetzt 
auch, sie scy damals noch einmal geschehn. b) E» 
ist nicht einzusehn , wefshalb Jesus ein Schauspiel 
•wiederholte, das, einmal bedeutsam, in seiner Wie- 
derholung matt und zwecklos war; das Besteigen 
eines Thiers, obwohl es nach Jo. XII, 14. nur als 
zufällig erscheinen könnte, würde aber, wenn ein 
früherer Einzug vorausging, das Absichtliche dieser 
Wiederholung darthun. c) Der Einzug nach der 
synoptischen Darstellung mufste der erste seyn, und 
wird auch von den Verteidigern eines doppelten 
Einzug einstimmig als solcher angenommen. Aber 
Lh So. XII, 1. 12. Tgl. mit XI, 56 . gesUttet nicht 
die Annahme, dafs Jesus vor der Ankunft m Betha- 
nien 6 Tage vor dem Pascha zu Jerusalem gewesen 
ß C y denn dort zweifelte man noch, ob er zum Feste 
kommen würde. Also Johannes erzählt den ersten 
Einzug und will ihn erzählen: folglich kann ein an- 
drer überhaupt nicht statt gefunden haben, da die- 
ser andre auch nur als der erste möglich wäre. *) 
Das Pascha oder der erste Tag der ungesäuerten 
Brote begann mit dem 15. Nisan nach So.menunter- 
*ranp\ Die Ankunft in Bethanien [Jo. All, l.J bei 
also, ie nachdem der 6. Tag eingerechnet wird oder 
nicht, auf den 8. oder 9. Nisan, der Einzug in die 
Hauptstadt 9. oder 10. Nisan. Das Bestimmtere 
ist durch den Todestag zu finden. Jesus ist unmittel- 
bar vor dem Sahbath , Fmtag NachmUtaip ^stor- 
ben [Mc. XV, 42. Lc. XXIII, 54. Jo .XIX, 31. ] *) 
und hat Abends zuvor, an demselben judischen läge, 
das Abendmahl eingesetzt. Die Synoptiker und Jo- 
hannes beschreiben dasselbe Abschiedsmahl, denn 
ßlt XXVI, 21-25. ist parallel mit Jo. XIII, 21-26. 
und die Verhaftung folgt unmittelbar auf dasselbe 
naen beiderlei Bericht. Aber nach den Synoptikern 
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War es das gewöhnliche jüdische Pasch amahl ' Nt* 
XXVI, 17 sq. Mc. XIV, 12. Lc. XXII , 7. , so dafs 
Jesus am 1. Tage des Festes gekreuzigt würde. 
Nach Johannes scheint es der Tag vor dem Feste ge- , 
wesen zu seyn Jo. XIII, 1. XVIII, 28. XIX, 14. 
31., so dafs also Jesus das Paschalamm nicht genofs 
nnd vor dem Feste starb. Man hat gesucht , diesen 
Zwiespalt der Evangelien auszugleichen : a) durch 
die Meinung von Byn aus, Lightfoot u.a., dafs 
Johannes eine vom Paschamahle der Synoptiker ganz 
verschiedne Mahlzeit darstelle ; wogegen die offene 
bare Identität beider Berichte zeugt, b) Düren die. 
Vermuthung von Beza, Cal vin, C alo v u. a., dals: 
Jesus zwar das Paschamahl zur gesetzmäßigen Zeit: 

; gefeiert habe, aber die Feier des nächsten Tags damals-: 
auf den Sabbath verlegt worden sey, weil die unmit- 
telbare Folge des Sabbaths auf den ersten Festtag 

- wegen dcrSabbathsruhe allzu drückend gewesen wa-* 
re. Eine Conjcctur ohne alle historische Grundlage. 
c) Durch die in der afrikanischen Kirche herkömm- 
liche, von den griechischen Exegeteu aufgenom- 
mene , von Sca liger, Casaubonus, Ca p e 1 - 
lus, Lampe, Gude u. a. vertheidi^te Behaup* 
tung, dafs Jesus das Pascha um einen lag antieipirt 
habe, und zwar nach Groti us, Oerie us u. a. als 
blofses nda%a fivrjpovixov, nicht ftvainov, weil er sei- 
nen Tod vor der gesetzmäfsigen Paschazeit voraus- 
sah, oder nach Iken, als ciu wirkliches, zugleich 
mit den Sadducäcrn, den Vorgängern der Karäer, 
um einen Tag früher gchaltnes Pascha. Aber jener 
Gebrauch , statt des Paschamahles nur ein Erinnc* 
rungsmahl an dasselbe zu halten, ist erst nach der 
Zerstörung des Tempels aufgekommen, und die Ka- 
räer, deren Zusammenhang mit den Sadducäcrn nur 
vermuthet wird, haben erst im 8. Jahrb. die Behaup- 
tung durchgeführt, dafs das Pascha nicht wie bisher 
nach dem astronomischen Calcul, sondern nach dem 
wirklichen Erscheinen des Neumondes am Horizonte 
zu berechnen sey. Überhaupt aber wird durch die 
Annahme einer Anticipation die Einstimmigkeit mit 
den Synoptikern nicht hergestellt, da diese ausdrück- 
te 
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lieh berichten, dafs Jesus das Pascha am Tage seiner 
gewöhnlichen Feier hielt Lc. XXII, 7. d) Durch die 
von Frisch und Rauch aufgestellte Lehre ^ dafs 
das Paschalamm regelmäßig zu Anfang des 14. 
Nisan genossen wurde, als an einem Werkeltage, 
der erste Tag des Festes der ungesäuerten Brote aber, 
oder das eigentliche Pascha, erst mit Anbruch des 18. 
gegen Abend begann. Es ist nicht zu leugnen, dafs 
neben dem 15. Nisan schon im Pentateuch [Xev. 
XXIII, S sq. iVwm. IX, -5. 5. XXVIII, 16 sq. cf. 
Jos. V, 10 sq.] und bei Josephus [Antujq. II, o. III* 
10.] auch der 14. Nisan als Anfang des Festes ge- 
nannt wird. Dieses ist geschchn, theils, weil schon 
während des 14. Nisan das Lamm zu schlachten und 
alles Gesäuerte wegzuthun war, theils durch die 
Differenz des natürlichen Tages mit dem bürgerlich- 
religiösen Tagesanfange nach Sonnenuntergang, wie 
dieselbe sich auch in Italien bei gleicher Tageszäh- 
lung fortwährend bemerkbar macht. Aber gegen die 
obige Folgerung hieraus zeugt : das Fest der unge- 
säuerten Brote konnte unmöglich erst einen vollen. 
Tag nach dem Tage des Paschalamms anbrechen, da 
ja schon zum Paschalamme nur ungesäuertes Brot ge- 

{ essen werden durfte, wie denn auch Mi. XX Vi, 
7% dieser Tag der erste Tag der ungesäuerten Brote 

fenannt wird. Sodann war nach dem Ursprünge des 
estes der Genufs des Paschalamms in der heiligen 
Nacht offenbar die Hauptsache: dieser Tag konnte 
also nicht vom Hauptfeste getrennt und als AVerkel- 
tag angeschn werden. Endlich wird als Tag des Aus- 
zugs der 15. Nisan auf's bestimmteste genannt JSiim. 
XXXIII, 3. , der Auszug folgte unmittelbar auf die 
Nacht des Paschalamms, also noch an demselben 
bürgerlich -religiösen Tage, e) Durch die Behaup- 
tung Glöcklers [Ew. d. Mt Mc. Lk. S. 764f.], 
dafs auch die Synoptiker nicht das Paschalamm, son- 
dern eine spätre Festmahlzeit meinten. Diese Mei- 
nung spricht den unbestimmten Gebrauch der Re- 
densart des Pascha -Essens für sich an, hat aber die 
ganze Darstellung der Synoptiker gegen sich, nach 
denen man damals das Pascha als ein Opfer schlack- 
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tctc und zu schlachten verbunden war, was nur aqf 
das Paschalamm gehen Laim; auf das Schlachten 
aber folgte das Essen , welches die Synoptiker be- 
schreiben, aq demselben [natürlichen! Tajje, und es 
wäre abgeschmackt, wenn die Synoptiker in ihrer Er- 
zählung, dafs Jesus am Tage, als sich ziemte, das 
Paschalamm zu schlachten, ausgesandt habe zur Berei- 
tung des Mahls, eine andre Mahlzeit als die des Lamms 
und' an einem andern Tage gemeint hätten, f) Durch 
die nach ihrem Zwecke von jeher vorherrschende 
Bemühung, die angezeigten Stellen des Johannes so 
zu deuten , dafs Jesus das Pascha nach den Synop- 
tikern gefeiert haben kann } wobei zugleich rabbini- 
eche Zeugnisse beigebracht werden , nach denen bei 
dringenden peinlichen Sachen die Störung des f est- 
tages, der die Heiligkeit eines Sahna I hs hatte , eini- 
germafsen zulässig erscheint. Allerdings läfst sich 
für jede der 4 Hauptstellcn eine zwar seltne und 
künstliche, doch mögliche Bedeutung auffinden, 
nach der sie den Synoptikern nicht widerstrebt. *) 
Allein es ist sehr bedenklich, eine, viermal in ver- 
schiedner Form wiederkehrende Aufserung eine* 
nzeugen über ein Zeitvcrhältnifs blofs aus Ac- 
commodation zu entfernte* stehenden Referenten an- 
ders zu deuten, als sie ohne dieselbe gedeutet wer- 
den müfstc; zumal sich erwarten liefse, dafs, wenn 
jene Äusserungen dem Johannes nur unwillkürlich 
entfallen wären, in seinem umfassenden Berichte 




Neigung des Johanues zu geistreichen^ Anspielungen 
so nahe gelegen hätte. Daher ziemt einer unbefang- 
nen Exegese anzuerkennen , dafs hier ein Zwie- 
spalt zwischen den Synoptikern und Johannes vor- 
handen sey. 4 ) Man hat sich dagegen vergeblich auf 
die Sitte der Kirchen Kleinasiens im 2. Jahrb. beru- 
fen. 5 ) Denn man feierte hier nicht zunächst den 
Jahrestag der Einsetzung des h. Abendmahls , son- 
dern das jüdisch-christliche Pascha, wie dieses auch 
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die an die jüdische Festordnung offenbar ist. Dieses 
Pascha konnte Johannes nach alter Gewohnheit selbst 
mitfeiern, wie es denn die Apostel naqh ihren Grund- 
sätzen über die religiöse Pflicht des gebornen Juden 
mitfeiern mufsten , ohne dcfshalb irgend zu meinen, 
dafs Jesus sein heiliges Mali) im Angesichte des Pa- 
schalamms eingesetzt habe. Da nun , ab^eschn yoii 
der Auctorität des Johannes und von der nicht durch- 
aus beseitigten Unwahrscheinlichkeit einer peinli- 
ehen Gerichtshandlung in der heiligen Nacht, un- 
denkbar ist, dafs Johannes , wenn Jesu Abendmahl 
ein Paschamahl war mit allen seinen feierlichen Be- 
ziehungen, dieses vergessen konnte , und desto 
denkbarer ist, dafs die Bedeutung des h. Abendmahls 
in der apostolischen Kirche, als des geistigen und 
vollkommnen Paschamahles, in die galiläische Evan- 
' gelien-Überlieferun^ die Meinung brachte , als sey 
es am Tage der Feier des wirklichen Pascha einge- 
setzt worden, zumal Jesu Tod überall mit dem Pa- 
scha zusammengestellt wurde : so wird die histori- 
sche Kritik dem Johannes bcifallend urtheilen, 
dafs das Fest erst mit dem Sahhathe begann, der 
cbendefshalb grofs war [Jb. XIX, 31.] , also Jesus 
kein Paschalamm afs und vor dem Feste starb $ bis 
vielleicht dem astronomischen Calcul gelingen sollte, 
den Anbruch des Pascha im Todesjahre Jesu durch 
die Berechnung des Neumondes sicher auszumitteln, 
und dadurch zwischen Johannes und den Synopti- 
kern in höchster Instanz zu entscheiden. Hierzu 
kommt, dafs mindestens nach talmudischen Vorschrif- 
ten der erste Festtag gar nicht auf den Riisttag vor 
den Sabbath fallen durfte, wie doch nach den Synop- 
tikern angenommen werden miifste. 6 ) Ist nun Jesus 
am 14. Nisan gestorben, und begann das Pascha mit 
dem Sonnenuntergänge dieses Freitags : so fallt die 
Ankunft Jesu in Bethanien auf den vorhergehenden 
Sonntag, denn zwischen Freitag bis Samstag Abend 
kann er nicht angekommen seyn , weil er nach den 
Synoptikern in grofser Begleitung reiste , die an ei- 
ner Sabbathsverletzung Anstofs genommen haben 
würde. Sonach fällt der Einzug in die Stadt auf 
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^ Mondtag d. 10. Nisan wahrscheinlich in nicht zu frü- 
her Morgenstunde. Das Grab Jesu wurde leer gefun- 
den in der Morgendämmerung des nächsten Sonn- 
tags [Mt. XXVIII, 1. Jo. XX, 1.] am 16. Nisan, 
wie denn die rhetorische Verkündigung einer Auf» 
erstehung nach dreien Tagen [Jb. II, 20.] und Nach* 
ten [Mt. XII, 40.] unbefangen neben dem bestimm- 
teren Ausdrucke einer Auferstehung am dritten Tag© 
[Jfc. IX, 31. Lc. XVIII, 33.] herging. *) 

Die Pascbafrage als Mittelpunkt der Untersuchung. Literatur : 
Bynaei L. III. de motte J. C. /, 5. J. 19-52. Carpzow Appa- 
Ttäus antiqq. sacr. p. 429 sqq. Ikenh Dss. T. II* p. 537 saq. 
Cotta in Gerhardt Locis T. IX. p. 40 sq. Gabler in 8. NsL 
tlieol. Jouru. B. II. S. 472 ff. — Casalbom de reb. sacris et eec. 
exercit. ad Uaron. proleg g. p. 426 sqq. *Jo. Cloppenbirgii Ep. 
de eontroversia inter Itaron. et Casaub. de anno paschali. Atnst*. 
654. 643. Gapelli inlnyioit ad amicam se inter etClopp. 
epistolicam eollationem de ultimo C. paschate et de sah. deute ro^ 
proto. Amst. 644. 12 . [Vereint in Clopp e üb urgii Opp. theol. 
T. I.p. 99 sqq.] — Aeg. Strauch, Ds. de naoiaroi oravQtua. 
*f, quod eidem immediate successit r mortis C. tempore. Vit. 653. 
601. Jo. Saubert ^ Dsp. de festo paschatis a C. ante passionem 
celebrato. Hlmst. 662. 4. [Thesaur. Dss. Amst. T. II. p. 189- 
94.] Seb. Niemams, Biga quaestt. de pasch, oxavy. Jen. 663. 
4. "Jo. Frisciimctb , Ds. utrum agnum pasch. Salvator eodem, 
die cum Judaeis comederit, an verofestum ob instantem passionem 
suo paschate anteverterit? Jen. 675. 4. Ups. 712.4. [Thesaur, 
Dss. Amst* 7V II. p. 194-99.] Ad. Herold, Dsp. utrutn C. eo- 
dem die ult. pasclut comederit, quo Judaci comederunt? Vit. 682. 
*Dion. Petayius, de anno et die dominicae passionis. In s. An- 
nott, ad Epiph* CoL 682. f.p* 142-212. Bern. X<amy, Traite 
hist. de Vaneienne pdque des Juif's , ou Von examine a fond la 
question : si J. C. fit cette jmque la veüle de sa mort. Par. 693; 
m Seb. le J\ain Tillemont, lettre au Lamy sur lademiere pnque 
de nt. Seigneur. In s. Memoires pour servir h Vhist. ecc. T. II. P. 
III. p. löO sqq. Cf. Journal des Savans. 69i>. p. 62 sqq. p. 
207 sqq. — Jo. II ard n* , Com. de sitpremo C. paschate. Par. 
695. 4. \Opn. sei. Amst. 709. p. 571 sqq.] Cf. Imm. Weid- 
ler , Animadvv. chron. in sentent. Hard. de ultimo pasch. Vit. 
727. 4. — G. J. Hofmann, Dsi qua ostenditur Salvatorem antici- 
pati paschatis a Graecis perperam argui. Altd. 694. 4. "Herrn. 
\Vitsii Ds. an C. eodem quidem cum Judaeis die, sed non eadem 
diei parte pascha manducaverit'l [Melett. Leidens, p. 421 sqq.] 
Fr. Bursianni Ds. de tempore ult. C. paschatis. \Exercitt. acad. 
P. II. p. 267-83.] J. Fr. Vawni Opusc. de ultimo C. pasch. 
Korn. 706. 4. A. J.deK* ackewitz, Ds. de ult. paschali J. C. 
convivio. Host. 706. J. H. Maji/^s. de temp. paschatis C. ultimu 
Giss. 712. 4. C. Ad.JjkMzzx, [resp. Ede Im anno] Dss. II. de 
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puschate C. unaeum Judaeis comesto. Jen. 724. 4. t/o. Englebt, 
Pascha J. C. ufo Jen. 726. JJ, Bemzelu Dir. deposchote C. oxav* 
qwo. Lund. 750. 4. [Äy»f. d#s. 7\ /. ». o4>2-oo.] *Sai. Dby-i 
lixg, Ä*. <ie </ic ^. C. emortuali. Lps, 754. 4. [JfiA'eeZl. ^JM* 7^ 
//. •,. 315 Ö6w. muceU. p. 221 ' Cr. Ikemi Ds. de 

tempore eclebratae a Sero, uliimae coenae paschaUs. Brem. 758. 
Ds. II. qua dffficuUates contra sentent. ds. adstruetam moveri 
solitac diluuntur. P. I. II. Brem. 750. [Dss. phä. tfreol. ed n 
Schacht. Traj. Bat. 74». 770. T. II. Bs. 9-ll.] «G. Fr. Gl> 
»ii Demonstr. quod C. in coena oravQojo. aßnum pasch, non eom- 
ederit. Lps. 753/4. ed. 2. ab objcctiönibus ikenii vinditata, 
Lps. 742* 4. 'Ikenii Ds. qua contra Gudiutn demonstratur, coe- 
nam C. arnvQototuov vere paschalem fuisse. Brem. 742. [Dss. 2\ 
Ii. Nr. 12.] J. Cp. H Abenberg, Demonstr. qua ostenditur, Chri- 
stum cadem die natural* judaica , qua in crucem actus est, cum re- 
liquis Judaeis comedissc aanum pasch. [Hasaei et Ikenii Tne- 
saur. T. II. p. 530-49.] J. C. H, [ejusdem] Demonstr. qua com- 
prnbatur, Jes'um inchoatodic 18. ISisak cum tliscipuUs aßnum com- 
edisse pasch. [Misccll. Lps. nov. T. II. P, III. p. 595 sqq.]-+ 
S. Ji Ualbjcabten , Ds, de ultima coena C. Ilal. 745. 7öÖ. 4, 
CA. Sig % Gbobgi, Ds. de paschate V. T. ultimo et N. T. primo, 
ad Mt. XXVI, 17-29, Vit. 746. 4. Seidel, Pa. num C. pascha 
ull. una emdemque die c. Judaeis, vel praecedente die antieipando 
comederit? Ulmst, 748. Jo. Lahode, Com. de die et anno ultimi 
paschatis C. Ilal. 749. 4. Münch , Ds. de ultima coena C* P a ~ 
s schali. Hol. 780 1 Wandelin , Diatr. deferia passionis et triduo 
mortis J. C. Lps. 781. *J. Fr. Frisch, Abb. v. Osterlamm u . dem 
letzten Osterlaramsta^e Christi, als dessen Todestafte. Lpz. 758, 
Dtfff» *J» Vh. Gabler, ü. den Anfang des Passahfestes bei d. altern 
Juden. [Nst. theol. Journ. B. III. S. 455-65. Kleinere Schrr. B. 
I. S 1 . 136-39,] — Domin. de Linbbonii, Vrs. e. neuen chrono!, 
Systems ü. d. Sterben. .1. G. [Abhh. d. churbaierscli. Acad. d, 
Miss. 769. B. IV. VI.] Maan.. Ch. Hoaw, Ds. deposchote C. 
ultimo. Haun. 779. J. Pb. Gableb, ü. d. Anord. des letzten Pas- 
sahmahls .1. [Nst. thcol. Journ. 799. B. II. S. 441-71. Kleiner« 
Schrr. B. I. S. 101-23.1 Ehe nd. ob Jesus wirklich das Oster- 
lamm gegessen habe? [Ebend. S. 472-84. n. S. 128-58.]— C. 
G. Bretschneiber, Probabilia de £,V. Jo. Lps. 820. p. 102 sqq>. 
Dgg. 'Leon. Usteri, Com. critica , in quo Ev. Jo. genmnum 
esse ex comparatis IV Byv. narrationibks de coena ultima et pas- 
sione C. ostenditur. Subjunctutn est Jo. I*hiloponi o*'usc. de pasch. 
Tur. 825. F. A. Cbovb, Probabilia haud probabitia. o. Widerleg 
gung etc. Leiden, 824. S. 76 ff. — *K. 6. W. Tbe*le, Ä. d. 
leUte Mahlz. Jesu. [Winers fcrit. Joum. B. IL St. 2. S. 155« 
71.] Dgg. H. E. F. Guerike, Vers. e. Vereinigung der ev. Rela- 
tionen ü. d. letzte Mahlz. Jesu. [Ebend. B. III. S. 287-74.] Tbei- 
lb, noch etwas ü. d. letzte Mahlz. Jesu. [Ebend. B. V. S. 129» 
K9.1 Vrgl. Franke, ebend. B. VII. S. 287 ff. — * J. H. Ravcbt, 
ft. d. letzte PaSchainahi, die Zeitbestimmung desselben, des Lei- 
wens u. Todes Jesu. [Stud. u. Krit. 852. H. 5. S. 857-89. J 
Matth. ScBÄicoKMÄczi, Cbronoio^e der Leiden» woche. Nr. I. 
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In f. BeHrr. s. Einl. ins N. T. Stetig. 852. Dgg. P. C. Monwg» 
ü. d. letzte Pasgahm. u. d. Todest. d. Herrn. [ZeiUcnr. f. Phil« 
m. kath. Tlieol. 833. H. 7.] *l)c Wette, Bcmerkk. zu Stellen 
d. Et. Jon. [Stud. n. Krit. 834. H. 4. S. 939 ff.] Vrgl. Sikf- 
Feet, ü. d. Urspr. d. erst. kan. Et. Königsb. 852. S. 129 f. 

1) Die entgegengesetzte Ansicht : 'Paulci , Comment. B. III. 
S. 84 ff. "ScnLEiEBHACBER, ü. d. Schrr. d. Luk. S. 243 ff. . - 

2) Dagg. ScHifECKE^BVRGER, /. c. durch eine neu erfumlne Be- 
deutung Ton arißßnrov und naQaoxevT} , wie durch die Behaup- 
tung, dafs die Gerichtshandlungen nicht unter 2 Tagen ahgethan 
werden konnten, im Widerspruche mit allen Evangelien, die Kreu- 
zigung auf die M i 1 1 w o c Ii setzt. 

3) Bes. Lücke u. Tholeck im Comment. zu d. 4 Stellen, 
doch findet letzterer in d. 4. A. wie auch Olshausendie Ret- 
tung bei R n u c h. 

4) De Wette, hebr.jud. Archaol. S.261 f. WiNEa^ibl. Real- 
wörterb. S.i>08f. Die Gründe Tornehmlichb. Usteri u.T heile* 

t) Bes. geltend gemacht y. Tholuck. S. 257. 

6) Cf. Ideler, Lehrb. d. Chrono!. S. 216. 252. 240. 

7) Dgg. die Behauptung von 5 vollen Tagen und mehr, Mitt- 
woch bis Sonntag : J. H. Drümel , Meditation v. d. rechten Zeit 
d. Leidens u. d. Auferst. J. C. Frkf. 744. 4. [.I. A. Bengel, Bcw, 
dafs C. an keinem Mittw. , sondern Freit, gestorben sey. Tub. 
740. Cf. Actahist. ecc. 747. B. XLS. £>G8.] Schnecrekirurger, 
Beitrr. S. 7. — Bilmarr, [resp, Mellenio\Spee. computandi tri- 
duatunn C. tu sepulehro coiwnonttionem^ Abo, 788. 4. 

§. 12o. Der Triumphzug. 
Mf.XX/,U7. üfc. X/,l-i9. Lc.XIX, 28-40. Jo*XII> 12-19. 

Einziehend in die heilige Stadt unter dem Jabel 
des Volkes und dem messianisehen Königsgrufse, *) 
weinte der Messias, in der Gewißheit des eignen To- 
des, über den nahen Untergang des Vaterlandes. 2 ) 
Es geschah, wie oft, dafs die Welt um den , den sie 
so eben zu verlassen sinnt, noch einmal ihre Herr- 
lichkeit ausbreitet $ er aber sah mit klarer Besonnen- 
heit in dem Triumphzuge nur einen Leichenzug, cf. 
Jo. XII, 24-27. Der ganze Charakter dieses Ein- 
zugs war messianisch, seine bestimmte Beziehung 
aber auf eine, wenigstens von spätem Rabblnen mes- 
sianisch gedeutete Weifsagung [Mt. XXI, 4 sq.J 
mag erst Resultat einer spatern Reflexion der Apo- 
■ stelseyn Jo. XBL, 16. Jesus hat den Anfang die- 
ses Einzugs, der in seiner Lage ein offner Gegen- 
satz wider die Staatsgewalt war, yeranlafst, *) und 
den Fortgang desselben zu hindern in hohem Selbst« 
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gcfiilile verweigert Lc. XIX, 40. Nur war es nicht 
ein letzter verzweifelter Versuch offner Gewalt- *) 
Denn es wäre dann unbegreiflich, warum Jesus den 
Enthusiasmus der Menge zu nichts Besserem benutzte, 
als vielleicht die Händler aus dem Tempel zu trei- 
ben , 6 ) darnach aber ruhig lehrte, Kranke heilte wie 
sonst, und endlich auf einsamen Wegen nacluBetha- 
nien zurückkehrend sieh der Volksfreude entzog. 
Dafs die römische Besatzung auf der Btfrg Antonia 
keinen Anstofs an dieser Bewegung nalun, dafs 
selbst die Priester In der Anklage des Hochvcrratlis 
keinen Beweis darauf gründeten , ist entscheidend 
dafür , wie sehr der Fricdcnsfurst auf seinem fried- 
lichen Thiere von jeder Gcwaltthat fern war. 7 j Er 
nahm an, was nach göttlichem Rechte ihm gebührte; 
jetzt, bei der Unverincidlichkeit seines Todes, war 
die Beschleunigung desselben zum Feste wünschens- 
werth , nnd er zeigte der Welt , dafs bei ihm stand 
zu herrschen , wenn er herrschen wollte durch Ge- 
walt. Die politische Mcssiashoffuung hat dieser Ein- 
zug allerdings aufgeregt und mufste sie aufregen; 
aber sie war im Angesichte seines Todes nicht mehr 
zu scheuen. Irgend einmal mufste Jesus offen ver- 
künden, daft er der Messias sey, und das ist die Be- 
deutung dieses Einzugs. 

Sauerbrey, Pg. de locis paraü. Mt XXI. Mc. XI, Lc. XIX. 
Jo. XII. Cob. 61)7. 4. J. tri. Pfaff, [resp. J. Neuffer] Ds. de 
adventu regis Sionaei Ilierosolgmis instituto, ex Mt. XXI , 1-17. 

718. 4. 'J. G. Walch, Ds. de C. in urhem Hierosol. m- 
troitu, ad Mt. XXI, 1-9. Jen. 758. 4. * J. G. Hau, nonnulla ad 
illustr. Ew. de solenni J. C in urbem Iiieros, ingresm narratio- 
item. Erl. 708. 4. *J. M. II. Harr a», Bemerkk. ü. ct. Einzug Jesu. 
iuJcru». [Eickborns aUjjem. Bibl. B. X, S. 189-SJ42.J 

1) Dan. Winzer, Ds. de sensu acclamationis Ilossanna cx 
Mt. XXI, 9. Lps. 078. 705.4. Jo. Nicolai, Dsq. de substra- 
tione vestium, ad Mt. XXI. Giss. 701. 'Cp. Matth. Pfaff, 
Ds. de Hosianna. Tub. 749. 4. 'Exegetische Bemerkk. ü. Mt. 
XXI, 8. [Theol. Nachrichten. Jun. 808. S. 545 f.l 

SÄ) Jo. Pk. Cassel, Pag. II. in Lc. XIX, 41. Lps. 677. 
[Ternii Sgll. p. 488-98.] Jo. Olearus, Ds. de tachrgmis C. 
sab ingressum Ilierosolgmarnm fusis. Lps. 685. 4. J o. Ch. Artzt, 
Ds. de laehrginis C. [Thesaitr. Dss. Amst. T. II. p. 550-5&.] 

5) II o s e n m fi 1 1 c r zu Sachar. IX, 9 sqq. Eckerwati*, theol. 
Bcilrr. St. I, S. 90 ff. Pallus, Comm. B. III. 119 ff. 'Kua&i., 
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mess. Weifs. des A. T. S. 107 ff. * He« gstehbeig ; Christo!, d. 
A. T. B. II. S. 120 ff. 

4) Ch. Sigm. Georgi, Ds. de prarjtaratione C ad intjrce- 
stttn Jiierosol. ad Mt. XXI, 1-9. Fit. 758. 4. Hier tritt olle »bar 
der Fall ein [S. 5.], wo Mt. XXI , 2 sq. e. parall. genauer ist 
in einer untergeordneten äufsern Thatsache, als t#b. XII, 14. 

«5) Die Anklage hierauf ist am scharfsinnigsten durchgeführt 
im Wo Ifen hü tt. Fr a gm. v. Zwecke Jesu u. sr. Jünger. I.A. 
S. 143 ff. Dgg. vornehmlich Harras s. oben. Cf. §. 28. ni, 
ö. u. o. 

6) J o. Ph. Grau, [resp. J. II. M aj o] Ds. de visitatione ei 
reformatione Ecclcsiae. Lc. XIX, 41-48. Ciss. 718. 4. J o.Her- 
minsso*, [resp. E. Kinn an der] Ds. de mensis foenerat. Upsal. 
758.4. Cf.g 64. r 

7) JT. Den. Carpzov, Dj, A? <umo Messiae vettere. Lps. 
671. 4. Stäldlln, neue Beitr. z. Erläutr. der Proph. S. 125. 

§. 126. Die Verklärung im Tode. 
Jo. X///50 55. 

Während Lukas die Wehmnth Jesu auf das Va- 
terland bezieht , berichtet Johannes die Beziehung 
derselben auf Jesu eignes Schicksal, unbestimmt, ob 
wahrend des Zuges, ob in der Stadt, ob im Tempel. 
Die Hellenen , höchstens Proselyten des Thorcs, *) 
werden nur angeführt, wiefern aus ihrem wahr- 
scheinlich erfüllten Wunsche sich Jesu ^u nähern, sei- 
ne Stimmung und Rede hervorging, nehmlich eines- 
teils, indem er wohl im nächsten Bezüge auf ihre 
Hoffnungen seinen Dienern Gefahr und Tod auf Er- 
den , Sieg und Leben jenseits verkündete , andern- 
theils, indem das Nalien der Fremdlinge ihm seine 
künftige allgemeine Anerkennung vor die Seele führ- 
te. Aber der Weg zu dieser Verklärung ging durch 
das Grab. Da ergriff ihn diö Angst vor seinem dun- 
keln Schicksale. Aber sogleich fafst sich der freie 
Geist in dem Gedanken, dafs dieser Tod seine frei 
erwählte Bestimmung sey , und erhebt sich zum Ge- 
bete, dafs der Vater verherrlicht werden möge in 
diesem Tode Tür das Gottesreich. Indem wurde das 
Bollen des Donners gehört, einige nahmen es be- 
deutungslos, andre für ein himmlisches Anzeichen 
des göttlichen Beifalls; so er selbst. 2 ) Aber in der 
Sicherheit eines in sich klaren Gemüthes sprach er 
aus, dafs er zu seinem Frieden des äufsern Zeichens 
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nicht bednrfte , sondern dafs es um des Volkes wil- 
len geschehn sey. 

1) J. G. Nvthusics» ü. die Gesell, der Griechen J0I1. XII % 
204JO. Dresd. 77tf. 4. «f. ^4. Nösselt, Intcrpretatio loci Jo. XII* 
20-55. [Opp, Hai. 787. Fase. II.] U. Val. Becke«, Com.crit* 
exeg. Ev. Jo. XII, 20-25. Rott. 792. 4. 

2) Diese Erklärung als Slp DJ, weiche seit Grotius her- 
kömmlich geworden ist, palst allein für die verschiedne Aufnah- 
me dieser Stimme unter den Zuhörern. Ahh. ü. Joh. XII, 28 ff. 
[Hesels Orion. St. I. IL] 'Lücke, Commcnt. B. II. S. 548 ff. 
De Wette in d. Sind. n. Krit. 854. H. 4. S. 958 f. Cf. Vitew- 
ca, Obss. saer. P. II. L. PL c. 9 sq. Dawz de Slp M u. de us- 
äuguratione Ckristiin Mcusehenii IV. T. ex Taintude Mustr« 
LlcnTFOOT zu Mt. III, 17. Die aus den Kabbinen angezognea 
Stellen enthalten zwar kein bestimmtes Beispiel, dafs die Baih Kol, 
als die verkümmerte Form der spätem Offenbarung, auch im Don- 
ner gefunden worden sey. Aber wenn blois zufallig ausgesprochnc 
Worte, eben wie bei den Griechen , schon für Bath Hol genom- 
inen wurden : so ist noch viel wahrscheinlicher, dafs ein Donner, 
der gleichsam Antwort schien auf ein zum Himmel gespro ebnes 
Gebet, als Rath Hol genommen werden konnte, da diese dem sinn- 
lichen Menschen so natürliche Bedeutsamkeit des Donners im gan- 
zen Alterthume anetkannt und auch den Hebräern nicht fremd 
war, ef. Exod. XIX, 16. Hiermit stimmt der etymologische 
Grundbegriff von Jiatli Hol , nehm lieh ein aus der Stimme ent- 
sprungnes Anzeichen, also nicht die Stimme selbst. Wird dieses 
geleugnet, so ist man zn den seltsamsten Ausflüchten gezwungen, 

' c. B. zur Annahme, dafs die so verschiedne Auffassung einer ar* 
ticulirten Slirame in der verschiednen Gemülhsbeschaßenheit der 
Zuhörer gelegen habe. Tbolcck« Comment. zu Joh. S. 228. Ols- 
Bausen, Comment. B. IL S. 286. 

|. 127. GegenseiÜge Stellung. 

Die Menge hatte sich noch einmal für den Mes- 
slas erhoben, weil sie meinte, dafs er jetzt eingehe 
auf die messianische Volkshoffnung. Dieser Enthu- 
siasmus niufste sich aber nothwendig in Gleichgül- 
tigkeit oder Hafs verkehren, als das Volk am Abende 
des Tages sich getäuscht sah/) Daher für Jesus, der 
die Verhältnisse klar durchschaute, die flüchtige 
Volksgunst ohne eine Hoffnung war. Seine bestürz- 
ten Gegner erkannten die Notwendigkeit entschied«* 
ner Mafsregeln Jb. XII , 19. Lc. XIX , 47 stf. Zu- 
gleich aber konnte den Tieferblickenden nickt ver- 
borgen bleiben, dafs dieser kluge und kraftvolle Ga- 
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liläcr, nachdem er einen solchen Tag nicht genutzt 
hatte, überhaupt nicht Gewalt brauchen wolle , und 
dafs sonach, wenn diese an ihm verübt werde , das 
Volk den nach der Volksmcinung falschen Messias 
verlassen würde , sobald es ihn hülflos fände in der 
Gewalt seiner Feinde. Dennoch blieb die Vollzie- 
hung ihrer Rathschläge bei der Sehen vor seinen 
wunderbaren Kräften und bei der Möglichkeit , dafs 
die Verzweiflung selbst ihn zu gewaltsanieti SchruV 
ten hinreißen könne , unsicher, ängstlich und über- 
eilt. 

*) G, Lud, Oedeb, Bs. de refrigescente amort multifudini», 
ad ML XXIV, 12. In s. Misceü, saer, p. 398-408. Gottl. 
Lange* Abb. Waren die, welche bei dem letzten Einzüge Jesu in 
Jerus. Hosianna riefen , ebendieselben, welche bald nachher, krenH 
zig^e, kreuzige ihn, schrieen? [Tzschirners Mcmorabb. B.IV. 
St. I. S. 6780.] 

§. 128. Der Feigenbaum. 
ML XXI, i8-22. Me. XI, 12-14. 20-26. 

Obwohl die Verwünschung eines Baumes schon 
unter den Wundern der natürlichen Magie vorkom- 
men möchte, so wird uns doch schwer, einen Ge- 
brauch der Wünderkräfte Jesu zur Verletzung des 
Naturlebens zu denken. Es liegt daher nahe, nur als 
ausgesprochene Beobachtung [Paulus, Th i c fs] zu 
denken, was nach den Evangelien als Verwünschung 
verstanden wurde 5 indefs bleibt das Urthcil über ei- 
nen Thatbestand , das von dem Urtheile der Augen- 
zeugen , oder doch der Berichterstatter abgeht, noth- 
wendig ungewifs. Man ist daher geneigt, in Jesu 
Handlung ein Sinnbild zu sehn nach der Propheten 
Weise etwa [seit Grotius] vom Unterfange Jüdäas 
als des Baumes, der keine Frucht bringe. Allein 
hiervon findet sich nichts in der Rede Jesu, ^sondern 
M ofs eine ethische Anwendung auf die Macht des 
Glaubens. Zur Stärkung des Glaubens der Apostel 
an Jesu Macht [Heydenreich] war die Thatsacbe 
als Wunderhandlungin sofern wenigstens unnöthig, 
als dieser Glaube weit {jröfsere Gegenstände hatte, 
als diesen in der Axt, wie Markus ihn darstellt, so 
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leicht zu bewirkenden Erfolg. Wohl aber benutzte 
Jesus das Erelgnifs, wie es sich auch verhalten habe, 
zu einer Erhebung des Glaubens, und zwar hier 
nicht desjenigen , der sich an eine persönliche Au- 
ctorität kinglebt , sondern jener allen Helden einge- 
bornen schöpferischen Krall, welche , im Vertrauen 
auf den Sieg des Gottesreichs , dem gemeinen Ver- 
stände unmöglich Scheinendes wagt und vollbringt. 
Da nun der Glaube, welcher Berge versetzen kann, 
offenbar nur ein Sinnbild geistiger Macht ist, so 
scheint Jesus mit dem Glauben, der einen Baum ver- 
dorren kann, gleichfalls nur die sittliche Wirkung 
unter dem Bilde der physischen Kraft zu verstehn. 
Die äufsre Thatsache aber scheint verworren über- 
liefert, Matthäus bat in seiner Abweichung von 
Markus eine falsche Zeitbestimmung , durch die das 
Wunder erst unumgänglich wird. Keife Feigen sind 
um die Zeit des Pascha gar nicht zu erwarten , wie 
diefs Markus auch bemerkt [ov yciQ ?\v xatgog avxcav]^ 
und das Vorhandenseyn der Blätter berechtigt am 
wenigsten zu einer andern künstlichen Auslegung, 
denn die Früchte kommen allerdings früher als die 
Blätter, aber sie werden nicht früher reif. 2 ) Sonach 
will es nirgends zu einer klaren Anschauung dieses. 
Vorfalles kommen. 

Gösgen, Ds. de ficu malcdictn. Lps. 697. 4. Seh. Schmidt* 
Es. de ficu a C. are facta. Vit. 701. 4. J. II. Maji Ds. de loeo 
Mc. XI, 15. \Obss. sacr. Frcf. 715. p. 7t sqq.] Dan. Justekii 
[resp. II. Heising) Ds. de ficu arefacta ad Mt. XXI. Abo, 724. 
t/o. Mllebils, Ds. de ficu arefacta. Ilavn. 75t). 4. J. Just. 
Erkling, Erkl. des Wunders an dem verdorrten Feigenb. [Hamb, 
gel. Briefwechsel. 7«>0. S. l>io fF.] H. J.ac. Pagendabm, Abb. tos 
dem verfluchten Feigenb. Wolfenb. 7oi>. Ol. Flensborg, Ds. de 
miraculo, quo C. ficui sterili maledixit. Haun. 775. 4. J. Ch. G. 
Liebe, ü. Mt. XXI, 19-25. [Augu stis thcol. Blatt. 798. S. 
t>28-50.1 G. C. Dahme, ü. Mk. XI, 15. [Henkes N. Mag. B. 
VI. St. 2. S. 2*52 ff.] A. L. Heyde*reich, ü. Mt. XXI, 17- 
22. Mk. XI. [Thcol. Nachrr. Mai, 814. S. 121 ff.] Bemerkk. 
zu Heydenr. Aufs. [Ebend. Sept. 814. S. 568 ff.] Fritzsches 
Erkl ärung \_ad 9ft.~\ nTjX&sv stt* avzyv , eonscendil arborem , non 
enim nisi eonscensa ficu eam fructibus destitutnm esse , cognoseert 
potuit," wäre für Wundererklärcr eine schöne Handhabe. 

1) Th. Fritz in d* Annalen [8^4. B. III. H. 2. S. 191J 
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nennt clicffl eine unbegründete Behauptung». Aber wo spricht denn 
etwas in Jesu Rede füi» diese bestimmte sinnbildliche Beziehung? 

2) Olshauseu beruft sich defsUalb auf Winer, aber Wi- 
ll er hat auch in der 52. A. des Rcalwörterb. S. 428. die erste Ge- 
staltung der Frucht mit der cfsbarcn Reife verwechselt. Citate aus 
Plinius u. Shaw beweisen nichts gegen den Augenschein, den man 
jeden Frühling haben kann. Eben so Glöckler, mit dem Zu- 
sätze, die Feigenbäume hätten überhaupt nicht sehr viele Blätter, 
daher, wenn sie belaubt wären , dürfe man sicher Früchte erwar- 
ten. Er hat wohl nur in Gewächshäusern Feigenbäume gesehn. 

§. 129. Disputationen. 

Zwar kann Jb. XII, 56. nicht wohl anf ein Ho- 
lges sich Zurückzichn am Tage des Einzugs bezogen 
werden, parallel mit JF/if.XXI, 17. üfc.Xl, 11., denn 
Johannes hcschliefst hier die Wirksamkeit Jesu als 
Volkslehrcr : doch hat er den Tag nicht so genau be- 
stimmt, dafs nicht auch die Mittwoch vor dem Feste 
gemeint seyn könnte 9 zumal kaum Torauszusetzen 
rst , dafs Jesus nach dem Gepränge des Einzugs die 
letzten Tage seines Lehens dem Volke gänzlich ent- 
zogen habe. Daher für die von den Synoptikern 
überlieferten Streitreden einige Tage Raum bleibt, 
während Jesus in Bethanien übernachtete und früh 
im Tempel lehrte. Doch konnte auch leicht geschehn, 
dafs Streitigkeiten , die nur irgend einmal an einem 
Feste vorgefallen waren, von den Synoptikern auf 
dieses Gesammt-Pascha verlegt wurden \cf. 8. 64.], 
wie denn ic. XIX, 47. XX, 1. wohl eine längere 
Reihe von Tagen voraussetzt, als eine halbe Woche 
liergiebt. Daher von diesen Streitreden jede um so 
sichrer hierher gehört, jemehr sie Tod und Tod- 
feindschaft athmet. Es waren aber thcils Unterneh- 
mungen, die vom Hohcnrathe ausgingen, um eine 
Anklageactc vorzubereiten , oder doch Jesum in der 
öffentlichen Meinung herabzubringen, theils Rei- 
bungen Einzelner auf eigne Lust und Gefahr. 1) Mt. 
XXI, 25 46. Me. XI, 27- XII, 12. Lc. XX, 119. 
Die öffentliche Anfrage nach der Vollmacht Jesu be- 
zog sich nicht bestimmt auf seine messianische An- 
mafsung, sondern im Allgemeinen auf seine Stellung 
als Lehrer und Führer des Volks, wie t/o. I, 19 sqq. 
Wofern sie nicht ganz allgemein bestimmt war, aus- 
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snforschen , wie sich Jesus zu seinen Gegnern qnd 
Richtern stellen würde, hatte sie den Zweck, da- 
durch, dafs er sich auf die Anfrage einliefe, vor ihm 
selbst, oder doch vor dem Volke, das Recht der Prü- 
fung eines göttlichen Gesandten zu bewähren. Die 
Zwischenfrage Jesu war auf jede mögliche Antwort 
berechnet. Ate die Priester bekannten, nicht dar- 
über entscheiden zu können , ob Johannes von Gott 
gesandt wäre oder nicht, konnte Jesus auch in Bezug 
auf sich selbst ihnen ein Recht absprechen, welches 
auszuüben sie so eben ihre Unfähigkeit bekannt hat- 
ten. *) Hieran schlössen sich Gleichnisse, Von denen 
das eine die Verwerfung Israels, das andre den 
Grund derselben , den nahen öffentlichen Mord des 
Messias, mit erschütternder Anschaulichkeit aus- 
spricht. 2) Mi. XXII, IS- 22. Mc. XII, 13-17. Lc. 
XX, 20 - 26. Die gleichfalls öffentliche Frage über 
den Zinsgroschen schien eine Antwort zu fordern, 
die vor den Römern gefährlich , oder vor dem Volke 
gehässig war. Jesus gab mit der siegenden Kraft 
sinnlicher Evidenz die gefährliche Frage über die 
Rechtmäfsigkeit der römischen Herrschaft denjeni- 
gen zurück, die mit der Anerkennung des fremden 
Münzfufscs nach dem Staatsrechte jener Zeit diese 
Herrschaft anerkannten , 2 ) und gab seinerseits nur 
den volksbeliebten und freimüthigen Auspriich für 
das Recht der Tbcokratie hinzu. 5) Mt. XXII, $3- 
32. J/c.XII, 18-27. Xc.XX, 27-58. Privatstrei- 
tigkeit einiger Sadducäer* Jesus hob negativ ihre 
sinnliche Einwendupg gegen die Unsterblichkeit 
durch die Erhebung derselben über alle Sinnlichkeit, 
positiv vertheidigte er die Unsterblichkeit gegen die 
saddueäische und althebräische Ansicht eines Schat- 
tenreichs nur mit dialektischer Gewandtheit. 3 ) 4) Mt. 
XXU, 35-40. Mc. XU, 28-34. Der ernsten und 
wohlgemeinten Frage nach dem gröfsten Gebote, 
nicht sowohl in theoretischer Hinsicht nach eiqem 
Principe , als praktisch wegen der Entscheidung in 
Collisionsfallcn, gab Jesus das schon im Judenthume 
gleichsam als Wcifsagung ausgesprochnc , aber par- 
ticularistbch aufgefaßte Gebot einer upendliclie^ 
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Liebe als PrincSp der Religion und Moral. 4 ) ß) MU 
XXII, 41-46. Me. XII, 30-37. Lc. XX, 40-44. 
Wohl um seinen Gegnern den Muth zur Fortsetzung 
dieser Worlhändel zu nehmen , jjriff er # selbst sie an 
und bewies ihnen seine dialektische Überlegenheit 
durch Vorlegung einer schulmäfsigen Frage über die 
messianische Bedeutung 'des 110. Psalms, von der 
allerdings zu verwundern ist , wenn sie , wie Mat- 
thäus hinzusetzt, nichts darauf anworten konnten. 5 ) 
6) Mt. XXIII, 1-38. Mc. XII, 58-40. Lc. XX, 43- 
47. Endlich gegen Jünger und Volk gewandt , ent- 
blöfste er die Gebrechen und Verbrechen der gan- 
zen hierarchischen Staatsgewalt mit so furchtbarer 
Beredtsamkcit , dafs er schied mit dem Gefühle, nur 
als Messias oder nimmer zurückkehren zu können in 
den Tempel. 6 ) 

4) Ch. Matth, Pfaff, Ds. de C, verbis et f actis potente, 
<td Mt, XXI, 18-46. Tub. 719. 4. Eckerhann , tbeol. Beitrr. 
B.V. St. 2. S. 57 ff. Heiscokeil in Augustis N. theol. Blatt« 
B. II. S. 787 ff. Schwidt in s. Bibl. f. Krit. u. Excg. B. III, S. 
472 ff. Cf. DctUer, XVIII, 18. Mischna, Tract, Sa>Jiedrin 9 
e. 10. $.4s(ji ed, Surenhus. p, 2o8 sqq, 

2) Maiuomd. Tract. Gezelah, c.o, §.18. Seldenüs, de jure 
naturae sec. disc. Hcbr. VI, 17. 

5) Cf, * M onus, Annott, ad quaedam loca JV. T. p, 511. 

4) [G, T, Kate] Principiwn, cui religionis christ. auetor doctri- 
nam de moribus superstruxit ad tempora ejus atque consilia aptissi- 
mc etmaxime aecommodate constitutum. Vit. 792. 4. 

8) P.J. Mülle», Ds. de Ps. CX. sekemate poetico et pro* 
wio argumenta ad mentem Christi, Mt XXII, 41-46. Argent. 
7 84. 4. Cf. * G. CK, Knapp, Pg. de Christo ad dextram Dei 
sedente. Hol, 787. 4. Hejcstenberg, Christol. d. A. T. B. I. S. 
140 ff. 

6) Seh. S cbmidt, Ds. de cathedra Mosis. Mt. XXIII , 2-#. 
Jen. 670. 712.4. Mart. Chl adenits , Ds. de pharisaeis et scri- 
bis in caa\. Mosis sedentibus. Fit, 718. Jo, Engeströw, [resp. J m 
J. Wising) Ds. verum' sensum dicti Mt, XXIII, 2. exponens. 
Lund, 741. 4. J, Lud. R Udorf, Ds. de gravioribus in lege a se- 
cta pharisaica praeteritis, ad Mt. XXIII, 25. Lps. 784. 4. — 
J. A, Danz, Ds, de cura Judaeorum in proselytis faciendis. «Um« 
688. 4. — Greif, Ds. Expenditur araculum C. contra pcrcol*n~ 
fes eulicem et deglutientes eamelum, Lps. 749. 4. Jo. Fr, Eck- 
hard, [resp. Bog enhag en} Ds, de aedißcatione et exornatione 
sepulchrorum a scribis et pharisaeis instituta, Jen, 746. 4. Ch. 
Matth. Pfaff, Ds. de mensura peccatorum ad Mt. XXIII, 32 

ZW, 781. 4. — Literatur über Zacharias, Thum, Commeat. 

■ 
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B. I. S. 200 ff. — Loesher, J)s. de domo orba. Lps. 769. rrco* 
tjnita et aucta in Commentt. theol. T. It. p. 49 sqq. — * Chi 
Matth. Pf afp, Ds. de C. non amplius a Juducis conspiciendo, 
donec ipswn Messiam salutavertnt. Tub. 7#2. 4. — Markus un<t 
Lukas haben, statt der Rede, hup einen einzelnen Charakteristik 
»eben Ausspruch derselben, aber in ihrer ganzen Ausdehnung ist 
sie so zeit- und ortsgemäfs , difs sie keineswegs Coinpilation ver- 
schiedner Aussprüche Jesu aus rerschiedner Zeit zu seyn scheint, 
wie behauptet wird in: Kich horns allgem. Bibl. B. V. S.907. 
n. Paulas Comm. B. III. S.9tf. 

- 

§. 130. Die Gesichte der Zukunft. 
Mt. XXir-XXr. Mc. XIII, 1-37. Lc. XXI, S-5G. 

Mit der Betrachtung" des herrlichen Gebäudes 
und mit der Verkündigung seines nahen Falles war 
Jesus auf immer aus dem Tempel geschieden. Als 
er nun safs auf dem Olberge und auf die heilige Stadt 
hcrabhlickte , offenbarte sich seine Anschauung der 
Zukunft, wie sie hervorging aus dem klarsten Ver- 
ständnisse der Weltgeschichte und aus der tiefsten 
Vernunft des Gottesreichs , den Aposteln in prophe- 
tischen Bildern als Trost, Rath und Weifsagung: die 
Zerstörung Jerusalems , der Untergang des Römer- 
reich 9 durch die Völherwandriing und der Sieg des 
Christenthums. Wie die Herrlichkeit der Thcokratie 
Ton den Propheten als Einzug Jchovas unter sein 
Volk vorgestellt wird, so der Sieg des messianiseben 
Reichs als siegreiche Wiederkunft des verklärten 
Messias. Er sprach als Prophet im höchsten Sinne 
des Wortes d. i. der im Glauben an den Sieg des 
Gottesreichs und im vollen Bcwufstscyn der Ge- 
genwart, Torauseilcnd dem Blicke der Zeitgenossen, 
ahnend die Wege der Vorsehung, die kommenden 
Jahrhunderte übersieht nach ihrem Geiste und uni- 
fafst mit seinem Plane. Die apostolische Kirche fand 
in dieser Weifsagung die von Tag zu Tag erwartete 
Wiederkunft Christi zur Errichtung seines Reichs 
in äufsrer Herrlichkeit , und hatte an dieser Erwar- 
tung die Grundvestc ihres äußern Bcstchns. Tag: 
und Stunde hatte Jesus zwar ungewifs gelassen ^4ct. 
I, 6 sq. Mt. XXIV, 36. Mc. XIII, 52., beides im 
engsten Sinne , es müfste denn als Ablehnen einer 
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J'eden Zeitbestimmung für eine aus besserer Einsieht 
icrvorgcgangnc Zurücknahme früherer Aussprüche 
gehalten werden, in denen er seine Wiederkunft 
mit dem damaligen Menschenalter [Mt. XVI. 28. 
jlfc.IX, i. Xc.lX, 27. cf. Mt. XXIV, 34.] und 
mit der Zerstörung Jerusalems [ML XXIV, 29 sqq.] 
in nahe und sichre Verbindung gestellt hatte. Dali er 
wäre allerdings möglich, wofern Jesus dieses wört- 
lich verstand , wie die apostolische Kirche es nahm, 
dafs er seinen eignen messianischen Glauben aus der » 
Wirklichkeit in die Zukunft rettete, und mit einer 
aus dem messianischen Volksglauben genommenen 
Erwartung sich tröstete über die dunkle tiegenwart, 
und tauschte ; denn eine Wiederkunft nach Jahrtau- 
senden , oder der tiedanke einer doppelten Wieder* 
kunft, einer unsichtbaren bei der Zerstörung Jeru- 
salems und einer sichtbaren noch in ferner Zukunft, 
wofür zur Rettung des Wortsinncs und seiner ob- 
jectiven Wahrheit jene Weifsagnng gedeutet worden 
ist, liegt nimmer darin , noch kann sie darin liegen 
nach der Art, wie sie verstanden wurde, und daher N 
auch überliefert werden inufste von der apostoli- 
schen Kirche. Aber bei der sonst überall erscheinen- 
den Besonnenheit Jesu , der bei dem kühnsten Glau- 
ben an die Wunder des Geistes doch überall den stil- 
len Gang der Geschichte und der Vorsehung ehrte, 
ist das sinnbildliche Verständnifs seiner Weifsagung 
am wahrscheinlichsten ; und wenn es wahr ist , daß 
der volksthümlichc Messiasbegriff sich ihm gleich 
anfangs zur reinen Idee verklärt hatte [§. Ad f.]; so 
ist auch gar kein inneres Bedürfuifs zu denken, durch 
das er auf den Glauben an eine so plötzliche Welt* 
katastrophe kommen konnte. Dagegen zum Mifsver- 
ständnisse der apostolischen Kirche lag die Veran- 
lassung in Wünschen, denen die Intelligenz leicht 
dienstbar"wird. Als ein Wiederhersteller des jüdi- 
schen Volkes, ein Wclterobrer war der Messias er- 
wartet worden. Ein stiller Herzensbesserer war vor- 
übergegangen , der die menschliche Natur zu ihrer 
Würde wiederhergestellt, Herzen erobert, aber in 
der Aufsenwelt fast nichts verändert hatte. Da wandte 

15 
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sieh die politische Nationalhoffnnng znm Glanben, 

dafs er zurückkehren und mit der Macht des Geister- 
reichs ausgerüstet den weltlichen Erwartungen ge- 
nugthun werde. Es war nichts , als die alte Messias- 
hoffnnng, nur dafs die Hoffnung auf die Ankunft 
des Messias sich nothwendig unibildete zur Hoff- 
nung auf seine Wiederkunft. Wenn aber in den 
Aussprüchen Jesu bei den Synoptikern die geistige 
und symbolische Ansicht. schon getrübt ist, so ge- 

: schah dieses , weil ihre Überlieferung von dem Irr- 
thume der Kirche nicht unberührt bleiben konnte. 
Nur Johannes , der neben leichten Andeutungen ei- 
ner sinnlichen, klare Aussprüche einer geistigen 
Rückkehr und eines geistigen Fortlebens Jesu unter 
den Seinen hat Jo. XIV, 5. 18. 21. 23., wahrend 

- das poetische Werk aus seiner Schule die Darstel- 
lung des Messiasreichs in der sinnlichsten An- 
schauung giebt, scheint die symbolische Ansicht der 
Wiederkunft Christi als Sieg des Christenthums und 
ewige Gegenwart des Herrn rein bev^ahrt zu haben« 
— An seine Weifsagung schlofs Jesus vorerst die 

Solitische Ermahnung, wenn die herannahenden 
eichen den Fall Judäas verkündeten, zur Flucht * 
der Seinen , denn von dieser Flucht hing die Ver- 
breitung des Christenthums ab, und dieses Vaterland 
war nicht Werth, mit ihm zu sterben; sodann die 
sittliche Ermahnung der steten Wachsainseit und 
Treue, denn durch sie war der Sieg seines Reichs 
bedingt. Endlich zurückgewandt zu den Bildern der 
Weifsagung, stellt er das erhabne Bild des Weltge- 
richts auf, d.h. die Entscheidung des ewigen Schick- 
sals, nicht nach einem Glaubensbekenntnisse, oder 
nach äufsern Merkmalen einer Kirche , sondern nach 
dem Vernunftgesetze der Humanität selbst, welches 
Christus gleichsam persönlich darstellt und verwal- 
tet, daher diejenigen, welche irgend einem Men- 
schen wohlthaten, ihm selbst, als dem Repräsentan- 
ten der Menschheit, wohlgethan haben. 

Mart. Geier, Bs. de adventu Domini glorioso ad Judicium. 
Lps. 660. 4. Gottl. Wernsdorf , Ds. textus* Ev. Lc. XX f, SÄ 3 
«<tq. eott. Mi. XXir, 29 sqq. Mc. XIII, 23 sqq. de «dventu C. 
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ttlfe'mo aeeipiendum esse. Fit. 714. 4. [Du. acad. T. /. p. 191- 
03.] Frid. Weise, Ds. de sigtiis extremi judidi , utircmotis, ita 
proximis, ex Lex XXI, 2ö sq. lilmst. 748. 4. £ F. Dresigicjs, 
Ds. de adventu C. ultimo et non gtistaturis mortem , ad Mt. XFI % 
28. Lps. 750. 4. Ch.Sigm. Georgi, [resp. C. Ch. Schmidt} 
Ds. de duplici C. adventu. Fit. 742. 4. Amhr. Westum«, Di. 
<Jc adventu C Lund. 744. jP. //. «f. Cr. Jacbmabia, Spieil. obss. 
in Mt. XXMV. Lps. 749. 4. V. G. Walch, Dsp. de vatieiniisC* 
pronhctue. Jen. 754. 4. Cr Usf. Soxmelics, [res». Se/I«i»a1 
/>*. de adventu C. Mt. XVI, 28. Lund. 77tf. 4. JT*. Fr. L*r- 
fold, Intcrpretalio deC. venturo oraculorum, Mt. X, 23 sqq. Jo. 
XXI, 22. Drcnf. 778. 4. "Z. A. Scblegel, Weifs. Jesu von der 
Zerst. Jerus., erläutert u. mit d. Gesch. verglichen. L^a. 778. J. 
C. Eggert, das Ende der Welt u. die Zukunft Jesu cum allgem. 
Weltger. Hai. 777. Ebend. Vers. u. Vorschlaget. Vereinigung 
getrennter Meinungen in d. Auslegung dcsEv. am 2. Advent. Erl. 

781. J. M. Götze, Anzeige der Gründe, aus welchen er das Ev. 
von der Zukunft Jesu zum allgcm. Weltger. erklärt hat. Hmb. 

782. J. II. D. Moldekhawer, fiew., dafs die Worte €. Lb. XXI, 
2o-27. sich auf das Strafgericht .der Juden bezlehn. Hmb. 784. 
4. J. M. Götze, abermaliger Bew. , dafs die cigeutl. u. natürli- 
che Erklärung der Rede Jesu Lk. XXI, 2o-27. von der Wiederk. 
zum Weltger. die wahre sey. Hmb. 784. 4. Moloenhawee, be- 
stätigter Bew. etc. Hmb. 784.— Ts. Ch. Tychsek, Pg. de 
naoovoiq, C. et notionibus de adventu C. in iV. T. obviis. Gott. 
78i>. 4. 'Einige Ideen zur Erkl. der Weifs. C. von der Zerst. 
Jerus. Mt. XXIV, 3-XXV, 13. [Eichhorns allgem. Bibl. B. 
III. S. 669-94.] * JS. Nisbett, an attempt to iUustrate various mt- 
portant passages in the epistles of me Pf. T.from Our Lords pro- 
pheeies of the destruetion qf Jerusalem, ed. 2. Canterb. 789. Übers, 
m. Vorr. u. Zugabe v. G. A. Dillinger. Nürnb. u. Altd. 790, 
iV. G. BaAifüES, Fatieinium Salvatoris interitum reipübl. jud., ul- 
timum suum adventum et consuinmationcm rerum praedicanth Mt 
XXIF. Jbo, 792. 4. J. C. R. Eckermarn, die Begrr. v. Reiche 
\L. d. Wiederk. C. In s. Thcol. Beitrr. 792. B. II. St. 1. S- 67 
ff. *[Ch. Fr. Ammon] Auch ein Versuch ü. das 24. u. 25. 
Kap. des Mt. JN. theol. Journ. 793. B. I. St. 8. S. SGo-79. ] 
*[Ebend. ] Über die Äufserungen Jesu von sr. Wiederk. üum 
Weltgcr. [Ebend. 794. B. III. St. 3. S. 18tf -200.1 Vgl. Bibl 
Theol. B. II. S. 564 ff. "Jo. G. Süsejwd, ü. die jüd. Begrr. vom 
Messing als Weltrichter u. Todtencrwecker u. seinem Reiche am 
Ende der Welt. Zur Beurth. der Hypothese, dafs die Rede ü. die- 
sen Gegenst. Accomm. scy. In s. Mag. St. X. S. 92 flf. Ebend. 
Bcmcrkk. ü. die Ausspruche Jesu, in welchen er sich die Auferw. 
der Todten, das allgcm. Weltgericht u. ein Reich am Ende der 
Welt zuschreibt. Ebend. S. 143 ff. Pg. Sitne adspectabile quid 
et ab ipsa remwieratione diversum exspectandum die instantes re- 
ditus C. ad jud. extremum? Hol. 796. 4. Über die Unterschei- 
dung der doppelten Wiederk. C. [Hen k es Mag. B. IV. St. 1. S. 
175-79.] [J. N. Milow] Über Mt. XXIV. XXV. [Ebend. B. VI. 
St. 3. S. Ö48-608.] Nie. Jo. Kwx,Ds. de oraculo MUXXIF, 
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11$. Abo, 708,4. Jo. Ch. Koken , Com. de reditu Messiae ad 
jud. gentium, Cott. ÖOO. 4. 'Jo. Fr. Futt, Symbb. ad illustr. 
nonnulla ex iis JS. T. locis, quae de naqovoi* C. agunt Tub. P. 
I. 800. P. 1/. 80tf. P. III. 808. P. IV. 81«. 4. [G /7 >. ed. 
C.F.Süsktnd. Tub. 820. 2V. IX-XIL] Ant. Th. Hart- 
mann, ü. die Wiederk. C. iura Weltger. u. die au» dieser Lehre 
entstandenen Erscheinungen u. Träumereien. In s. Blicken in den 
tieist des Urchristenth. S. 86 - 157. Ch. Fr. Böhme, die apost. 
Lehre von der Wiederkunft C. [Keils u. Tzsc hirners Ana- 
leeL B. I. St. 2. Vrgl. St. 5.] ' Ejusd. L. de spe wes*. aposto- 
Uea. Hai. 826. U. A. ScnoTT, Pg. Quo sensu Jesus apud ML 
Me. Le. adventtun suiun in nubibus coeli juturum nuntiaverit, in- 
mtiritur. Jen. 81*5. 4. [ Opuscc. aead. T. II. p. 203-62.] 
* Ejusd. Commnlr. exegetico - dotjmah'cus in eos J. C. sermones, 
qui de reditu ejus ad Judicium fuluro et judieandi provineia ipsi 
demanilata agunt. Jen. 820. K. Fr. Stäudlik, Jesus der göttl. 
Prophet, Beitr. z. Apologetik. Gott. 824. * Ba.umgaetem - Caosius» 

hibl. Theol. S. 4/4 i f. 

1 

§. 131. Todesplane. * 

Der Tod Jesu war iin Hohcnrathe nnwiderruf- 
licli beschlossen, und in Jesu eignem Willen geneh- 
migt} es frug sich blofs, oh er durch Justizmord 
oder durch Meuchelmord fallcu solle. Jesus mufste 
den letztem scheuen , der sein Ende jeder Verleum- 
dung preisgab ; sein gewöhnliches übernachten zu 
Bethanien, vielleicht auch seiue in ihrem Zusammen« 
hange wahrscheinlich nicht vollständig überlieferte 
Frage nach Waffen [Lc. XXII, 5t>-5ttJ *) deutet auf 
seine Vorsicht. Aber auch der Hollerath durfte mei- 
nen, durch eine öffentliche , schimpfliche Hinrich- 
tung seinen Todfeind und dessen ganzen Anhang 
furchtbarer zu vernichten. 2 ) Doch aus Furcht vor 
einem Aufstande der fremden und von seinem Ein- 
flüsse weniger abhängigen Festbesucher war er nicht 
geneigt, während des Testes etwas entscheidendes 
zu unternehmen ML XXVI, 2-5. Mc. XIV, 1 sq. 
Lc. XXU, 2. Jesus dagegen gedachte auf dem Na- 
tionalfeste zu sterben ML XXVI, 2., damit die Be- 
redtsamkeit der unterdrückten Unschuld und die 
ganze Gröfse seines Heldentods im Angesichte der 
Nation sein Andenken sicherte, vielleicht auch in 
bestimmten Beziehungen zur Bedeutung des Festes. *) 

1) Fr. Sa m. WmTBJumaG, Ds. de gladüs jussu Q ab App. 
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comparandis ad Lc. XXtl, ZG sqq. [VeltKuseni Comm. thcol. 
797. T. r. p. 104-1«.] J. L. Nacdtig al, zu Lk. XXII, 35-58. 
[Henk es Mag. B. VI. St. 2. S. 433 55.] Vrijl. Hcnkes N. 
Mag. B. V.St. 3. S. 476-90. G. C. Horst, ü. Lk. XXII, 35- 
(58. [Augnstis thcol. Monarch. 800. B.II. S. 111-21.] Ols- 
jialsbn, Comment. B. II. S. 400: Schwert des Geistes.' 

2) */7. PA. Cr. Heiken, Pg. de eo, quod inprimis ujhomi- 
nipswnfuil in supplicio emeis C. Illmst. 785. [Opuscc. ucad. 
y. 157-04.] 

3) Wahrscheinlich ffinQ schon damals die Sage, dafs am Pa- 
scha dereinst Israel erlöst werden solle, wie sie yn Talmud steht : 
Tr. Bosch Hasschanah c. I. Vrgl. Michaelis Aamerkk. *. 
IS. T. B. I. S. 258. , 

§. 132. Der Verräther. 

JudasvonKariot [nl^p] *) beschleunigte die 
Entwicklung des Schicksals, indem er dem llohen- 
rathe die Gelegenheit zur Verhaftung Jesu ohne die 
Gefahr eines Volksaufstandes bot Ml. XXVI, 14-16. 
Mc. XIV, 10 sq. Lc. XXII, 5-6. Da Jesu nächtli- 
cher Aufenthalt auch durch Späher ermittelt werden 
konnte, war Judas Lohn gering, 2 ) wie seine That ; 
doch scheint sie für das veränderte Verfahren des 
Hohenrathes entscheidend geworden zu seyn. Uber 
ihre Triebfeder läfst sich , bei der blofsen Überliefe- 
rung des Thatbcstandes, das Wahre nur wahrschein- 
lich machen, mit Zurückweisung falscher Ansich- 
ten. Ihrer zwei stehn einander gegenüber; g) Die- 
jenige, welche den Judas für einen .gänzlich gemei- 
nen Charakter hält, der aug.ßciz, oder aus einer 
•Bofsheit, die allezeit nur Venrath sann, oder um aus 
''dem einmal vorausgesetzten Untergange Jesu sich 
selbst und den kleinen Gewinn zu retten, den Herrn 
yerrieth. 3 ) Diese Ansicht nach ihrer dreifachen Mo- 
dification ist widerlegt, zuerst durch die Gelegen- 
heit, selbst bei dem blofsen Fortbestchn der bishe- 
rigen Verhältnisse mehr als jenen elenden Preis aus 
der gemeinschaftlichen Kasse zu gewinnen, wie viel- 
mehr bei der messianischen Verherrlichung Jesu, • 
. die auch dem Judas damals^ so kurz nach dem Pal- 
jneucinzuge, "nicht unglaublich seyn gönnte; 4 ) so- 
dann durch seinen Tod, zu dem keine Veranlassung 
war, wenn blofs eintraf, was er in kalter Bcrech- 

1 * 
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Dang erwartet hatte 5 endlich schon durch seine Auf- 
nahme unter die Apostel. Denn eben so wenig ist 
denkbar, dafs der Herr sich gänzlich in ihm ge- 
täuscht habe, wogegen die Mcnschenkenntnifs Jesa 
[Jo. II, 25. ] und die bestimmte Versicherung des 
Johannes [VI, 64. 70 sq.] spricht , als dafs er in sei« 
nen vertrauten Kreis einen mensch gewordnen Teu- 
fel aufnahm, auf dem die Notwendigkeit dieser 
That lastete, die ja in der Geschichte Jesu gar nicht 
so wesentlich ist ; sondern , obwohl nicht unkundig 
seiner wilden Neigungen, doch auch bekannt mit 
seiner Thatkraft , hat Jesus ihn aufgenommen nnd 
selbst sein weltliches Talent benutzt [Jo. XII, 6.], 
um den guten Geist seine Macht an ihm ▼ersuchen 
zu lassen. *) b) Die idealisirende Ansicht, welche 
den Grund des Venraths in verletztem Ehrgeize fin- 
det. Der Verweis Jesu Jo. XII, 7 sq. , so mild ge- 
gen den Tadel , der über den gewifs nicht minder 
ehrgeizigen Petrus erging Ml. XVI , 25. , daher je- 
ner Verweis von den Synoptikern nicht einmal spe- 
cicll auf Judas bezogen wird Mt. XXVI, 8- Ii. jSfc. 
3UV, 4-7., ist die alleinige Stütze dieser Ansicht. 6 ) 
Dagegen zu einem wahrhaft historischen Schlüsse 
sind als Vordersätze gegeben: Die blofs verstand ige 
Berechnung und die Mifsdeutung eines schönen Ge- 
fühls Jo. XII, 3.$ das Hängen an irdischem Vor- 
theile und die Gewissenlosigkeit seiner Erwerbung, 
e setzt auch, dafs Johannes , mit dem Zorne der ge- 
renkten Liebe, in seiner Beschuldigung zu 'weit ge- 
gangen scy Jo. XII, 6. 5 die Energie seines Todes, 
in welchem der Glaube an die Unschuld , sonach 
auch an die messianische Bestimmung Jesu , und das 
Fehlschlagen eines Planes offenbar wird. Ein rein 
verständiger, weltlicher, gewalttätiger Charakter 
wollte er den zögernden Messias zur Gründung sei- 
nes Reichs auf Volksgewalt nöthigen. 7 ) Es ist nur 
That, was bei Johannes dem T. Frage war. Er 
nahm den Preis des Venraths , um den nohenrath zu 
täuschen, vielleicht um in seiner Habsucht auch den 
kleinen Vortheil mitzunehmen. Wider alle Warnun- 
gen durfte er meinen, dafs Jesus jetzt zwar die That 
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mißbilligen, aber nach ihrem glücklichen Ausgange 
preisen müfste. Den Thäter warnte Jesus und be- 
klagte den Verlornen Mt. XXVI, 24. 5 die That , als 
sie sittlich geschehn und durch seine Freunde ihm 
nicht unbekannt war, hatte er nicht zu scheun. Viel- 
leicht selbst^ dafs Judas jenen letzten Zuruf Jb. XIII, 
27-50. , so gewifs es nur ein schmerzliches Aufge- 
ben und Hinwegweisen aus dem Kreise der Gelieb- 
ten war, •) in gräfsl icher Verblendung für ein Erge- 
ten Jesu in seinen Plan achtete. Furchtbar von sich 
sdbst und vom Schicksale betrogen, ging dieser tra- 
gische Charakter unter, auch noch im Tode der Ver- 
zweiflung ein Trümmer apostoIischer^Gröfsc. Die 
venchiedncn Berichte von der Art seines Todes *) 
lasstn sieh zwar durch die Vermuthung einigen, dafs 
er sidt erhängte [Mt. XXVII, 3-iO.] und im Todes- 
zuckea losgerissen über Felsen herabstürzte [Act. I, 
18-20.], sonach Matthäus den Anfang, Lukas den 
Ausgaag seiner Todesart erzähle : aber offenbar ha- 
ben bc de Berichterstatter jeder nur den von ihm auf- 
genommenen Thatbestand gekannt, da sie sonst die an- 
dre Hüfte nicht auslassen konnten; daher wahr- 
scheinlich in jenen Tagen , als die Apostel von weit 
gröfsern Interessen bewegt waren , nur das Factum 
des Selbstmordes begannt, aber niemand gefunden 
wurde , der die verschiednen Gerüchte von der Art 
desselben berichtigte. 10 ) 

*So,deni Bxereit. de Jwda /«c«r. [Oft« meof. p. 567 sqq.] 
Hebetistreit, Bs. de Juda Isch. Vit. 712. 4. J. G. Laeemacher, 
ex hislona Judae Isch. mamenta quaedam insiqniora 9 ope anti- 
quitattnnjudaicarttm iÜHstrnta. Mimst. 729. 4. Rcssmeye* , Bss* 
//. de Bist Judae isch. Anostoli et proditoris. Gn/pisw. 748-5. 
4. — FaLclhaftc , {jcislreiclie Darski luag: Abraham a S. Clara, 
Judas der Erzschelm. Salzh. 680. 3 B. 4. dem Geiste u. der 
. Sprache uüsers Zeitalters, an gepafst von J. A. Müller. Luzern, 
822. 2 B. Nicht zu verwechseln mit dem Unbedeutenden : Judas 
Iskariot, der Verrather des Messias ; ein Gemähide s. Herkunft u. 
s. Berufes, Sftndenlcbens u. Todes. Münch. 626. 

1) Cp. A. Hecmamn, Bs. de vero sensu newanis Iscariotcs. 
[Miseell. Grtming. T. HI. Fase. 4. p. &98-608.]^ 

2) Nach verschied n er Berechnung des Sekels, 20 bis Tha- 
ler. — Seb. Schmiut, Dsp. de venditione C. ex Saehar. XI, 12 
sq. ctMt. XXVII. 9. Argen*. 688. 4. B. E. Hkinsics, Bs. de 
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Jesu triginta arg enteis vendito, ad Mt. XXVII, 9^. Lps. 729. 

4. J. Cp. Haypusch, Ds. de peeunia, quam Judas pro ditionis 
praemium accepit. Schleiz. 756. 4. G. Schwabtzen , Ds. de pre- 
tio, quo Servator noster aesfimatus est. [ Thesaur. dss. Amst. T. 
II. p. 210 10 ] Gedern den Sprachgebrauch verstehen einige un- 
ter aeyv(fia schwere Silberbarren, oder unter der Summe nur eia 
Handgeld. Cf. Thiess, Komment. B. I. S. 555.55. 

5) Raynaudi Metamorphosis latronis in Apostolum Apostoli» 
que in latronem, ubi splendent graHa vietrix et Ubertas perire vo~ 
Uns. L. B. 654. \Onp. ibid. 665. T. IX.] Versuch ü. den Char* 
il. die .Gesch. des «lud. I. [Aus Priestleys theolog ical repository» 
T. III. IS. I. im Britt. theol. Mag. B. IV. S. 767-05.] Judas I. 
unparteiisch dargestellt aus der er. Gesch. [Augustis theol 
Blatt. B. II. S. 504-l9.> Lechtek, Ds. exeg. psychol. de culjf* 
Judae, s. de eausis , quae Judam ad Jesuut prodendum perduje» . 
runt. Argcnl. 815. Daub s. nt. 5. 

4) Von Judas dem Verräther. [Beitrr. z. Befördr. e. veruüifL 
Denkens. B. I. S. 558 fl.] 

5) Für das Krste $ *Vers. zu e. Bcantw. der Frage: wie 
konnte der grofsc Menschenkenner Jesus einen Judas zum Iekrer 
der Menschheit wählen? [Augustis theol. Blatt. B. I. S 497* 
520.] I <ur das Zweite : * Daub, Judas I. oder das Böfsc in Verh. 
z. Guten. Hdlb. 816. H. 1. Verwandt: Olshalsei*, Comnent. B. 
II. S. 458 ff. Für das Dritte: 'Ullmahw, Sundlosigk. Je«. S.95 
ff. Als Vorwurf gegen Jesus : Obigen, c. Cels. II. T. I. » 404. 

6) Kaiseb, bibl. Theol. B. I. S. 249. Geeiurc, Lckn Jesu. 

5. 559-65. 

7) Theophylactls ad Mt. XXVII, 4. — K. C. L Schmidt, 
exeget. Beitrr. Vers. II. IS. 5. Schmidts Bibl. für KrL'. u. Exeg. 
B. I. S. 685 ff. B. III. S. 164 ff. J. Ch. G. Liebe, ü. die Ver- 
rätherei des Judas I. [Augustis N. theol. Blatt. B. LS. 57-61.] 
* Paulus, Komment. B. III. S. 492 ff. *Joh. Dav. Goldhobh, 
in Tzsc hirner s Mcniorabb. B. I. St. 2. Vgl. Caraters Ur- 
theil über Judas in Niemeyers Charakteristik. B. L S. 85 f. — 
Es ist eine falsche Folgerung aus richtigen Vordersätzen, den Ju- 
das defshalb , weil er den Messias auf den Thron und n^cht an'« 
Kreuz bringen wollte, für einen wackern Mann zu halten , oder 
seinen Zweck blofs in eine ÜbervortLcilung und Verspottung der 
Pharisäer zu setzen. Schmidts Bibl. B. III. S. 165. K. C. L. 
Schmidt, ezeg. Beitrr. Vers. IL iV. 5. 

8) G. Meies, Judas I. sacr. eueharktiae conviva. VU. 716. 
4. S.J. Balmgarte*, Ds. de Juda sacrac coenae cotwiva. HtiL 
744. 4. 

9) Jae. Gboivoyii JExereitt. de pemicie et casu Judae, Ii. /?• 
685. 4. Der Leichnam des Erhängten zerborst bei dem gewöhn- 
lichen Hinabwerfen auf die Felsen des für Thiere und Selbstmör- 
der bestimmten Angers. Peaizomus, Ds. de tnorte Judae et verbo 
anayxtoöai. Traj. ad Rh. 702. 766. Nach Grotius Vsrgangc 
die seltne und Ungewisse Bedeutung Ton andyzeo\}un anini mo«. 
rore eonfiei aut mortem sibi constiscere. Dagg. 'Gbokoyii notitia 
9t illustmtio ds* nuperae de motte Judae ex verbo dndy%ta<das.j4. 
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B. 705. 4. Cj\ Jac. Röser, Ds. de morte Judac proditQiis Chri- 
sti ad Mt. XXFII, ö. et Act. /, 10. Fit. CG8. 703. 4. ^«rfiy 
Austen, Ds. de (fettere mortui Judac ad Act. I, 18. [Thesaui-. dss. 
Anist. T. II* Vi 410-17.] Jo. Fr. Neumiöfer , Ds. de Judo, ni- 
plis in gravi jiravcijtiti(/ue lapsu ilibi ts extineto, ad 31 1. XXVII, O. 
^c/. /, Iii. Chcmu. 740. 4. — Eine jjanz abweichende Tradition 
nach Pa p i a s lial O e c um en i □ s zu Act. /, 18. Tlieopliyla- 
ctus zu Mt. XXVII, o. u. bes. ^/rf. /, 18 AT. Cf. Munter, //vz<jf mm. 
Prtfr. yr. liafn. 788. Fase. /. Schleiern ach er , ü. d. Zeu^n. dr 
Papias. [Sind. u. luit. 852. H. 4. S. 745 f. nf. 

10) Kaehrichlen von den letzten Schicksalen des Judas I. 
fSchmidts BiM. f. Krit. u. B*eff. B. IL St. 5. S. 24G-S7.] 
Heinrichs, Commntr. ad Act. I, Iii sq. 

• -«n»,-: 133. Das LiebesmaH. 

Jo. XIII -XFII. 3It. XXVI, 17 -20. JJ/c. X/r, 12-215- 

Xc. XXII, 7-38. 

In der Bctrübnifs des Menschensohnes , der in 
seinem Sehmerzc allein noch seine unendliche: Liebe 
fühlt, und In der Heiterkeit des Gottessohnes, der 
die Welt überwunden hat, hielt Jesus das letzte 
Abendmahl, und weihte es unter Todcsblldern , die 
ihn umgaben , zum Gedächtnifsmahlc seines Todes 
und zum Btindcsmahie seiner Angehörigen; viel- 
leicht nicht nach vorbedachtem Plane , sondern im 
Gefühle des Augenblickes, aber in diesem mit der 
Absicht, entweder dem täglichen Zusammenleben 
seiner Anhänger überhaupt eine höhere Weihe zu 

Seben, woftir^die tägliche Fjjicr des Abendmahls in 
er ersten Gemeinde spricht; oder eine bestimmte 
symbolische Handlung der religiösen Gemeinschaft 
in seiner Nachfolge anzuordnen, wie noch in der 
apostolischen Kirche bei ihrtfr Ausbreitung die Feier 
aufgefafst wurde. *) Diese Einsetzung zum , eiyigen 
Gedächtnisse ruht zwar zunächst nur auf der Pauli- 
nischen Überlieferung 1 Cor. XI, 24. Zc.XXII, 19., 
hat jedoch in ihrer realen Anerkennung die Aucto- 
ris t der ganzen apostolischen Kirche für sich. 2 ) In 
den Sinnbildern des heiligen Mahles hatte Jesus die 
"Vcrhcifsung seines geistigen Fortlebens unter den 
Seinen, überall wo sie sich in Liebe vereinigen wür- 
den , ausgesprochen , wie ohne Bild Mt. X V 1 II , 20. 
" XXVIU, 20. Jo. XIV, 25. Jede bestimmtere Auf- 
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fassung eines Verhältnisses zwischen Leib und Blut 
Jesu zu Brot und Wein gehört spätem Deutungpen. 
In der Einsetzung erscheint Jesu Glaube , dafs der 
durch ihn gegründete Bund fortbestehn 9 und gerade 
durch die Erinnerung seines Todes zusammengehal- 
ten, fortbestehn werde. Der Zweifel, ob Jesus Brot 
und Wein selbst mitgenossen habe, geht nur aus der 
spätern dogmatischen Deutung hervor. *) Warum 
Johannes statt dieses heiligen Mahles eine andre ihm 
verwandte symbolische Handlung 4 ) berichte, ist 
nirgends hinreichend erklärt worden; jedoch kann 
ein blofscs Schweigen über einen in der ganzen Kir- 
che verbreiteten Gebrauch nicht für eine Mifsbilli- 

Sung oder Verneinung seines ächten Ursprunges gc- 
alten werden.— Was der Schmerz Rührendes, die 
Liebe Herzliches und die Frömmigkeit Erhabnes hat, 
vereinigt sich in den von Johannes aufbewahrten 
Tischreden dieses Liebes mahl es , welches der Herr 
mit den Aposteln und im Geiste mit der ganzen Chri- 
stenheit hielt. Schon im BegrifFe aufzubrechen \Jo. 
XIV, 51.], nahm er noch einmal das Wort einer un- 
endlichen Liebe, wohl ebenso sehr im Grauen vor 
der verrätherischen Nacht, als festgehalten im Kreise 
seiner Lieben. Sein Gebet war eine Rechenschaft 
vollendeten Lebens vor Gott. *) 



1) Di* ältere Literatur enthält nur den Streit über die dog- 
matische Auflassung; der Kirchen. — J. C. t. Erbsteiiv, neue Ge- 
danken von dem h. Ahendm. Brl. 770. Ebcnd. Drei kleine Schrr. 
Tom Abcndm. Brl. 780. These« a. die Lehre vom h-. Ata im Im. 
Brl. 78i. J. B. LÜDEftWAU», Anmcrkk. ü. einige These» etc. 
Hlmst. 783. Von dem Ahendm. der Christen. Brl. 781. Erklä- 
rung der Abendmahlsformeln nach dem Spmcligebr. o. O. 78i. 
S. T. y. E. Gedanken von dem wahren Sinne der Einselzungs- 
worfe. Brsl. 788. Altdorfer , Darst. der Lehre vom Abend». 
Schafli. 791. Über die eigentl. Worte Jesu bei Austkcilung des 
Kelches. (N. thcol. .lourn. 790. S. 185.98.] J. E. Stebzi««, 
nächste Absicht des Todes Jesu bei der Stiftung des Abcndm. [Au- 
gustis thcol. Blatt. B.H. S. 727 ff.] G. Ch. Sonkewmayeb, Vers, 
ü. die Worte der Einsetzung des Abendm. f Au gustis theol. Mo- 
natsch. 801. B. H.H. 10.] [CG. Opitz] Die Lehre vom Abendm. 
für Christen , die sich bei der Lehre ihrer Kirche nicht beruhigen 
können. Lpz. 805. 'Das Abendm. des Herrn als bildl. Mittl&ei- 
lung seines Innern Lebens an seine Jünger. [Schuderoffs N. 
Joum. 808. I. Jshrg. B. I. St. 3. S. 278 ff.] '[Matth. Glau. 
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i] D. h. Abendm. Hamb. 809. 'Heinr. Stephawi, das lu 
Abendm. Landsh. 811. 825. Greg. Köhler, bist. Abh. ü. die 
Erklärung der Worte des Erlösers im letzten Abendm. Mainz, 815* 
T. W. Hildebrakd, Vers. ü. Sinn u. Verbeifs. Christi bei der Stif- 
tung des b. Abendm. Frcib. 810. Jo. Schclthess , verschiedne 
Ansiebten des b. Nacbtmabls in den Urkunden dcsCbristcntb. [Ro^ 
scnmüUers u. Tzschirners Analekten. B. IV. St. 1. S. 82- 
179.] Dagg. *C. Imm. Nitzsco, ü. den Text u. Sinn derb. Ein- 
setzungsworte. [Ebend. B. IV. St. 2. S. 133-80.] Cf. Rosen- 
müllers bibl. exeget. Repcrtor. B. I. S. 166-93. — H. Jae. 
Tol, Spec. acad., quo Ew. et Pauli de instituto a J. C. epulo sa- 
cro eompqratae toter se narraliones illustrmitur. L, B. 819, V/bh- 
aehamn» JUeletemm, de s. coena. Rost. 820. 4. — ■ *G. A. Rlperti, 
des b. Abendm. urspr., bedeutsame u. würdige Feier. Hann, 821. 
Ernst Sartorius, ü. den buchstähl. Sinn der Einsetzungsworte. 
[Zimmermanns Monats ehr. f. Predigerwiss. B. I. H. i. S. 
4a3. ] E. Wiceenoofer , das b. Abendm. , oder welches ist der 
richtige Sinn dieses b. Actes, der mysteriöse oder der geistig sym- 
bolische? [Ebend. B.I. H. 8.] Alex. Weinrich, noch eine An- 
sicht die Einsetzungsworte des b. Abendm. betreffend. [Ebend. 
£. II. HL 1.] J. Jac. Kromm, noeb eine Ansiebt ü. die Einse- 
tzungsworte des b. Abendm. [Ebend. B. V. H. 1.] Karrer, Be- 
merkk. u. die Abendmahlsfeier. [Bertboldts krit. Journ. 822. 
B. XV. S. 337 -43.] — J. G. Schemel, d. Abendm. d. Herrn. 
Brsl. 823. * Dar. Scncxz, die christl. Lebre vom h. Abendm« 
nach dem Grundtexte des N. T. Lpx. 824. 831. 'Ch.Fr. Fritz* 
sche, Bemerkk. ü. das b. Abendm. nach der Schrift. [Win er s 
krit. Journ. B. II. S. 129-52.] Jo. Schclthess, die ev. Lehre vom 
b. Abendm. Lpz. 824. Vergl. die Gesamtrccension der neusten 
Literatur in B eng eis N. Archiv. B; II. St. 5. Tb. Schwarz, 
ü. d. Wesen d. lj. Abendm. Greifsw. 82». F. W. Linker , die 
Lebre v. Abendm. n. d. Sehr. Hamb. 831. 

2) Gegen die Einsetzung eines Gedächtnifsmahles : Über 
die Einsetzungsworte des b. Abendm. [Beirr, z. Befördr. e. ver- 
nünft. Denk. H. XIV. S. t-10.] Paitxcs, Komment. B. III. S. 
J557 ff. Kaiser, bibi. Tbeol. B. II. Abscb. I. S. 37 ff. Da fürt 
*G. F. Süskind, Abb. Hat Jesus das Abendm. als einen mnemoni- 
seben Ritus angeordnet? [Flatts Mag. 804. St. XI. S. 1-30.] 
v C.F.Eise*lohr, Abb. Hatte Jesus bei seinem letzten mit 8. App. 
gefeierten Mahle die Absicht, einen relig. Ritus anzuordnen? 
[Klaibers Studien der ev. GcisÜicbk. Würtemb. 827. B. I. H* 
I. S. 1-26.] 

5) Chrysost. Horn. LXX1L in Mt. das kühne Wort < ro 
tavrov aifiä nnl avroe tnt*. Dagg. Faesii Christus incoenatus* 
Brem. 693. Harenberg, Auflösung der Frage: bat unser Herr 
selbst auch das Abendm. mit s. Jüngern gegessen? [Brem. u. Verd. 
Bibl. B. II. S. 246 ff.] 

4) Die Veranlassung scheint dureb JT/C. XX, 24 sqq. ange- 
deutet. — * Th. Ittic, Ds. de pedilavio C. imitando ad Jo. X///, 
14. Lps. 699.4. [Exereitt. theol. Lps. 702. ». 198-264.] J. 
A.de Krajuewitz, Ds. de pedilavio C. Rost. 707. 4. C G. Hör- 
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•uhw, [rtsp, E, CK. Schumann] Ds. de vera et falsa pedilavu 
C imitatione, Jo. Xlit, 14. Fit. 740. 4. "Joh. Schulthess» 
ü. Joh. XIII, 14. [Wincrs krit. Journ. B. I. St. 3. S, 297IF.] 
8) God. Less, Ds. de sttblimitntc sermonttm CtJo. XIII 
XFI. Gott. 774. 4. [Opttsee. T. II. p. 549-68.1 Ch. L. G. 
Sta.sk, Paraphr. et Commnt. in JE». Jo. e. Xltl-XVH. Ultimos 
C. sermm. eont. Jen. 817. — J. C h. Scbixtbess, J.C. letzte Tha- 
tcu u. Reden. Zur. 811. 

§. 154. Der letzte Kampf. 
Äff. XXVI» 56-46. Me. XIF 9 52-42. Lc. XXII f 59-46. 

jo. xrm, i. 2. 

Der Seclcnkampf Jesu in dem Berggarten Geth- 
semane [Ölhcltcr] war ebensowohl ein Schaudern 
der sinnlichen Natur vor dem nahen raarfervollcn 
Tode, als eine Beängstigung des Geistes vor dem 
Dunkel, in dem seine Bahn unterging. In seinem 
Gebete lag ein Wutischen, also auch ein momentanes 
Hoflcn der Rettung, nicht dadurch, dafs er sich 
dupeh die Flucht seinem Werke entzöge, *) sondern 
dadurch, dafs Gott, zufrieden mit dem Willen der 
Aufopferung, wie einst mit dem Opfer auf Moria, 
seinen Messias rette. Aber die Hoffnung verschwand 
alsbald vor dem Verstände, der Wunsch vor der 
nnbedingten Ergebung in den göttlichen Willen. 2 ) 
Der Geist bezwang die sinnliche Natur, der religiöse 
Glaube an den Sieg durch den Torf überwand den 
geistigen Schmerz,/ mild und geistig verklärt ging 
der Sieger aus dem letzten', grofsten Kampfe hervor. 
Er hatte in sich selbst eine sittliche Kraft gefunden, 
wie sie von Aufscn ihm nicht kommen konnte $ diefs 
aber scheint ungewiß, ob Lukas mit der Tröstung; 
des Engels ein Symbol , oder eine Volkssage aus- 
sprach. 3 ) Die physiolojgischcn Untersuchungen über 
die Natur des Blutschweifscs verkennen wohl den 
yolksthiimlichen Ausdruck der Darstellung,. *) Da je- 
nes menschliche Unterliegen mit einer übermensch- 
lichen Natur Christi unvereinbar schien , und selbst 
mit der sichern Voraussicht der Auferstehung nicht 
ohne künstliche Voraussetzungen bestehn kann : *) 
so haben die altern Dogmatiker diesen Scelenkampf 
als einen notwendigen , doch frei übernommenen 
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Bestandteil der Genugtinning angesehn [Passtoma* 
gna]. 6 ) Dieses ist in der evangelischen Darstellung 
mehr ausgeschlossen , als begünstigt, und nur in so 
fern lag die Schuld seines ganzen Geschlechts auf 
dem Herrn, als seine Todesangst zunächst seinem 
Werke galt. Es ist ebenso unangemessen , in seiner 
Bedränguifs nur einen körperlichen Zustand zu sehn, 
als jedes Widerstreben und jeden Wunsch zu leug- 
nen. 7 ) Gegen beides zeugt sein Gebet. Auch nichts 
Unwürdiges, noch mit dem siegreichen Schlüsse sei- 
nes frühern Gebets Unvereinbares ist in dieser Ge+> 
schichte, das zur Annahme einer mythischen Aus* 
bildung zwänge. 8 ) Denn dieser rasche Wechsel von 
tiefer Traurigkeit und Siegesfreudigkeit ist ja doch 
in Jesu letzten Tagen unleugbar, und einestkeils 
bedingt durch seine menschliche Vollkommenheit 
selbst, der irgend eine Verkümmerung der ganzen 
Fülle des menschlichen Gefühls durch einen stoischen 
Willen nicht ziemte, andernthcils durch die Eigen- 
tümlichkeit seines Schicksals. Kein Märtyrer ist in 
seiner Lage gewesen, am wenigsten Sokrates. So 
ungeheuer war der Abstand seiner Bestimmung von 
seinem Schicksale, dafs , um den Glauben an seinen 
Sieg zu bewahren , eine geistige Erhebung nöthig 
war [S. 183.], die als die höchste That, die je in de* 
Menschheit geschehn ist, nichts mehr mit der Erde 
gemein hatte , und gegen die sich daher allcsJrdi- 
sche in ihm auflehnen mufste, das, weil es nicht in 
seine Gesinnung eindringen konnte , doch natur- 
gemäfs seine Stimmung berührte. Zur Gleichstel- 
lung mit Jo. XII, 27 s(f. [§. 126.] ist bei der gröfsten 
Verschiedenheit der Verhältnisse nichts als die Ahn* 
lichkeit einer Stimmung gegeben, welche ihrer Na* 
tur nach mehrmals vorkommen konnte 5 und Johan- 
nes hat eben defshalb den Seclenkampf auf Gethse- 
mane nicht berichtet, .weil er, dem es nie um das Er- 
cignifs zu thun ist, den in demselben erscheinenden 
Geist damals bereits dargestellt hatte. 9 ) 

Erashcs, Dsp. de taedio, pauore, tristitia Jesu instante suppl(~ 
eio crucis deque verbis , quibus Visus est mortem dejirecari. Cf- 

Burignv, Leben d. Erasm. Hai. 782. B. I. S. 171. Steph. 
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Glotz, Tr. de dolorib. auimae J. C Hmh. 670. 4. A.J. de Kra* 
fcEWiTZ, Ar. <ic dolorib. C. admontem Oliveti. Most. 708. 4. Vo. 
Maecsii, Exereü. ad Mt. XXFI, 59-44. «Irr. »AiYa/. fW. 

280-507.] C. H. Ze,.«ch, Od«, enW HUU Servatoris 
dyojvit. U. XXII, 45 sq. * c<W. y uibasdam antiq. Kit. 744. 4. 
G. L. Nitzsciie, Exercit. de horto Gethsemane. Fit. 749. 4. 
"Ha» wood , die Seclenangst unser» Herrn. In i. Tier Abhandll. 
Brl. 774. Über das Grauen Jesu in Geths. In Ph. Breiten- 
stein i Untersuch, dunkler Schriftwahrhh. Lpz. 7811. B. I. C. 

G. Sorem», ü. Mt. XXVI, 37-48. [Eichhorns allgcm. Bibl. B. 
IX. S. 1012-5 1.J J. G. Gi;m.itt, Explicatio loci Mt., auideex» 
tremo vitae J. C. aetu exponit, P. I. Magdcb. 800. 4. C. Th. 
Buodessieg, <£v. (jiia comtna ev. Mt. XXFI, 58-47. enarratur, 
explieatur et ab adversarionon duhilationibus defenditur. Lps. 818. 
4. B. Gobalee, die Trauer Jesu auf Geths. [N. tkcol. Annalen. 
Jon. 825. S. 161 ff.] 'K.J. Tie»», beurtheijende Übersicht neuer 
[19] Erklärungsversuche ü. den Kampf Jesu in Geths. u. den Aus- 
ruf am Kreuze : Mein Gott etc. [Enphron, Halberst. 828. H. 

1. J J. L. Horm am, Ar. Quomodo singulare Jesu anxietms et 
tristitia sit explicanda , neenon cum ipsius virtute et auetorit. div. 
eoncilianda. Lps. 850. 4. Cf* Annai. d. ges. Theol. 8552. B. IL 

H. 1. S. 145 ff. B. IV. U. 5. 527 ff. 

1) Diese Behauptung wurde zunächst auf die Yorausgeselzte 
Parallele Jo. XII, 27 sq. gegründet, s. not. 9., als sey der Ge- 
danke einer Flucht in*s Ausland durch die Annäherung der Hei* 
lenen yeranlafst worden, ßr etschn eider in Tzschiruers Mag. 
f. Pred. B. II. St. 2. S. 189 ff. Vrgl. Vierteljahr. Mittk. 
ü. d. Arbb. des Neustadt. Pred. Vereins. B. I. St. 2. B. II. St. 

2. T heile in Winers krit. Journ. B. II. St. 5. S. 568. 

2) J, A. Quenstebt, Ar. de depreeatione calieis C. [T7»e- 
saur. dss. Amst. T. II. p. 204- 10. J Jo. Sciihib, Ar. de C. ca- 
lieem passionis depreeante. Lps. 715. 4. Kraft, Ar. de C ca- 
lieem depreeato. Erl. 770. 4. C. ß. Nebriag, \praes. S.J.Baum- 
q arten] Exercit. de precatione C. pro avertendo calice. UaU 
788. 4. 

5) Theo». Mopsüest. gegen Julian b. Munter, Fragtnix* 
Patr. gr. Fase. I. p. 121 sqq. J. F. Mayer, [resp. J. Fri de- 
rlei] Bs. Confortatio angelica agonizantis Jesu. Fit. 874. 4. 
707. 4. F. L. Husche» , Conject. de angelo luctante cum C. 
Lps. 751.4. J. G. Rosa, C.,in horto Geths. ajflictissimux, ab an- 
gelo tarnen eonforiatits. Rudolphop. 744. f. C. G. Huhn, Atr. 
exeg. elencht. de apparitione angelt Christum eonfortantts, Spiritn 
S. neutiquam iribnenda, ex Beati MS. publ. J. L. Alb an us. 
Lps. 747. 4. J. H. Pries, modum eonfortationis angeUeae illu- 
straf. Rost. 784. 4. J. Ben. Carfzot, Spicib>g. literar. ad verbal 
Le. XXII, 45. Mimst 784. 4. — Auf welche Art ein Engel 
Christum bei s. gröfsten Seelenleiden gestärkt habe. [Hamb. Bibl. 
B. L St 2. S. 504 ff. Vrgl. B. II. St. 4. S. 581 ff.] ' J. Ph. 
Gable», ü. den Engel, der nach Lk. XXII, 45. Jesuin gestärkt 
haben soll. [N. theol. Journ. B. XU. St 2. S. 109 ff. u, Kid- 
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nere Schrr. B. I. S. 1 ff.] Cf. Yen. ü. die Engels Erscheinungen 

U der AG. [Eichhorns Bibl. B. Iii. S. 581 ff.] 

4) Andr. BÜttner , [jtraes. Csp. Potner] Ds. de sudorc 
C. sanguineo, num naturalis fuerit? Jen. 665. 4. Tkont. Bar- 
tholin us, rfe jwrfore *ana. /f. in s. Hypomnemm. IV. de cruee 
C. 670. 12. t. B. 693. 12. G. G. Wedel, m«d. de 
sudore C. ctuento. Jen. 686. 4. JE*. 5aZ. Cyprianus, de sudore C 
sang. Ds. II. Jn s. X>«. eccl. pentas. Jen. 704. 4. Steph. 
Clotz, Tr. de sudore C. sauguineo. Hmb. 671. 710. 4. Uber 
die Todesangst Jesu in Geth. [ Beitrr. z. Befördr,. e. remünft. 
Denk. 782. H> III.] Vrgl. Journ. f. Pred. 782. B. XIII. 

5) * [J. Dar. Goldhorn] Homiletische Freude n. Verlegen- 
heit, erzengt durch Planks Gesch. des Christenth. in der Periode 
sr. Einführung. [Opposiüonsschr. B. III. H. 2. S. 221-51.] Ge- 
gen diese scharfsinnige Darstellung des bemerkten Widerspruchs 
Vereinigungsversuche: Wilh. Schröter, an den Verf. des Auf- 
satzes: Homilet. Freude etc. [ Oppositionsschr. B. III. H. 4. S. 
361-80.] Freundliche Zuschrift an den Verf. des Aufsatzes: Ho- 
mild. Freude etc. [Ebend. B. IV. H. 2. S. 240-57.] Klein, ü. 
die Vorhersagungen Jesu von s. Tode u. sr. Aufcrst. [Ebend. B. 
IV. H. 2. S. 258-83. ] Wilh. Schröter , wie sich die Vorher- 
sagg. Jesu Ton sr. Anferst, mit dem Betragen sr. Jünger vor u. 
nach seinem Tode vereinigen lassen. [Ebend. B. IV. H. 5. S» 
468-85J Vgl. Theol. Annalcn, Oct. u. Nov: 822. Mai, 823. 
Ch. H. w. Barth, der Kampf Jesu zu Gcths., oder der Triumph 
des Göttl. ü. das Menschliche in Jesu. [Tzsc hirners Mag. f. 
christl. Pred. B. IV. St. 2. S. 57 ff.] Dagg. Nackschr. von Gold- 
b orn. [Ebend. S. 78 ff.] Krehl, Ds. de motnento resurr, ete.p. 16 
sq. T. G. C. Neumeister , ü. d. Seelenk. Jesu. Mit Nachscbr. v« 
Goldhorn, [Journ. f. Pred. 831. B. LXXVIH. St. 1.] 

6) D. Hollazii Examen iheol. Holm, et Lps. 750. 4. p. 
770 sq. 1204. Das Leiden wurde bald unmittelbar von Gott, bald 
vom Teufel abgeleitet. Über den allmäligen Verfall dieser An- 
sicht : Gabler, kleinere Schrr. B. I. S. 42 f. Die Kirchenväter, 
noch unbekannt mit dieser Theorie, hatten andre Ausflüchte ge- 
sucht. Orig. in Mt T. III. p. 902. Hieron. in Mt. XXVI \ 
57 sqq. Hilarius, de Trinit. X. [Pur. 652.] p. 238. ad Mt 
p. 623. Ambro s. in Le. X. c. 22. 

7) Jenes e. Ungenannter [Krause] im Journ. f. Pred. 827. 
B. II. S. 62 ff. u. Hoff mann s. oben. Dieses: 'Hocheise* in 
d. Tüb. Zeitschr. 835. H. 2. S. 117 ff. 

8) -üsteri in d. Stnd. u. Krit. 829. H. 3. S. 465 f. Schon 
angedeutet v. Stäcdlin, Tugcndlehre S. 454. 

9) Durch Nichtbeachtung dieser Beschaffenheit des Joh. Et. 
[S. 6. 208.] ist esgeschehn, dafs Bor e t sch n e i der [Probabi'lia] 
aus dem Schweigen ü. Gethsemane einen Beweis wider die Acht- 
beit dieses Et. nahm, Crome \Probb.non probabilia] und Gold- 
born [ Tz sebirners Mag. f. christl. Pred. B. I. St. 2.] aber 
nur Verteidigung der Echtheit annehmen zu müssen glaubten, 
dafs dieser Seelenkampf Jo. XII. dargestellt sey , und zwar an 
seiner wahren Stelle, während Tbeilc (Winers Journ. B. II. 
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St 555 ff.] den Irrthum über Zeit und Ort bei Johannes snehto. 
Beide Evangelien haben nicht geirrt, eben ireil sie nichts Gleichet 
erzählen. 

J. 155. Die Verhaftung. 

Mt. XXFI, 47-56. Mc. XIV, 45-50. Lc XX//, 47-54. 

•To. Xr///, 5 -12. 

Nach Jo. XVIII, 5. 12. [oTreloa, yiliagvogl 
scheint der Hollerath seine Diener gegen die Gefahr 
eines Volkstumnltes mit einer römischen Wache ver- 
stärkt zu haben. *) Der Judashufs, nach den Synop- 
tikern, vereinigt sich mit dem Entgegentreten und 
der Frage Jesu , nach Johannes , durch die natürli- 
che Annahme, dafs Judas dem Zuge weit voranging, 
und Jesus nach dem schmerzlichen Vorwurfe, 2 ) des- 
sen Milde den Verräther in den Tod treiben mochte, 
den Haschern entgegentrat; nicht um seine Jünger 
zu retten, die er gesichert wufste als nicht begriffen 
in dem Verhaftsbefehlc , nnd er würde aufserdem 
seine Vertrauten am wenigsten mit sich genommen 
haben , sondern der unvermeidlichen Gefahr entge- 
gentretend in männlichem Stolze , den seine ganze 
Rede athmef. Das Zurückweichen und Niederstürzen 
der Wachen geschah aus Schrecken oder Ehrfurcht, 
als die Gemeinen wahrscheinlich jetzt erst erfuhren, 
dafs sie zur Verhaftung des gefeierten Propheten 
ausgesandt seyen , und wird vun Johannes bemerkt, 
nicht grade als ein Wunder, sondern weil er vojt 
den nahen Scencn grausamen Hohns dieser ehrfurchts- 
vollen Scheu einer rohen und feindseligen Menge 
gern noch gedenkt. 3 ) 

•Glrlitt, Lectt. inN. T. spee. IV. Explicatio top. 18. E». 
Jo. Hamb. 805. 4. 

1) Theile in Wincrs krit Jonrn. B. V. S. 151 f. Lccnn, 
Comment. B. II. S. 480. 

2) J. A. Martywi Laccha, sprach- u. sachftemäfse Auslegung 
Ton Jesu Anrede an s. Verräther, Mt. XXVI, 50. [Bertholdts 
Jonrn. B. X. St. 1. S. 1-28.] 

5) * G. Lud. Oeds*, Ds. de Uttronibus sine miraculo hum£ 

ftrocumbentibus ad Jo. Will , 0. In s. Miscell. sacr. p. 503-SOl. 
Gust. JT. Somhelius* dictum Jo. Will , 0. contra Oedcrtun 
•xpositum. Lund. 798. 4.] *K. C. L. ScnmoT, exej;. Beytnr. 3. 
Vers. Mr. 27. *fl. Gh. M. Rkttis, Einleitung in den er. Absei«. 



§. 137. Petäi Verleugnung. , 2Ü 

Ton dem Verrathe durch Judas. Job. XVIII, 2 ff. Zugleich Verr- 
auch, das sogenannte Wunder bei dieser Begebenheit [v. 6. j nach 
den Gesetzen der Sprache u. Psychologie zu deuten. [Winers 
hrit. Journ. B. VI. St. 4. S. 383-96. j Cf. Valer. Max. Ml, 
9, 2. Felle j. Pater e. II, 19, 9. AHg. Kircheiwcit. 828, 
Nr. 10S. 

§. 156. Däs Verhör. 
Jo. XMt, 15, 19-21. ^ 

Ein vorläufiges und aufsergcrichtliches Verhör 
vor Annas, der, seit dem i. Jalirc des Tiberius 
vom Hohenpriestcrthnme entfernt, durch seinen 
Schwiegersohn Kaiaphas Einflufs übte, wird nur von 
Johannes als dem Augenzeugen berichtet, und konnte 
von der galiläischen Evangelienüberlicferung um so 
leickter übergangen werden, da es vielleicht nur 
durch die örtliche Gelegenkeit der Aufbewahrung 
des Gefangnen veranlafst, zur Entwicklung des Pro- 
cesses nichts beitrug. Jesus berief sich auf die Öf- 
fentlichkeit seines ganzen Lebens, indem er jede an- 
dre Vertheidigung vor Todfeinden , die ihn bereits 
verurtheilt hatten, seiner unwerth achtete. 

§. 157. Die Verleugnung. 

Jo. XVIII, 18-18, 2S-27. Mt. XXFI, 69-7«. cf. 55-J&. Me. 
XIF, S4, 66-72. ef. 29-51. Lt. XXII, 54-62. ef. 51-54. 

Die Apostel waren nach Jesu Absicht und Vor* 
herbestimm ung alle greflohn, bald aber zog den Jo- 
hannes die Zärtlichkeit, den Petrus der Muth seiner 
Liebe wieder in die Nähe des Herrn. Die Synopti- 
ker, da sie das Verhör Tor Annas überkaupt nicht 
kennen, hatten keinen andern Raum für die Ver- 
leugnung des Petrus , als den Palast des Kaiaphas, 
ein genauer Bericht über die Personen, der Diener- 
schaft konnte sick sekwerlick in der Überlieferung 
erhalten, und die Zabl der Verleugnungen gestaltete 
sick kier nack der Voraussagung Jesu. Es ist sekwer 
zu denken , dafs und warum Jesus dem Petrus sei- 
nen Fehltritt als etwas Unabänderliches voraussagt; 
wohl aber konnte irgend eine bedeutsame, durch den 
Charakter des Petrus veranlasste Warnung , wie sie 

16 
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noch in der Rede Jesu bei Lukas [XXII, 31 sq.'] an- 
gedeutet ist, nachdem ihr mit seltsamer Genauigkeit 
dasjenige entsprach, was sie eben verhüten sollte, 
als eine solche Voraussagung verstanden werden; 
auch würde die Erinnerung an etwas unabänderlich 
Vorausbestimmtes nicht so sehr, als an etwas, davor 
er gewarnt worden war, den sittlichen Schmerz des 
Apostels aufgeregt haben. 1 ) Unentschieden ist, ob 
Jesus vom wirklichen Hahnengeschrei sprach, oder 
nur sprüchwörtltch von der Zeit bis zum nächsten 
Morgen, und ob Petrus jenes Geschrei, oder die Ver- 
kündigung der letzten Nachtwache hörte. 2 ) Die Ver- 
leugnung selbst läfst sich bei demjenigen, der so 
eben in ein Haus getreten war, dessen Diener er in 
unbesonnener Kühnheit verwundet hatte, vielleicht 
weniger aus der Sorge um eigne Gefahr, als aus 
dem Wunsche herleiten, dem Herrn nahe zu blei- 
ben. Ihre Wiederholung war die consequente Durch- 
führung eines Fehltrittes, der leichter nicht zu thun, 
als nicht zu wiederholen war. Aber das Unwürdige 
dieser Stellung, der Abstand seiner Meinung von 
seiner That, dafs er denjenigen verleugnet hatte, für 
den er sterben wollte, raufste diesen edeln Geist mit 
dem Schmerze der Selbstverachtung anfallen. Seine 
That ist von den altern Theologen unsrer Kirche 
meist zu hart, von den Zeitgenossen meist zu mild 
beurdieilt worden. *) War der Zweck auch gut, das 
Mittel war sehlecht. 

♦ 

1) Bern. V. St*»tft, Bs. super verba C. ad Petrum. Begiam. 
C>97. 705. 4. Jo. Maerh Exerdt. ad Me.'XW, 72. [Exercitt. 
exeq. p. 672-78.] H. Seb. Mom.ee , ü. Lk. XXlI, 51 f. [Ait- 
c usti » N. tlicol. Blätt. B. I. S. 66 IT.] 

2) Itadr. Relawd, Oratio de gaüi eantu Hicros. audito. Bo- 
terod. 709» G. E. Ewald, Bs. de tantu rjallontm symbolo pro** 
eonä App. Brem. Class. /. Fase. 2. p. 276-9.] «/. G. 
Alt* am*, Obst, de gaUidnio Hieras . Vn aedibus pontifieis audito. 
[Ibid. Class. V. Fase. 3. p. 451-6.] J. CA. Biel , Animadv. ad 
Altmanni obss. de gallie. [thid. Cfass. 9 r I. Fase. 6. p. 10<>6- 
69.] Ejnsd. Bs. de bitccinafitre vel.comieMie statiotuirio Jfirros. 
a Pelro in aedibns pontif. audito. [Tempe liehet. T.,IV. Scet. 
I.] GusL Sorasuws, fresp. C. Mjöberg] Bs. de eantu galU 
Mens, audito. Lund. 790. 4. 

5) «T. Cr. Necmajn, Petrus a Petro aUcnus , ad Lt. XX//, 
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51 sq. Ftt 697. 4. 711. 4. — A. W. Rudolph, Abb. Wiela&t 
•ich das dreimalige Verleugnen mit dem sonstigen Charakter des 
Petrus vereinigen? [Winers Zeitschr. f. wissenseb. Theol. 826. 
H. I. S. 109-56.] Dgg. Olsdaise* , Commeot. B. II. S. 447*. 
„Macht der Finsternifs, welche die geistigen Kräfte des Jüngers 
auf* unbegreifliche Weise lähmte, — es überfiel hier den Petrus 
eine mehr als blofs menschliche Versuchung. " Wohl auch in An- 
tiochien? Gal. II, II sqq. Die leichteste Erklärung ist immer 
sich aufs Übernatürliche zu berufen. 

§. 158. Das Gericht. . 

Mt. XXVI, 57. 59-66. Mt. XIV, 55. 55 64. Lt. XXII, 
66 71. Jo. XVIII, 24. ef. 28. 

Mit Tagesanbruch wurde Jesus Tor den im Pa- 
laste des Kaiaphas versammelten Hohen rath gestellt. 
Es war um die rechtliche Form einer Verartheilung 
zu thun. Als demnach die Anklage anf Verletzung 
der Täterlichen Religion d. i. auf Gotteslästerung 
wegen widersprechender Zeugnisse nicht unmittel- 
tclbar zu erweisen war, wurde der Anklagepunkt 
auf Anmafsung der Messiaswürde gestellt, und auf 
diese , deren Thatbestand der Beklagte in feierlicher 
Versicherung seiner messianischen Herrlichkeit ein- 
räumte Mt. XXVI, 64.,*) als indirect auf eine Got- 
teslästerung das Todesurtheil gesprochen. Johannes 
hat mit Rücksicht anf die galiläische Evangelienüber- 
lieferung diesem Hochgerichte nur seinen Platz in 
der geschichtlichen Entwickelung bemerkt. Es ist 
zwar möglich, [tiltere Harmonisten, Lücke, Tholuck 
u.a.] durch die Annahme, dafs Jo. XU, 24. mittels 
einer Enallage temporum als parenthetische, nach- 
trägliche Bemerkung anzusehn sey, das ganze Ver- 
hör des Annas [§. 156.] als ein mit den Synoptikern 
paralleles Verhör vor Kaiaphas künstlich darzustel- 
len : allein auch hierdurch ist die Rücksicht des Jo- 
hannes auf seine Vorgänger nicht vermieden, denn 
er konnte nur in Bezug auf diese [§. 5.] den Haupt- 
gegenstand der gerichtlichen Handlung, die Frage 
und Antwort über die Messiaswürde, Übergehn. 

•) G. F. Seileb, Pg. de loco Mt. XXVI, 64. et Eph. IV, 
0 sq. Erl. 797. 4. G. F. v. Ammon [FortbUd. d. Christcnth. B. 
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Wort für sieb, blofs grammatisch betrachtet, fordert es allerdings 
nicht. Allein aus demjenigen, was Jesus sogleich hinzufügt, von 
seinem Sitzen zur Rechten der Macht etc. folgt die aüer entschie- 
denste Bejahung. 

§. 159. Der Messias und der Heide. 

Jq. XF7//,28.X/X, 16. ML XXVII y 2-26. Mc. XF, 1-1». 

Lc. XXIII, 1-25. 

Der Hollerath , weil er den Blutbann nicht be- 
safs, oder auch um die Vollstreckung des Urthels 
zu sichern und das Volk von einem in der Heiden 
Gewalt gegebnen Messias gänzlich abzuziebn, stellte 
den Verurthetlten vor das Tribunal des Procura- 
tors. *)' Die Anklage der messianischen Usurpation 
mufste vor einem römischen Gerichte auf Hochver- 
rath lauten. 2 ) Pontius Pilatus , ein Skeptiker an 
Wahrheit und Gerechtigkeit, 3 ) voll Hohn gegen 
den Hohenroth, dennoch durch das Bcwufstseyn ei- 
ner tyrannischen und feilen Verwaltung ihm verbun- 
den, unbekannt mit der jüdischen Messiashoffnung, 
doch schwerlich unbekannt mit Jesu Lebensweise, 
achtete den Beklagten für einen schuldlosen, vom 
Sectenhasse verfolgten Schwärmer. Bald aber von 
der stillen Würde seiner Verteidigung ergriffen, 
und durch einen Traum seiner Gemahlin bewegt, *) 
machte er einige unkluge und incqnscquente Versu- 
che, ihn ff^ffc» die Anklage des Hohenraths und ge- 
gen den fiafs des vor dem Prätorium versammelten 
Volkes [§. 127.] zu vertreten. Allein verfangen in 
seinen eignen Mafsregcln und überall ohne die sitt- 
liche Grundveste eines in sich gewissen Geistes , ge- 
nehmigte er endlich die römische Strafe des Hoch- 
verrathes unter Provincialen. Im parallelen Evange- 
lium des Nikodemus trägt einen schein der Walir- 
heit die Antwort Jesu, dafs die Wahrheit im Himmel 
•cy, und dann geffen ihr Verleugnen auf Erden die 
rein praktische Wendung, dafs sie sey, wo man ge- 
recht richte, endlich die Hinweisung des Procura- 
tors auf das Volk, dafs nicht alle Jesu Tod verlang- 
ten, sondern einige auch weinten. s ) 

ftsephi AnUqq, XFJII, 2. Philo, de Lejai. ad Caj. 

T 
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§. 159. Pilatus. 24« 

Mang.] T. IL p. 590. — Antonio MiraKdola da Bolo- 

g n a 9 rag tone di stalo del Prcsidente della giudea nella passtone 
di Christo. Fior. Ö30. 632. 4. Horrii Ds. contra fabulam de Fi- 
lato chrisiiano. Grypisw. 692. 4. J. F r. Üuddels , Zfer. de Pon- 
no f*. evangelicae veritatis teste. Jen. 717. 4. üf. Müller, 
Com. de enixissbno PUati Christum servandi studio ejusque vera ' 
eaussa. Hamb. 7Ö1. 4. G. Eph. Müller, Pf. zu Pesterwitz, 

3 Abbh. 1) Ob das weifse Kleid des Herodes etc. ein Römiscbes 
Candidatenkleid bedeuten soll? 2) Ob Pilatus Christum f. e. Phi- 
losophen gehalten? 5) Ob Pilatus sich gefürchtet, in der Person 
des Erlösers einen Halbgott zu tödten? o. O. 744. Fr. A u g* 
Bürger, Pg. de Pontio P. Misen. 782. 4. A. H. Niemeter, Cha- 
rakteristik der Bibl. B. I. S. 86. 'J. Kp. Lavater, Pontius P., 
oder die Bibel im Kleinen u. der Mensch im Grofsen. Zür. 782. 

4 B. .1. Tobler, Rhapsodien ü. P. [Pfenningers Sammll. %. 
Christi. Mag. Zür. 7£2. B. III. H. 2.] *K. G. Scbxster, Pilatus. 
[Eichhorns aUgem, Bibl. B. X. S. 823 ff.] * P. J. J. Moumer, 
de Pontii P. in catua Servaioris agendi ratione. L. B. 82«S., — J. 
F. Polack, [resp. G. A. Schulze] Ds. de praetorio Pilati. Fref. 
7o6. 4. — Conr. Hottinger, Ds. de ritu aintittendi reum in 
sto pasch. Tut. 718. [Tempe Uelv. T. IV. p. 264 sqq.] 

1) Für das Erstere spricht: J os ephi Antiqq. XX, 6. Jo. 
XVIII, 51. und die rabbinischc Überlieferung, dafs der Hohe- 
rath 40 Jahre vor dem Falle Jerusalems die volle Criminalhoheit 
verlor. Für das Verbleiben des Blutbannes in geistlichen Dingen 
Tühren Seiden [de synedr. II, IB.]» Bynäus [de morte Chri- 
sti III, 1.] u. a. an: die Hinrichtung desSlephanus und die fort- 

. währende, selbst durch Jo. XVIII, 52. bestätigte Strafe der Stei- 
nigung. Aber jene war tumultuarisch, diese konnte bei Verletzung 
der jüdischen Heiligtbümer durch ein römisches Gericht ausge- 
sprochen, oder doch bestätigt werden. Auch ist die hierzu nölkige 
Auslegung von Jo. XVIII, 51. unnatürlich und unhistorisch, nach 
Augustinus: wir dürfen ihn nicht tödten am Sabbathe; 
nach Thcophylaktus: wir dürfen ihn nicht kreuzigen. 
Doch beweist das Beispiel des Stephanus, dafs Jesus ohne die Ge- 
nehmigung des Procurators wenigstens tumultuarisch gesteinigt 
werden konnte. — J. Sibaakda, Ds. de statu Jud. provinciae sub 
Procuratoribus, veraque interpretatione Jo. XVIII, 51. [Obss. 
philol. 698. u. Hasaei etlken. Vtesaur. T. II. p. 529-58.] 
J ac. Perizonii Ep. de jure suppliciorum ap. Judd. tempore Chri- 
sti, adloe.Jo. XVIII, 51. [Mus: theo l. Brem. T. IL Pl Lp. 
140-44.1 Michaelis, Mos. Recht. B. I. S. 50 ff. 

2) Am bestimmtesten für diesen Gesichtspunkt ist Lc. XXIII, 
2. Jo. XIX, 19-21. Cf. Herrn, van de Wall, de Lc. XXIII, 
2. [Bibl. Brem. Class. III. Fase. 1. p. 192 sqq. ] Die Berück- 
sichtigung des religiösen Gesichtspunktes [Jo. XIX, 7.] ist kein 
Aufgeben der politischen Anklage, sondern die vollständige An- 
Idageactc ist : ein aus religiösem Fanatismus hervorgehendes Stre- . 
ben nach der Herrschaft [ajfectio regni]. 

5) J. Walch, Ds. de quaestione Pikti: quid est vträasT 
In •. Obss. in XV. F. LL. T. I. p. 42-7. 
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ein Zanberstück Jesu, Ladolpbus de Saxonia für eine Eingebung 
drs Teufels um den Erl*sun£*tod zu hindern, die orthodoxen 
Theologen meist für göttliche Eingebung , Schubert für eine Er- 
dichtung der Porti* [ProeU y Claudia Procubi] aus Besorgnifs für 
ihren Gemahl, Paulos erklärt die natürliche Entstehung des Trau- 
mes, Ophausen die Gründe der Vorsehung ihn zuzulassen. 
5) Tuiro, Cod. apoer. T. I. jp. 340 «f. 6 AB sc. 

§. 140. Des Urlheila Gerechtigkeit. 

Dafs hier nach objeetivem nnd ewigem Rechte 
ein Justizmord geschehn sey, darüber kann ein Zwei- 
fel gar nicht stattfinden. Die Frage nach der Gerech* 
tigkeit des Verfahrens kann sich daher nur auf die 
subjective Uberkcngung der Richter, auf damals 
hergebrachte Rechtsansichten nnd positive Gesetze 
beziehn, nnd ist in dieser Beziehung, die doch in den 
Streitigkeiten defshalb nicht durchaus festgehalten 
wurde , ohne alle Gehässigkeit, auch wenn siege* 



rächten Rechten sind schon viele Wohlthätcr der 



fserordentliche Zeiten sie fordern und außerordent- 
liche Charaktere sie wagen, in Kerkern und auf 
Schafloten belohnen. Die Zeugen, welche im Ho- 



worden ist [Jß. XXVI, 59-61. Mc. XIV, 55- 59. 
cß Jo. II, 10.], nicht falsche, sondern blofs feind- 
selige Zeugen, und als solche schon in der Nacht 
bereit gehalten. Jesus wurde vor dem Hohenrathe 
nicht verurthcilt, [Salvador] weil er sich zum Gott 
gemacht, Städte verwünscht, die Staatsregierung 
geschmäht und den Samen der Zwietracht ausge- 
streut hatte, sondern weil er sich für den Messias 
erklärte. In einem theokratischen Staate jjilt noth- 
wendig als höchstes Verbrechen das fälschliche Vor- 
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* §. 140. Des Urtheils Gerechtigkeit. 247 

« » 

geben einer göttlichen Sendung, denn es enthält 
eine Erhebung über die ganze bestehende Gewalt." 
Das Urtheil über einen falschen Propheten gehörte 
ursprünglich zwar jedem Einzelnen und dem ganzen 
Volke Gottes [Deut. XIII, 1-11.], aber in der natür- 
lichen Entwicklung zu geordneten Behörden, dem 
Hohcnrathc als dem höchsten Organe der Nation cf. 
t/o. I, 19 saq. Hinsichtlich des Messias konnte ein 
Rechtsherkommen nicht vorhanden seyn, und man 
mochte voraussetzen , dafs seine glänzende Erschei- 
nung gar nicht Raum lassen werde für irgend einen 
Zweifel. Wenn sich aber doch ein solcher ergab, so 
lag es zwar in der Stellung dessen, der sich als Mes- 
sias wufste, dafs er sich kraft seines göttlichen Rech- 
tes über alle Behörden gestellt sah : aber der Hohe* 
rath konnte allerdings nach der Rechtsanalogie sich 
befugt achten , über einen falschen Messias zu rich- 
ten. Da Jesus nicht im Sinne der Volkserwartung 
Messias seyn wollte, so konnte jeder eifrige und blo- 
fse Jude ihn für einen falschen Messias halten. Doch 
grade dasjenige , was falsch an ihm war , nehmlich 
die Ablehnung alles politisch Theohra tischen , ent- 
zog ihn auch der Strenge des theokra tischen Verfah- 
rens , und insofern konnte sich im Hohenrathe eine 
Ansicht bilden , wie sie sich nachher auch gebildet 
hat [Acta V, 54 s<ja.] , dafs man diese Sache Gott 
und der Zeit anheimstellen müsse. Allein wiefern 
damals gewifs der Majorität des Hohenraths diese 
rein geistige Ansicht des Unternehmens Jesu so 
fremd war , als den Aposteln selbst , lag nur die 
Entscheidung vor, ob sie denjenigen, der sich* 
für den Messias gab, anerkennen oder vernichten 
wollten, und so entschieden sie, zwar nicht ohne 
eine Leidenschaftlichkeit, die sie gegen die sittliche 
Gröfse und wunderbare Verherrlichung Jesu ver- 
blendete, auch im offnen Zugeständnisse, dafs sie 
nur einer politischen Nothwendigkeit nachgäben, 
doch nach hergebrachten Rechtsansichten ihrer Zeit. 
Unleugbar hat Pilatus den Beklagten für schuldlos 
gehalten und nur der sittlichen Energie ermangelt 
ihn zu retten. Doch bekannt mit der jüdischen Mcs- 
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• » * 

siashoffnung, würde er nach römischem Rechte und 
im Interesse seiner Regierung auf Hochverrath ge- 
sprochen haben. Aber auch ohne diese Kenntnifs 
hat er seine amtliche Vollmacht nicht überschritten. 
Zwar die Vollziehung eines Todesurthcils war offen- 
bar defshalb seit kurzem in die Hände des Procura- 
tors gelegt, damit er diejenigen, die der Zorn ihres 
Volkes verfolgte , weil sie sich den Römern verkauft 
hatten, schützen konnte : allein nach den bekannten 
Grundsätzen römischer Politik war sicher ein Statt- 
halter nicht angewiesen, dem religiösen Fanatismus 
eines unterjochten Volkes ein sonst gleichgültiges 
Opfer zu entreifsen. Daher Pilatus, da hier in sei- 
nem Dafürhalten von einer Verurteilung nach rö- 
mischem Gesetze gar nicht die Rede seyn konnte, 
alle römische Rechtsformen hintansetzte, und sich 
nur an die versammelte Menge wandte, um in ih- 
rem Mitleiden gegen die religiöse Verfolgung des 
Sanhedrins einen Stützpunkt zu finden, aber auch 
hier ohne Anklang, offen darlegte, dafs er nicht 
ein Urthcil gesprochen habe, sondern blofs nach 
den Grundsätzen römischer Toleranz dem Fana- 
tismus eines abergläubischen Volkes seinen Lauf 
lasse. 

Jo. Stelle* , Leisnicensis , Liberatoris Jesu stibsidiot 
Defensum PontiumP. inter privates, patrlos parictes, amicorum eru* 
dit. examini exponit. Dresd. 674. 4. Dan. Maphaxafi [Hart- 
nak] Confuiatio ds. seandalosae Stelleri.^ Lps. 674. 4. *CÄ. 
TnonAsn Bsp. jur. de injusto Pontii P. judicio. Lps. 67ö. 4. 
Zusammen: J. Stelleri Pilatus defensus una e. D. Mapha^- 
nafi Mu Ich entinens is confutatione et disp. Th omas it. Lps. 
676. — 'Guil. Goesii, Senat oris Batavi, Pilatus judex, ad 
Const. Hugenium. Accedunt Thcoloqi in Pil. jud. stricturae cum 
Goesii animadw. Hagae Com. 677. 4. [Vielleicht schon 2. A., 
da die Unterschrift des Hauptwerkes von 1673, des Anhangs von 
1675 ist.] Neuer Titel u. Anhang v. 56 Seiten i - Addrnda ad- 
Jiaqae Com. 681. 4. — Jo. Jer. Hofxann, Processus 
criminalis synedrii magni adv. Salv. ad Judaeorum leges exaeti 
dvwfsali«. [Thesaur. dss. Anist T. II. p. 216-22.]— 'J. Sal- 
vador , Jugement et condatnnation de Jesus. Im 4. B. 5. Cap. 
•r. Hist. des Institutions de Moise et du peuple MIehrcu. Par. 828. 
Brüx. 829. 3 V. 'Dun*, V aine, Jesus devant Caiphe etPäate. 
Par. 829. * Caeove in d. Allg. Kirchenz. 830. Nr. 109 ff. *Aa- 
■Oft, Fortbild. d. ChristenÜn B. I. S. 258 ff. 

» 
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§. 141. MlSSHANDLUXGEft JbSU. 249 
§. 141. Mifsliandlungcn. 

Die empörenden Mifshandlungen Jesa wurden 
vor dem jüdischen Gerichte geübt und begünstigt, 
nicht minder aus Hafs, als aus der klugen Rücksicht, 
dafs durch solche Herabwürdigung die Sache des Mes- 
sias in der Volksmeinung am sichersten verloren ^ inp* 
Mt. XXVI, 67 sq. Mc. XIV, 65 sq. Lc. XXII, 63^ 
65. ; *) von den Hofleuten desHcrodes aus höfischem 
Witze, um durch die äufsere Vernichtung des Kö- 
nigs der Wahrheit ihren Schattenkönig vor seiner 
innern Vernichtung zu schützen Lc. XXIII, 8-11.; 
von Pilatus thcils in der unklugen , nur aus völliger 
Unkunde des MessiasbcgrifTs erklärlichen Meinung, 
das Volk zum Mitleide zu bewegen, theils nach dem 
gewöhnlichen, nur mit einigem Soldatenwitze aus- 
geschmückten Verfahren [Liv. III , So.l des römi- 
schen Criminal rechts Jo. XIX, Mt. XXVH, 
26-30. Mc. XV, 1S-19. 2 ) Riols das erste Mal be- 
klagte sich Jesus über die Unvernunft dieser Grau- 
samkeiten Jo. XVIII, 22 sq., 3 ) dann trug er sie 
schweigend. 4 ) 

1) G. E. Ewald, Ds. de sputo in fac.iem C. conjeeto. Mt. 
XXVI, 67. In 8. Emblemalt. sacr. p. 104-11. Jsr. J. Nessel, 
[resv. Magn. Di or im an] Ds. exponens quid xo $am'&iv Mt. 
XXVI, 67. signißcet. Ups. 754. Com. Hasaei Aphoristni tf- 
lustrantes Historiam passionian C. in palatio Caiaphae , uti ea 
describitur a Jo. XVIII, 15-28. [Hasaei et Iken. Thesaur. 
T. II. p. Ö49-S2.] 

2) Ch. F. Frakckii Ds. de veste Jesu patientis XauTrpa. 
JLns. 672. C. Sagittarii Ds. de rubra C. chlamyde. Jen. 672. 
hjusd. Ds. de Candida J. C. veste. Ib. 675. — Bartholini Ds^ 
de spinea Corona. Ilafn. GM. 4. A. Glagciiii Ds. de Jesu, regit 
patientis, Corona spinea. Lps. 661. 4. S. F. Frenzel, Ds. de Co- 
rona C. Vit. 667. 779. 4. C. Sacittarii Ds. de Corona </. C 
spinea. Jen. 672. 4. [Harmonia pass. p. 65o sqq.] J. F. Hh- 
kelii Ds. de habitu regio Christo a Judaeis in ignom. oblato. 
Cliemn. 675. J. E. Mcllf.r, Ds. de spinis, corona C. Lps. 688. 
4. [Thesaur. dss. Amst. T. II. p. 250-55.] Conr. Götschh 
Ds. de spinea C. Corona. AUd. 694. 4. E. Wo Ifg. Wedel, 
Ds. de corona C. spinea. Jen. 696. 4. [Exercitt. medieo-pMol. 
Cent. I. Dec. 9.p. 16 sqq.] A. Gowsageri Schediasmata de co- 
rona C. spinea. Haf. 715-16. Sam. Battierii Ds. de corona C. 
rpinea. [Bibl. Brem. Class. VIII. Fase. 6. p. 942-45.] Dan. 
Hall* Airo, Ds. de oteqaxvt? i* dxav&wv f corona de spinis. RosL 
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7i>7. 4, — J, G, Bmgb*, Ds. d* mpplicio C.ßagris caesi. ViL 
714. 4. [Äromw*. acad.y. 718-28.] C. -F. KntNnnoLZ, />«. <fe 
ServAtort Justibus eaeso. [BibL Brem. Class. FIII. Fmsc. 1. p. 
»-48. ] 

.Fr. Albr. Aepi.118, Äf. rie erfa»« injuriosa Christo pa- 
tienti inJUcta, 4o. XFUi 9 22. A^. 704. 4. J*. Be.- 
cea, JJ*. de o&roa CAwfo tn/fcete. F». 7i5. 4. [Äfjwiwi. acad. 
p. 720-56.] 

4) Jo. GuiZ.Behgeb, Ifc. <te jtfenfw Christi patientis. Vit 
711. 4- [&n>mm. «ca<J. />. 246-86.] 

§. 142. Lcidcnsstunden, 

Die Stande, in welcher Pilatus das Urtheil 
sprach, war nach Jo* XIX, 14. wecl fi2 Uhr], 
Anfang- der Kreuzigung nach Mc. XV, &>., 70/717 
[9 Uhr]. Eine von Nonnus und Theophylak- 
tu s aufgenommene, mehr durch sonderbare, als durch 
gewichtige Auctoritäten verbürgte Lesart des Johan- 
nes hat TQiTt]* Allerdings war die Verwechslung der 
Zahlzeichen J y und g leicht möglich; aber C9 ist 
leichter möglich, dafs durch ihre Verwechslung die 
Einstimmigkeit der Evangelien hergestellt, als der 
Zwiespalt herbeigeführt wurde. Durch die Annahme 
eines Wechsels von Tö'mischer und jüdischer Stun- 
denzählung wird zum Zwiespalte beider Evangeli- 
sten unter einander nur der Zwiespalt eines jeden 
mit sich selbst gefügt. Eine jüdische Gewohnheit, 
den Tag in Viertel zu theilen, [Grotius u. a.] so 
dafs dasselbe Viertel nach seinem Anfange als die 
dritte , nach seinem Ende als die sechste Stunde be- 
zeichnet werden konnte , ist nicht hierher zu ziehn, 
weil beide Evangelisten eben durch die Angabe der 
Stunden zeigen, dafs sie nach diesen, und nicht 
nach Tagesvierteln zählen. Die Annahme [Re tt i g], 
dafs die ägvptische, bei den Römern nicht unge- 
wöhnliche £tundcnzählung von Mitternacht zn Mit- 
ternacht sich überall bei Johannes finde , würde auf 
die sechste Morgenstunde fuhren; nicht unpassend 
zur Vereinigung mit Markus. Aber wenn die Ge- 
richtshandlung vor Pilatus erst am Morgen begann 
fi/o. XVIII, 28.] und die Episode mit Ücrodes [Xc. 
XXIII, 7xä^(.] eingerechnet werden unufo^ so i»t 
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unmöglich, <lafs schon «m 6 Uhr das Urtlieil gespro- 
chen werden konnte. Scheint sonach der Wider- 
spruch zwischen Markos und Johannes nicht zu lö- 
sen, so W der als solcher verbürgte Augenzeuge 
den Vorzug, und es ist unpsychologisch, ihm wegen 
seines Schmerzes die Sicherheit der Zeitbestimmung 
abzusprechen. Eine andere Zeitangabe der Synopti- 
ker [ML XXVII , 43. c. parall.] , nach der wenig- 
stens um 12 Uhr der Herr bereits am Kreuze hing, 

Siebt der Angabe des Markus kein neues Gewicht, 
enn alle 3 Synoptiker haben gegenüber dem Jo- 
hannes nur eine Stimme. Der nach den Begebenhei- 
ten etwa nothwendige Zeitraum entscheidet nicht für 
Markus noch für Johannes. Die Zeit des Todes war 
nach Mt. XXVII, 46. negi t^v Ivvdvqv wgav [3 
Uhr], ef. Me. XV, 34. Zc. XXffl, 44. Die Zeit der 
Grablegung vor Sonnenuntergang Jo. XIX, 42. Zc. 
XXIH,54. 

*Steph. Morinus, Ds. de horis salviflcae -pass. J. C. Ii. ß 
686. '8. 698. 4. Franc. Woerger, Coneiliatio Marci c. Jo. su- 
per horam, qua crueifixus C. [Thesaur. dss. Amst. T. II. p. 277 
sqq.] Ch. H. Zeibicu, des Herrn J. heilige Passions - Stunden. 
Lpz. 715. Gust. G. Zeltser, Ds. de horologio Pilati, ad Jo. 
XIX, 14. AU. 720. 4. - de horol. Caiophae. Ib. 721. 4. - de 
horol. Joannis, s. hora crueifixionis C. Ib. 724. [SämmÜick in 
Ilasaei et Iken. Thesaur. T. II. p. £32-68.] Sam. Reyber, 
Ds. de crueifixi Jesu titulis et de hora crueifixionis ad M t. XXVII* 
57. [Thesaur. dss. Amst. T. II f j>. 241-46.] Liebknecht , Ds. 
de horis saluliferae pass. J. C. Gtss. 726.4. J. Ad. Osiander, 
Tentamen eonciUationis inter Ew. Me. etJo. de horis crueifixio- 
nis. Tub. 745. G. Jac. Pauli, Ds. de condemnationis atquc sup- 
plieii C. tempore ad eoneiUanda loca Me. et Jo. Hai. 7 44. 4. 
*J. Dar. Michaelis, weitere Erört. der Meinung, wie Mc. XV, 
23. u. Jo ; XIX, 14. zu vereinigen? [Hamb. Bibl. B. III. 2. A. 
flott. 755. 4. n. in s. kleinen zerstreuten Schrr. Jen. 794. 2. 
Lief. S. 285-503.] C. G. Fr. Wolf, SoluHo discrepantiae m Jo. 
XIX, 14. etMc. XV, 23. £;».<. 730. 4. 'F. Ant. Knittel, neue 
Gedanken von den allgcm. Schrittfehlern in den Handschrr. des 
N. T. mit Erlaut. Joh. XIX, 14. u. Lc. III, So f. Wolfenb.733. 
4. Maq. Ch. Horn, Ds. de loch Jo. XIX, 14. et Me. XV, 23. 
Hann. 780. 4. C. P. Keil, Com. de hora , qua C. eruci affixus 
sit, ivavriO(pavtiat componendae causa. Lps. 779. 4. 'Hettig, 
exeg. Analekt. [Stud. u. Krit. 850. B. I. S. 101 ff.] mit Beru- 
fungauf PliniiH. not. 11,77. GelliiNoet.Att. M.Vr. [Rhein] 
Die Kreuzigungsstunde C. u. f. Anferst. Von e. erfahrnen prakt. 
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Theologen. Lpz. 852. [CT. ADV. Iürchcnz. Theol. Iit. Bl. 835. 

Nr. ,09.] 

i 

§. 145. Die Krcuzi(jun(j. 

AT/ I»U 52- »6. 3Ie. XV, 20-41. £c. XXIII, 26-49. 

Ä/A, 16-50. 

Der Richtplatz, als solcher Schädclstättc [nnba 1 ?*], 
in der kirchlichen Sage das Grab Adams, lag 
nach der Sitte anfscrhalb der Stadt; daher der 
Ton der Kirche gefeierte Hügel , als innerhalb 
der Stadtmauer, nicht über allem Zweifel steht. ^ 
Die römischen Gebräuche sind vorauszusetzen : 2 ) 
das Kreuz wenig über mannshoch; die Hände an 
den Seitenbalken gebunden und genagelt, 3 ) wahr- 
scheinlich auch die Füfse an den Schaft. *) Der nack- 
te Körper ruhte nach der altern Vorstellung zwi- 
schen den Schenkeln auf einem Pflocke^, m der aus 
der Mitte des Schaftes hervortrat. 5 ) Uber dem 
Haupte die gewöhnliche Tafel mit der Anzeige des 
Verbrechens, durch des Procurators ironischen La- 
pidarst vi die erste öffentliche Anerkennung Jesu ia 
den 3 ^Weltsprachen und das Kreuz ein Thron. 6 ) 
Noch auf dem Todeswege dachte Christus mehr, als 
an sein eignes Loos , an den Untergang des Vater- 
landes, in der Todesstunde an die Mutter, und ver- 
machte sie dem Freunde als das theuerste Erbe. Er 
hatte den betäubenden Trank verschmäht, den eine 
milde Sitte ihm bot, klar und besonnen, wie er ge- 
lebt, wollte er scheiden , und trank erst unmittelbar 
vor dem Tode. 7 ) Unter dem Hohne seiner Feinde 
blieb alles ihm gegenwärtig , was zu ihrer Entschul- 
digung sprach , vor allem die Liebe , die auch der 
unendlichen Schuld vergiebt. Da ergriff im Geiste 
der Unglückliche neben ihm vertrauend seine ge- 
bundne, durchbohrte* Hand , um ihn hinüberzufah- 
ren in ein neues Leben. In wilder Zeit werden auch 
edle Geister zu wilder That fortgerissen , denn kein 
gemeiner Charakter kann es gewesen sevn , der un^ 
bekümmert um alle Widersprüche -der Wirklichkeit, 
allein bekümmert um den Schmerz, den sein Ge- 
nosse dem leidenden Gerechten mehrte, in seiner 
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Schmach den König der ^Wahrheit erkannte ; und ei- 
nem solchen durfte Christus das nahe Wiedersehn 
im Lande der Seligen yerhcifsen. 8 ) Jesu letzter 
Schmerzensrnf konnte aus einem Gefühle der Gott« 
Verlassenheit entspringen: wer unterging wie er, 
hatte vielleicht ein Recht dazu ; aber es konnte auch 
der Anfang eines Psalmes [XXII.1 seyn , der durch 
seine Seele ging 7 und mit dem Gefühle des heiter- 
sten Gottvertraucns endet, 9 ) wie Jesus endete, seine 
Seele Gott befahl, 10 ) und rief: Es ist vollbracht! 
Leiden, Leben, Werk, alles. Vom Anbeginne der 
Kreuzigung schon in Dünste verhüllt, [denn Son- 
nenünsternifs war unmöglich beim Vollmonde,] er- 
bebte die Erde, gleichsam mittrauernd um ihren 
gröTsten Sohn. A1 ) 

\ 

• 

DiLnm Crucifixio J. C. ex antiquitote expUeata. Nor. 642. 
Lud. Gerhard, [praes. H. Hülle r] SpieiUg. passionale. Rost. 
662. 4. 'Ant. Bykaels. [S. 206.] Val. Uenr. Vogler, Phy- 
siologia Historiae pass. J. C. Hcbnst. 695. 4. Fr. Blum ahm Tr. 
depass. J. C. Herb. 695. Herrn. Verstee«, t« ita&ijjiaTa rov 
Xpiotov s. Tr. de pass. Scrv. ex 3ft. XXVI. XXVII. Traj. ad 
Rh. 700. 4. Vrtc. Lydii Jlorum sparsio adliist. pass. J. C. cum 
ßgg* aeneis. Ejusd. diatr. de triumpho J. C. ineruee. Ed. nov. 
cur. H. Mas camp. Traj. ad Rh. 501. 12. J. Medburst, Obss. 
in Hisl. pass. «T. C. ut a Jo. est tradita. [Bibl. Brem. Class. I. 
Fase. i.p. 1-35. Class. III. Fase. 5. j>. 478-92.] ^aronMAi- 
GALiTriA, olim Judueorwn doctor, nunc Christi diseipulus , Ohio» 
tio Aaronis, s. Tr. de passionibus C. Fref. ad V. 706. 4. Sa m. 
Fr. Bocheri Antiquitatcs passionales. Dss. X. in pass. J. C. Vit. 

721. 4. Merckewii Obss. crit. DXXXII. in pass. J. C. Duisb. 

722. 'Fase. I. opusculorum passionem crucemque dorn, ex anti- 
quit. et philolog. illustrantium [Jf. Lipsii, Honor. Pfiqncti] 
tum figg. Dusseld. 750. 12. Fase. II. [Cornelii Curtii, 
Eryeit Puteani , Theod. Bartholini, Barth. Nihusii, 
Nie. Font ani] Ibid. 750. 12. F. G. Westhoyii Diatr. in Bist, 
pass. Dom. nostri. L. B. 755. 4. Cp. Ch. Sturm, Breviarium 
antiquitatum ad ill. pass. C. Historiam. Hai. 765. Anonymi cu- 
jusaam doctissimi exegesis passionum J. C. ed. 2. quam notis ill. 
de Fremcry. 788. J. K. H. v. Zobel, historisch-antiquarisch- 
ßrammat. Erläutt. ü. die Gesch. der Kreuzigung. In s. Mag. f. 
bibl. Interpret. B. I. St. 2. S. 521-88.— G. H. Götze, Ds. de 
eenturione sub cruce. C. Lps. 698. 4. Petri Polidori Fren- 
taniDs. Brufti a ealumnia de ittatis «7. C. tormentis etmorte tnn- 
dieati. Rom. 757. jP. — In katholischer, gelehrter Mystik: J. C. 
erueifixi Stigmata s. Sindoni impresso, ab H Alphonso Palaco- 
to t ArehiepisQ. II. Bononiensi, expUeata. MelUfluis elucidationi- 
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bus, ut rerum eopia amplissimis , ita historiarum varietate priseat 
vetustatis multiplici et erudita s. Scrlpturarum enucleatione eondi- 
tis, quibus uniuersae Christi passionts series, ejusdem mysteria de* 
elarantur, ad uberrimos contemplationis fructus hauriendos miri* 
ßce accommodata, aeneis iconibus adornata etc. Auct. Dan. Mal- 
iomo. Fen. 606./. Guil. Stanihlrst, Bei immortalis in corpore 
tnortali patientis Hisloria, moralis doetrinae placitis et commentt 
ülustr. ed. 5. Auto. 669. 

1) *J. F. Plessiho, ü, Golg. u. Christi Grab, m. Grundr. 
von d. Gegend u. Stadt d. heut. Jena. Hai. 769. Dgg. "J, M. 
A. Scholi, Pg. de GoUjutfute et J. C. sepuleri situ, Bonn, 82i>. 
4. Cf, "Wiker, Realwörlerb. B. I. S. 812 f. 

2) Jac, Gbetsbr, de s. eruee. Ingotst. 898-608. 5 T. 4. 
Ejusd. hortus s. enteis. Ib. 610. 4. [Vereint in: Opp, omnia 
des. cruee. Ib. 616. f.] 'Just. Limii de eruee LL. Iii. AnU 
895. Amst. 670. 12. u. O. Jac. Bosu crux triumphans. AtUu. 
617. f. Thom. Borkitii Ds. de eruee, num Ebraeorum suppli- 
cium fuerit et qualisnam struetura ejus, eui Salvator fuit ajpxus7 
f%t. «44. 4. Barth. Nmusn Anticriticus de fabriea erucis Dom, 
Colon. 644. 4. Th. Bartholim Bs. de losere C. aperto. Aceed. 
'Cl, Salmas« et alior. de eruee Epp. L. B. 64 C. B. Nihusii de 
cruee Ep. ad Bartliol. Colon. 647. Car. Ortlob, Bs. de eruee 
C. Fit. 688. 4. J. F. Scharf, Bs. de ritu erueifixionis C. ro* 
mano. Leueopet. 666. 4. Balth. Lange, Bs. Crux C. ex hi- 
storiarum monumentis exstruela. Fit. 669. 4. B. Bacdisii Ds. 
de eruee C. ex historianim monumentis exstrueta. Fit. 673. 4. 
Mart. Lipekii Bs. de eruee C. Stet. 678. 4. Mjbc, Bs, de erw 
eifixione C. Ueidelb. 6öi. J o. Emcelmann, Sravotoote xovf Xp*- 
orov, h. e. C. erueifixus juxla cirewnsttmtias , quas versieufo : 
üuis ! quid? ubi? quibus auxiliis? cur? quomodo? quando? non* 
uulU incluserunt. Cuneae, 679. 12. J, Paschii de eruee C. spon- 
da. Fit. 666. G. Moebius, Bsq. de erucis supplicio, quo J. C. 
affeetus est ad Mt. XXFII* 38. Lps. 689. 4. [ Thesaur, dss. 
Amst. T. II, p. 234-40.] Gezelii Bss. II. de eruee vetenun. Ups, 
692. 4. Bern, Lahy, Bs. de eruee. \Harm. 4 Ew. p. 873 Jff.J 
E, S. Cypriawi Bs. de fabriea erucis C. Hlmst. 699. 4. 

5) Com elii Ccrtii, A ugustiniani, de clavis domini~ 
cisLib. Monac, 622. Antv. 670. 12. */.. tf. 095. 12. Clavi 
erucis dorn, utrum ahenei, an ferrei fuerintl [Symbb. lä, Brem. 
T. III. P. II- P- 309 sqq.] Cp. G. Stewler, Bs. philo!, ad 
Zach. XIII, 6. de perfomtione manuum C. in cruee Jutlaeisfu- 
turo offetuUculo. Bresd. 741. 4. _ 

4) Für Anna glung der Füfse ist Le. XXIF, 59. [Stri- 
cke lassen keine sichern Wundmale, Fleisch und Bein war äja Ge- 
sicht zu sehn], nicht dagegen Jo. XX, 28. 27. Nur ist seltsam, 
dafs nicht schon in den Evangelien der so scheinbar erfüllten Wei- 
fsagung Ps. XXII, 17. gedacht wird. Die kirchliche Ansicht 
schlofs sich an diese Weifeagung. Doch konnten Justin ['c 
Trunh. p, 235.] und Tcrtullion [adv. Marc. III, 19.] die 
Kreuzirung Jesu nicht ohne weiteres nach dieser Weifsagung«chü- 
dern wenn bei der *ü ihrer Zeit noeh allgemein hergebrachten 
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Kreuzesstrafe das Annageln der Füfse unerhört war. Zwar in dem 
Berichte der Kreuzauflindung Helenas bei Sokrates [ff. ece 
/, 17.] kommen Hoff Nagel vor, mit denen die Hände durcbZ 
bohrt waren. Allein die Thatsache dieser Auffindung selbst ist 
durch das Schweigen des Eusebius sehr zweifelhaft. Der Bericht 
des Sokrates ist aus einer Zeit, wo die Kreuz igung seit 1 Jahrh 
abgeschafft war. Wie es sich auch mit der Krcuzauflindunr verl 
halten habe, zur Zeit Constantins war das Annageln der Füfse 
Christi allgemein m der Kirche angenommen: sonach sind Ton 
denjenigen, welche die Auffindung veranstalteten, oder im Be- 
richte des Sokrates, die andern Nagel offenbar nur vergessen wor- 
den, während Ruf in \H. ece. //, 8.] und Ambrosius TOr 
de obitu Theod. §. 47 sqq. ed. Ven. p. 298. ] ihrer gedenken. 
Von Zeugen aufserhalb der Kirche beweist Lucan [Pharsal. VI 
847.] durchaus nichts, Lucian [Promeßt, c. 1 sq.\ in blofs al- 
legorischer Beziehung auf das Kreuz die Möglichkeit , dafs die 
Füfse ganz unbefestigt blieben, aber Plantns [Mostellaria II 
4, 15.] setzt das Annageln der Füfse dem der Hände vollkommen 
gleich - 'Paiiixs antiquar. Prob] L ü . das Annageln der Füfse 
der Gekreuzigten. In s. Memorabb. 792. St. IV. S. 56-64. Vr r l 
Komment, etc. Dgg. Hekgstenberg » Christologic. B. I. S. 182 
ff. Hcc in der Zeitschr. f. d. Geistl. d. Erzb. Freib. 850. H 5 
"K* Bähr, in Heydenreich u. Hüffels Zeitsch. 850. B. II 
H. 2. 5. Dgg. Paulos, zwei Nägel weniger für d. Sarg d. KauV 
nahsm. [Allg. Kirchenz. Lit. Bl. 851. Nr. ISo.IDff. Tholurk« 
Ut. Anzeiger. 854. Nr. S5-Ö5. ™ * »o i u c k s 

ö) Justin, e. Tryph. p. 249. Iren. II, 24, 4. — JVie. 
Fohtawi Resvonsum ad quaestionem : an manus, clavis transfixae 
V ares fhvndaeorpori, independulo« Amst. 641. ' Th. Bartholi! 
fros , de sedili medio. [ Iluponmemata de cruce C. Ar / ffnfW 
Mi. Ams, 670 12 JL. 1 695. 12.]- "C F. v. S£i Ä 
Forschungen. Brl. 827. B. I. S. 280. ' 
«,« 6 i •T««. Rmcbmajw, Ih.detitulo, erueij. C. praefixo. Vit. 
«>oö. 4. J. J. FaeiSLEBEN, I)s. de tihdo enteis C. Lps. 664 4 

fr//' ^TVtrnili* i' mt et my Stenum tituli emeis\ 

5f %~&\ 7 J°; *?* Ä<nt - Haam » ^ * tituU erueis dorn. 

«7 S ™ 7 *?* * ^ * erueöW Jesu titulü. 

MSUon. 6J4. [TÄ«. dss. Amst T. II. p. 241 sqq.] Mt. Hilleh, 

de tihdoerutis C £, . 712. 4. u. in s. Bss. ibid. 721. 

7) BARTnoLin, D*. rfe rmo myrrA. e/c. [^ornn. ,fc emee. 

^orreeto. £«W 671. Jr. P,pp,*g, JErere. de potu, pumZdis ante 
snppL et Christo ante erueif. porreeto. Lps. 688. [Exercc. acad. p. 

rreto ad Ä. M«, 22. ef .fr. I/I, 28 sq. Vit. 744. 4/ V. 

* Im ™' ™™> te' djpotuScrvat 0 j-is moribundi. [Obst, in Mt. 
tx or. msenptt. Jen. 779. p. 10W8.] Gottl. Sculegel, n. das 
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Wort Jesu am Kreuz : mich dürstet , als ein Theil eines von ihm 
ans der Schrift genommenen Trostspruches. [Henk es N. Mag. 

B. IV. St. 2. S. 288-91.1 — J. G. Neomahn , Ar. de spongia 
ort Christi admota. Vit. 680. 

8) Dobschascs, Latro theologus. Rost. 6G9. Hebbel,/)*. 
de la trotte converto. Rint. 670. 4. J. jP. Mavbb, 2ty?. r/e v er bis 

C. ad latronem. Grypesw. 707. 4. G. Mf. Götze , Ds. de theo- 
loqia latronis. Lub. 712. 4. Ch. Neubecker, I"» rae*. G. E, Loc- 
her) Ds. de conversatione latronis. Ronneb. 734. 4. J.G. Rosa, 
Dj. <Je itn< etabusu exempli latronis. Rudolphip. 743. /. *C». 
^o e rA. Weissmann, Quaestt. quaedam insigniores ex Historia la- 
tronis conversi. Tub. 745. 4. Über die wunderlichen Ansichten 
von dieser sogenannten Bekehrung s. Thibss, krit. Komment. B. 
II. S. 86 ff. Sage vom frühem Zusammentreffen mit Jesu: Ev. 
Infant ine c. 23. {Thilo, Cod. apoc. T.I. p. 93. j 

0) Die seit Grcgorius Naz. begonnene, durch Ansel- 
mus Cant. vollendete kirchliche Ansicht, da Ts Christus nach sei- 
ner menschlichen Natur, und an unsrer Statt, von diesem Gefühle 
der Gottverlassenheit , als einem Acte der stellvertretenden Ge- 
nugtuung, ergriffen worden sey , und ergriffen werden mußte, 
wurde von den Socinianern und Arminianern allmälig erschüttert. 
— J. Hoeffneb, Ds. de desertione J. C. incruce. Lps. 641. Vo. 
FitiscnnuTH, Ds. de flebili Messiae in ernte pendentis getnitn. Jesu 
665. 4. [Thesaur. dss. Amst. T. II. p. 247-51. J Seb. Nie- 
mann , Ds. de C. derelieti qnerela in eruce. Jen. 671. 4. J. F. 
Schaef , Ds. de C. crmeijixi derclictione. Vit. 671. 4. Ch. \js~ 
ckerwitz, Ds. de luctuaso C. in eruce pendentis lamento. Vit. 680« 
4. C v. Oleabics, Ds. de Jesu crueifixi derelictione. Lps. 683. 
4. Ejusd." de Jesu in eruce derelieti querimonia. Lps. 784. 4. 
J. Deutschhann, Ds. de C. crueifixi derelictione. Vit. 69i>. 4. Winb- 
lovii Salvator desertus. Hafn. 706. J. E. Engestböh , [resp. J~ 
A. Roth] Ds. de exelmnatione Servatoris in eruce. Land. 738. 
4. J. Maeeii Exereit. ad Mt. XXVII, 46. [SylL dss. philoh 
theol.p. 308-27.] m Cp. Eberh. Weisshann, Ds. inverbum C 
in eruce pendentis quartum. Tub. 746. 4. Gust. Sohhelics, [resp. 
Jo. P. Colli an der] Ds. de exelmnatione Eli etc. Lund. 774. 
4. — *ß. E. Wicebnhöfeb, exeg. psych. Untersuch, ü. Mt. XXVII» 
47. [Zimmermanns Monatsch. 822. Nr. 24.] 

10) Ch. Wolle, [resp. J. G. Pfeiffer] Ds. de commen- 
datione animac in manum Domini perpetua , ad ill. Ps. XXXI, 6. 
Lc. XXIII, 46. 1 Ptr. IV, 19. Lps. 726. 4. Pg. paschaU de 
loco Lc. XXIII, 46. Gott. 744. 4. 

11) Posner, Ds. de singularibus ac mirandis quibusdam, quam 
sub morte C. in natura acciderunt. Jen. 661. [Thesaur. tiheök 
philol. nov. P. II. p. 369 sqq.] Ejusd. Ds. de terrae* motibus 
in morte et resurrectione C. Jen. 672. 4. Fleisches , Ds. de deli- 
quio solari tempore vassionis C. Vit. 669. 4. Jo. Pasch , Ds. 
Östron, de eelipsi sohs , quae die passionis dorn, accidit. Vit. 685. 
4. Jo. A. Sciimid, Ds. de labore solis , laborante solc Justitium- 
Jen. 683. 4. Ejusd. Ds. Terrae mottts tempore passionis C 
Jen. 680. 4. Wivebi'bg, Ds. de ohscaratione sotis in passionc dorn . 
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Hlmst. 687. Fbick, Ds. detenehrts, tempore salutiferae passionis 
orbi suffusis. Lvs. 692. 4. J. Guil. Berg er, Ds. de motu ter- 
rae in excessu C. Vit. 710. 4. [Strömen, acad. p. 926-35 ] So. 
Eivgeström, [ resp. J o. Stobae o] /)*. <fc eelipsi solis Christo in 
crttce pen deute conspecta. Lund. 756.) 4. C Ü. Schmerbauch, 
/is. rfc terrae motu tempore morientis Scrvat. facto. Lubben. 7S6. 
GusL SoMMEi.icis, [re^yi. Matth. Scholander~\ Ds. (Je eelipsi 
solis tempore passionis C. Lund. 774. 4. J£i us d. [rcsp. { CA. 
i^rf. Schüter] Ds. de scisso velo tetnplu Lund. 777. 4. 

- : §. 144. Der Tod. 

. Mt; XXVII, 80. Jfc. XF, 57. 44 ty. Le. XVIII, 46. 
- < Jo. XIX, 30. c/. 53 sa. • 

Bei dem geringen Blutverluste , der durch ent- 
zündete Geschwulst bald gänzlich aufhört , fuhrt die 
Kreuzigung nur durch Ermattung und Spannung der 
Glieder den Tod hcr>ei , welcher mit Krampf und 
Erstarrung der äufsersten Glieder [meist als Teta- 
nus] beginnt, und zuweilen nach Stunden, od erst 
nachTa^cn eintritt. Das nach wenig Stunden erfolgte 
Verscheiden Jesu ist zwar ungewöhnlich schnell, 
aber nicht ohne Beispiel, durch die körperlichen und 
geistigen Leiden der letzten Tage genugsam modifi- 
cirt, 2 ) und wurde von den Augenzeugen als unge- 
wöhnlich, aber als unzweifelhaft angeschn. Das laute 
Rufen unmittelbar vor dem Tode ist zwar ebenso nur 

Sewöhn|ich, kommt aber als das letzte Aufflackern 
er Lebenskraft, wie eines verlöschenden Lichtes, 
zuweilen vor. Da jedoch eine Kreuzigung von eini- 
gen Stunden nicht nothwendig den Tod zur Folge 
hat, vielmehr aus jener Zeit und Gegend selbst die 
Thatsache eines vom Kreuze Abgenommenen und 
ärztlich Geretteten zur Hand ist: 2) so wird in den 
Gutachten wissenschaftlicher Arzte die ganze Last 
des Beweises auf die Scitenwunde gelegt. Obwohl 
diese Verwundung nach dem Wortverstande ein 
leichtes Bitzen [vvaoeiv] anzeigen kann, so scheint 
doch ein Stich, den Tod zu erproben oder, kerbe izu* 
fuhren bestimmt, als tief zu denken; und zwar, nach 
der wahrscheinlichen Stellung des /Soldaten , in die 
linke Seite. Das heransfliefsende aiftu Kai vötoQ 
kann als HendiqdyS flüssiges Blut bezeichnen : aber 
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gesetzt auch, Johannes habe nicht gewufst , dafs er 
dadurch mehr das noch vorhandne Leben, als den er- 
folgten Tod bescheinige, so ist doch eine rhetori- 
sche Figur, dureh-welche der Thathestand , an f des- 
sen genaue Angahe etwas ankam, zweideutig gewor- 
den wäre , hier am wenigsten zu erwarten. 3 ) Den- 
noch ist die Thatsaehe so unbestimmt gehalten , dafs 
mancherlei Erklärungen möglich sind. Blut kann aus 
den Wunden eines noch nicht ausgekühlten Leich- 
names fließen, Wasser aus dem Pericardium , in 
welchem sich eine duftige Lymphe findet, die sich, 
durch Schmerz und Angst mehrt und verdichtet. 
Allein einesthcils möchte das wenige Wasser aus 
dem Pericardium sich vor dem Ausflusse mit dem 
Blute so vermischen , dafs es als besondrer Bestand* 
theil nicht erkennbar ist, anderntheils dürfte das 
Wasser durch eine Öffnung des Pcricardiums, wenn 
der Leib aufrecht gehalten wird, nach den Gesetzen 
des Falls auf das /.wergfeil herab in die Bauchhöhle 
strömen« Jedenfalls ist ein Stich hrs Pericardium 
nicht unbedingt tödtlich. Sonach erweist der Lan- 
ze ustofs nach dieser Ansicht wederLeben noch Tod. 4 ) 
Man kann daran denken , dafs sich das Blut bereits 
in den Blutkuchen [craor] und das Blntwasser [«e- 
riun] zersetzt habe , welches zuweilen neben einan- 
der bei tiefern Einschnitten aus Leichen quillt, so 
dafs Johannes allerdings einö Thatsaehe anführte, 
die den Tod erweist. Allein diese Zersetzung als 
Anfang der Faulnifs ist in der kurzen Zeit, die zwi- 
schen dem Tod und dem Lanzenstiche liegen kann, 
bei einem sonst gesunden Körper kaum möglich; da- 
gegen aus Leichen , in denen die Zersetzung einge- 
treten war, bei angeordneten Stichen in die ver- 
fichiednen Theilc der Seite gär nichts herausflofs. 
Es ist daher auch möglich , dafs hier eine ganz ge- 
wöhnliche Erscheinung beschrieben wird , nehinlich 
das Herausquellen einer nur leichtgefärbten Flüssig- 
keit [Glied wasser], mit der die ungehinderte Blu- 
tung einer Wunde in freier Luft zu enden pflegt, und 
das bei Yerwunduog der Pleura als eines lymphati- 
schen Gefäfses vornehmlich stark ist; wodurch also 
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für Tod oder Tödtlichkeit gar nichts ausgesagt wäre. 
Es ist aber auch nicht ausgemacht , dafs Johannes 
das Factum in dieser Absicht erzählt habe , sondern 
vielleicht in Rücksicht auf doketische Mein Dp gen.) 
Bei dieser Unbestimmtheit des Berichtes und da es! 
kein hinreichend sicheres Kriterium des Todes giebt 
aüfscr Fäulnifs öder Zerstörung eines zum Leben un- 
bedingt noth Wendigen Organs;*) ist ein medicinisch- 
gerichllicher Beweis des erfolgten Todes Jesu, nicht 
zu fuhren. 6 ) Aber durch irgend eine menschliche 
Kraft oder Mafsregcl konnte dieser Tod nicht ver- 
hindert werden ; nach der Uberzeugung aller , und 
zwar feindseliger Augenzeugen ist er erfolgt, und 
das Liegen in der kalten verschlofsnen Gruft im Sex 
dem betäubenden Dufte der Sp^zereie'n war nicht die 
günstige Gelegenheit zum ' iTfc^vächcn aus cineF.lQ<: 
, bensgetährlicben Ohnmacht. Doch ist freiln Ii denk- 
bar, dafs Nikodemus und Joseph bei der E in baisam i- 
rung sieh vcränlafst sahn , irgend eine Fürsorge 'sm 
treffen, jedenfalls war die jtih^folgcnde Nacht ifc . 
nen sicher, die Apostel haben, so weit bekannt ist 
bis zum Ausgange des Sabbatbs von dem Leichname 
keine Kunde genommen, und dem Herrn mufste jede 
Erweckuug aus dem Tod<* , in dc^ er zu versinket! 

ßaubte, ein Werk Gottes ,seyn'. "Obwohl dal» er die 
ö gl i c h k ei t zugestanden werden mufs, da I > m >eh 
ein verborgner Lebenskeim sich erhielt in dwri «der 
Welt Gestorbnehy so überschreiten tföch diejenigen 
[S o c i n, Pa u Iiis,. Hcnn e Her g u r a.], weiche .die 
Wirklichkeit ver theidigft»^ den Iii sto i i s < 1 i e u 
Standpunkt, indem sie dasjenige, was nie lu einmal 
wahrscheinlich istj als wirklich \uA iwrthwendig be- 
haupten^ doch liat auch diese Behauptung eine 
Seite, von der sie mit der bibliseben und kirchlichen 
Ansicht über die Beschaffenheit des Todes überein- 
stimmt. Cf. §. U7. 



Ca sp. Barthoiws, Tnstt anaU 
s. nt. 5. IV e stpha l, animadvv. 
menla passionis C. Gtyyesw. 77l..£.. t 

/. de mortc Servatoris in cruce, ^Öss. Ttf. rned. in usum Theo) 
cor, Gott. 773. 4.] Teuler s, *<* S. % Fr, Ferd. «fem», 
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Com. antiquario-mediea de *f. C. morfe vera , non simulata. [Zu- 
erst unbedeutend als Ds. Jen. 800. ] Ace. " CK. *G. Grünem 
vbuUciae mortis J. C. verae et It. Conringii disevrsus de J. C. 
eruento sudore el morte ejus repentina, de aqua et sanguine ejus 
demorlui latcre jmn eßuentibus commentatione pentetua illustra- 
tus. Hai 80o. Cf. Jen: Lit. Zeit. 806. N. 155. Allg. lit. Zeit. 
Ergänz ungsbl. 808; V i. Lt. Jos. Scrnidtmafui, einleuchtende 
medic|iii?cb-plul. Beweise, dafs J. C. nicht yon e. Tod-ähnlicben 
Ohnmacht befallen gewesen, sondern wahrhaft gestorben sei. Os~ 
nabr. 850. Cf. *Allg. Kircbenz. Lit. Bl. 85t. .Nr. 65. 'B. in 
E. Ist der Tod Jesu als hlofser Scheintod an zu sehn? fK laibers 
Stud. i; W urie.nl>. GeisUichk. B. II. H. 2< Abh. 5.] 

t) Dßg. die seit Tertullian gewöhnliche Behauptung, dafs 
Christus durch freien Enlschlufs , und früher , als es auf natürli- 
che Weise geschehn seyn würde, starb. Cf. Kiem i>o, Ds. de eau- 
sis arcelerafae J. C in cruce mortis non meid humanis , sed potius 
divinü. Erl. 767. 4. 

. ' %y Jo*op hi vita §. 7.;. [ed. Oberthür, p. t!6.] Gegen den 
Gebrauch dieser Stelle in Paulus Leben Jesu B. I. Abth. 2. S. 
258. .'Bretschneider, ü. d. angcbl. Scheintod Jesu. [Stud. n. 
Krit. 852. H. III. S. 6215-8.] Dgg. 'Paieis, ü. d: Frage: war 
die Kreuzgg. in 7»Ö Stunden gewöhnlich todtend? [Allg. Kir- 
chenz. 855., Nr. 81*«] Gegen ihn: £. W^cvjmuöfe* , war Jesus 
wirklieb nur scheintodt? [Ebud. Nr. 66.,] 

. 5) * Thom. Bari Hin im Ds. de latere C. aperto. L. B. 646. 
s. 664. 685. Frcf. 681. Cp. Sigittarii Ds. de taneea, qua 
erfossum C* latus. Je*. 675. [Thesaur. dss. Amst. T. II. p. 
81-7.] Fabs, [praeJ. J^Sadbebt] D*. devulneribus C. Hlmst. 
676. ./. A. Qiekstedt, Ds. de vulneribus C. ad Jo". A/A, 54. 
Vit. 678. [Thesaus fss. Amst T. it. p. 594-401.] G. fVo Ifg. 
Wedel, Pg. 'de latcre C. aper.'o. Jen. 686. 4. Jo. Nie. Jacobi, 
Tr. de vulneribus C. hps. 686. 4. En. Si oumi Ds. de laneea^ 

rt C-eonnti perfossum. Host. 686. Cp. LoescReb, Ds. de vulnn. 
Fit. 6Ö7. * Triller,' Ds. de miranao latcris eordisque C. vut- 
nere. Fit 778. 4. — Jo. Fr. Koeber, Dss. XX f F. de sang, 
J. C. colleg. et indice aüxit Fr. A. F erb er. Dresd. et Pirn. 
1597. Ab. Oalovh Ds. de fltixu sang, et aquae C iaterali. Fit. 
679. Jo. CK. RrirTtR, [vraee. J. A. Quenstedt] Ds. de aqua 
ex C. latere proßuente. fit. 687. [Thesaur. dss. Amst. T. IL 
p. 588-95.] CA. Ehrct^f. Eschelbach, Dss. de effluxu sangui- 
nis et aquae e latere C. perfosso, miraculi defectu non luborunte. 
Rost. 77J. 4. [Scrr. med.p. 82-125.1 *K. G. Schuster zu Mt. 
XXVIIL 2. ii. Job. XIX, 54. [Eich h orns allg. Bibl. B. IX. 
S. 1056 ff. B. X. S. 82 i ff.] Moh. Scrulthess, ü. Job. XIX, 
54. [Win er s exeget. Studien. B. I. S. 105 ff. Cf. S. 155 ff.] 

4) Gruner l. x. p. 80 : , , Pulmo leviter ictus quidem poterat 
purum sanguinis profundere , aquam minime ; probabilis ergo ea 
eonjeetura est, qua fons sanguinis pro fttsi in eordis ventri- 
culo, aquae in perieardia quaeritur." Bei Lucre B. II. 
S. 495. dahin verstanden: „Nur aus der Unken Seite konnte 
Blut und Wasser fliefsen. Die Wunde mufe tief gegangen sbtb; 

» 
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denn wäre etwa blofs die Lunge oberflächlich verletzt Wörde», 
so wäre nach der Bemerkung erfahrner Arzte nicht sogleich Blut 
und Wasser geflossen. Dieses konnte nur aus dem Perica rdium, 
jenes nur aus dem Herzbeutel hervorfliefsen." Warum sollte 
das Blut nur aus dem Herzbeutel fliefsen können, und nicht aus 
allen Venen der Brust ? Aber Pericardium und Herzbeutel ist eins 
und dasselbe, nehmlich jener umgestülpte Sack, in dessen dop- 
pelter Hülle das Herz liegt. Cordts ventriculum ist die Herzkam- . 
«irr , also das Herz selbst , dessen Verwundung freilich , wenn 
man sie nachweisen könnte, fast unbedingt tödtlich wäre. Ebenso 
unbegründet als widerlich ist, mit den Baftholinian einen in 
der Brusthöhle [thorax] krankhalt aufgehäuften Wasserstoff zu 
.denken, den Schmidtmann bis zur Brustwassersucht steigert. 

8) Bai hier, sür Vinccrtihide des signes de 1a Morl. Par. 749. 
2 T. Brinkmann, Bcw. der Mögliehk., dafs einige Leute lebendig 
können begraben werden. Düsseid. 772. van Swietbn , Orat. de 
inorte dubia. Vien. 778. Hlfbland, ü. die Uagewifsheit des TOr 
des u. das einzige untrügliche Mittel , sich von der Wirklichkeit 
zu überzeugen, u. das Lebendigbcgrahen unmöglich zu machen. 
Weim. 791. Cf. Olshausen, Comment. zu Lc. VII, 11-17.' 

6) Ks ist daher wenigstens aufrichtig, dafs Olshausew [B. 
II. S. 802. olSS f.] auf die ä u fserlic.be n Gründe, d. lu auf 
Thatsachcn, die den Tod erweisen, verzichtet. Allein wenn er da- 
gegen den in nern Beweis der Weifsagungen Jesu auf seinen Tod 
einsetzt : so ist zu bedenken , dafs diese durch das Erleiden der 
Todesstrafe vollkommen erfüllt wurden, und dafs derjenige, wel- 
cher am Kreuze für sein eignes Bewufstseyu und für alle Augen- 
zeugen starb und begraben wurde, das. vollste subjcctiveRecbt 
hatte, auf erfüllte Weifsagungen seines Todes zu verweisen, ohne 
dafs dadurch über deno bj ec tive n Thatbestand irgend etwas ent- 
schieden würde. fc 

§. 148, Das Grab und die Wache. 

ML XXVII, 87-66. XXVIII, 2-4. 11 7 1S. üfc. XV> 4b 47. 
Lc. XXIII, Ö0-S6. Jo. XIX, 38-42. 

In der Bemühtin?, mit welcher die edlen Freunde 
den Leichnam des Herrn erbaten, kann eine be- 
stimmte Hoffnung und Absicht liefen $ aber diese 
letzte Ehre, die sie ihm erzeigten , konnte auch ein- 
zig aus treuer Verehrung hcrVorgehn , und es liegt 
in der menschlichen Natur, dafs sich diese jetzt un- 

Sescheut offenbarte. l ) Nach Mt. XXVII, 60. war 
as Grabmahl ein Eigenthum des Joscplius, nach Jo. 
XIX, 42. wurde der Leib des Herrn wegen der Nähe 
desSabbaths in die nahe liegende Grabhöhle gelegt« 9 ) 
Beide Gründe konnten zusammenkommen, rfur Jö- 
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hannes erzählt, dafs Joseph us den Leichnam, nacfa 
jüdischer Sitte, [ohne Herausnahme der Eingeweide] 
einbalsamirte. 3 ) Wenn daher die Frauen nach Mar- 
ius und Lukas erst am Sonntagsuiorgcn kamen 9 um 
den Herrn einzubalsamiren , während sie nach allen 
Synoptikern Zeugen der Grablegung gewesen wa- 
ren, so scheint hierdurch ein Widerspruch gegeben, 
der jedoch durch die Annahme gelöst werden kann, 
dafs sie die wegen des einbrechenden Sabbaths un- 
vollständige Bestattung rollenden, oder auch nur die 
Beweise ihrer Liebe nach Franenart hinzu th im woll- 
ten. Die Nachricht, dafs auf die Bitte des Hohen- 
rat Iis eine römische Wache an das Grab gestellt wor- 
den sey, ist, auTser andern minder haltbaren Grün- 
den, zweifelhaft, denn: a) Nach §. 109. konnte das 
t*erücht einer Auferstehung , sonach die Furcht vor 
einem Leictiendiebstahle gar nicht vorhanden seyn, 
und liridet höchstens in La. VIII, 7 sn» eine seltsame 
Andeutung, in Bezug auf welche noch zu erforschen 
ist , ob sich vielleicht mit den Spuren des Glaubens 
an einen sterbenden Messias auch der Gedanke an 
dessen Auferstehung verband. Da die durch die 
Pharisäer angeführte Bede Jesu von seiner Aufer- 
stehung nach dreien Tagqn nicht wohl eine andre 
seyn kann , als die von der Wiederaufrichtung des 
Tempels [Mt. XXVII, 63. cf. Jo. II , 10 «yy-J? so 
wäre doch sonderbar, wenn die Pharisäer jene Bede 
Jesu früher als die Apostel richtig verstanden hät- 
ten, cf §. 61. b) Als die Frauen nach dem Grabe 
gingen, dachten sie an das Ilindcrnifs des Steines, 
nicht an die gänzliche Verbind rnng durch die Ver- 
sieglung desselben, c) Gamaliel stellt in Mitten des 
Hohenroths mit wohlwollender Gesinnung den Werth 
der christlichen Sache der Entscheidung der Zeit an- 
heim. War in Mitten dieses Ratlies eine Verhand- 
lung vorgekommen, wie Matthäus sie erzählt, so 
• durfite Gamaliel auf ein sehr bestimmtes Factum ver- 
weisen« d) Drei Evangelisten konnten nicht leicht 
ein Zen^nifs der Auferstehung übetgehn, welches 
das einzige aufserhalb der Kirche wäre und den glän- 
zenden Hergang derselben einigermafeen beschriebe. 
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Matthäus aber deutet offen auf seinen Quell, ein 
Volksgerücht , welches , ob es von Freunden oder 
Feinden kam, nicht zu entscheiden ist, doch wahr- 
scheinlich von den erstem ausging von den zweiten 
modificirt wurde. Möglich aber ist, dafs allerdings 
eine Wache an's Grab gestellt wurde, nicht in ir- 
gend einem Bezüge auf eine Auferstehung, sondern, 
wie dieses öfters bei Hingerichteten von Bedeu- 
tung geschieht, um allerlei Unfug zu verhüten« 
Der Thatsache, wenn sie statt gefunden hatte, moch- 
te nach der Auferstehung jene bestimmte Absicht 
leicht untergelegt werden. 4 ) Aber den vollen That- 
bestand zugestanden, so liegt doch kein Beweis darin, 
der auch Ungcncigte zum Glauben zwänge» Denn 
die Hälfte der Zeit war das Grab doch unbewacht 
gewesen, und wie schon im Evangelium Nikodemi 
bemerkt ist, 5 ) die Wache jedenfalls bestechlich. 
Wollte man aber annehmen, um der Hauptschwie- 
rigkeit zu entgehn, [Olshauscn] dafs die Sache 
nicht im Hohcnrathc, sondern von Kaiaphas unter 
der Hand abgemacht worden sey: so wäre der Be- 
richt des Matthäus doch ungenau, und um so leichter 
möglich, dafs die Absicht der ausgestellten Wache 
unter den Christen nach dem Erfolge gedeutet wurde. 

« 

\T. D. Michaelis', Erklärung der Bcgräbnifs- und Auferstc- 
bungsgeschiebte. Hai. 785. 

1) Björkllmd, [resp. Jos. A. Rmnck] Ds. de Jos. exAri- 
mathia. Abo, 72!). Psychologische Bemerk, zu Job. XIX, 58. 
[Journ. f. Predig. 783. B. XVI. St. 4. S.429 f.l 

2) C. Ortlob, Ds. de sepulchro C. Vit 686. 4. [Thcsaur. 
dss. Amst. T. II. p. 282 - 87.] Ds: de sepulhira C. [Fase, dspp 
ifteol. tls. IV. Vit. 665. 4.] God. Thilo, Ds. de sepulchro C. 
Vit. 668. 678. 4. [Thcsaur. dss. Amst. T. II. p. 288-61.] 
Ahr. Petzsch, Ds. de sepulchro C I*ps. 695. 4. J. A. Schmid, 
Ds. de tumba Svrvatoris. IHmst. 705. 4. G. Guil. Kircrwaier, 
Ds. de sepulchro J. C, speciathn e Cl. Salmasü interpretatione. 
Vit 711. 4. Pg. pasch, de sepulchro C. Jen. 710. 4. P. Zot!f, 
Ds. de sepulchro C. ex petra exciso. Sedini, 750. 4. "Jen.G uiL 
de Water, [praes. Pet. }T r esseling\Adnotl.hisl. crit. adHist. 
sepulchri et sepuUuraeJ. C. Traj. ad Bit. 76i. 4. Cf. Fr. Mül- 
ler, Ds. de sepulchris Ilebrr. vettnan. Gm/. 666. 4. Nicolai 
LL. IV. de sepulchris Ilebrr. L. B. 706. — Über den dureb die 
Tradition und die nacb ibr erbaute Aufcrstebungskircbe nicht voll- 
kommen verbürgten Ort des b. Grabes: Franc. Woerger, VastaUo 

' m. 
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sepnlehri dorn, desperata ac irreparabilis. Lubec* 688. 12. Cf. % 
145. nl. 1. * 

5> V. J. Chifflhti de linteis sepulchralibus C. Sah. crisis 
Kist. Jnt. 624. 688. 4. In s. Miscell. Amst. 688. T. I. ». 1- 
129. Balth. Cellarii, D*y. <Jc undum scpulcrali C. UlmsL 
6tf7. CA. Faselt, Ds. de unctura C. sepuler. Vit. 676. \The- 
saur. dss. Amst. T. Ii. f. 275 sqq.] Andr. Schmidt, Ds. de xu- 
darüs C. Jf/ifuf. 698. 

4) Hart. Adelt, D*. de phylacteriis C. [MiseelL Lps. P.VIIt.] 
Cp. A. Heuha:** , JP«. Testimonium militum de resurreetionc C 
GnfJ. 75i$. 4. In 9. Primitt. p. 92-105. C*/t. Fr. Lauge, [praes. 
Ph. Fr. Uane) De. de custodia Servatoris sepulchro adposita. 
Kilon. 75*2. A. J. Ch. Ernesti, Bew., dafs die Huter des Grabes 
den auferstandn. Jesus nicht geschn. [Bartholom äis Forts, v. 
Colers nützl. Anraerkti. B. I. S. 445 ff.] G. Gauolix, Ds. w 
Mt. XXVII, 62 sqq. et XXVIII, IM», , 797. 4. — Die 
Zweifel, gegen die historische 'Wahrheit hat angeregt : Stroth in 
Eichhorns Bepertor. B. IX. S. 141 ff. , durchs führt : 'Paulus, 
Com. ilc custodia ad sepiderum Jesu disposita quid jutlicandum 
sit, denuo expenditur. Jen. 798. 4. u. blelclemaia ad Hist do- 
gmatis de resurrectione mortuorum. Jen. 796. 4. Daggf. Tobler, 
ü. Mt. Erzählung yon Bewahrung des Grahes Jesu. (Einige thcol. 
Aufsätzen. Andachtshlattcr. Zur. 796.] 'Suskino, ü. das Verhält- 
nifs der Wache am Grabe Jesu zur Wahrheit seiner Aulerstehung:. 
In s. Mag. St. IX. S. 1156-219.— J. W. B. IUsswirm*, etwas u. 
die Wache am Grabe Jesu. [Angustis thcol. Monaisch. 801. 
S. 414-51.1 Dagg. F. W. Gbucek, ü. die Wächter am Grahe Jesu. 
[Ebend. 802. S. 257-65.] 

1>) Thilo; Cod. apoer. T. L p. C29. 

§. 146. Die Auferstehung. 

M. xxnih t-10. Mc. xvi, 1-15. u. xxiv, 1-12. 

Jo. XX, 118. 

Nach etwa 53 Stunden , Sonntags seit der Mor- 
gendämmerung 9 fanden die Freunde , welche nach 
einander das Grab Jesu besuchten, dieses leer, und 
den Herrn lebendig. Gegen eine Selbsttäuschung 
durch Vision oder Geistererscheinung zeugt die Ent- 
fernung des Leichnams; gegen Täuschung der 
Apostel durch geheime Obere die Unmöglichkeit der 
Durchführung eines solchen Betrugs vor den Ver- 
trauten Jesu, zumal vor Thomas. Ein Mythus 
konnte binnen 40 Tagen im vertrautesten Kreise der 
Augenzeugen nicht entstehn und wäre bei seiner öf- 
fentlichen Verkündigung durch den Leichnam wi- 
derlegt worden. Für einen Betrug der Apostel ist 
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weder in ihrem Charakter, noch in ihren Hoffnun- 
gen, noch in den geschichtlichen Verhältnissen ir- 
gend eine Möglichkeit g-cgehen. Vielmehr erklärt 
sich die Thatsache , dafs aus einer hirteniosen Heer- 
de plötzlich ein Bund begeisterter Männer wird, nur 
durch ein Ercignifs, wie es in der Auferstehung 
überliefert worden ist. Diese Männer , welche frü- 
her die höchsten Ehren eines irdischen Reichs er- 
warteten, hatten jetzt von ihrer Predigt des Aufer- 
standnen nichts als Mühsal und Gefahr: sie haben 





1 




1 



gion, den Glauben an die Wahrheit beweisen sie. 
JSeJbst die Brüder Jesu , die während seines Lehens 
nicht an ihn glaubten , erscheinen alsbald nach der 
Auferstehung im Vereine seiner Jünger. Ein öffent- 
liches Auftreten Jesu würde entweder Bürgerkrieg, 
oder seine zweite Hinrichtung als eines Pseudo-Jesu 
veranlafst haben $ in der That konnte durch einen 
solchen die Nation viel leichter getäuscht werden, als 
ein Kreis von Vertrauten. 4 ) Einige nicht ganz aus- 
zugleichende Widersprüche der Evangelien über die 
verschiednen Momente des Widersehens zeugen min- 
destens eben so sehr für, als gegen die Wahrhc*» 
de* Thatsache im allgemeinen. Denn bei der Verabt 
redung über einen so kühn und kunstreich durchge- 
führten Betrug würden die Zeugen und ThaLsachen 
der Auferstehung aufs genauste bestimmt worden 
sevn. Die Wahrheit aber ruht unerschütterlich auf 
dem Zeugnisse, nicht einiger Evangelisten und Apo- 
stel, sondern der ganzen apostolischen Kirche. 

J. Rambich, Betrachtt. ü. die Gesell, der Auferst. C. Mit 
Vorr. v. d. apost. Methode , die Wabrh. der Aufcrst. zu erwei- 
sen, vonFrd. Ebcrh. Hambach. Frkf. u. Lpz. 745. "Gilb. 
West, Anmerkk. u. Betrachtt. ü. die Gesch. der Auferst. ,1. C. 
.v. ders. Zeugnisse. Nach der 5. A. übers, von Sulz er. Brl. 748. 
«f. Andr. Büttstedt, PtJQ- V1M* de Judaeo, obtrectatorc, vindire 
ac teste resurrectionis . Ger. 748 sqq. Ejusd. Medittttt. de eo 9 
quod demonstrationis ac roboris ex Pbnhi Pil. et custodiae sepul- 
chri ratt'onibus resurrectionis C. veritati accedat. Erl. 764. 4. 
Wil h. Burkitt, Gesch. der Auferst. u. Himmelf. J. C. Mein. 774 . 
*J. G. Rosenmüllb* , Ptj. de sepulchro C. vactio. Erl. 780. 4. 
Tr. Fr. Benedict, Pg. Brcvis narratio dt C. invitam revocato. 
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Torgav. 790. 4.. [J. G. Hasse] Pg. HUtoriae de C. Uvitam et 
eoelttm redeunte cvangclicae* ex narratione Livii de Romuli vttfgo 
mdita diviniMe y iltustmtio. Rrqiom. ÖOÖ. 4. *C. Fr. Anmow, 
Com. devemJ. C publice fato Jttncti revürisceutia. Erl. 808. 4. 

Der Beweis bildete sie Ii meist im Gegensatze der Angriffe 
imfilie Wahrheit der Thatsachei "Ohige*. c. Ccls. T. /. p. 420. 
452. 451. 457. 718. Eise* meng frr entd. Judenthutn. B. I. S. 
189 ff. 'Ben. Si>i*oza, Ep. XXI II. XXK ad II. Oldcnbur- 
4ji um. Woolsto*, 6 discourse on Ar mimelei of ourSaviour. Lend. 
729. Gemisch widersprechender Behauptungen von Allegorie, Vi- 
sion, Betrug. * Th. Morgans, The resunection of Jesus consiilrrrd. 
Lond. 745. 749. TA. Cm rr, poslhumous works. Lond. 748. T» 
/. p. 550 sqq. *|H. S. Reiharus] Liier die Auferstehungsgesch. 
("Leasings Beitrr. znr Gesch. n. Liter, aus den Schabten der 
Wolfen». Bild. 4. Beitr. o. Fragm. 777.] Betrug der Apostel. 
EriEHHARD, /Geist des Lrchristcnth. B. III. S. 120. Kaiser, bihl. 
Thcol. B. I. S. 2i55. Allegorisch-moralischer Mythus. Vrgl. Vers, 
ü. die Auferstehung Jesu. [Schmidts Bihl. f. Krit. n. Exeg. B. 
III. St. 3.] «I. Fr. des Cötes, die Gesch. u. Lehre von den Er- 
scheinungen Jesu nach s. Tode. Mannh. 809. Zwischen Allego- 
rie und Geistercrschcirtung. Xenodochien. Heilbr. 82C. Paulus 
Sendsehr. an d. Gal. ührs. Voran Ahn. ü. nvtvua. Neust, a. O. 
827. S. 13 f. 

Apologien : Gegen die filtern Angriffe anfserhalb der Kir- 
ehe ef. Farricii Delectus argumentonun et sylütb. scriptt. de ve- 
rilatc rel. ehr. p. 704 sqq. Gegen Woolston u. a. : 'Thon. 
Sherloci, gerichtl. Verhör der Zeugen der Auferst. Jesu. [Das 
engl. Original zuerst 1729. u. o.] Mit dem Leben des Verf. übers. 
V. J. A. Schier. Lp». 5. A. 748. 4. A. 763. Gegen das Wol- 
•fenbüttelschc Fragment: * f J. II. RessJ Die Anferstehnngs- 



grsch. gegen einige neue Einwendd. vertheidigt. Brnschw. 777. 
[Dgg. *G. E. Lf:sMNC, eine Duplih. Contcstandi mngts gratüi, quam 




777. Hmb. 778. J. B. Lüderwaeo, die Wahrh. u. Gewifsh. der 
Auferst. J. C. Illmst. 778. Neue Untersuch, ü. die Auferstehungs- 
gesch. J. C. Fr h f. u. Lpz. 778. G. C. Silrerschlic, Antibarba- 
rus. Brl. 778. B. T. *J. C Döberleix, Fragmente n. Anüfrag- 
raentc. Nürnb. 778. 782. 788. B. I. J. F. Ki fieei, einige Be- 
lehrr. ü. d. ^uferst. C. Frlif. 778. II. Trescuow, fi. die Gesch. 
u. Lehre von der Aiferst. des Erlös. Danz. 778. *GottI. Less, 
die Auferstehungsgesch. Jesu nach allen 4 Ew., nebst einem dop- 
pelten Anh. gegen die Wolfenb. Fragm. Gott. 779. Scheirel, 
neuste Unters, ü. äic Gesch. der Auferst. ,1. C. Brcsl. 778. 797. 
G. C. B. Morche, Beiirr. zur Verlheidigung der Auferstehung*- ' 
gesch. Frlif. 779. 'Segler, Beantw. der Fragmm. Hai. 779. S. 
260 ff. J. H. D. MoLDENn vwer, ausfiihrl. Prüfung des 1$. Fragm. 
von der Auferst. Hmb. 779. A. P. G. Scbickedakz, Beurtheilung 
des Fragin. a. der Wolfenb. Bibl. die Auferst. Jesu betreffend. 
"Frlif. 779. J. C. Veitbusen, Gedanke« ü. Leasings Fragm. 
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[C ramers Bcitrr. z. Bcfördcr. tkeol. u. andrer wicht. Kennt- 
nisse. B. II. S. 2o0 ff.] [Ebend.] Uber die neusten Einwürfe wi- 
der die Gesch. der Auferst. Jesu. [Ebend. B. III. S. 24<S ff.] J. 
M. Scbreiter, offenbare Wahrh. der cy. Auferstebungsgescb., bes» 
wider die Lessing. Widcrs|>. dargclhaii. Lpz. 780. A. F. Rü- 
£kersfelder, Prüf. u. Widerleg, des Wolfenb. Fragm. wider die 
Gescb. der Auferst. Jesu. Ubers, von J. H. Pratjc. Brem. 780. 
Briefe eines reisenden Juden ü. den gegenwärt. Zustand des Rc* 
ligionswesens u. ü. die A uferst. Jesu. Hrsgg. von einem Layen- 
R rüder, [angcbl.] 4. A. 701. *J. D. Michaelis „ Erklärung der 
Begräbnifs- u. Auferstebungsgescb. C. naebden 4 Ew. mitKücks. 
auf die in den Fragmin, geinachten Einwürfe u. deren Beantwor- 
tung. Hai. 785. Das 8. Fragm. aus Lessings Beiirr. mit J. D. Mi- 
chaelis Anmerkk. Als ein Anh. zur Auferstebungsgescb. Hai. 785. 
J, G. Schmidt, Pty. Mist, resurre ctionis C a ttovissüuis quibusdam 
objectionibus v iudicata. Jen. 784. 4. F. IN'alb. Volkmar, Prüf, 
d. Glaubwürdigk. d. Zeug. d. Eyv. v. d. Auferst. u. rlimmelf. 
nach röm. Rechte. Brsl. 780. J. F. Plessinc; , die Auferstehung^» 
gesch. aufs Neue betrachtet. Hai. 786. 788. *J. Cb. Friedrich, 
ü. die Gewißih. der Auferst. Jesu. [Eichhorns allgcm. ßibk 
B. VII. S. 204-25.] Eiu Fragm. ü. die Anferst. Jesu. [Augu- 
stis thcoL Blatt. B. I. S. 78o-89.] 'C. Fr. Bresciis, Apölogie 
der Auferstebungsgescb. Jesu. In s. Apologien verkannter Wahr- 
Iteiten aus dem Gebiete der Cbristusrel. 1. Samml. Lpz. 804. 

*) Über die Ursachen , warum J. C. nach sr. Auferst. seinen. 
Feinden nicht erschienen scy. [Augustis theol. Blatt. B. I. S. 
&54-G3.] J. G. Becker, einige muthmafsl. Ursachen, warum Je- 
«us nach sr. Wiederbelebung sich nicht dem Synedrium u. dem 
jüd. Volke gezeigt bat. [Ebend. B. II. 46-51.] Cf. Feierli.ii 
Pg. de Jesu resuscitato , ab hostibus etiam viso , a solis fnmiliari- 
bus recofpxito. Gott. 7i50. 4. Cdi.abe^ii Com. qua Höstes Servato- 
ris resurrectionis ineptos tesies probat. Ed. 750. 4. Ejusd. Py\\ 
hostes non nisi prostratos in eonspectum Scrvatoris resuscitati adr 
viittendos probans, JEti, 755. 4. 

t 

§. 147. Grund und Folge der Auferstehung. . 

Beide nach der Geschichte mögliche Ansichten, 
[§. 144.] entweder, dafs der Schöpfer dem Leichna- 
me neues Lehen gab , oder dafs die verborgne Le- 
henskraft in dem Scheintodtcn erwachte, erkennen 
in der Auferstehung^ das offenbare Zetignifs der Vor- 
sehung für Jesu Sache, und sind daher beide ale 
christlich anzuerkennen } auch kann nach der zwei- 
ten Ansicht, selbst die günstigsten Verhältnisse unt. 
jede menschliche Fürsorge vorausgesetzt, die rasche 
Genesung Jesu, insbesondre hinsichtlich der durch- 
bohrten Füfse~, doch nur aus der eignen Wundcr- 
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kraft Jesu erklärt werden, deren Anwendung auf 
ihn selbst nahe genug liegt. Dagegen eine dritte An- 
sicht, [Venturin i, Bahr dt], dafs sich Jesus sei-' 
nen Feinden auslieferte , um durch das freche Wag- 
gtück eines scheinbaren Todes und einer künstlich 
Torbereiteten Auferstehung zu siegen, ebensosehr 
der historischen Kritik, als dem christlichen Glau- 
ben widerspricht. Die beiden ersten Ansichten aber 
vereinigen sich unter dem höhern, biblischen qnctalt- 
Jkirchlichcn Gesichtspunkte , dafs der Tod in schier 
gewaltsamen Zerstörung überhaupt nicht ursprüng- 
lich zur Natur eines unsterblichen Wesens gehöre, 
sondern erst durch die Sünde in die Welt gekommen 
sej : daher derjenige , welcher von der Sünde nicht 
berührt war, auch von dieser Unnatur des Todes 
nicht berührt, oder doch nicht gehalten und zerstört 
werden konnte. Nicht das Wesen, aber die Erschei- 
nung des Christenthums ruht auf der Auferstehung, 
d. h. das Christenthum , wiefern es die vollkommne 
und an sich wahre Religion ist, wird nicht durch die 
Auferstehung, sondern allein durch seine Vcrnunft- 
gemäfsheit erwiesen; aber das Christenthum ist sieg- 
reich eingeführt, die Kirche ist gegründet worden 
durch die Auferstehung. *) 

*) Ch, Sigism. Georci, Ds. de rcswrrectione J. C. Jidri 
ehr. fundamento. Vit. 747. 4. Humfr. Ditton, die Wahrh. der 
christl. Rcl. aus der Anferst. J. C. bewiesen. A. d. E. 4. A. 
Brnschw. 749. * J. D. Heilnani*, Qsq. de ratione, qua Jesus sua 
ex tnortuis dvaoraaet Messias demonstratio est [Opuscc. acad. ed. 
Danov. Jen. 778.] Gonr. Fr. Wiegmax*, Vcts. eines Bew. der 
Vortrefflichk. der christl. Rcl. aus der Anferst. CFIensb. 778. 
*G. Fr. Seiler, Pg. de vero J. C. mortui in vilam reditu ad redt- 
mendum vi etnendandnm genus humanuni necessario. Erl. 804. 4. 
*A. lt. G. Kreiil , Ds. de mqmento restirr. J. C. in instihttione 
ajtost. P. /. Mixen. 830. 4. — Gegen Obiges Oelshausen B. II. 
ö. 809. "Wir behaupten nichts als ein historisches Factum. Es ist 
aber eine seltsame Verwegenheit, ge 4 ;cn das unwiderlegliche Zeug« 
nifs der Geschichte alle Bedeutung der Auferstehung davon abhängig 
zu machen, dafs der letzte Funke irdischen Lebens erloschen war 
und ein verklärt er Leib auferstand. 

. §. 148. Mythische Anklänge. 

MU XXVU, 82 sq. — Mt. XXVIII, 2 -7. Mt. XVI 9 8-7- 

Lt. XXIV, 4-7. Jo. XX, 12 sq. 

Die ron Matthäus allein überlieferte und von den 
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orthodoxen Theologen unter mancherlei künstlichen 
Modifikationen angenommene Auferstehung einiger 
Heiligen hei dem iTodc Jesu l ) widerspricht dem 
christlichen Glauhen, dafs Christus der Ersterstandne 
yon den Todtcn sey CoL I, 18. , und läfst ihrer Na-] 
tur nach, da hlofs voiiTodtenerscheinnngen die Rede 
ist, eine sichre historische Erkcnntnifs nicht zu. Die 
natürlichen Erklärungen dieser Sache als Thatsache 
sind unzureichend , 2 ) nur die Entstehung des von 
Matthäus als Geschichte genommenen Mythus kann 
erklärt Werden, l^ag^ diesem vielleicht das Factum 

, zu Grunde, dafs das Erdheben einige Grabmälcr zer- 
rissen hatte , 3 ) so konnten wohl noch mehr , als da- • 
durch veranlasste Träume vonTodtenerseheinungen, 
die jüdischen Vorstellungen einer Auferstehung der 
jPrommcn bei der Ankunft des Messias , oder ihrer 
Versetzung aus dem Schcol in's Paradies , zur Aus- 
bildung des Mythiis, wie er vollendet im Evangelium 
jyieodemi vorliegt , Gelegenheit gehen. *) Wer ent- 
gegnet [0 1 s h a u s c n] , dafs unter Zeitgenossen sich 
Mythen nicht bilden konnten, ist wohl unbekannt 
mit der Heiligcnlegende, die sich oft in der nächsten 
Umgebung gebildet hat. Der Fall ist hei Matthäus 
nicht so unerhört, um [Stroth] die Achtfach; der 
Stelle gegen die Einstimmigkeit der Handschriften 
zu bezweifeln. — Die Engel der Auferstehungs- 
geschiente lassen zunächst dcfshalb an mythische 
Ausschmückung denken, weil alle andre Engelcr- 
sche in ungen entweder der heiligen Sage offenbar 

* angehören, oder, wie die Engel der Apostelgeschich- 
te, an eine unwillkürliche Verwechslung mit mensch- 
lichen Boten Gottes denken lassen. Aber um das Er- 
stcre anzunehmen', stehen diese Engel einer durch 
Augenzeugen verbürgten Geschichte zu nahe; die 
Annahme des Zweiten bleibt immer ungewifs, und 
droht, die Auferstehung als ein beabsichtigtes, durch 

Sehcime Mitwirkung durchgeführtes Unternehmen 
arzustellcn : daher ein wissenschaftlich sichres Ur- 
theil über diese Nebenpersonen der A ufersteh ungs- 
gesehiehte schwerlich zu erwarten ist. 5 ) 

I) Andr. üimd, [resp, Ant Günther\Ds. de §mtÜ* re- 
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divivis. Vit. 0o5.-4. Hiriceitoorst, Ds. de sanctis cum resttrgcnte 

C resurtjenlt'hms* HosL Ollo. 4. Caxsbti Ds. de resurrectionc ss. 
patnim cum C. [D\*. T. ///. Par. 72Ö.] Ch. Fr. Bocrxer, 
de sanctis dcmortuis a C. resurgente rcsuscilatis. Lps. 721. 4. V. 
Exgestroew, [rcsp. G. J. Uro Ii] Ds. de resitrrectionc sanctorum 
circa resurreclionetn C. Ltmd. 750. 4. Ben. G. Clöswitz, Ds* 
de mortui* tempore resurrectiotus C. resuscitptis. Hat. 741.. 4. B*jee- 
KE, Py. <ic mortuis cum Jesu rediviuis. Stary. 7&>. G. Rk>sox, 
Al»h. von den Personen, welche bei der A uferst. Jesu auferstan- 
den. [Britt. thcol. Mag. B. I. St. 2. S. 30-60.] J. G. So*»e< 
rirs, D*. rfe sanctis circa Christi resurrectionem resurqentibus. 
Land. 788. 4. 

14) «f. Gerh. Gretes, Ds. de mortuis tempore deecssus J. C 
resuscitatis. In s. romm. miscell. syntaqma. Oldenb. 794. Ar. 
W. aujuara ?jy*Q&ri «* conspectum veniebant, (i9rjl&ov inferehan* 
fnr, afe bloft Ton beraosgeworfnen Leichnamen , die durch ihr* 
Verwandten zu künftiger Wiederbestattung in die Stadt "getragen 
wurden. Vrgl. Eichhorns allg. Bibl. ß. VI. S, 36tf ff. G. 
(Jh. G. Liebe, ü. Mt. XXVII, o2 f. [Augustis theol. Blatt. R 
II. S. 034 IT.] Christen, die sich aus Furcht vor Verfolgungen in 
Qnbmäler verbargen. 

S) J. G. Michaelis, Fxerrit. de sanctis cum C. resurgente ut 
vitam revocatis. [Bibl. Brem. Class. III. Fase» 4. p. 707-35.1 
J.Ad. Lampe, tr.'ga auaestionwn ad Mich, Ds. [Ibid. 754-**2.j 
Meine besondern Gedanken ü. die Felsen, die Graber u. die Tod- 
ten, deren bei dem 'Erdbeben znr Zeit Jesu gedacht vrird. Elbing. 
800. G. H. Hastädt, ü. Mt. XXVII, 82 f. [Rnpertis Theolo- 
gumena. Hamb. 823. B. I. Nr. 10.] Cf. Dassovii Dirir. , mtm 
Judaeorum de resnrr. mortuorum sententia explicatar. Fit. 67a. 
693. 4. Eise>*e*ger, cnld. .ludenth. B. II. S. 893 IT. * Schott* 
gen, jüd. Zciignifs für die Heiligen , die mit dem Messias aufge» 
standen. [Biedermanns Alt. u. Neues von Schulsachen. B. 1IL 
Nr. 10.] — Das gegen Annahme eines- Mythus zuweilen angerührte 
Zeugnifs in der Apologie des Quadratus, der sich darauf .be- 
rufe, solche Auferstandnc geschn zu hsiben , bezieht sieh nur auf 
Geheilte durch Jcsum. Euseb. H. cect. IV, 3. Abmo>, bibl. ÜieoL 
B. II. S. 419. 

4) Ctspisu brevis consideratio dicti angelici. Jen. 645. 4» 
Jo.^And. Boden, ayybXot aroXtjP ltvxi)v neQiß&ßXyfiiroi* Mc* 
JffV, tf. Vit. 759. 4." Pg. paschale de an geh resurrectionis C. 
praecone., Vit. 740. 4. CA. Hei wann, Pg. de testimonio resur- 
rectionis C. an ff o Uro. Gott. 746. 4. — Hezt.e , ö. d. Engel bey 
n. in Jesu Grajte. In s. SchriAforsch. 799. B. I. Nr. 9. M. CK 
Friedrich, ü. die Engel in der Auferstchnngsgcsch. [Eiehhorns 
allg. Bibl. B. VI. £. 700-18.] Über die Engelerscheinungen beym 
Grabe Jesu. [Ebend. B. VIII. S. 629-39.] C G. Schister, 
Mt. XXVIII, 2. [Ebend. B. IX. S. 4034 ff. ] Beitr. sur Un- 
tersuch, der Frage : wer die Engel bei u. in dem leeren Grabe 
gewesen sind? [Augustis theol. Blätt. B. II.S. 691-700. Cf. 
B. I. S. 7« -84.] Ch. F. v.A«hon, Fortbild. d. Chiistenth. 834 J . 
2. H. i. Abth. S. 8 : Visionen. 
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§. 149. Das Leben «les Auferstanden. 

Die Evangelisten erzählen nicht mehr eine zu- 
sammenhängende Lcbensgcsehichtc , sondern ein- 
zelne Erscheinungen des Aitfcrstandneti im Kreise 
der Seinen als Zeugnisse der wirklich erfolgten Auf* 
erstehung, ohne diese Erscheinungen alle umfassen 
zu wollen ef. 1 Cor. XV, 5-7. Da in ilincn die Ge- 
schichte sich nicht weiter entwickelt, so gehört ihre 
einzelne Darstellung und Ausgleichung nicht den* 
Geschichtsehreiber, sondern dein Harmonistcn. *) Es 
ht ungewifs, oh Aus GeheimmTsvolje dieser Erschein 
nungeo nur der siihjcctiven Anschauung der Jüngei 
gehörte, und aus der Entfremdung entsprang, in 
welche alles dem Tode Vcrfallnc zum Lebendigen 
tritt, wler ob es aus der Stimmung und Absicht des 
Herrn hervoi? f ii»£ efi Jo K XXI, 12. Er erschien als 
dersclhe leibhaftige Mensch, obwohl, wie es seheint, 
durch fremde Kleidung a ) und tiefeiugegrabne Zupc , 
des Schmerzes entstellt. Dagegen die Ansicht von 
einem verklärten Körper, wie sie oft und mannigfach 
modihcirtm der Kirche hervortrat, zwar durch ei* 
nige Ausdrücke der Evangelien berünstirt \ Mc 
Xtl, 12 Le. XXIV, 31 ;j£xX,Sf, ab^r cCi 
andre Stellen umi n&clj der offenbaren Absicht Jesu 
[Le. XXIV, 14 stf. Jov. XX, 20. 27. XXI, tf.] 
ruckgewiesen ist. Im G*abe fand sich kerne Relimiie 
Von einer abgelegten irdischen Körpcrhulle, nur ein 
irdischer Leib genieß irdische Nahrung, hat FleTsefc 
und Bein und Wunden. Wollte man diefs alles für 
einen hlofsen Schein achten, so streift man, ob auch 
unwillkürlich, an Dohetismus , und macht den Alif- 
erstandnen zu einem Gespenst. Wenn aber Jesus 
eben um seine Jünger zu versichern, dafs er keiuGc! 
spenst sey , sich zu essen geben liefs, ohne dafs die- 
ses zu den gewöhnlichen Functionen seines damali* 

£en Zustandes gehörte, so war es eine Täuschung 
►och ist nicht zu leugnen, dafs das Gehcimnifs sei- 
nes Aufenthaltes und das stets unvermutete Zusam- 
mentreffen mit den Jüngern, die seinem Aufenthalte 
• nicht nachgehn, noch nachfragen, keine r erin ß c 
Schwierigkeit für diese Ansicht ist. De* pötUichV 
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Weltplan, an den Christus geglaubt hatte in dunkeln 
Stunden, lag jetzt als die Erfüllung aller Wcifsaguu- 
gen klar vor ihm ausgebreitet. Er sandte die Apo- 
stel aus, um iu einem geistigen Reiche der Gottes - 
lind Menschenliebe, unberührt von allen MJfs Ver- 
hältnissen des Staates und von allen Spaltungen der 
Völker, die ganze Menschheit zu versammeln. 

Nie. Gürtler, Ds. de J. C. ingforiam eveeto. Franeq. 71t, 
4. Jo. Jac. Qlaudt,^. de gestis Christi (f uadragesim a Hb us re- 
sunvetionem intcr et adseensionem. Hcgiom. 710. 4. Jo. Mark, 
Hist. exaltationix J. C. illustr. L. 11. 4. Je. Carpov, Iti- 

nerarium C\ redivivi: Jen. 705. 4. * J. Jah*, was that Jesus 
während der 40 Tage von sr. Auferst. bis zu sr. glorreichem Au£ 
fahrt? [Nachtrr. zu s. theol. WW. Tüb. 821. S. 1-15.] 

1) *Jo.Jc. Griesbach, Da'. Inquiritur in fontes , unde Ew. 
$uas de resurr. Domini nnrrationes hauserin^ Jen. 784. 4. [ (JpuscCm 
ed. Gabler. Jen. 824. T. I. Nr* 14.] Über die harmonischen 
y ersuche der Kirchenväter: Magn. Citsits, Analecta de anti- 
quissimis hannoniac ev. circa rcsivrrectionetn C. oppugnatoribus et 
defensoribus. Act. Epiphanii jun. scnittum dvixborov de dis- 
sensione quatuor Ew. in Hist. resurr. C. [Misctll. Groning. 71 
MV. p. 140 sqa>] Vrgl. ü. die Schrift des Epiphanius die Hämo, 
wrm. Bibl. B. I. S. 898 ff. 'A. H. Nieheyer, Prolus. de Ew. 
in narrtmdo J. C. in vitam redt tu dissensione variisque veterum 
Eecl. doctorum in ea dijudicanda ac componenda studiis. HaL 
824. 4. — J o. Gerh ard, Com. in Hann. Historiae ev. de resurr, 
et aseensione C. Jen. 017. 4. Reehaanm Diascepsis y quaesitHar- 
wmonia ev. in Hist. muUcrum pasch ali. Vit. 019.4. Pol. Lyserus, 
Ds. de J. C. resurrectione ex evang. fer. I. pasch. Vit. 65*1. 4. 
Nie. Köpke*, Ds. de adparitionibus C. post. resurr. Grypesvx 
701. 4. Ch. G. Eichler, Harmonia Hist. ev. de Iii, quae circa 
sepulchrum C. resurgentis facta sunt. Gott. 757. 4. Ejusd. An» 
ti-Harduinorum biya, alt. de Galilaeo monte , alt. de Harmonia 
apparitionnm C. redivivi, ad vindic. loc. Mt. XXVIII > 10. Lps. 
7«">7. 4. Magn. Cr.tsics, Pg. quo Harmonia Hist. ev. de üs, quae 
circa sepulchrum C. resurgentis facta sunt , ab apparenti dissensu 
vindicatio. Gott. 757. 4. *Jo. Cp. Velthcsen, Mist, resurrectio- 
nis C. ex diversis commentariis probabilitcr eontexta, etinseriis sub- 
jndc animadvv. Hl. atque confirmata. [Comm. ihcol, ed. Veit* 
hus. etc. 797. T. IV.] Ar. 5. Die erste Hälfte sebon Heimst. 
780. 4.] 'G. Cb. SVorr, die Gesch. der Auferst. u. Himmclf. J. 
C. Tüb. 782. 4. [ Predigen über den in Colonnen harmonisch 
vorgesetzten Text. ] — Über das nothwendige Mifsiingen einer 
vollständigen Harmonie : Kaiser, bibl. Theol. B. I. S. 2114 ff. ' 

2) Jac. Carpov, Ds. devestitu C. redivivi. Jen. 7Ö5. 4. 

5) Disq. de sanguine corporis C. post resurr, ad Ep. 146. 
Augustini. Par. 68tji«i Brocknanpi , Ds. Utrian C. clauso se- 
puicro surrexerit? G ^ ' tw. 704^4. H. V*l. Becker, Ds. Utrum 
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* C* tlaxlso sepulehro surrexerit et elausis januis diseipulorum con- 
elave intrayerit? Rost. 775. 4. Cf. JP. Mlwk, \resp. B. AI c r- 
fflann] Ds. de signis vulnerum C. in iforrn exaltationis ex oecai. 
JLtic. XX/r, 39. et Jb. XX, 20-27. £W, 774. 4. n.\A. Zti- 
■»ich, Jty. Corpus C. in vitam reversi, ante quam in eoelum eveke- 
retur, eonsiderat. Ger. 785. 4. Die Gründe für ein 



einen verklärten 

Körper b. Olshausen, B. II. S. 809 ff. und die Behauptung, wie 
gewöhnlich ohne die Gründe, b. Glöckler, S. welchem nach 
Thomas selbst in der Zeit seines Unglaubens die YolUsommnt 
Theorie eines verklärten Körpers im Kopfe hat , und weift , dafs 
er wohl nach der Spur der Nägel, nicht aber nach Wunden fragen 
dürfe« 

§. ttfO. Der Abschied von der Erde. 

m. xxrm. iß- 20. jfe. xvi, i9# y . u. xxtr, 

Act. 

. ' Nadi 40 Tagen [nur ^cfci I, 5.] schied Jesus 
Von den Seinen« Weder in seinem Charakter ist die 
Denkbarkeit, noch in der Geschichte die fernste Spur $ 
dafs er noch längere Zeit verborgen auf Erden weil- 
tc. l ) Gehcimnifsvoll ist sein Ende, an einen Tod un- 
ter den gewöhnlichen Geburtswehn einer andern 
Welt ist nicht zu denken ; wie Mosis Grab , wurde 
das seine nicht gesehn. Markus in dem wahrschein- 
lich unächten Anhange seines Evangeliums deutet 
an, und Lukas erzählt, dafs der Herr vor den Au- 
gen der Apostel in den Himmel entnommen wurde. 
Wäre diefs ffeschehn, so ist das Schweigen des Mat- 
thäus und des sichern Augenzeugen unerklärlich; 
zumal Johannes um so mehr berufen war , es zu be- 
richten, da es in der galiläischen Uberlieferung we- 
nigstens gewöhnlich fehlte. Aber auch abgeschn da- 
von konnte ein Biograph wohl von den dunkeln An- 
fängen der Kindheit, nicht von diesem klaren, glän- 
zenden Schlufspunkte des messiamschen Lebens Jesu 
schweigen. Dieses Schweigen geht durch alle apo- 
stolische Reden und Briefe. Die Auferstehung hatte 
Jesus mit Lazarus und manchen andern gemein , die 
Himmelfahrt mit keinem in der Geschiente* Die 
Ortsbestimmung des Lukas weist auf Bethanien, wäh- 
rend alle andern Berichte über die letzten Tage Jesu 
nach Galiläa verweisen. Das Verhältnifs des Evan- 
geliums zur Apostelgeschichte * '<gt, dafs Lukas den 



Digitized by Google 



I 



274 PlMTT* PERIODE BIS EDA UlMMELFAURT. 

ausfiibrlicbon Bericht erst später erhielt. Die H I in- 
rael Fahrt erscheint hiernach als eine spätre , nicht 
von den Apostelu ausgegangne , durch das Bedürf» 
ni Ts eines Schlnfspunktes der Geschichte Jesu und 
durch die Hoffnung seiner Rückhehr in den Wolken 
«Jes Himmels veranlagte, mythische Auflassung sei-* 
lies Heimganges sunt Vater. 2 ) Denn sein Abschied 
war nicht das trübe Scheiden eines Sterbliehen, son- 
dern der Seyen eines Verklärten, welcher , era9> 
durch seine Liebe mit der Gottheit, auch unter* den 
Seinen unsterblich fortzuleben vcrhieXs; und er ist 
bei uns gcbüebc/i. % <} ' ; , 

1) Jak. Andr. Bai *\r.c i;p , biblischer Beweis , dafs Jesus 
nach sr. Au&rst. noch 27 Jahre leibhaftig auf Brdeu gelebt u. 
zum Wohle der Menscheifta der Stille fortgewirkt habe. Lüneb. 
1. 2. A. 819. !).-..;-;. H. VT. J. WoLr, krit. Beleuchtung des so- 
genannten bibl. Bew. ete. Brnschw. 810. H. F. last«, gcrechtt 
Würdiguug der Sehr, von Brenn, etc. Brem. 819. [G. H. Solt- 
wamw] Offenherzige Bemcrkk. ü. die Brenneckische Sehr. Han- 
növ. 820. J. G. Tun s, Brenneckes bibl. Bew. biblisch u. kurz 
geprüft. Zeitz, 820. 'Mich. Webki, Gift n. Gegengift. Hai. *. 
Lpz. 820. G. H. Haunionn, Anti-Arennecko, od. bibl. Bew., 
dafs es mit dem bibl. Bew. dos H. Brenn, nichts ist.. Sonders*, 

S20. J. C. F. WiTTijtc, hlb\. Bew. f youder Himmelf. Jesu ge^oa 
renn, nnbibl. Bchauptt. Brnsehw. 820. A. J. Summ, die Him- 
melf. des Herrn, e. vernunftgcmäfsc w. a eine wirkliche Sacke ; oder 
Widerlegung des Brenn, bibl. Bew. Sondcrsh. 820. 

2) 'J o. Ja e. Gkiesbac», focontm /V. T. ad mlseensum C in 
coelum spectantinm sylloyc. Jen. 795. 4. [Opusec. 824.] 'CK. 
Fr. Amiio^t, Ptj. yiseensttx J. C. in eoelum Kistoria biblica. Gott. 
800. 4. [IV. Optiset. 805,] G. Kons. Höhst, Bcmerkk. ä. dk 
Gesch. der sogenannten Himmelf. Jesu. (Horns Gott. Mus. St 
JJ. Nr. 2\] GaAMacao, Ucligionsid.-en d. Am T. B. II. S. 4QJL 
Cf. Gottl. S'nLur.Fx, pra^mat. Betracht, ü. die Rede zweier 
Freunde Jesu in weifsen Kleidern bei sr. Himmelf. [Henk es Pf, 
Mag. B. IV. S. 277-87.] Cf. Sophocl. Oedip. Cohn. v. I7«6 
.«f<y. Cicero, de N. D. //, 24. [Hassr] His torine de C meoM- 
lutn rrdeunte, aar tuirmtione JLivii de Romuli vulao ertditm divöii- 
,/afe, illuslratio. Itegiwn, 80tf. 4. C. B. Michaelis, Cornjnaratio 
inter atheenxionem JSliae et Christi. Hai. 749. Über Vergleichuug 
mit Henoch: Kaiser, bibl. Theol. B. I. S. 84 f. Diese Sagen 
sind uirht gleich, aber dunkle Sinnbilder derselben Idee, Typen, 
rorbildlich, wie die Himmelfahrt Maria oachbüdUeh. — Di« Aa 
.siclit \on Paulus, Eck n. a. ist dadurch verschieden , dafs sie 
nicht die Entstehung eine» Mythus , sondern die Geschichte seihst 
n-Maren , wie" nehm I ich die ApOstel den Abschied Jesu auf dem 
ff*#S^ als Himmelfahrt imffesehn hatten , und selbst noch Lukas 
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die Thatsache des Abschieds yom Urtheile der Augenzeugen über 
denselben scheide. G. F, v. Ammon, Fortbildung etc. 2. H. I. 
Abth« S. 15 t ,,Mt. u. Job. ziehen über dieses grofse Ereignifs 
vorsätzlich einen Schleier. " — Für die historische Wahrheit: V. 
JE, Lo escher , Ds. de C. gloriose in coelos ascendente. Vit. 698. 
JF, F. Mayer, Ds. de ascensione C. Gryph. 704. G. F. Seiles, 
Pg, Jesum corpore paritcr atgue anima in coelum asswntutn esse, 
an argumentis possit probari ßde dignis? Erl. 798. 4. [Potti 
Syll. Komment, theol. T. VI. p. mg sqq. Dgg. Gablers Rc- 
cens. in s t Nst. theol. Jonrn. B. III. S. 416-30.] Ejusd. Pg. 
de corpore Christi 'glorifieato. Ed. 803» 4. "Warum nicht alle 
]Evt., u. besonders nicht jene, welche Apostel waren, die Him- 
melf. Jesu ausdrücklich mit erzählt haben? [Flatts Mag. St. 
VIII, S, ÖÖ-74.] * Bali», ü. den praktisch-idealen Gesichtspunkt, 
aus welchem die Himmelf. Jesu angesehen n. behandelt werden 
solle, Gegen Horst. [Süsskinds Mag. St. XVI.] Noch etwas ü. die 
Frage : Warum haben die App. Matth, d. Job. nicht eben so, wie 
Mark. u. Luk., die Himmelf. Jesu ausdrücklich erzählt? [Ebend. 
St. XVII.] Otterbeik, Ds. de ascensione J. C. in coelum aspe- 
ctabili modo facta, Duisb. 802. *Ch. W. FlÜgce, die Himmelf. 
Jesu. Hann. 808. J. L. Himly, Com. de Jesu in coelum ascensu. 
Urgent. 811, H. G. L. Weich ert, [praes. H.A. Schott] Ds. 
de ßde historica narrationis LL. SS. de C. in coelos sublato ejus* 
que eventus necessitate. Vit. 811. 4. J. H. Heinrichs, de Jesu in 
coelos sublato , Excurs. I. ad Acta App. Gott. 812. Fogtmaww 
Com. 4c J f C. in coelum adscensu. Haun. 826. Wittingu. a* 
s. nt. 1. «t- Andreae , Ds. de vestigiis pedum >C. in monte Oli- 
veti. Math. 676. Remliug , Ds,. de vestigiis] in loco ascensionis. 
Vit. 68*5. M, Ad. Mahn, Ds. de vestigiis pedum C. in monte 
Oliv. Lps. 700. 4. — Socinianische Annahme einer mehrfachen 
Himmelfahrt: Whisto*» Sermons and essays. Lond. 709. p. 1S6 
ff t/o.Scnma, Ds. Aeol. fVhistono, multiplicem Christi in coe- 
fa* adtccnsh'Km propugnanti, opposiia. Lps. 712. 4. 
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